


Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atthtto://books.google.com/ 


Digitized by Google 





a- 


a 


{ 
t 











{ 
— —— 


Stats + Angeigen 


‘sefammelt unb yee Dat befBeber 
Au guſt Ludwig Sdloͤzer D. 


Konigl. Kurfuͤrſtl. Hofrath und in Goͤtti 
“sf Mlademien * a Se —— 


Stockholm, und Muͤnchen, Mitglied, und der — 
Pinas der Kinfte und. ——* 
Batavia Correſpond 





Neunter Band veft 3 — *. 
rr —— | 





Gottingen, — 


| (tn bet Vandenboetſchen Tudfenthng 
vy, 28S 








- 
’ 
" « 
— ⸗ i . is = ~ - 
. 
— \ ~ 
‘ oe ‘ 
F 2 ‘ : ' Ly ; 
* ” 
. * be * 
Le 
— ie 
* = . 
— 27 ‘ . . 
a < \ ‘ 
* a * . “ o 
4 rN . 2 , 
— . Pe 
⸗ — 
2 / < - ~ ~ * id 
& — i 
s = —— ‘ 
: . 
. * 
° 2 - 
a * 
2 ~ Ly 
2 4 
¢ ry is & . 
- - — . 
é ‘ ¢ * ‘ a — 
2 — ⸗ 
ow 
e * * — 
& (Hea — - 
’ } = - 
: ‘ . ply od ; 0 — 
— 
— — * 4 
⸗ -” a * F 
F 
F € > : ” — 
* é = . 
- “. . : ⸗ * * eo 
— F J — 
8 ⸗ 
—* 
* * — - 
s i — 


F E Pr ; 
A. 8. Schidzer's 
Stats⸗Anzeigen 
Geft XXXIII. 
—— 





1. 
— EhtenGericht ẽẽ. 
{Hus dem Entwurfeines allgemeinen Geſetz Buchs fiir ble Preus 
ßiſchen Geaten; TH. 1, dritte Abteilung, G. 305-313), 

§. 536 — 538, vom Sweikampf. Ueberhaupt darf nies | 
matid fic), fir vetmeintlich erlittene Beleidigungen, eigen- 
maͤchtig Genugtuung hemen: — Auch Perfonen vom A⸗ 
del und MilitaͤrStonde, find sur GelbftRache nicht befuge. 
— Privardweikhmpfe; als Golgen eines durchaus vere 
werflichen Vorurteils, und ſtrafdare Lingriffe in die Ho⸗ 


heits Kechte des Stare, bleiben, nad) wie vor, verboten. 


S. 539 — 560. Dorbengungsrttinel Dagegen ſollen 
Ehren Sachen zwiſchen adlichen Officiers, und ſolchen Perſo⸗ 
nent des hoͤhern Buͤrger Standes, die in adlichen Bedienun⸗ 
gen ſtehen, wenn die Patteien dieſelben vor den ordentlichen 

Richter gu bringen niche gemeint find; an ein dazu jedesmal 
beſonders gu beſtellendes Ehren Gericht verwieſen wer⸗ 
den. — Den Chefs und Cominandeurs ber Regimenter ; 
desgleichen ben Juſtiz Praͤſidenten inden Provinzen, liegt haupt⸗ 
ſaͤchlich ob, auf Verhuͤtung det PrivatZweikaͤmpfe ſorgfaͤltig 
acht zu haben. — So bald ihnen daher, durch Anzeige der 

_ * Weld ein importanter Vorſchlag! ‘Unter dex Negiring 
bed cingigen K. Henry IV in Frankreich; brachen fic) 4000 
ansbiitche — durch Duelle, die Haͤlſe: Mert: dé SU 
Om. oO , eet : es 
Giais Anʒ. IX 2 33. % 2 ie = 
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gg.” EthatsAnzeigen Xs ay. 
; | Partelen ober auf andre glaubwuͤrdige Art, bekannt with, 
baß Streitigkeiten, die einen Zweikampfnach id) slehen koͤnn⸗ 


‘gen, vorgefallen find: muͤſſen fie beide Leile vorfobern, und 


gur guͤtlichen Beilegung der Sache alle Mihe anwenden, — 
an diefe nicht ſtatt finden: ſo muͤſſen ſie das Ehren Gericht 
zuſammenberufen; unterdeſſen abet, gu Verhuͤtung aller Tats 


üucchkeiten, die noͤtigen Anſtalten treffen. 


* 


6. 543. Zu dem Ehren Gericht ſollen 6 Perſonen 
desjenigen Standes ernannt werden, gu, welchem die ſtreitenden 


Teile gehoͤren. — Iſt einer derſelben aus dem Militaͤr⸗ der | 


andre aber aus dem Civil€tande: fo muß ein gemiſchtes Eh⸗ 
renGericht beftellt werden. — Es muß daher in einem foldjen. 
Tall, der Regiments Chef, oder der JuſtizPraͤſident, bei wels 
chem die Angeige des entftandenen Zwiſtes zuerſt geſchehen ift ,. 
bem Vorgeſetzten bes andern Veils davon fofort Nachricht gee 


ben, und das Noͤtige mit demfelben verabreden. Die 
Direction des Ehren Gerichts gebire bem Vorgeſetzten; und 


wenn die Parteien verſchiednen Standes find, demjenigen, 


welchem die Anzeige zuerſt geſchehen iſt. — Dem Gericht 
wird ein Rechtsverſtaͤndiger Aduarius, gue Fuͤrung des Pro⸗ 


tocolls, beigegeben. aa | 
§ 548. Es bedarf feiner Dereidung der DeifiGer; fore 
Hern fie werden auf ihre dem Seat geleifteten Pflichten/ und 


bie in feinen Bedienungen ſtehen, auf ihre adlide Lreue und 


Ehre, verwieſen. — Die Parteien milffen vor bem Gericht 
perſoͤnlich erſcheinen; und es ſteht jedem derſelben frei, ei⸗ 


“nen Deiftand mitzubringen. — Bor dieſem Gericht muß der 
hergang der Sache eroͤrtert, dabei aber ganz ſummariſch, 


und ohne’ alle unnuͤtze Weidduftiqheiten, verſaren werden. — 
Bei Seugen, die entweder gum Officiers- oder AdelStan⸗ 
be gehoͤren, ober in adlichen Bedienungen ſtehen, bedarf es 
keines ides; fondern es iſt genug, wenn fie nur die Ware 
Heit ihrer Auffage mit ihrem Ehren Wort bekraͤſtigen. — Nach 
uͤnterſuchter Sache erfennt bas Ehten Gericht, ob, eine Belei⸗ 
digung vorhanden? in wie fern dle ven bem Beleidiger Cnt 


| . ChrenGerigt. s 
ſeeiwillig angebotene Genugtuung hinreichend fel? | ober welche 


Act der Geſetzmaͤßigen Genugtuung feat finde? — Auch 
die Feierlichkeiten, unter weldhen diefe Genugtuung geleiftet 


werden fell, find, nad) Bewandnis der Umſtaͤnde, per Be⸗ | 


ftimmung des Ehren Gerichts uͤberlaſſen. — Sn außerordent⸗ 
Hidhen Gallen, wo das Ehren Gericht die gewoͤnlichen Arten der 
Genugtuung fie hinreidend angunemen Bedenfen finder, mus 
baffelbe den Fall, mit Beifigung feines Gucachtens, dem 
Landes Herrn unmictelbar angeigen. 7 

 .§. 355. Bas dad EhrenGeridht nach Merheit der 
Stimmen entfcheidet: dabei hat es fein Bewenden, und findet 
bagegen gar feine Appellation * ſtatt. — Med) vegulirter 
PrivatGenugtuung, muͤſſen die AWeten des ChrenGeridhts, an 
ben ordentlichen Richter des Beleidigers, gur weitern Werf 
gung, wegen der verwirkten Sffentlidven Ahndung, abgegeden 
werden. — Gin Officier oder Edelmann, der fidy foweit ver⸗ 
gift, einen andern von gleidem Stand und Geburt mit Stock⸗ 
‘oder PeitſchenSchlaͤgen gu mishandeln, foll, ſchon durch die 
Tas feldfi, alg infamirt angeſehen, und gu lebenswieriger 
Seftungssserafe verurteilt werden. — Won einem: foldyen 
ehrloſen Gerbrecher fan alfoder Beleidigte, obne Derlenung — 
feiner eignen Ehre, feine PrivacGenugeuung fodern; viel⸗ 
mer iſt derſelbe fofort zu arretiren „und in das Criminal Bee 
faͤngnis abjuliefern, — Hat der Gemifhandelte feinen Gege 
ner, durch grobe Verbal Injurien, gu der Beleidigung gereitzt: 
fo hebt ſolches dennoch bie Sevafe des leGteren nicht auf. — 
Dod) foll audy der Anfuͤnger des Streits mit 3 his 6 jaͤrigen 
Feſtungs Arreſt, und außerdem, nach Bewandniß dee Umſtaͤn- 
be, mit Caſſation beſtraft werden. 

§. 561. Strafen. Da nun, nach vorſtehenden Vererdnun⸗ 
gen, einem jeden Beleidigten vom Adel⸗ und Militaͤr Stande, 
bie vollſtaͤndigſte Genugtuung verſchafft werden fan und fell: 
fo follen diejenigen, welche dennoch dergleichen Genugtuung durch 

Privatdwoeikampf felbft yu ſuchen fich unterfangen, daſuͤr 
mit der ſchaͤrfften Strafe belegt werden. — Wer alſo, mit 
er. oe VUebev⸗ 


f Z 
f 
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Nebergehung bes LorenGeriches, oderbem Befund deſſelben 
gurvider, einen andern zum Zweikampf fodert: bat; ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf ben Anlaß des Zwiſtes, 3 bis 6 jaͤrige Feſtungs⸗ 
Sreafe verwirkt. — Chen dieſe Srrafe criffe denjentgen, 
welcher dergleichen Ausfoderung anpimme, ohne davon bem 
EhrenGericht Nachricht gu geben, und deffen Erkenntnis ab⸗ 
zuwarten. — Sft der Qweifampf vor fid) gegangén, und ein 
Teil babel getödtet worden: fo foll der Ueberlebende mit der 
Todes Strafe der Moͤrder belegt werden. — Iſt niemand 
etoͤdtet: fo werben-beidz Teile ihres Adels, und ihrer etwa bes 
kleidenden EhrenStellen, verluſtig, und noch außerdem, nad) 
Bewandnis der Umſtaͤnde, mit ro jaͤriger bis ledenswie⸗ 
riger Feſtungs Strafe, belegt. 
"=" §. 566. Wer bei einem vorfallenden Wortwechſel, gum 
toͤdtlichen Gewehr greift: (oll, wenn er auch damit feine Lats 
. Vidhfeiten veruͤbt hat, 3 jaͤrigen Feſtungs Arreſt ieiden. — 
Auch ſchon derjenige, welcher blos droht, einen andern zum 
Duell noͤtigen, oder auf eine andre ſchimpfliche Art beleidigen 
gu wollen, ſoll als ein Friedens Stoͤrer, mit 1 bis 2 jaͤriger 
BGefangnisSreafe belegt, oder aus dem AufenthalesOrce 
feines Gegners fuͤr immer verbanne werden. — Wer ſich 
ben Strafen des Privat Duells durch die Flucht entzieht: defz 
ſen Dermdgen foll, fo flanger lebt, in Beſchlag genommen, 
und fein Bildnis an einen offencliden GchandPfal geſchla⸗ 
gen werden: — Wer fic) bei einem nerbornen Duell, als See 
cundant oder Cartel Craͤger brauchen aft, hat, wenn jes 
mand getddtet worden , rofarige , ſonſt aber sfarige Feſtungs⸗ 
Strafe, verwirkt. — Aud) fchon derjenige, welcher einen 
andern anreizt, feine vermrinte Genugruung, mit Ucbergehung 
des Ehren Gerichts, durch einen Drivardweikampf, ju 
fuchen, fol, nad) Verhaltnis der mer oder minder. fchadlidjen 
olgen ſeiner Verhetzung, 1 oder merjaͤrige Feſtungs Stra⸗ 
e leiden. — Wer wegen eines durch Vergleich oder Erkennt⸗ 
ig beigelegten Vorfalls, den Parteien auf irgend eine Art 
eewoͤrſe marge, oder Veracheung yu erfennen gibt 


é 








J 1. EhrenGerich. 7. 
wird gleicher Strafe ſchuldig, und außerdem ſeiner etwa be⸗ 
kleidenden EhrenStellen verluſtig *. Ris oak 

| M4 = 4.572. 





Daß die Meinung, als ob die Ehre eines Officiers oder Edelmanns⸗ 
gegen eine wider fie unternomaene Beleidigung, nicht anders als durch 
Zweikampf derettet werden konne, auf einem bioſen Vorurteil berube, 
weil es nicht in ber Gewalt irgend eines Privat Manns ſteht, Sem an⸗ 
dern feine Ehre gu nemen ; ober gu fehmalern; daß dies Voruͤrteil hoͤchſt 
widerſinnig fet, weil ber Beleidigte, indem er wegen einer eingebildeten 
Rrintuiy Satisfaction ſucht, es in die Gewalt bes Belerdigers ſiellt, 

. thm eine wirkliche zuzufuͤgen; daß dies Borurteil zuzleich einen unerlaub⸗ 

ten Cingriff in dle Majellats Rechte des Stats, und das bem Landes⸗ 

errn adein zukommende Jus vitae & necis, enthatte ; daß es sin Ueberdleib⸗ 

eL aus den Seiten der Ordalien und des FauſtRechts fet: dardber find 
Dhilofopbie und Geſchichte lduaft elnia. 

Es gidt aber Borureeile, die aller Mache der Legislation trogen, und 
fo allgemein verbreitet und begingiat ie? dag, fe mer die Gejetzaeber 
die Strafen der daraus folgenden Verbrechen erhoͤhen, defto suverlafe 
figek eine gaͤnzliche Strafloſigkeit derſelben dadurch bewirkt wird. Daß 
ae ota in dieſe Claffe gehoͤre, lert die Crfarung aller Cusophifyem 

ationen. " * 

Solchen Vorurteilen bie Macht der Gefetze geraderv pe ſtellen, 
aiſt aljo vergeblich; mar muß vielmer auf ihren Grund zutuͤckzugehen, 

und dieſen tu entkraͤften, bemuͤht ſeyn. 

Injunrien, die einem Edelmann oder Officier widerfaren, wirken wi⸗ 
brige Begriffe von feinem Charakter bet dem Publico, und inſonderheit 
bri fetnen Standes Genoſſen. | ; 

Die Genugeuung, welde dem Beleidigten, im ordentlichen Wege 
Mechtens , vor den ordindren Gerlchten verſchafft werden fen, iff mun 
ſchon einmal, Hurd bas gemeine Vorurteil, fir unzureichend erklaͤrt, 
and derſelben diejenige, die er (icy Bard den Zweikampf ſeldſt verſchafft, 
ſubſtitnirt worden, eae: 

Es fimme alfo darauf an, an die Stelle dtefes legtern, ein anderes 
gu finden „welches in den Wugen des Beletdigten, und (einer Grandes; 

noſſen, hinreichen koͤnne jenen widrigen Eindruck auggutiigen. 

Wenn die Behandlung folder Ehren Sachen, dew eignen Stanbes Ge⸗ 
noſſen b¢3 Beleidigten aufgetragen wird: fe mug diefer notweadig geneig⸗ 
ter werden , Bie Sicherheit oder vermeintliche Rettung feiner Chre, 
Prannern- anguvertrauen, denen er die Tuͤchtigkeit nicht abſprechen fan, 
aus cignem Gefil , Kenntnis und Ecfacung, dergleihen: Beleidigung, 
und bie fvicliche Ahndung derſelben, richtig gu beurtalen, 

Benn dieſe Minner, nach unterſuchter Sache, dle Ehre oes Beltidig: 
ten fir ungekraͤnkt, und feinen Chacafeer file untadelhaft erflaxen ; und 
diefer Erklaͤreng, durch ſchickliche Feierlichkeiten, das Ginel ihrer cig: 

- wen innern Ueberzeugung oy ae : fo barf man mit Geunde boffen, 
daß die Hbrigen Mitglieder thres Grandes, cin foldyes von ihnen als | 
mpetenten Richtern gefaͤltes Urteil, anzuerkennen, Fein Bedenken fin⸗ 


—* 
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6 ga. . Wenn ſich ein Officier, von einem andern, der 
weder gu ſeinem, nod) gum AdelStande, gehoͤrt, durch Taͤt⸗ 
lichkeiten beleidigt haͤlt: fe ſteht ihm frei, auf Zuſammenberu⸗ 
fung des Ehren Gerichts anzutragen. Das. ChrenGeriche hat 
alsdann daruber ju urteilen, ob die dem Officier widerfarne 
Behandlung fo beſchaffen fei, daß daraus, gegen die fernere 
Fortſetzung feines Dienfies, ein Anſtoß entſtehen Fdnnte. — 
Erbklaͤrt bas Geriche die Ehre des Officiers fiir ungekraͤrkt: fo 
foll jeder, ſolchem Befund zuwider, ausdruͤcklich oder anc nur, 
ſtillſchweigend geduferte Vorwurf, mit der §.570 folg. vers 
ordneten Strafe, geabndet werden. — Das. ChrenGeridye 
muß tbrigens bem ordentlichen Richter bes Beleldigers vor 
bem BVorfall Machriche geben, damit dieſer, gegen den Bee 
leldiger, die nach ben Gefegen verwirfte Srrafe verfiigen Fine 
7 3 ne. 








den, und daß dex widrige Eindruck, — die — degen ben Bee 
be ct re Be nen ees "ew werde. 
Befugnis beigelegt wird, in vor s 
md was dies fir Galle find, muß 
iGgurfaffende J ctiou ndber 
en vorzulegen, als welder alicin 
n Recht uͤber Leben nad Lod, far 
ern Abertragen Fan; wenn als 
ſelbſt vermeintliche Qatiefaction 
chloſſen iſt: fo bleibt bem Bors 
ter welder es den Dri ⸗ 
tederbecftellung einer gekraͤnkten 


hinen , gegen cin dennoch unter⸗ 
agedroht, und wirklich verbingt 
‘it empoͤren, fo lange dem 
entweder ber Ahn 
ee cee —— Standes Genoſſen, und in marx 
den Gillen zugleich dem erlug feines Bedienung, ausgekege au fen, 
— 
egen rmir u 8 en 
der Virection dabei, * bes Qualification ber Deifiger u. ſ. —* 
allerdings noc) manche naͤhere Beſſimmungen erfoderlich; Ve aber eigint⸗ 
— We See "Sey haga ee 
⸗ ⸗ tn gar ta 
Aufmorkſamkeit zerſtreuen und erudoen —** * 
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Be Offieiers Warde. 6 
he. — Wenn Pecfonen, die weder zum Adel noch Officiers. · 
Srande gehdren, jemand mit Seiten. ober Schies Gewehr an⸗ 
gteifen, oder ihren Gegner gum Sweifampf fodern, oder Ause 
fodscungenannemens fo foll dergleichen Untemnemen als ein Ver⸗ 
ſuch sum Morde angefefen und beftraft werden. —Wenn 
ſich dergleichen Leute auf den Stock, oder. andre minder gefaͤr⸗ 
liche Inſtrumente, herausfodern, oder ſchlagen: fo ſellen dies 
ſelben, nach bewandten Umſtaͤnden, -mit BuchtHause ober Fem 


ftungsArreft beftrafe werden.. 


e. 26 


Etwas Aber Macht Sproͤche, bel Gelegenhest eines 
Vorfalls an einem farftl. Hofe *. Gedr. Céln, 
. 2784, I Octav Bogen. | 


Je mer unfre Zeiten ſich aufklaͤren; je mer diefe Auſtlaͤ— 
_ tung auf gute Fuͤrſten wirket: fo viel mee wird es jue Pflicht, 
wenn Siebe zur Geredhtigtcit und gum Woltun fie beſeelt, ihre 
Aufmerffamfeic gu erregen, damit fie gu Erreichung ihrer loͤb⸗ 
liden Abfichten, die beften, und ja keine falſche ſchaͤdliche 
Mitte, walenmégen, | | 

. Go verehrungswirdig bas geſuͤlvolle Herz eines edlen 
Fuͤrſten ijt, auch felbft wenn ev in wolmeinendem Eifer fie 
das Gute fid) uͤbereilt: fo. gefaͤrlich wuͤrde es dod) fer, wenn — 
man von diefer Verehrung fo febr fich blenden ließe, daß man 
die Warheit daruͤber — ; fie mit Vorſatz verhelen, — J 

ae 5 | . a 


—— 





Die Anekdote, die dieſſs Raiſonnement eines Generals 

uͤber MachtSpruͤche und Officiers Waͤrde veranlage hat, iſt 
nichts weniger als gewiß, vielmer ſehr unwarſcheinlich wenn 
ſie gleich tn mereren Zeitungen ſtand. Gleichwol verdient 
bas Raiſonnement ſelbſt, hier aufSewart, and mit oer vorher⸗ 


gegangeneu Yam. 1 verglichen gu werden, GC 


\ 


1g. StatsAngeigen 1X33: 


aher die niedertraͤchtigſte, verachtungswuͤrdigſte Schmelchelef, 
und eine Beleidigung der heiligſten Rechte der Menſchheit. 
Unter dem 17ten April wird von der Donau her in den 
Zeitungen folgendes berichtet: | 
. Gin nad (einer Mefideng zuruückgekommener Sonverain vere 
nimmt, daß ein Offictee einem ſeiner MutOfficiere eiue Ohr⸗ 
feige gegeden, und daß beide im Begriff waren, dieſe Bes 
{himpfung mit Blut abzuwaſchen. Er erfandigt fic genau, 
wer Unrecht Hat, fiudet, daß ber, welder die Obrfeige geges 
ben, ein Mauvais Sujet fet, der einen Mann son Chre auf 
das empfindlichſte beleidbiget babe. Er last ben Beletdigters 
gu ſich rufen: Bommen Gie mit mig, fagt et thm, indrm 
‘ey thn auf beh grogen Balcon ſeines Schloffes firt, und 
{eben Sie berunter. — Hier ſiebt der Beleidigte, wie fein 
Fetad vom Henfer eine Ohrfeige evhalt. Der Souverain umfaßt 
barauf den Unſchuldizen, und loͤſcht burd einen Kuß den 
Schimpf der Obrfeige ans, ; | ; 
Dieſe graͤßliche Gefdhichte verurſachte mir einige unru⸗ 
hige Stunden, Bald freute id) mich, einen wuͤrdigen Mann 
egen wuͤtende Beleidigungen eines mauvais Sujet in Schut 
genommen gu ſehen; bald ſchauderte mir fir die ben ſchmaͤlig⸗ 


ro ften Tod weit tibertreffende Strafe bes Lehteren. Gang na⸗ 


ftuͤrlich ftel mir ber fuͤrchterliche Gebdanfe bei: erlaube fich, 
ein guter Fuͤrſt einen ſolchen ſchrecklichen Machtſpruch, geſetzt 
_ gudy gegen einen aͤußerſt ſchlechten Menſchen; wer iſt Burge 
- afar, daB ein minder guter Fuͤrſt (es brauche eben niche 
an SeG und Marocco gu fenn), deſſen Schwaͤche rankevolle 
‘Héflinge misbrauchen, ſich nicht durch diefes Beiſpiel verlei« 
ten laͤßt, einen rechtſchaffenen Mann, der ſeinen Guͤnſtlingen 
gder ber Garderobe mißfaͤllt, ſolchergeſtalten gu mißhandeln. 
Das Gewiſſen vege machen, iſt hier nicht hinlaͤnglich. 

Die Suͤnde der begangenen Ungerechtigkeit ſei noch ſo groß; 
bie Furcht file Teufel, Helle, oder Fegefeuer, noc) fo tief eins 
gtourgelt: fo. ſchuͤtzen dieſe Vorftellungen ehrliche Seute niche 
r dergleidhen Graufamfeiten. Gollten ſich auch auf dem 
Bette Fuͤrſten desfalls beunruhiget finden; fo wife bie 

? | Deidhts 
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Beicht Vaͤter ſchon Mittel, ſie ſo gut wie andere Mifferdter ay 
troͤſten, und Ihnen die Pforten bes Himmelé weit genug zu 
: Sffnen. Es nuiffen alfo fraftigere Mictel angewandt sverden? 
es zittre aud) der maͤchtigſte Furft vor ber Stimme des Pube 
lici, vor der ewigen StrafRute der Geſchichte; fir diefe ſchuͤtzt 
ihn keine Abſolution; ſelbſt eine große Zal guter Werke loͤſcht 
die Scande einer allzugroßen Ungerechtigkeit/ nicht aus. 
Iſt ber ganzen menſchlichen Gefellſchaft daran gelegen, 
gegen jeden Juſtiz Mord zu eifern: ſo iſt es noch viel wichtiger, 
allen Macht Spruͤchen Einhalt ju thun, die eines Menſchen 
gore Seben, Freiheit, und ganze zeitliche Wolfart, zerſtören. 
Wenn aud), wie ich her glid) wuͤnſche, hoffe, ja es zu 
beweifen mir faft getraute, ber Fuͤrſt in gegenwaͤrtigem Fale, - 
wirflid) blos einen (chlechten Menſchen, an dem gar nichts 
Gutes, deſſen Beſſerung unmoͤglich war, ſolchergeſtalt behan⸗ 
deln laſſen: ſo kan ich mich doch nicht erwehren, den Wunſch 
hinzuzufuͤgen, daß nach vollzogener Tat, ein legaler Beweis 
den Augen des Publici vorgelegt werden mige, der die Sache 
tibet allen Zweifel — Freilich bſiede dann ungeachtet 
die Strafe dem Verbrechen nicht angemeſſen, der MachtSpruch 
immer noch eine tadelnswuͤrdige Handlung, wegen welcher 
man, an jeden Fuͤrſten, die untertaͤnige Bitte un Warnung im 
Namen ber ganzen Menſchlichkeit, ergehen laſſen muͤßte, ſeiner 
eigenen Ehre und Beruhigung wegen, dieſem Beiſpiele nie 
gu folgen. Indeſſen waͤre doch ſo viel gewonnen, daß fuͤr dieſes 
mal der Fuͤrſt einigermaßen, der wuͤrdige Mann aber voͤllig, 
ſich beruhiget finden koͤnnten; widrigenfalls moͤchte der Kuß 
des Fuͤrſten wol nicht mer Wirkung tun als bei unheilbaren 
Kranken der Segen oder die Anruͤrung derer mit 2 oder 3 
Kronen — Geſalbten. Ja, fiele der Beweis vollends 
gegen den Fuͤrſten aug, waͤre bas mauvais ſujet nicht fo ein 
gang ſchlechter Menſch, und der Beleidigte nicht ſo ganz außer 
Schuld: fo mdgte bas Publicum den Fuͤrſten wol gar anmu⸗ 
ten ſeyn, die andere Ohrfeige auch wegzukuͤſſen nee ermic 

mererem Rechte tun muͤßte. 
Doch 


ft 
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Doch meine Abſicht gehe nicht fo ſehr dahin, gegenwaͤrtig 
en Macht Spruch gu tadeln, als vielmer fir das — 
Mittel vorzuſchlagen, wie mit Bevbachtung des ftrengften - 
Rechts, ja fogar Nachgebung fir gewiffe nigliche Vorurtel- 
le, ein guter Fuͤrſt eben den loͤblichen Endzweck errejchen koͤnne, 
Verdienſte gu ſchuͤtzen und Laſter gu beſtrafen, oder vielmer 
dergleichen Faͤllen dadurch vorzubeugen, daß ſich unmoͤg⸗ 
lich ein fo ſchlechter Menſch in einer Armee finden koͤnnte, ber 
foldbergeftale mishandelt gu werden verdiente, daß er die grau⸗ 
Oe aller Strafen, fogar ohne Urtel und Rede, erdulten 
muͤßte. 
J Ueber die Zulaͤßigkeit oder Unzulaͤßigkeit der Duelle, 
bin id) gang niche geſonnen mid) auszulaſſen; daruͤber iff “fo 
vieles, und riod) gang neuerlich in der Schrift aber Emp⸗ 
findeley und Raft -Genies ꝛc., gefagt worden, dof man 
hie Materie beinabe fuͤr erſchoͤpft halten koͤnnte. Ich betradhte 
blos den gegenwaͤrtigen Fall, ſo wie er angegeben wird; da 
ein ehrliebender verdienſtvoller Mann, ohne Urſache, von 
einem aͤußerſt ſchlechten Menſchen, auf das groͤbſte und taͤt⸗ 
lich beleidiget wurde. — 
Wer ſollte nicht wuͤnſchen, daß in einem ſolchen Falle 
ein Mittel gefunden werden koͤnnte, wodurch der Beleidigte 
aus der Verlegenheit geſetzt wuͤrde, einem aͤußerſt ſchlechten 
Menſchen die Ehre zu erweiſen, ſich mit ihm auf Leben und 
Tod zu ſchlagen, ohne daß die, alle andere uͤberwiegende 
Geſetze der Ehre, im mindeſten dabei leiden koͤnnten? 
Wie geſagt, der Kuß des Fuͤrſten iſt niche die Panacée, 
die eine ſolche Wunde aus dem Grunde heilen koͤnnte; aber 
_ gu wiͤmſchen waͤre es, daß man eine beſſere finden koͤnnte, die 
auch nicht die geringſte Narbe nachließe. Ich will meine 
Gedanken in moͤglichſter Kuͤrze allen denen unterwerſen, die 
vorzuͤglich ſelbige zubeurteilen und berechtiget ſind, allen 
Dfficiers, vom hoͤchſten General an bis gu ben unterſten Klaſ⸗ 
fen, und allen denen, die fir geborne Richter in Ehren Sa⸗ 
chen gebalten werden, von Koͤnigen und Furften on ne | 
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Edelmann. Das vornemſte wuͤrde allerdings dieſes fen, in 
allen Armeen ſcharf darauf gu ſehen, daß fein mauvais ſujet 
unter den Officiers ſich finden koͤnne: daruͤber haͤtte ich vieles 
und vielleicht neues * gu ſagen; ich will mid) aber begnuͤgen, 
einen eingigen Gorfthlag desfalls gu tun, ben man wenigſtens 
_ diner genaueren Pruͤſung wuͤrdig achten moͤchte. me 

Der GoldatenStand iff der Scand der Ehre; es ifF 
mithin jedem Officier wefentlid) davan gelegen, daß keiner un⸗ 
cer ihnen gelitten werde, dev, es fel auf was fie Artes well, 
eine ſchimpfliche Ungesogenbeit, oder etwas, das im mindeſten 
gegen Ehre und Redlichfeit firiete, gu begehen faͤhig ware. 
Man mifFte ſchaͤrfer daruͤber halten, als im Pricftere oder 
Moͤnchs Stande tiber das Geltibde der Keuſchheit. ; 
Die grote Schwierigkeit, die fid) dabei außert, Habe ih 
{ange gefarint; ndmilid), wieman, ohne entmeder ſich Mache⸗ 
Spruͤche gu erlauben, oder aud) in weiclduftige Proceffe einzu⸗ 
laſſen, ſolche Seute fos werden koͤnne, die nicht gedultet gu were 
en verdienen: und eben ein foldhes Mittel, das nod) nie vere — 
ſucht worden, hoffe ich angeben gu koͤnnen, wodurch diefet 
Heilfame Endzweck nicht allein erreicht, fondern aud) demjenio 
gen, was die Gerechtigkeit erfodert, ein volles Omige geleiftet 
wird, ja was nod mer iff, manches wirklich ſchlechte Sujet 
gebeſſert werden fénne. MS | 
Mein Arcanum iff kuͤrzlich dieſes. Mach allen Rechten 
find zwei giltige Beugen gue Firung eines Beweifes hintinge 
ae ; im Militair iff cin Vorgeſetzter vorzuͤglich ein giltiger 
euge, - : | nde 
Wenn nun ein Regiments « Chef, ober gar der ganze 
Stab eines Regiments, mit einem jungen Officier angufries 
den waͤre, beidem keine Ermanungen fruchteten, der ſchlechte, 
niederteddhtige, heimtuͤckiſche, boshafte Streiche, Luͤgen, Une 
—— gejo⸗ 
fF Man maf wiſſen, daß der Werf. dieſer Schrift, ein 
af taryiiey verſlorbener, ſehr alter, und (chr esfarnes General, 
- © na,” - 
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| peiogeteit, bepinge, bie gwar, dem Geſetze nach, ihm nicht 
die Caſſation, wenigſtens niche ohne weitlaͤuftige, im Mili 
tair durchaus gu vermeidende Proceſſe, zuziehen koͤnnten, 


doch dem Afficiers Stand unanſtaͤndig waren: fo ſollte es hin⸗ 


langlich ſeyn, daß der Chef allein, oder mit Zuziehung einer 
oͤber mererer StabsOfficiere, die Verſetzung dieſes Officiers 
su einem andern Regiment verlangte, zugleich aber einen vera 
4 Rapport beifuͤgte, det nicht gedffnet werden; ſondern 
in dem RKriegs+ Atchive aufbehalten wuͤrde, worinnen die Ur⸗ 
fachen angegeben waͤren, die ‘deti Regiments» Chef bewogen 
a die Vetfegung gu verlangen; die detin fogleid), ohne 
achteil bes Officiers;, vorgenommen, und felbiger bei einem 
anderen Regiment, unter dem Commando eines juverlafigen 
Chefs, ; angeftellt werden muͤßte. Beſſerte ev ſich, Ware der 
neue Regiments » Chef mit ihm jufrieden; fo bliebe der verfte 
gelte Rapport: immer liegen: im Gegenteil wenn der zweite 
RegimentslChef ebenfalls eine Verſetzung verlangte, und einen 
<petfigelten Rapport einſendete; ſo wuͤrde zwar dee Officier nod) 
einmal serfege unter einen Chef, der vorzuͤglich der gangeri 
Armee Liebe und Hochadhtung erworben hatte: alsdann wiirde 
aber auch dem jum dtittenmal verſehten Officier, aus bem. 
RriegsDepartement, oder von bem commahdirenden General; 
die Warnung gegeben, et mage fid) fo auffuͤren, daß der 
britte Chef ja Ceine Urſache faͤnde, gu wuͤnſchen, ihn los gu wer⸗ 
pen, tvidrigenfals er ohne weitere Procedut wenig{tens (einen 
Abſchied 'ethalten wuͤrde. Beſſerte er fi), oder gluͤckte ihm 
eine ſchoͤne loͤbliche Tat; es fei in Ktiegss oder in Friedens⸗ 
Zeiten: fo wuͤrden die in dem Archive liegende verfigelte Raps 
ports caßirt, und der Inhalt bliebe ein etviges Geheimniß. 
Zeigte er ſich hingegen unverbeſſerlich, verlangte der dritte Re⸗ 
giments - Chef ebenfalls, ihn los zu ſeyn, und ſchickte den 
Rapport ein von deri Urſachen, die ihn dazü bewoͤgen: fo 
wuͤrde diefer nebſt den zwei erfien geoͤffnet, und da nun wenig⸗ 
end 1 Klaͤger und 2 Zeugen fic) befinden, bie alle vollgiltig, 
‘abervollgittig waͤren; (0 brauchte es feines Proceffes, or 
: PL Df 
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Officier wuͤrde entweder caſſirt, oder verabſchiedet, nachden. 
die eingeſandte Rapports ihm mer oder weniger zur Laſt leg⸗ 
fens entweder gu allen ferneren Dienſten unfaͤhig erklaͤrt, oder 
auf andere Weife angeftellt, oder gar bas sand gu meiden ans 
gewiefen, Begaͤbe es ſich, daß ein Officier ,-der (chon verfege 
worden, und gegen den verſigelte Rapports tm Ardhive lagen; 
einen anbdern auf eine ungezogene Weiſe ſo groͤblich beleidigte: 
fo muften fogleich beibe, Beleidigter und Beleidiger, arretirt 
werdewn; mit dem Unterfchiede, daß der Beleidiger auf dec 
HauptWache, der Beleibigteaber blos Stuben Arreſt, halter 
mifte. Eine Commiffion von EhrenRichtern aus Generals⸗ 
und Stabs. HOfficiers , muͤßten ſogleich alles auf das genauefte 
unterfuden, Faͤnde fidj, daß der Beleiviger einen oder mea _ 
reve verfigelté Rapports im Archive gegen fic) liegen haͤtte: fo 
wuͤrden ſelbige nunmero gedffnet, der verfammelten Commife 
fion ubergeben, die darn nad) reiflidy gepriften und erwoge⸗ 
nen Umftinder bas Urteil faͤllte. Wave nun der, Gall gaͤnzlich 
dem gegenmartigen aͤnlich, daß ein ſchlechter Menſch auf eine, 
ungezogene Weiſe, einen wuͤrdigen Mann, ohne Verſchulden 
ſeiner Seits, welches ein ſehr ſeltener Fall iſt, beleidiget haͤtt: 
fo wide bie Commiſſion den Beleidiger bed Soldaten Stan⸗ 
bes unwiirdig erfennen, der fo wenig fabig fei; einen rechtſchaf⸗ 
fenen Mann an feiner Chre gu kraͤnken, ald wenn etwa einer. 
aus dem gemeinjten Poͤbel, tollfuner weife fid) untes(tinde,. 
fich aneinem Manne vom Stande ju vergreifen. Dod) mifte 
SBeleidiger nicht mic Gnfamie belege, ihm aud) nicht Mittel 
and Wege benommen ſeyn, auf andere Weife ein nuglider 
Buͤrger im State gu werden; wol aber fonnte, ware er audy 
ein geborner Edelmann, ihm unterfage werden, bel Strafe 
Harter Gefaͤngniß, fernerhin weder Stocf nod) Degen gu trae 
gen. Er wiirde aud); wenner jemanden beleidigte, und dare 
fiber eine mit’ Taͤtlichkeit verbundene Zuͤchtigung erhielte, feine 
andere als buͤrgerliche Genugtuung verlangen nod) evwarten 
Fonnen, Er wuͤrde alſo der Ehre und Vorzuͤge beraubt, die 
Bem Militair⸗ und vem AdelStande zukommen, — 

= aber 
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aber ber buͤrgerlichen Ehre; er faͤnde ſich ohngefaͤr in bee 

~ Stelling, in ber cin Mann von der groͤßten Geburt in katho⸗ 
Aſchen Sanden ſich findet, dee, wenn ex im Milicaie» Gear ſich 
dvdurch Feigheit entehrt hat, den geiftliden Stand wale, und 
. & fdbigem, wenn ev nad) deffen Sitten lebt, geehrt feyn 
kannz alfo aud) diefer buͤrgerlich geehrt ſeyn, wenn er buͤrger⸗ 
Ad ober als ein. guter HausWirt auf bem Sande leben will, 
Iſt er ba ein uncubiger Kopf, beleidiget andere gute Manner, 
amd trage einen Buckel voll Schlaͤge davon, oder wirdvon der 
Obrigkeit etlidje Tage bei Waſſer und Brod in ein Birger. 
Gahorfam oder Amts Gefaͤngniß gebrade; fo hater feinen Lohn, 
with nicht dadurch unehrlich, fondern nurder Vorzuͤge verlu⸗ 
ftig, deren er ſich durch feine Auffuͤrung unwuͤrdig gemacht. Nach⸗ 
bem auf obige Weife ber VBeleidiger caffirt, bes Soldaten Stan⸗ 

. Hes und den Degen su tragen unwuͤrdig erfanne worden; alsdenn 
wilrde der Geleibigte vorgefodert, ihm von der ſaͤmtlichen 

+ Gommiffion angeftindiget, daß fie den Beleidiger fie unfabig 
erkannt haͤtcen, einen Graven wuͤrdigen Officier befeidigen, noch - 
— beſchimpfen zu koͤnnen: da alſo der Gegenpart nicht 
bie Ehre verdiene, daß der Beleidigte den Degen gegen iha 
zoͤge; fo koͤnne auch der Frevel eines ſolchen Menſchen ber 
Core eines braven Officiers keinesweges nachteilig ſeyn, worauf 
ſamtliche Generals· und Stabs - Officiere den Beleidigten ume 

- faffen, und fuͤr einen rechtſchaffenen Cameraden anerfennen 
muͤßten, mit ifm gum Fuͤrſten (id) begeben, der, auf erhalte⸗ 
nen Rapport von allem bem, was vorgefallen,; vermittelſt 
Seines KuGes, alsdenn ohne mindefte Beſorgniß volends . 
bas Sigel auf die Erklaͤrung drucfen koͤnnte. Um niche gar 

zu weitlaͤuftig gu werden, uͤbergehe ih verſchiedenes, welches 
ein jeder, ber dieſen Vorſchlag einiger Aufmerkſamkeit wire | 
dig achtet, leicht felbft Gingudenfen fann, | 
; Mur noch eines Fann id) nicht unberuͤrt laſſen. Geo | 
wie id das Mittel vorſchlage, vermittetft verfigelter geheim 

gu haltender Napports , Beweife von der ſchlechten Auffilrung ei⸗ 
nes Officiers fich gu verſchaffen: fo wuͤnſchte ich nod) — 
! $ 
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Anbenkert jeder ſchoͤnen Tat, es fel in Kriegs⸗ ober Friedense 
Zeiten, nicht allein aufbewart gu wiffen ; fondern auch, daß folde 
in ber Armee oͤffentlich bekannt gemacht wurde, und jeder Mis 
litair Perſon zur Empfelung dienen mate. Beſonders in 
Friedens Seiten, ſollte man mer Aufmerkſamkeit auf dergleichen 
loͤbliche Handlungen, wo etwa eine Feuer. oder Waſſers Mot 
f Leopotd-von Braunſchweig!]⸗ oder bel andern Unfdllen, Be⸗ 
weiſe von Entſchloſſenheit und Menſchenktiebe abgelegt wuͤr⸗ 
den. Der Militair Etat iſt zu denſelben vorzuͤglich verpflichtet; 
er ſoll fdr Ruhe, Sicherheit, und Abwendung aller Gefaren, 
bie dem Mitbuͤrger, dem gemeinen Weſen, dem ganzen 
Stat drohen, wachen, und es ſich stir grdften Ehre ſchaͤtzen, 
wo er Gelegenheit hat, Ungluͤckliche zu retten, ohne der Ge⸗ 
far gu achten, ber er ſich bloß ſtelt. ss: 
| Wee verfchiedenclih (einen Mut auf ſolche Weiſe bewles 
fert, uͤnd dabei mie einen andern beleidiget haͤtte: der wiirbe, 
ohne den gering ett Vorwurf, wenn ee beleidiget worden, bod — 
Ohne ſeiner Seits fic) felbiges zugezogen ju Haber, es fei dard 
Srolg, ober gar veraͤchtliche Begegnung, den Zweikampf vere 
meiden, und auf bie Autſtoßung bes DBeleidigers aus dent - 
Militair Etat deingen fonnen at 
.: AIch beſchließe anjeso meine Betvachtutigen iver bie 
graͤßliche Geſchichte, bie von der Donau Hee gemeldet wird, 
damit, daß id) vornaͤmlich su beweiſen ſuche, Ser gute Fuͤrſt 
habe die voͤllige Ueberzeugung gehabt, daß es ein durchaus 
ſchlechter Menſch geweſen, von dem gare nichts gutes gu hof⸗ 
fen ſtehe, den et fo ſchrecklich behandeln laſſen. Mein Beweis 
iſt kurz: wate dieſer brutale Beieidiger nicht zugleich ber ties 
derttaͤchtigſte, ven allem Gefuͤl der Ehre entbloͤßte Menſchz3 
wuͤrde er nicht, in dem graͤßlichen Augenblicke, wo Gewalt 
fuͤr Recht ging, dem auf dem Baleon ſtehenden zuſchauenden 
Fuͤrften, folgendes zugeruſen haben: | 
- Xyrann, nimin mir Has Leben, das Rebt in deiner Made! 
, Dje Thre lannk Da fo wenig, wie ale EroenGbtter, einem 
c.int ber Ba ig) pu biogen Sey suf Diaps fo wid 
au : r 
BStats Anʒ.I: 33. * — oF Mache 
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Nachwelt Hid and jeden, der ſich MachtSpruͤche erlaubt, 
brandmarken. a 
+ Da ber matvais ſujet biefeg nicht geton at: fo iſt es 
gin felbfifpredbender Beweis (einer Unwuͤrdigkeit, wodurch er 
ben Fuͤrſten redhtfertiget und zugleich benjenigen, den er nies 
Dertradtig beleidiget Hat, beffer vor allem Vorwurf deckt, als 
es des Fuͤrſten Kuf, und bes Henfers Opefeige, tun koͤnnen. 
: ee ] = 
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* Sa iebene Rede eines Schleſi g t | 
( ate Kreis Verſammlung pis = A eee F 


(Singelaufen au’ Schleſien, 1 Anfang dieſes 
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- 3h weg nigt, meine Hrn. Mitſtaͤnde, 06 ich das 
Sluͤck Habe, dasjenige anſchaulich gu machen, was mir ſelbſt 
deutlich iſt. Mie fcheint aber, daß dle Frage, welche uns 
porgelegt worden, ob die Intereſſen unferer Dfand Drie 
fe auf 4 pro€. berunter 3u ſetzen? fid auf folgende Sra: 
ge reducirt: “ob es uns Schleſiern nuͤtzlich fei, Schle⸗ 
fien zu beſitzen, oder einen Teil davon den Auslaͤn⸗ 
dern preis zu geben? 

Go lange unſre Tuͤcher und leinene Waren wolfeiler 
ſeyn werden, als in einem Umkreiſe von 200 Meilen um uns 
, Serum; werden fie auswdrts gehen, Wie dee Kaufmann — 
den. Vorteil Sei den wollenen und leinenen Waren berechnet; 
aben fo berechnet ihn ber Capitalift.. Er fann weder im Gadde 
ſiſchen, nod) .im Deſterreichiſchen, nod) im Braunſchweigi⸗ 
ſchen, nod fogar in Polen (Holland, Stalien, Fiankreich, 
England, wollen wit gar nicht erwaͤnen), fomit in feinem 
angrdngcnden Lande, Pfand Werſchreibungen erfaufen = 
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ihm ſovlel Vorteil bringen, als in Schleſien. Nicht nur ein 
elnzelnes Gut, ſondern bie Gewaͤr vieler mitverbundenen 
Srande, und ihrer Guͤter, erheben unſere Pfand Briefe aber alle 
andre Pfand Verſchreibungen, in Betrachtung der Sicherheit: 
und in Ruͤckſicht auf Zinſen iſt, bei gieichen Verhaͤltniſſen, fak 
doppelter Gewinn fuͤr den Auslaͤnder, der zu Hauſe kaum die 
Haͤlfte fo hoch fein Capital nutzen, und uͤberdieß unſere Pfand. 
Briefe nad Belieben verſilbern kann. Hierdber aber Sraw- 
chen wir weder Mutmaſſungen, noch mathematliſche Bewel⸗ 
ſe. — Die Erfarung iſt uns allein hinlaͤnglich. 
_@ Nun brauche ich auch niche weiclduftig anzufuͤren, was 
Hume und andere melfterbaft bewieſen haben, namllch in wie 
fern Papir Geld, wie unfree Pfand Briefe, zur Gliid feligheit 
eines States beltragen. Die Gednjen gu beftimaren, iſt 
ein Problem, deſſen Aufldfung auf vielen TatSachen ber. - 
het. Das it aber Sonnenklar, daß derjenige, der einen Pfand⸗ 
Brief beſitzt, einen Teil des Gutes beſitzet welches im Pfand- 
Briefe sue Sicherheit veritrieben iſt, nicht allein bes Grund 
und Bodens, fondern auch dey Gebdude, des Viehes, ja fo- 
gar dec Menſchen, die sum Extrage deffelben noͤtig . find. 
Wir Schleſier verfaufen alſo wirklich Sdylefien, wenn wie 
durch unſern hohen Sins Fuß dle Pfand Bricſe auswaͤrts brin · 


gen. ial — 
Die Auslaͤnder beſitzen dadurch wirklich einen Teil von 
Schleſien, und bekuͤmmern ſich nicht darum, wie der Ueber⸗ 
reſt von Schleſien das jaͤrliche Etats Quantum, auch plus 
(denn es muß ja aſſignirt werden koͤnnen), jufammenbringt, 
wie er ArtilleriePferde beſorgt, Fouragesieferungen, Geers 
beStenern, DefertionsWadhen, beftreicer.. 


Wir opfern Gut und Blut auf, Unfers Rinigs Proe ba 


vinzen gu heſchuͤen, und ſehen ruhig dee Zerſtuͤckelung Schle⸗ 
fiens gu. Im Frieden geht verloren, was durch ſchwere Krie 
ge erworben worden. 
Das fremde Land, aus welchem das Geld zum Einkauf 
bes Pfand Brieſes herkoͤmmt, — binnen 20 Jaren die gan⸗ 


x 
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ze Summe in klingender Muͤnze zuruͤck: ſeine Maſſe des um⸗ 
laufenden Geldes iſt ergaͤnzt, und von dieſem Zeitpunkt an 
beſitzt es den verpfaͤndeten Teil von Schleſien umſonſt. Wenn 
Schleſien mit dem Gelde, welches fuͤr die PfandBriefe ein⸗ 


gehet, ſolche vorteilhafte Unternemungen machen koͤnnte, 


daß es von dem Auslande, welches die Summe vorgeſtreckt, 


oder aud) von einem andern fremden Grate, binnen 20 Jaren 


ſoviel gewinnen koͤnnte, als bas Darlehn betraͤgt: ſo waͤre tein 
Bedenken; denn unſtreitig muß, bei Darlehns Geſchaͤften, der 


Vorkteil von einem State gum andern, nach gang verſchiedenen 


Grundſaͤtzen berechnet werden, als beim Darlehn zwiſchen 


zwei Mitbuͤrgern eines und deſſelben States, wie durch vor⸗ 
trefliche Schriften einleuchtend gezeiget worden. Aber weit 


gefelt, daß Schleſien mit dem Gelde groͤßere Summen erwer⸗ 


bes fo derhintert vielmer der hohe Zins Fuß der PfandBriefe, 


bie Schleſiſchen Kaufleute, Gelder gellehen gu erhalten, um 
fruchtbare Unternemungen ausfuͤren gu fonnent. 

Sao lange Schleſien, durch Zoͤlle und ZollBediente, eine 
abgeſonderte Provinz, ſogar von den uͤbrigen koͤnigl. Provin⸗ 
zen abgeſondert, ein gemeines Weſen ausmacht, welches ge⸗ 
meinſchaftliche Laſten tragt: ſo lange bleibt es einleuchtend, 


daß wir nichts davon veraͤußern muͤſſen, um unſre feſtgeſetzten 


Abgaben beſtreiten zu koͤnnen; und daß derjenige des Vater⸗ 


landes Verräter gu nennen iſt, der, wider beßre Einſichten, 


um PrivatVortelle gu etlangen, den Verkauf Schleſiens be⸗ 
foͤrdert, zumalen wenn er dafuͤr beſoldet wird, das Beſte 
Schleſiens warzunemen. Keine Neben Abſichten duͤrſen uns 


zur Schonung ſolcher Uebertreter ihrer Pflichten bewegen: wir 
muͤſſen ſie wenigſtens oͤffentlich mit Verachtung beſtrafen; 
oder wir vergeſſen, dap uns oblieget, uns einander gu gee 


meinſchaftlicher Gluͤckſeligkeit au verhelfen, und allgemeine 
leicht vorherzuſehende Uebel mit vereinten Kraͤften abzu⸗ 


— + wenden. Unterlaffene Klugheit iſt aud Torheit. Sollten 


auch faule Baͤuche, die Claſſe derjenigen, die nichts hervor⸗ 


nue 


é 
e 


bringen, und fid) blos mit Verzeren beſchaͤftigen, oft ofne 
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nur einmal zu waͤnen, daß ihnen Pflichten obliegen, ſellten | 
ſolche Blut Igel ein Uebergewicht gu erhalten ſuchen, und das 
Wol ‘des Vaterlandes gu hintertreiben ſich beſtreben; fo * 
uns nichts uͤbrig, als auszurufen: 

quantum potuit ſuadere snalerum J 











\ 


Bs. 
I], “Waͤrde eine nochmalige Erniedrigung bes Zins Jußes, 
efuͤr ac vorteilhaft oder nachieilig ſeyn? 
I Breslau, 06 Apr. 1786. 


Es iff legehin, in dle Bu/cdingiden Woͤchentl. Ane 
zeigen, St. 13, die Abſchrift einer Rede eingerudt wore 
ben, welche in einer unſerer Schleſiſchen RKreisVerfammiuns — 
gen foll gehalten worben ſeyn, und in welder der Verlaffer - 
feinen Mitſtaͤnden eine Operation alg unumgaͤnglich notwens 
big Ddarftellt, welche, nach meinen Einſichten, Schleſien, in 
ber Sage, in welcher.es ſich gegenwartig befindet, hoͤchſt nade 
teilig ſeyn wuͤrde. Da nun die Warme, und der entſcheiden⸗ 
de Ton, in-welder diefe Rede abgefafe sft, viellelcht hin und - 
wieder einigen Eindruck gemadt haben fénnte: ſo ſcheint es 
mir Pflicht gu feyn, bie Gruͤnde, die mich fo lebhaft von dem. 
Gegenteile uͤberzeugen, bem Publico gleidfalls vor Augen 
gu légen, um dadurch eine defto griindlidere Prifung dies 
a fur unjre Proving fo wichtigen Gegenftandes zu veran⸗ 
laſſen. 

Ich will recht gerne glauben, daß ber Werf. dieſer Rede, 
eben ſo aufrichtig von der Warheit der Grundſaͤtze, die er 
verteidiget, uͤberzeugt geweſen ſei, als ich es von denjenigen 
bin, die is ifm entgegen fegen werde. Ich hoffe aber, daß 
er aud mir eine gleidje Gerechtigkeit widerfaren faffen, und” 
mir nid den Vorwurf machen wird: daß ich, wider befe 
fere Einſichten, um Privat Vorteile zu erlangen, 
den Verkauf Schleſiens befoͤrdern helfe, und alſo 
den Viamen eines nonce veri verdiene. — — 

a ° vie 


/ 
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viel iff wenigftens gewiß, daß bel niemanden weniger, als 
bei mit, ein folder Verdacht (tate findet; indem ih hler 
. Bffentlicy beteuern fam, daß id) ein Gut befige, worauf 
kelne Pfand Briefe Haften., und ſelbſt niche einem einzigen 
Pfand Brief habe; fo daG icp alfo in. diefer Materie voile 
— fommen unpartelifd) bin, und wenn id irre, blos aus 
Mangel an Cinfidhten, unmoͤglich aber aus einem naben Pri- 
vat Intereſſe, irre. tee. gh 
Doch nun gur Gade ſelbſt. — Da der Very. freiwil⸗ 
fig gugibt, daß fremde Darlehne einem State nicht uncer als 
len Umflanden nachteilig finds und id) an meinem Teile 
ebenfalls ber Meinung bin ; daß fie Schleſien in ber Sage, in 
vrelchber es fid) gegemmartig befindet, wirklich nachteilig finds 
fo erfodert die Abficht gegenwartiger Blaͤtter niche, mic) in 
elne ndbere Unterfuchung biefer Materie einzulaſſen. Ich 
neme alfo, mit bem Verf. der Rede, den Gag als richtig 
an: “baf dle betraͤchtlichen Gummen, welche benachbarte 
Sraten bei unfrer Landſchaft angelege haben, uns Narhteit 
bringen, und thnen blefe Proving gewiffermaffen zinsbar 
machen“. — Allein fann denn blefem Uebel auf keine ane 
bere Weife, .wenigftens gum Teil, als blos hurd Herun⸗ 
terfeGung des Sine Fußes, abgeholfen werden 2 Wenn gum 
Beiſpiel eine Auflage auf die auger Landes gehenden Zine 
fer, ver 1 oder { vom Hundert, gelegt, und aller denjenie 
gett, welche als Commiſſionaire fremder Sutereffenten ane 
geſehen werden Fannin, dle Verbindlichkeit aufgelege wilte 
be, bel jedem Empfange der Zinſen, auf ihr Ehren Wort, 
oder aflenfalls wol gar eidlich, gu erklaͤren, ob die Sinfer 
im Sande bieiben, oder aufer Landes gehen: — fdnnte durch 
dieſes, oder anbere dergleichen Mittel, die ich mir nide 
vorzuſchlagen getraue, da ich fie nod) nicht hinlaͤnglich 
. bardrgedacht Habe, unfern Nachbarn niche die Anlegung ibs 
rer Capitation aͤußerſt erſchweret, und ihnen auf diefe Wels 
fe die Luſt baju benommen werden? — , 
Geſetzt aber auch, es ware ſchlechterdings unmoͤglich, 
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dleſes Uebel auf eine andere Weiſe, ale durch Herunterſekung 
bes ZinsFußes, gu heben: wird diefes einen hinlaͤnglichen Be, 
wegungs®rund abgeben koͤnnen, diefen Schritt fo. gléid off 
ne weitere Pruͤfung zu magen, und ohne vorhero zu unters 
“fucben, ob wir, um in Uebel gu verhiten, ung nicht ante 
dere und nod) groͤßere zuziehen? Und wenn nun diefes 
wirklich ſo wdre ; wenn bie nadteiligen Folgen, weldje die 
Operation haben wuͤrde, diejenigen bel. weitem uͤbertraͤfen, 
welche mit der jaͤrllchen Verzinſung betraͤchtlicher Capltallen 
an unſere Nachbarn verbunden ſind; — wenn man befuͤrch⸗ 
fen muͤßte, daß fuͤr die Summen, welche auf dieſe Weife 
unſre Nachbarn jaͤrlich aus Dem Sande ziehen, man durch eine 
nod groͤßere Erniedrigung der Zinſen, welt betraͤchtlicheren 
Summen, die uns jetzt unſer Tuch⸗ und Lleinwand Handel 
jaͤrlich eintraͤgt, mit der Zeit den Eingang verſperren, und 
dadurch viefen tauſend Menſchen, die mit dieſem GAéverbe bee 
ſchaͤftiget find, ifr Brod nemen whrde: — ſollte in dieſem 
Falle unſer Redner aud) noch dieſen Schritt anraten wollen? 
Ich ſollte es nicht glauben. — 

Daß dieſe Uebel wirklich aus der von dem Rehner arta. 
geratnen Operatlon folgen werden; davon ſtellen ſich meinem. 
Verſtande die Gruͤnde fo einleuchtend und fo ſtark vor, daß 
id) davon voͤllig uͤberzeugt bin. Ich werde mich bemuͤhen, 
\ fle meinen Leſern fo kurz und deutlich vorzutragen, als ich 
\fonn. Dem unerachtet weiß id) niche, of fle auf dle Ge⸗ 
milter derſelben die volle Wirhung der Ueberzeugung has 
Ben) werden, die fie auf mich tun. Damit aber ſchmeich⸗ 
fe kh mir, daß fie allen. Unbdefangenen ſtark genug ſchei⸗ 
nen werden, unr ble Behutſamkeit tn der Entſcheidung ef. 


ner Sache, die fo viele Seiten Gat, anguempfefen. Mar 


wird, hoffe ich, wenn man: diefer Meinen Aufſaz Surdges 


leferr Gat, einfehen, daß hier der Fall ift, wo Montes- 


quieou's Ausſpruch, den er in. Abfiche aller Verdnderunger 
in ben Gefegen uͤberhaupt tut, ſeine Anwendung ſindet: 
“nan koͤnne zwar, bef fedem neuen Gefege, den 

, BaA Se 
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„Keler, welchen man durch daſſelbe verbeſſern 
_ rpwolle, ſehr genau kennen; dieſjenigen nachteili⸗ 
agen. Folgen aber, welche wiederum que dieſer 


„Verbeſſerung entſtehen koͤnnten, vorauszuſehen, 


pſei dem menſchlichen Verſtande faſt unmoͤglich. 


Die erſten allgemeinen Grundſaͤtze der Stats Wirtſchafe, 


ſind vielleicht abſtracter, als die der ſubtilſten Metaphyſik 


ſelbſt. Die’ Varſchiedenheit der Lage, bes Klimas, der 


Stats Verfaſſung, der Commercial - und politiſchen Verbin⸗ 


dungen ſo vieler Laͤnder, welche dennoch nur unter einem 


allgemeinen Geſichts Punete betrachtet, und von welchen, 
„ihrer Verſchiedenheit ohnerachtet, dieſe Grundſaͤtze abſtrahirt 


werden ſollen, fuͤren ben ſpeculatlven Stats Wirt in ein La⸗ 
byrinth, in welchem er ſich leicht verirren kann. Es iſt daher 
kein Wunder, daß man ſo lange und ſo viel uͤber dieſe er⸗ 


„ſten Grunbſaͤtze geftritten Hat, und vielleicht heute nod) Aber 


einige dDerfelben nicht gang einig iſt. Doch diefen Vorteil 


hat Hinwlederum der ſpeculative Stats Wirt yor dem elgents 


lidhen Metaphyſiker: daß, ba dlefer, wenn et fic) gu weit 


vdurch ſeine Speculation aber bie KérperWelt erhebet, any 


Ende nichts mer findet, woran er fic Halter fann, jenem, 
bem tieffinnigen Stats Wirte, doch zuwellen Geſchichte 
und Erfarung einen Leltfaden in die Haͤnde gibt, mit Huͤlfe 
deſſen er ſich aus dem Labyrinthe, in welchem er (ich verirret 
hatte, wlederum gu rete finden fann. ‘Und diefen beiden 
Geund Saͤulen der menſchlichen Kenntniß, haben wir es ohne 
Zweifel gu danfen, daß die einſichtsvolleſten Schriftſteller in 
ber Stats Wirtſchaft, doc endlich Aber viele allgemeine Grunds 
fage, und unter andern auc) aber folgende, einig geworden 
gu ſeyn (deinen. _ — 


1) Der Reichtum eines Stats, beſtehet niche in der 
Menge feines circulirenden Geldes; fondern in ber Gumme 
beffen, was alle Mitglieder deffelben, nach dem Verhaͤltniße 


ihrer Angal, jaͤtlich gu vergeren Habens ſo wie der Reichtum 
I —— J— ds 


¢ 
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eines einzelnen Buͤrgers, niche nad dee Menge des baren 
Geldes, welches er in ſeinem Haufe oder in feinee Taſche Hat, 
fondern nad feinen jarlidjen Einkuͤnften, geſchaͤtzet wird. — 
2) Dod) in ber Verbindung, in welder nunmero faſt 
alle Staten, ſelbſt die von verfdiedenen WeltTeilen, unter 
fich ſtehen, iff es ihnen nicht mer gleichgilfig, ob viel oder 
wenig Geld bei ifnen circulire; und von zwei Grater, bel 
denen fonft alles vollfommen gleich ware, genießt der, bel 
welchem die circulirende Maſſe qrofer iff, in Anfehung feiner 
politiſchen und) Commercial Verhaͤltniße, einen wirklichen 
Vorzug vor dem, bei weldem fie nice fo grof ift, J 
3). Allein dle circulirende Maſſe, fle beſtehe nun blog 
in barem Gelde, ober zugleich in etwas anderem, was Seid 
porftellt, Fann ſich aud in einem Sande zu ſtark und fo ſehr 
anhdufen, daß, wie ein frangdfifther Schriftſteller (Ami 
des hommes ) ſich ausdruͤckt, Reichtum endlich miederum Are = 
mut wird, — Alle fanbesProducte, alle Lebens Mittel, 
alles ArbeitsLon, und folglid) alle Manufartur Waren, were 
ben alsdann durch eine grdfere Menge diefer Seichen vorger 
ſtellet: d. i. fie werden teurer, als in andern Laͤndern. Nie⸗ 
mand kan und will alsdann einem ſolchen State etwas abkau⸗ 
fen; und wenn er vorhin mit ſeinen Landes Producten oder 
feinen ManufacturWaren Handel getrieben Hat: ſo verliert 
er diefen Handel, und dle damit ſonſt beſchaͤftige gewefene 
Haͤnde find miffig und ohne Brod, — Go iff Spanten 
burd) ben Beſitz feiner amerikaniſchen Berg Werke arm ger . 
worden; fo Hat Galland ſeine ehemaligen Fabriken groͤß⸗ 
tenteils verloren; und qus eben diefer Uefache haben die Eng. 
liſchen Manufacturen auf vielen Maͤrkten, und befonders 
* Levante, der Concurrenz ber Franzoͤſiſchen weichen 
muſſen. 


4) Der hehe ober niedrige Zins Fus in elnem State, 
haͤngt niche notwendig von ſeiner eireulirenden Maſſe ab, Si⸗ 
gentlich iſt er nur immer ass ay eines zuſammengeſetz⸗ 

| —— 5 aR 
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thes aus ber Angal ber Biirger, Cer 
genheiten, Geld mit Mugen aenjuwen- * 
9 war nod vor nidjt fo gar flanger Seic, 
SammelPlage fo vieler Gchage, der 
großen Vorteile, die zugleich der Hare- 
zu § und ro preC. Und Hume bey 
land ware, vor ohngefaͤr 400 Saren, 
ehrs, der ZinsFuß -gu 5. pro. gewee 
ng von Amerifa aber, gu einer Zeit, 
ngen, etwas Catiger zu werden, bis auf 
jen. — Weil aber in den meiffer 
be Gelb Menge, gugleld die. Anzal der 
jumimen, die als Darlehne angebdoten 
werden aud leicht zwei Eachen, die 
, alé Urfache und Wirkung betrachtet. 
bas Gelb, weldes circultret, und das, 
it fammele, um ben Gebraud davon 
jen Sins gu Okerlaffen, zwei ganz vers 
as erftere beftehet eigentlid) aus dee 
, welche die Waren vorſtellen; das ans 
bis es wieder in ben Umlauf koͤmmt, 
ngufehen, die teurer ober wolfeiler iff, 
Sferer ober geringerer Menge anbietet, 
ſucht, und wovon ber Werth, und 
ben Werth anderer Waren, durch den 
Htet wird, fo wie ber Werth von Woe 
1 u. 0. g., beſtimmt wird, —. Dee 
Gelbes als Ware, muß aber doh 
auf den Werth, weldjen es als Beis 
B haben, und alſo das Geld ia feinem 
Waren, die es vorffellen, eben ſo 
nn es auf cinmal wirklich unr ſo viel 
wäaͤre. Ich werde gegen roo Rehl, 
3 Rthl. des Safes einbringen koͤnnen, 
‘en Cwenn font alle Umſtaͤnde cone 
| ble 


X 


gy BinsSus in Schleſien. If, 27 
bleiben) vertaufchen wollen, alé gu Ber Zeit, whe mir die. 
fe 100 C 6 w€ eintragen fonnten: fo whe id in einer 
Stadt, in welder der Preis ber Wonung um die Haͤlſte gee 
fallen iff, niche mer fo viel Geld fie ein Haus werde salen 
wollen, als vorbin®. ~ 3 

Und hieraus, duͤnkt mid), laͤßt ſich ſehr wol begreifen, 
wie der niedrige ZinsFus, auch ſchon an und fuͤr ſich ſelbſt, 
und ohne bof ſich das Geld in einem Sande vermeren duͤrfe, 
den Preis aller andern Waren erhoͤhen miffe; ein Cag, den 
die Aufgellarteften unter ben neuen Sfonomifchen Schriftſtel⸗ 


lern behaupten, und den Geſchichte und Erfarung beſtaͤtigen. 


Folglich wird ein erniedrigter ZinsFus, eben (o, wile eine 
gu ſehr angemachiene Maffe der circufirenden Zeichen, und 
ofne die Borteile diefer gu gewaren, einem State, deſſen 
Handel blos in feinen SandesProbducten und ben Werfen ſei⸗ 
nes KunſtFleißes beſtehet, ſehr nachteilig werden koͤnnen: 
ſo wie auf der andern Seite eluent Sande, bas einen ausgebrei⸗ 
teten Defonomle Handel ** Hat, au welchem anfentiche Fonds ers 
fodert werden, und det bel einem hohen GeldPreife ( well 
nad) bemfelben die Gewinfte, die ex abwirft, berechnet wer — 
der miffen), vielleicht gang wegfallen wuͤrde, ein niedriger 
ZinsFus fehe gu ftatten Comme, 7 

. Und 


ꝰDa diefer letzte Sah tw eine vielleicht ber verwickeltſten 
Materien der ganzen Stats Wirtſchaft einſchlaͤgt; fo werden 

















meine Sefer es mir verzeihen, wenn ich in bem engen Ran-· 


me, Dew mis dieſe Blitter verflatter, nicht fo viel Licht Aber 
kt loa verdreiten kbnnen, als font wel moͤglich gewefen 
eG 1 


Derjenige Handel einer Natiow, beſſen Gegenſtand we⸗ 
ber Verkauf eigner Vroducte, noch der Einkauf fremder Pree 
duete gu eigenem Gebrauche, ſondern dieſer if, Waren an ei⸗ 
nem frembden Orte, wo fie wolfeil find, einzukaufen, um fie 
an einent anbern Orte, mo fie teder. find, mit Vorteil abs 

_ gafegen”— wird ber Oekouomiegandel genennet. = 


7 


~ 
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Und nun wiederum. auf die Frage zuruͤck, welde der 
Gegenſtand gegentodrtiger Unterfudjung iſt. — Wuͤrde ein 
erniedrigter ZinsFus fuͤr Schleſien vorteilhaft oder ſchaͤdlich | 
feyn? — Nimmt der Verf. der Rede, die ich vor mit lies 
gen babe, diefe faft durchgaͤngig onerfannte Grundfage. der 





Stats Wirtſchaſt auc) fue war an; fo it unfer Sereit ene. 
ſchieden; fo wird er auch nice laͤugnen koͤnnen, daß fir ein 


Land wle Schleſien, bas feinen GeeHandel, viel weniger 
einen OeforiomieHandel Hat, das gu feinem TranfitoHandel 


mit Polen Feine großen Fonds braucht, und deffen vorgiigs 


lichſte ReichtumsQuellen in-feinem Tuch⸗, und befonders in 


.  feinem feinmandHandel *, beftehen, ein niedeiger Sins Sus 
mer nachteilig als vortellhaft ſeyn muͤſſe. — Sit diefes aber 


nicht; nimmt er gang gegenfeitige Grundfage an, ober laͤug⸗ 


net ex die Folgen von diefem: fo erlaubt mir freilid) er enge 


Raum dieſer Blatter niche, die Richtigkeit ber. meinigen in 


elin noc) helleres Licht gu ſetzen. Aber cin Beifpiet kann ih 


wenig(tens gu Unterftigung meiner Grundfage anfiren, bas, 


wenn es auch diefelben niche in ihrer ganzen Allgemeinheit ers 
weiſt, dod) wenigſtens zeigt, daß ſie nicht blos Hirn Geſpinſte 


ber Theorie, daß fie nod) weniger in meinem Kopfe entſprun⸗ 
gen find, ſondern daß fie mit wirklichen TatSachen — 
— * a 


. 











Mit Zuverlaͤßigkeit behauptew yu wollen, daß die Vermin 
berung' der Zinfen bet uns, und der warſcheinlicher Weiſe 
barauf folgende bihere Dreis bes Arbeits Lones und aller Was 
ren, unfern gangen Leinwand Haudel nad und nad vernich⸗ 
ten werde, ware vielleicht etwas zu voreilig. Ein jeder 





‘aber, der weif, daß unfre Seinewande ia Spanien blos ihs 


‘yer Wolfetlheit. wegen, den Vorzug -vor den franzoͤſiſchen bas 
ben, wird dod) wenigftens fo viel zugeſtehen, daß es ein 


bochſt gewagter Sebritt ſeyn warde, den ZinéFus bei uns 


auf 4 proG. beranter gu fegen, fo lange Frankreich, unfre 
gefarlicfte Nebewbulerinn in diefem HandlungéSweige, den 
{einigen noch am 5 pro. beibehaͤlt. \ | 


/ 
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ſtimmen, und daß fie von ben groͤßten State Maͤnnern, and 
bei den aufgeklaͤrteſten Nationen, anugenemmen worden. 

Frankreich, das mit Nachbarn umgeben iſt, bel welchen 

ber gewoͤnliche ZinsFus auf gund.2! proG, ſtehet, Frankreich, 
das fiir ſeine NationalSchuld jaͤrlich, nach Hrn. Neckers 

Berechnung, 207 Millionen an Zinſen bezalen muß, und al⸗ 

fo Aber 40 Mill. gewinnen wuͤrde, wenn es ſeinen Zinsgusß 
bon 5 auf 4 proG. herunter ſetzte; — Frankreich, bas einen 
Cees, clbt eine Are von Oekonomie Handel, wenig(tens mit 
feinen Colonien Gat, bebalt dem ohnerachtet feinen ZinsFus, 

den e6 (eit ben Seiten Colberts angerommen fat, bel, 
Unb wir, die wie feit kurzem diefen Zins Fus ſchon sweimal 

erniedriget haben, wit, die wit keine Natlonal Schuld gu vers. 
— sinfen Peinen GeeHandel, feipen DefonomieHandel haben; 
chung it der fo bringenden Notwendigkeit befinden , 

Sinfen nochmals herunter gu fegen? —— 

Aber Frankreich, dieſe aufgeklaͤrte Nation, dle auch in 

Stats Wirtſchaft ſo viel vortreffliche Schriftſteller hervors⸗ 


Aoradht Hat, und bei welcher ſich alſo freilich kein Mangel 


an Einſicht vermuten laͤßt, handelt vielleicht ſo aus andern 
politiſchen Abſichten, welche mit ben von mit vérgettagenet 
Stats Wirtſchaftlichen Grundſaͤtzen in Feiner Verbindung 
ſtehen, tnd alſo vielleicht auf Schleſien gar nicht aawend⸗ 
bar find? Hieruͤber ſoll uns nun einer ihrer Schriftſteller be⸗ 

leren. Der Verfaſſer bes Buchs, betitelt: Les intoréts des 
nations de i’ Europe developpés relativement au Commer- 
cae, wirft in bem 24ſten Capltel des 1 (ten Teils, welches von dee 
Geld Zinſe handelt, die fr alle Nationen, deren Handel in ih⸗ 
ren natuͤrlichen und ben Producten ihres KunſtFleißes beſte⸗ 
het, ſo intereſſante Frage auf: ob es fuͤr dje franzoͤſiſche: Sande 
lung vorteilhafter fel, bie GelbSinfen gu 5 proG. betsubefale 
ten, oder foldhe auf den Fuß zu ſehen, wie fle gegenwartig 
in England und Holland ſtehen; — und beantworter diefe 
Frage  folgender Geſtalt. “Frankreich, ſagt er an dem — 
— i ; we By Orte 


x , 
- { 8 


} 
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Hrte, fot beinahe gar keinen Oekonomie Handeſ. Das was 

. "yes von den Rid Frachten aus Of Gndien und der Levante, bas 
„was es von den aus England gejogenen Labafer, wieder aus⸗ 
‘tyfirer, bringt ifm micht ben 2often Teil der Gewinfte, die 
5908 von feinem uͤbrigen Handel geht. Denn der Handel mie 
pſeinen Colonien, der ein OefonemieHandel fiir ble Raufleute 
* sift, bie ifn trelben, ift eigentlich Feiner fie ben Stat. Hier 
“stauft der Geat nicht bie Produete einer fremden Nation, 
„um fie an eine anbere wieder gu verfaufen: er handelt im 
„Grunde nur mit feinen eigenen Producten. Daher, geſetzt 
aud, ein niedriger Zins Fus gabe Frankreich alle bie Vortele 

- sale in Abſicht bes OefonomieHanbdels, welche England und 
Holland befigens ſo wiirbe dod). dieſer Vorteil, da fener 
Handels Zweig iberhaupt in Frankreich unbetraͤchtlich ift , dies 
ſem Sande den Schaden niche erſetzen, den es zu 
Hgleicher Seic, durch die Derminderung feines Dre s 
„ducten⸗ und Manufacturdandels leiden wuͤrde. 
„Es iſt unftreitts , daß niedrige Gelddinfen, denjee 
-ynigen Gandel einer Nation 3u Grunde richten, 
: pwwelcher bloß mit nathrlichen Producten, und mit 
„den Werken des Runt Fleißes, getrieben wird. 
Und von der Are iſt der Handel Frankreichs ſelbſt in Fis 
nem bluͤhendſten Suftandee Vernunft und Erfarung ſtim⸗ 
„men in dem Grundſatze uͤberein, daß der Ueberfluß des Gel⸗ 
des daſſelbe Cim Werth herunter ſetzt) unwerth macht; 
nund daß dieſer * Unwerth dle einzige Urſache der geringen 
„Zinſen iſt, die fuͤr den Gebrauch deſſelben bezalt werden. 
Aus 


— 





Aber nicht dee bloße Ueherfluß, wie wir obew ſchon ges 
geiget haben, verurſachet dieſen Unwerth. — Und fo ver 
haͤlt es ſich ja mit jeder andern Ware. Nicht ihre Menge 
allein, ſondern aud die groͤßere oder geringere Nachfrage 
nach derſelben, und auch nicht bloß dieſe, ſondern auch das 

verſchiedene Verhaͤltniß der Verkaͤufer gegen die Kaͤufer, be⸗ 
ſtimmt den Preis, Ee iſt nicht einerlei, cb tooo a ihe 
7) Kornu 


8. ZinsFuß in Schleſien. II. ge 
-gous dieſer Wolfeiligkeit des Geldes, fliehet aber zugleich 
‘s die Vermerunq des Preiſes aller Handels Waren, und Abere 
sshaupt alles deffen, was fur Geld gu haben if Feber Bau, 
„die Pacht der Landguͤter, die Miec Zinſe ber Haͤuſer, die Hands 
sstesfer und Riinfler, die gemeinen Arbeiter, alles wird 


-ssteurer, fo wie bas Geld überfluͤſſiger wird, und dieſes Uee 
berflußes wegen von (einem Werthe verliert. Der Kunſt⸗ 


@ 


„Fleiß naͤmlich it auch als eine Gache anzuſehen, die einen 


sgewiffen Werth Hat; und dieſer Werth, in Geld berechnet, 


»ſteigt ober faͤllt, nachdem bas Geld ſelten ober Gdufig wore 


„handen it. Unb hiernach richtet ſich ferner ber Werth ale 


»ler dee Dinge, meidhe durch dieſen KunſtFleiß Hervorgebracdhe 
-s twerden, — Wenn bie GelbRinfer in Frankreich auf a eder 


v3 prog. fielen: fo wuͤrde der Tagelon daſelbſt eben fo God) 
»ſteigen, als ev in Holland ſtehtz und dadurch warden feine 
„Manuſacturen, bie mer als die Halfte von dem Reichtume 
dieſes Landes ausmadhen, da fie auf den Levantiſchen und Cue 
xondiſchen Maͤrkten, nicht mer dea Vorzug der Wolſellheit 


haͤtten, unvermeidlich fallen. Die benachbarten Nationen, 


eswelche alle franzoͤſiſche Fabricanten, ſelbſt Mode Waren und 
„Schmuck, nachzjuamen anfangen, und deren Abſatz nur doe 
„durch vor ihrer Nebenbulerinn, Frankreich, in einem gewiſ⸗ 
„ſen Stande dee Schwaͤche und ber Eingeſchraͤnktheit erhal⸗ 


shen wird, daß dieſe Durch den langen Beſit Vorteile har, 


„weshalb fie die Waren wolfeiler geben kann, — dieſe Mas 


tionen, fage ich, wiirden bald einen hoͤzern Glug nemen, 


sound int kurzem die franzoͤſiſchen Kuͤnſtler und Arbelter an (ich 


iiehen. 


J 


Wenn man den fe anzoͤſiſchen Handel nad) dieſen Grund.’ 


afagen unterſucht: fo wird man von bem Voructeile zuruͤck⸗ 
sstommen, bas man in Abficht bee Mugens von einem niedri⸗ 
| . 7 _ , gen 


' 
— 


Rorn von Einem, oder. go Verlaufern, auf den Markt ges 








bracht werden, und ob Einer, oder 50 Kaͤufer, ſich baru 


bewerben. 
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„gen ZinsFuße hegt; man wird einſehen, die Natur fels | 
ned Handels erfodere, daß die GeldZinſen ſich auf 5 
„proC. erhalten, und fein Handel ſtehe in Gefar gu fallen, 
ſo bald der ZinsFus tiefer herunter geht. 

„Aus dem vorhergehenden folgt nun (faͤrt er an 
„einem andern Orte weiter fort}, daß in. Frankreich ein | 
gewiſſes Mittel, zwiſchen bens gu hohen und der gu nie⸗ 
„drigen ZinsFuße, bas billigſte und nuoͤtzlichſte it. Er mug 
„weder ſich zu weit von bem ZinsFuße Ser bloß handeln⸗ 
,den Nationen, wo er am niedrigſten ſteht, entfernen, 
„noch ihm zu nahe kommen. In dieſer gehoͤrigen Mitte 
sofcheint der gegenwaͤrtige Zins Fus von g bis 6 proC. gu {te 
„hen; eit. Fus, auf welchem ſich in FriedensHZeiten, (elk 
„dem Miniſterio Colberes, des Stifters der franzoͤſtſchen 
Handlung und Induſtrie, bis jetze (eiaige kleine Veraͤu⸗ 
Derungen· ausgenommen), dle GeldZinſen in Frankreich 
„erhalten haben. Dieſem ZinsFus hat Frankreich vert 
Iblauͤhenden Zuſtand ſeiner Fabtiken, ſeine Vortelle in deat 

„Levantiſchen Handel, den Vorzug, den ſeine Wollen⸗ unt 
„Seiden⸗, ſeine Moden⸗ und Juwelier Waren, auf den eurs⸗ 
„paͤiſchen Maͤrkten genießen, den Abſatz ſeiner Weine, ſeiner 
Uqueurs, tind ſeines Obſts, zu danken; Handlungs Zweige, 
„bie in einem noch viel bluͤhendern Zuſtande ſeyn warden, wenn 
ZFnicht die Abgaben, welche die GeneralPacht ſodert, und 
Ider Zwang, Sem fie von dieſer unterworfen werden, die 
Waren fir die auslaͤndiſchen Verzerer ate teuer machte. 
„Dieſet ZinsFus endlich iſt es, der, da er die Waren und 

„Producte, welche Frankreich an ſeine Kolonien verſendet, 
spin einem niedrigen Preiſe erhaͤlt, dieſe in Sen Grand 
Dſetzt, mit den wichtigſten amerikaniſchen Producten, dat 
y gropetn Tell von Europa gu verſorgen. 


Dod) dleſet Schrifeſteller, mie dem ich ſelbſt nicht im⸗ 
tet tind in allen Stuͤcken einerlel Meinung bin, ſoll ſich ire 
ten, — Seine Grunhſaͤtze follen ſo fateh, wie bie meiri⸗ 

es CS — gen, 


⸗ 
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| gen es ſoll eines der unerwelslichſten Haradore ſeyn, daß es 
Zeiten und Umſtaͤnde gebe, in welchen eine allzu große Ane 
haͤufung des Geldes, und der gemeiniglich a verbundene 
niedrige ZinsFus, dem Wolftanve einer Mation nachteilig 
ſeyn, und feinen Producten Handel und feinen dunt iets vere 
nichten koͤnne. — Wir wollen dagegen annemen, daß die 


Groͤße eines Stats, und die Gluͤckſeligkeit (eines Noifs, ims — | | 


mer in einem genauen Verhaltniffe mit einer Gelb Menge {tea 


he; — und dof, je nledriger der ZinsFus fei, beflo mee. 


Aderbau , Manufacturen, und alle Arten von Handel, aufge⸗ 
muntert werden, u. ſ. w. — Aber ſo viel iſt dod wenigſtens 


gewiß, daß man alle dieſe Vortelle eben ſo wenig von einer 


bloß willkuͤrlichen Herunterſetzung des Zins Fußes erwarten 
koͤnne, als ein Landes Herr, bel einem einbrechenden Mangel 
an LebensMitteln, ſich ſchmeicheln kann, der Teurung und der 
daraus entſtehenden HungersNot dadurch ſo gieich abzuhelſen, 


wenn er durch eine geſetzliche Taxe den Preis derſelben 
wolfeil beſtiwmet. 


Wenn alfo auch ( ob ich mich gleich aug oben angefie 


ten Graͤnden nicht davon überzeugen kan) ein niedriger Zins⸗ 


Fus fuͤr Schleſien wirklich vorteilhaft ware: fo muͤſſen wir 
doch dieſes Fallen bes GeldPreiſes nur von dem gewoͤnlichen 


laufe der Dinge erwarten, an(tatt dielen turd Mictel, wele 


che ifn nicht befoͤrdern, wol aber ungemein piniern féninens 
befchlennigen- “ju wollen, 


So menig diefes eines Beweles bedarf; fo will ich doch, 


ba. eine große Autoritaͤt zudellen einen tieſern Eindruck auf 
die Gemuͤter macht, als Vernunftẽ chluͤſſe, tas Zeuqnis ei⸗ 


nes Manues beibringen, deſſen Entſcheihbung auch ſelbſt fuͤr 
den Teil. meiner Sefer, der ſich am wenigſten durch das Vor⸗ 


urteil bes Anſehens leufen laͤßt, gewiß von tem groͤßten. oe 
wichte fenn wird, 

Hr. Necker, dieſer wirklich qrofe Mani » der, fete 

bem er bie hole Ehrene telle verlaſſen, welche er mit fo vie 


lem Rum befcitet fates, in einem faſi nod) belleren Giange 
Stars Hn, 1X: + | € er⸗ 


Sic 
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eerſchelnet; und ten vielleide jetzt noch ganz Frankrelch von 
“nenem an der Spitze der Abminiffration ſeiner Finanzen au 


ſehen wünſcht: Hr. Necker konnte ſich unmoͤglich verhelen/ 


daß eine Herunterſetzung ber Zinſen von 5 auf 4 vom Hun— 


bert, die Stats Ausgaben um mer als 40 Mill. vermindern, 


und alfor die Soften bes Volkes in eben diefem Verhaͤltniſſe 
erleichtern wiirde. Als Stats Mann, und als ein fo erklaͤrter 


Freund und Beſchützer des Volkes, mußte er ſolches wuͤn⸗ 


ſchen; und dieſen Wunſch aͤußert er aud) in mereren Stellen 


ſeiner Schriſten. Dem ofueradhtet wagte er es nicht, weder 
eine geſetzliche Heruhterfegung des Zins Fußes wadrend (einer 


‘Aminiftration gu veranlaffen, nod) aud) (menn man etwa 


fagen wollte, bof er damals feinen ginftigen Seitpunfe daju 


“gefunden haͤtte) diefelbe in ſeinem in der Folge erſchienenen 
Werke von der Verwaltung der Sinangen in Frankreich, anf 


irgend eine Weiſe anzuraten. 

Und ob er gleich mee als andere franzoͤſiſche Stats Wirte 
einem niedrigen Zins Fuße geneigt gu ſeyn ſcheinet, weil (wenn 
ich es ſagen darf) unfre Lage doch immer einigen Einfluß anf 


unſere Grundſaͤtze hat, und Hr, Necker, als Adminlſtrator det Fi: 
nonzen, einenniedrigen ZinsFus in Frankreich vielleicht doch wol 


aus einem ganz andern Geſichts Punkte betrachtete, als er ihn ſonſt 


als bloßer Schriſtſteller betrachtet haben wuͤrde: ſo erklaͤrt er fich 
‘bod, an mer als einem Orte dieſes Buches, ausdruͤcklich ge— 


gen eine geſetzliche Herunterfegung der Zinſen. — Ueberall 
behauptet er, daß Fran kreich einen etwas niedrigen Zins Fus 


blos von guͤnſtigeren Umſtaͤnden erwarten, nie aber durch 


ein Geſetz zu erzwingen ſuchen muͤſſe. — Selbſt in der 


Stelle, welcher unſer Gegner ſeinen Beifall am wenigſten 
verfaaen wird, ba Hr. Necker in derſelben ben Satz, daß 


die Regirung weniger auf den Vorteil des Capitaliſten, als 
bes adtigen Mitglledes bes Stats, ſehen muͤſſe, auc aunime®, 
7 : | a ob 


~ 
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Ich will diefen Gay nicht beſtreiten. Sollton dents nicht 
= . aber 


— 
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ob er ifn gleich etwas ſanfter, als ber Berf. der nachgeſchrie⸗ 
henen Rede, ausdruͤckt; — in eben diefer Stelle fagt ev ause 
briicflidy *:. “Die Verhaͤltniſſe, welche den Preis der Zin⸗ 
„ſen beſtimmen, find. machtiger, als die Auroricde ſelbſt; and 
„die Landes Herrn duͤrfen hie hoffen, ifn durd) Zwangs Geſe⸗ 


pe regiren gu koͤnnen“. — Und in einem andern Orte, 


ſeibſt in dem Augenblicke, in welchem er die ungeheuren Aus⸗ 


gaben des Stats, und beſonders die druͤckende Laſt der Na⸗ 


tional Schuld, beſeuſzet, ſagt dieſer vortrefliche Mann, ber, 


wenn er mit der einen Sand die kuͤhnſten Plane in der Stats⸗ 


Verwaltung zeichnet, in der andern immer ble Wage der Ges 
rechtigfeit gu halten, und feine Masregein auf derfelbeir abe 


zuwaͤgen, ſcheinet **: — “die eingegangenen Verbin⸗ 


sdungen Ser Gouvcrains mic ihren Gldubinern, 

„gehoͤren nicht uncer die Art von Ausgaben, die fie 

„ſich zu vermindern erlanben koͤnnen; und die Aus 

scorithe tan bierinn nichts obne Ungerechtigkeit 

„vornemen“. — a 
Und nun bitte ich zum Beſchluß meine Leſer, dieſe Sa⸗ 

che nur noch einen Augenblick eat Geſichts Punete gu 

2 F 


ox} — we . 














aber Wittwen nnd Wajfen, und alle Diejenigew Perſonen, 
bie in einer Lage find, In welcher fie ibe Vermoͤnen nicht an⸗ 
bers, als durch Anlegung auf Zinſen, nutzen koͤnnen3z — 


ſollten nicht wenigſtens ſo viel nuͤtzliche Griftungen. und 


die ohnehin ſchon feit kurzem 14 veoG. vow ihrem jar: cheu 


Fonds verloren haben, einige Rückſicht von Seiten der Ne: 
irung verdienen? — 


Les rapports qui determinent ce prix font plus puiffane a 


que Vautoriré méme; les Souverains ne peuvent jamais 
esperer de le gouverner par des loix imperieufes. Ty | 
P.M, 239. ‘ : 7 : ; hae 

°° Les engagemnens des Souverains ne font pas une dépen- 

~ fe du genre de celles qu'il leur foit permis de diminuer, 


& lVaurorité ne peut rien & cet égard que par injuftice. 


T. UM, p. m. 988. 
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betrachten. — Wenn ver SandesHerr, unter bem edelſten al. 
ler Vorwaͤnde, in der Abſicht, die Laffen feines Volks ju 
erleichtern, die mitfelnen Glabbigern eingegangene VWerbin: 
dungen nicht, ohne ungerecht gu merten, verlegen Pann: 
wuͤrde benn unjere Sandichaft, ofne fid) noc) einer weit groͤ⸗ 
fert Ungerechtigkeit ſchuldig zu machen, ja ich moͤchte fagen, 
ohne die groͤßte Undankbarkeit gegen die, deren Zutrauen if: 
rem verfallenen Credit ſo kraͤftig aufyebolfen hat, gu beges 
hen, den mit ibren Gldubigern zuerſt gemachten Contract (0 
cchiech erdings — koͤnnen? — 

Es gereicht mir zu einem ſonderbaren Vergndgen, daß id 
mid auf die Acten vieler unferer landfchaftliden Verfammiun 
gen berufcn fann, welche dartun, dof diefe Ruͤckſicht vor 


zuͤglich (bre Beratſchlagungen uͤber die Erniedriquug des 


ZinsFußes geleitet, und die Liebe sur Gerechtighelt, bishere 


nech immer (wenigſtens im Ganzen genommen), in denfels 


. ben das Uebergewicht aber PrivatVortelle behalten Hate Und 


ich glaube, daß es unferm Abdel die groͤßte Chre macht, daf, 


wie die Protocofle feines Engerén Ausſchuſſes beweiſen, aller 
wiederholten Verfuche und Bemuͤhungen ohnerachtet, welche 
der Eigennutz ſeit einigen Jaren qnwendet, um die Herun⸗ 


terſetzung der landſchaftlichen Zinſen ju bewirken, die Mees 


heit ber Stimmen ſich doch immer, ihrem eigenen Intereſſe 
zuwider, fiir bie Beibehaltung des _— — 








erklaͤret pat. = 
! [usber die Crnenruus dee General Pachts 


in Frankreich. 
.  Golmar, 19 aj 1786. 


“Hie rofedttsfte Verinderung j in Frankreich ift die neue Civ 
richtuna Ber BeneralPade: — Mach derfelben fommen zu 

: — General Pachten sa neue, deren nganis Pacht 
bij 
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4. Genecar Pati int Shane. 


its 146 millionen, alſo 23 mer als sorbin , —— Ein⸗ 
nene Reffource fir die koͤnigl. Einkuͤnfte, die aber die Ger 


neralDadter (chon wieder von den Lintertanen 30 sieben wil⸗ 
‘fen werden Indeſſen iff doc betder nenen Pacht die Cina 
richtung gemacht, dag die erften 4 Mill., bie die Ferme. fiber 
die beftimmten 146 Mill einbringen baͤrfte, ganz dem Köni⸗ 
ge anheimfallen; vor denen aber, was uͤber 150 Mill. eins 


koͤmmt, erhaͤlt ber Koͤnig die Halfte, und bie pubes Halfte die. . 


GeneralPachter: wobei der Koͤnig ihnen einen jirlicben Bors 
teil von 60000 &. garantiret, — Bin philofopbifher Politi⸗ 
ker kan daruͤber viele Anmerkungen machen 

find Worte des bellebten pol, Journals, Marj 1786, S. 2738 | 
| Da die philofophifchen Dolicifer unſers listen deut- 


ſchen Baterlandes, mit aller der Gruͤndlichkeit, ten Statse 


Kentuiffen, und der Unparteilichkeit, die fie von den Phyſio⸗ 


fraten aller andern Nationen unterſcheiden, gar leicht die ſchief 


ſten Urteile, der den oben erwaͤnten wichtigen Umſtand der Ge 


jaͤrigen Erneurung deg GenktalPachts in Frankreich, fallen 


doͤrften, wenn ſie nicht ungefaͤr wuͤßten, wie es mit jenem 
Genera Pacht beſchaffen iſt: ſo will id, gu ihrem beliebigén 
Unterricht, ein par TatSachen aufzeichnen, ſie vor cis 
nem Dugend Irrtuͤmer bewaren koͤnnen. 


1. Die ſranzoͤſiſche Regirung hat bon jeher — 2 
Grundſaͤtze angenommen: der-eine, daß ein Pachter, der 
Sffentliche LandGefaͤlle in Pacht nimmt, immerdar den Pacht- 


Schilling von den Untertanen ziehen miffe> und der zweite, 
daß bie. Ideen von einem Pact, und von _— dabei ju mas 
denden Gewinn, unjertrenniid find. Ob es fid) in Oeſter⸗ 


reid) und Prenfien, in England und Rußland, aud) fo vers - 


halte? fab id) bei meinen es in jane Sander nicht etfarce 
koͤnnen. 

2. Seit dem J. 1780 begrelft der Frans Generals 
Pache hur nocd) die Gabelle oder den Galshandel, das Ta⸗ 
batsMonopol , und bas innere und difere Soll Weſen, mit 
Snbegriff der fogenannten Entrées yea. Paris, bie gugleld 
= und a ; nde’. 

@3. oe 3 


i 


. Statsoinseigen 1 Ix: 3 


3." Suit bem Miniftere bes grofien Macktult, miffen 
ble General Paͤchter, die Negifter Aber bieEinname von Daris 
woͤchentlich, jene Uber bie Einname in ben Drovingen aber 
monatlich, der Regirung vorlegen, wodurch dieſe den pro- 
greſſiven Ertrag jedes PachtLeils aufs genaulte kennen lernt. 
4 . Gemeinighidh wird dee ſtaͤrkſte Ertrag von den 6 
vorhergegangenen Pacht Jaren, gum Masſtab bes neuen 
Pacht Schillings angenommen. Das geſchah auch diesmal. 
5. Den Pachtern iſt die Summe feſtgeſetzt, die ſie mo⸗ 

gratlidy abgeben muͤſſen. Daraus folgt von ſelbſten, daß fie 
Sfters in Vorſchuß ſtehen, weil doch die Producte der einzel⸗ 
nen Monate nicht gleich find, 

6 Obſchon die jegige PachtSumme nur auf 146 Mitll. 
anſteigt; fo ziehen dody bie General Paͤchter, nad ibrem neue 
lichen Contract, keinen Gewinft, bevor ganje 150 Mill. 
bem Kbnige zugefloſſen find: und der ihnen gorantirte Vor⸗ 
_ til von 60000 L. iſt erft algdann vollendet, wenn der Pacht 
gegen 156 Mill. eintraͤgt. 

72.. Der garantirte Vortell von 60000 L. fate jeden der 
44 Benerat Pachter, macht zuſammen eine Gumme von 2, 
640000 L, dus; und dieſe verhaͤlt ſich zu ben 156 Mill., die 
erfodert find, um jenen Vorteil abzuwerfen, wie 1 gu 59. 
Es machen folglic die GeneralPadter einen Gewinſt von x 

Mill. auf 59 Mill. oder von 12 pro. ; eine Proportion, die 
wol ber wenig Pachten gu Grunde lieqt, Vor 46 Soren wurs 
be der Gewinn der eingetnen BeneralPachter auf 5 big Goocoo 
L. gerechnet; und man erinnert fid noch mit Sdaudern eis 
ner BinansDperntion, die ber Controleur- General Orry 
unter bem geisigen Cardinal von Fleury im 3. 1734 gee 

macht fat, wobel den General Padheern ein 60 Millionen 
zu gut gegangen ſind. 

Die ſo wunderbar ſcheinende Garantie tines Vorretis 
- pon 60000 L. fir jeden GeneralPaͤchter, hat ihren gurei- 
chenden Grund haupfkſaͤchlich in folgendem Umſtande, 

bof der Konig fic) in dem neuen Contracte ausdrucklich bos 
| e⸗ 


N 
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Pefugnis vorbehalten bat, alle beliebige Veraͤnderungen mit, 
den verpachteten Gefaͤllen vorgunemen. Die Abficht vow’ 

dieſem Vorbehalte iſt, daß die Regirung freie Hande behalte, 
z. B. die wirklich vorgenommene Unterdruͤckung der innern 
jand Zoͤlle gu bewerkſtelligen, uud wenn es moͤglich R, vie’ 
verſchiedenen LandStaͤnde, und Parlamenter, und Provincial 
Berwaltungen gu vereinigen, einen allgemeinen Salz Preis 
fae dag ganze Reich einzufuͤren. Denn dieles Hat ber Koͤ⸗ 
nig, mit aller feiner Desporeret, und allen {einen Car sel 
of? notre plaifir, Sisher nicht bewirfen koͤnnen; und dirfte 
es wol niemalen bewirfen., wenn nicht ein Miniter bas Ge⸗ 
Heimnis fiadet, die koͤnigl. Einkuͤnfte mit 30 bis 40 Mill. zu 
vermeren, ober bie Ausgaben um foviel gu vermindern. Man 
weif. daß die Garelle, ober der inlaͤndiſche Gals Berfau, nber 
6o Nill. eintraͤgt, und daß. der Preis des Galies, in der 
verſchiedenen Provinzen, zwiſchen 61 L. und 12,L. fir ben 
Gentner (16 X gegen 10 95%), abwechſelt rc. 


Sollte ein ſorſchender Phyſiokrate noch andre Erlaͤute⸗ 
rungen beduͤrfen, ym keine ſchiele Anmerkungen uͤber ben 
neuen Geueral Pache gu machen: fo fan ifm leicht damit ge» 
Dient werden. Man bittet ipn aber, fic) zeitig darum gu mele. 
ben; weil in 6 Jaren eine neue wichtige Veraͤnderung damit, 
vorgehen duͤrſte. 


a 
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5. 
Setjeichnis ber CeloniatPrenuese , be som y Yan. bis at 
Decbr. 1785, 30 Nantes eingebtacht ſiud. 
[Aus ben soll Reniftern bes fogenannecn . 
— a een J 


4 


Dick Einſur ig durch ve Schi ¢ bewerkſtelligt: jie 
Beftund in nachfolgenden Artiteln, fe ſie gt: fi 
. 4 a Indige 


t 


— 


ge StateAngeigen IX: 33. 
‘Andigo x60 Boucauta (qrofe Tonnen); < 
— - 084 Dariques(Pipen), u. 391 Quartele 
: Daumrvolle - , 1935 Balen — * — 
Zucker, reinet — 19646 Bariques, und 886 Quartels 
| roher — 24892 nnd 314 Qu. — A 
Raffe (4 7557 Boucauts, 9761 Quartels, 
; —. > 6388 Bariques, und 147909 Gade _ 
Wynd. Schoͤn⸗ 32414 balbe Balken und Bretter, und 
J „holz 9229 Centner —— 
X.fenbein — 3007 Pfund, und ganze Sticke 
, + Catao ~ T «182 Lonnen, 435 Quartels » 2287 Sade 
Spyrup u. Conſituren 905 Kiſten und Faͤßgen 
Haͤute, ungegerbte ose Stide = 
| “gegerbte 12 Stuͤcke 
| Reis — — 17 Sickle 
ESchilb KroͤtSchalen 25 Quartels 
Rocou oder Orlcans 395 Bariques 
Gafia—- — 147 Sick. 


Auf dew Neger Handel find int J.1785, aus ben fran⸗ 
zoͤſiſchen Hafen, og Schiffe ausgelaufen, und mit-einer Ladung 
von 44000 Megern in den Weft Indifchen Cofonien angefom:. 


. 
Uw 


em 


mer, als von, | | . | 
Nantes 42. Maure de Grace 22,: Bordeaux 155 
La Rochelle hy. . Honfleur 6, ; Marfeitle 4, | 
St. Male 3, Dunkerque 2 a a 
'. Die gefammte Importation aus den franzoͤſſiſchen Colo⸗ 
_ mien im Y. 1784, bat betragen: 1. 
aus den CD: ſt Indiſchen Inſeln und Cayenne 139, 618808 
aus Isle de France und Bourbon i~ “8, 586789 


oy — a 142,205507 
_ Sm Colonial Auſchlag berechnet, alſo geradelih Millionen 


mer, als im Friedens Jar 773, wo der Abbe Raynal bie 
Berechnung geliefert bar, 3, _ = | A — 


6. 
* 4 : : 
a * ry 
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a, 
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Ruͤſſiſcher Handel von Cherfon aud, durch die MeerEnge von 


‘y a 


6. Handel von Cherſon, ws. gr. 
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. Conftantinopel , nad) der Mittellaͤndiſchen Gee. 
J. Tuble des Marchandifes qui ont paffé le Detroit de 
Cunflantinople en 7785, *deftinées pour divers Port 


; de Ruffie dansla Mer Noire. 


a. Nowabres et posds de Turquie, b. Valeur en Piaſtres de 


40 Para (Cubes $0 Ropeiten), 
ea fy. * b a 
778 Oqtes Amanaes 890. 


Antiquités en Pierres ait 
2 Caifles Arag — 133 
Arbres fruitiers — 3080 


500 Paires de Aas de cot- 
ton 


10 Cuifles dere en bou-: 


. teilles — 235 
‘6 Bariques bieved'Ang- - 
— leterre § — 130 
6672 Oques Cuff d' Am- 
rique — 8192 
20 — de Moca 42 
146 Chals des Indes. 9555 
160 mille Citvens — 615 


598 Oques Conficures 1136 
9245 —. Cotontilrouge 7375 
320 :—-— blanc 20 
76 Cantars Coson en. . 

laine. * 2924 
1950 Cantars Cornes — 4344 
558 Caiffesdiverl, couleurs 13.20 
4546 Qques dates 1288 

25 Bal. draps de France £4327 

$556 Oques Ean de vie 2312 
30 Bariques dito 9656 
66 Ogues Etaiu 138 
SQ + Ecorces q'Orange : 4 

5093 Gantars Encens 18738 

420 — = Epouges 600 


— ts. 
400, bunnets de cotton ~180- 


AACE LAS SAE, AE SEMEL ee 


b 


4 5291 piec. 'Kroffede foye 51587 


690 piques Eroffe de foye 
des Indes 2039 
1760 piec. Eroff. de Coton 4163 
6 Damegeames Fan 
_ de Fleurd’Orange 195. 
5379 Cantars figue: 32535 
40 — fromage 840 
Fayance pour 


7350 
2558 Oques Huile d'ollve 1126 


— 


115 Caifles dito. — 380 . 
40 Mediculs dito de rofe 200, 
Hevbes medicinales 3192 
142666 Og. Jus de citxon 8870 
aso — laine filée 
d’ Angora — #8329, 
ko Cantars jin 160% 


428 Boateill. Agueurs 103... 
324 pieces Mouffelines 3647 


Meubles — — —, 2518 

139 Cantars nbixde ° | 

Galles — 487 

6 = nmnoiſette —60 

Nattte — — 20 

14448 Oques offues, 1597 
120 mille Qrange 

douces 2200 

3200 Oques Pifleches 400 

140 — Poivre. 340 

8 Cantars Prunes © 80 

‘2932 Mediculs peries 


fines _— 56558 
€5 . ) 


~ 


42EtatsAnzeigen IX: 33. 


b 
2 
AIo Peaux de Cheuro 5830 Prilo fel de met 3569, 
Angora ‘— 3308 3325 Tuyanx de pipes 564 
275 Corbeilles Parer 1750 | 32647 Téses dito — 4649 
Peintuves © — — 1409 {800 04, Tabes i — 1600 
604 Cant, raifins fees 397te 3710m ille- Vin del’ 
‘ 5 Cait traf Je : > . ‘Archipel 392680. 
6630 Oques Soye Pv ‘4560 Bouteilles Vins 
_ ga Cantars Saven 408 divers — 2113 
12 Bariques Siicre © 2481 §. 31750 Oqaes Vinaigre 2107 
- 210 Caiflfes Salaifons 906 _ Importas, Piafire $ 806,3 3° 


19. — . Syrops divers 400 


Il. Table des Marchandifes exportées en 1785 
des Ports de Ruffie dans la Mer noire, par le Detroit 
de Conftantinople. Pt ss 


x Poids de Ruſſie en Pouds, Nombre & Mefures, 


d. Valeur 
en — ites. —8 





e et 4 e d 
. 26021 Beurre — 84284 § — Harieott blanes 360 
24497 Caviar — 719480 3786 laine debrebis 3852 
37805 Cire janne 20811 § 31315 lin — +1313 


277 Monnoyes tasares 930 


6424 Cables et Corda- . 

.  gesgoudtonés 16081 
_ 1706 Cordages blancs 4108 
1947 Cuirs rouges (Sufs 
/ ten ] — 

1240 Chanvre ° — 
89 Couleurs differen- 
tes —  I551 


559 Chandelles defaif 1392 § 


213 Colle de poiſſon ‘217 
250 Crin de cheval 2509 

Qt Cumin = 42 

x Duvet = 20 

48 Dents de poiſſon etc, 1915 

330 Eflurgeons falés 1380 

36446 Fer = 58195 


4°97 Huilede Chanvre 1199 


' 1750 Pot/s de chameaux. 4375 


315 poiffon falé — 406 
5 fec nommé: 
J eſigue — 15 

9 queuesdechevaux — 
rol Nbubarbe — * 

9387 Suif = — 
00 Saves — 1000 
52 Soye de pore — — 

8 Syrop - — 

2853 Tabac en feuilles — 
3 Tbe verd — go 


ra Anvre |. — 60 
950 paires bas de laine 192 
1047 — 137 


$445 cadenate — 616 





a 7 %e Amortigation in Sranfreihe: 4g 


g 
J 
— é 


¢ poe : ; d | - ¢€. a d. 
72 Capottes de Mari- 2503 peaux deboenfs| 506 
Biers — 3569 2068 pieces Toile a J 
46 pieces de Draps 1840 -voiles — 18103 
5885 fausres — 5004 147977 archin. sofle unie 2770. 
55806 Jichetwert A10175 — — p,fer- . 
froment — 196806 viettes — 2594 
3142 -feigl — | 5142437363 — ‘— embal- 
KIO - petitspoix -—- 453 lage — + 2102 
5°-orge = — 1309 5333 — — rayée 1133 
— — — — — Exportation Roubles 735117 
Pelleteries diverſes 127602 == Pialtres 2.225195 


xooo Poulies de boig = roo Importation Pieftres 00339 

1950 peiffous fumés’ - 1056] Balance - Piaftres 418865 

48131 Piaflresen mon- — == Roubles 251319 © 
noye Turque 28878 7 me mn 
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Ueber bas Amortizationgmeen in Frankreich. 
An einen Freund am Mber Rbein, 
— 28 Dee. 1785. 


Ich habe, mein teuerſter Freund, in meinem letzten 
Briefe [Heft XXX, S. 142], die Anmerkung gemacht, 
daß die franzoͤſiſche Regirung mit groͤßter Sorgfalt, uͤber die 
vor Jarhunderten bewerkſtelligte Abſonderung dev geiſtli⸗ 
chen Guͤter von den adlichen Beſitzungen, und dieſer letztern 
pon den buͤrgerlichen Huͤfen, wade; und daß ſich die 
wechſelsweiſe Erhaltung der Orei ReichsStaͤnde, auf 
die aus ber aͤlteſten Stats Verfaſſung der Monarchie hew 
geleitete Beſtrebungen gruͤnde. Vielleicht wird es Ih— 
nen nicht unangenem ſeyn, die Mittel genauer kennen zu 
lernen, durch welche jener gedoppelte Endzweck erhalten 
wird. Ich will fir heute einen Verſuch mit bem 4- 
mortiægations Weſen machen, welches gegen’ bie Verme⸗ 
— rung’ 


ag, Stats Anzeigen 1x: 3353 
rung der geiſtlichen Guͤter singefitre if. Dieſe Materie” hat 


j 


7 & 


freilich jetzo, fiir uns Deutſche, den praktiſchen Musen nicht 
mer, den fie vor einem Dugend Jaren gehabt hatte. Un— 
fre dDermaligen Reformations- und AuftiscungsSyfteme 
find weit uber alle Begriffe hinaus, die man in Parts und 
in Verfaitles, von dem Stats, und Rirchen Rechte, und 
von bem Defugnifi des Qandesderven, Uber die Hirer 
fener Untertanen 3 disponicen, bei ven feurigſten Bers 


fechtern der koͤniglichen Vorrechte antrifft. Doch iſt ſie immer 


ein vorzuͤglicher Teil der franzoͤſiſchen Statskunde, wovon 
man bisher wenig zuverlaͤſſiges in unſern HandBuͤchern ange⸗ 
troffen hat —: und zuletzt koͤnnen meine Nachrichten auch 


dazu dienen, daß fie Ihnen, mein edler Freund, einen gerech⸗ 


ten Stolz einfloͤßen uͤber unſre jetzige phyſiokratiſch⸗ -dfonoz 
miſche Ueberlegenheit in einem Fache, worinn unfie Mach 


barn ſich ſchmeicheſten, es allen andern Voͤlkern zuvor getan 


— 


zu haben. 


Da die Geiſtlichkeit in Frankreich zu der ſogenannten 
Maoainmorte gehoͤrt: ſo will id Sie vorerſt mie Nae 
men ein wenig bekannter machen. 

Es tragen ihn hier zu Lande zwei aͤußerſt verſchiedene Rlaf 
ſen von Stats Birgern Mainmortes belffen die in einiger 


_ . Provingen nod) vorhandene Leibeigene, deren. 3ufiand abes 


burchaus nicht nad) dem Maße unferer deutſchen Libeianen bee 
urteilt werden fan. Vielleicht finde ic) einmal Gelegenbeit, 
fie Ihnen naͤher ju befchreiben. Gens de Mainmorte nennt 
man bingegen vorzuͤglich die Geiſtlichkeit, und uͤberhaupt 
alle Gemeinden, Collegien, Corporationen, Stiftungen, und 
Innungen, die eine moraliſche Perſon vorſtellen, und turd) 
bie immer fortdauernde Marhfoige neuer Mitglieder an die 
Stelle der abgehenten, eine Are van Unſterblichkeit erlangen. 


Mie dieſen ewigen und unſterblichen Gemeinden und Stif⸗ 


tern, fer Mame die todte Gand hat koͤnnen ju Teil were 
ben; (dt fic) alsdenn erſt begreifen; wenn man bedente, daß. 


alle Guͤter, die ben Gens de mainmorte in die Hinde gera- 
| ; ten, 


. Amortization in Frankreich · 49 
ten, bem Sandel und. Wandei, tind allen SGevdnbeturigen int 
Beſitze ud in der Nuͤtzung, gaͤnzlich entzogen werden, und in 
Abſicht auf die Lehen tid Grund Herren dieſer Giiter , einen 


todcen Fond abgeben, wovon feine Saudemien, feine Lehn⸗ 
Ware, keine Anffarts. noch Anfalls Gelder, mer eingehen. 


Da durch die Eñtziehung diefer wichtigen Geſaͤlle, bie 


Lehen⸗ und GrundHerren, bei jeder Veraͤußerung der von ih» 
vet Herrchafe abbangenden Gitee’an die maininorte, einé 
ware Verkuͤrzung ihres Cigentums leiden: fo ift ibnen dafir, 
feit ben dfteften Seiten der Monarchie, eine gewiffe Entſchaͤ⸗ 
digung, unter bem Namen des Droit & Amortiffement , sus 
geftanden. Dieſes beſtund urfpriinglich in einer, durch Gefege 
. ober Gewonheit beftimniten, und bem Wert der an die codte 


Hand iberlaffenen iter angemeffenen Taye. K. Ludwig XIV. | 


verfidpert in ſenem Cdicte von 1689, daft fie fchon vor den 
Zeiten Qudwigs IX, folglich in der erften Halfte des 13 ten 
Sarhunderts, aͤblich geweſen Wir haben wirklich eine koͤnigl. 
Verordnung Pbilipps ill daruͤber, die fic) vom J. 1275 her⸗ 


ſchreibt, » und von dem Droit @ Amortiffement , -wie _ - 


von einer aligemein befannten und landgebraͤuchlichen Sache, 
redet. 

Weil aber in Frankreich das Ober Eigentum aller liegen⸗ 
den Gruͤnde, ſich zuletzt in den Haͤnden des Koͤniges vereiniget: 
fo ſetzte K. Rarl V, durch ſeine Ordonnance von 1372, die 


StatsRegel feſt, baf das Droitd’ amortiffement ein Refer- 
- vat der Krone fei, und als ein vorzuůgliches DomaniaiReche 


angeſehen und behandelt werden muͤſſe: den Lehn⸗ und Grund⸗ 


Herren aber wurde dafuͤr, gu ihrer Entſchaͤdigung, das ſegenann ⸗-⸗ 


= 


teDroitd’ indemnite, wovon beffer unten bie Rede ſeyn wird⸗ 


zugeſtanden. 

Das Droit d' Amortiffernent. * ſeitdem, durch 
die Verwalter bes koͤnigl. Domaine, von allen Guͤtern 
gehoben, die irgend auf cine Art den Gens de Main- 


morte 3u Teil werden. Und ba das Domaine unvereu- 


periich. und. ibe iſt fo gilt cud) vom Droit diAmor 


‘tiffement 


~~ 


“4 


{ 


== — — — — — — ‘a 


ben aehatt bat. 


as". StatsMngeigen 1X33, 0. 


diffemen ent bie Marime, daß dawlder feine Bevdiferung urid 
feine Verjaͤrung Platz greiſt. 
‘Aus dieſer Maxime fließt der zweite Grundſatz, , daͤß 
kein Zeitlauf gegen die Ausuͤbung dieſes Rechts ſchuͤtze, fon- 
bern daß die dafuͤr ſchuldig gewordene Taxe, nad) 100. und 
mer jaͤrigem Beſitze, von den an bie todte Hand gelangten Guͤ⸗ 
tern gefodert werden koͤnne. 
Bei ſolchen KegrelsFaͤllen muß die Mainmorte vor al : 


den Dingen das Droit d’ amortiſſement, nach dem feutigen 
Wert des gu amortizitenbden Gutes, etlegen, fur jegliches 


Jar aber, das feit der Erwerbung diefes Guts, bis auf den 


Tag bes Amortiffements, verfloffen iſt, das ſogenannte Droit 


tle. nouvel acquét abtragen, welches im 5ten Ceil der jacti- 
chen Ertragniffe beſteht. 

Da diefe Anordnung, ben DomanialPachtern, eine cagli- 
che Bevanlaffung zur fuͤrchterlichſten In quiſition gab: ſo be— 
ſtrebte ſich die Geiſtlichkeit von Zeit gu eit, ein General A- 


mortiſſement su erhalten, und wirkte es auch in truͤbſeligen 


Aatijren gegen wichtige Geld Opfer aus. So verkaufte K. Franz 
J der Geiſtlichkeit, im J. 15 22, ein General Amortiſſement 
fiir alle noch nicht amortizirce Guͤter, die ſie damals beſaß. 
RK. Heinrich I erftrectte es , wiederum gegen eine merkliche 
Geld Buße, bis auf das J. 1547. K. Ludwig XI ruͤckte, 
im J. 1644, dieſen Normal Termin bis auf das J. 1643 vor, 
nachdein ibm bie Geiſtlichkeit, durch ben Contrat de Man- 
ih dine Milde Gabe von fechsthalb Mill. sugeftanden Hat. 

Zuletzt befal K. Rudwig XV im J. 1746, aus ſchuldi⸗ 
Dankbarkeit fir ein ungeheures Don gratuit von Eilf 
Mill., daß alle liegende Guͤter, die am 1 “fan. 1700, in 
‘ben Hanben der Geiftlichfeit waren, vori aller Anfoderung wee 
gen bem Droit d’Amortiffement auf immer befreit (enn, 
biefe Auflage hingegen, von den feit jenem Entſcheidungs Tage 


an die GeiftiichEeit gediehenen Guͤtern, mit der alten Stren— 


ge gehoben werden follte: wobei es auch bis re * Verblei⸗ 


Bama. 
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Damalen wurde noch das Droit d'Amortiſſement wie 


eine bloſe FinanzOperation betrachtet: und weil die Domanial⸗ 
Pachter ihren Vorteil dabei fanden, wenn fein viele liegende 
Gruͤnde an die Oeiſtlichkeit gelangten; fo walteten die graͤu⸗ 
lichſten Misbraͤuche bei der Vollziehung der Amortizations- 
Geſetze vor. Die Regirung war bdefte weniger im Stande, 
fie gu verbinferh und abzuſchafſen, da fie niche die minbdefte 
Kenntnis von Cer Crtragnis der eingelnen Pacht Teile hatte; 


und tas Amoriiffement fir volljogen angefeben war, ſobald 


bie Mainmorte eine Quittung bes DomanialPadhters uͤber 


‘die Erlegung det Tare vorweifen fonnte. Es wardem großen 


Machault vorbehalten, dieſem Unwefen gu fteuren, und ein 
neues Syſtem tiber bas AmortizationsWefen auf adfe phys 
ſiokratiſche bafes anfzufuͤren. - 


Diieſer vortreflidhe Mann, dem Frankreich ſo viel ſchuldig 
iſt, und dem es noch mer zu verdanken haͤtte, wenn ihm nicht 


Misgsgunſt md Intriguen, zuerſt bie Haͤnde gebunden, und gue 
letzt den Fall zubereitet hoͤtten, — Nachault ſetzte, in dem 
beruͤmten Edicte von 1749, den Grundſaß auf ewig feſt, daß 
pon nun at keine Mainmorte met, irgend eine Art von Guͤ⸗ 
tern, die bem Amortiſſements Zwange unterworſen find, ax 
ſich bringen fénne, wenn ihr nidht die VBefugnis dazu, durch 
eigent Lettres patentes, erteift fei. Es wurde ferner befoleit, 
daß ſolche Lettres patentes anders nicht, als nad) reifer Ue. 


berlegung aller Umſtaͤnde, vorndmilic der mit foldjen Erwers . 
bungen verEnipften Vor⸗ und Nachteile, ausgefertigt ,noch von 
ben Parlements enregiftrirt werden follen, ehe die Unſchaͤd⸗ 


fichfeit derfelbon gerichrlid) erwiefen, und ‘gegen alle Wider. 
fpriiche aller mdgfichen ajntereffenten gerettet fel, Es wurde 


gugleid) den Domanial Pachtern bet ſchwerer Ahndung verbose - 
ten, den AmortizationsGdyilling anzunemen, wenn ihnen 
nicht sugleid) has Enregiftrement der Lettres patentes vors . 


gezeigt iſt; dagegen follen fie, mit doppetter Wachſamkeit, den 
beimlidhen Verduferungen an die Gens de Mainmorte nad}. 
ſpuͤren, auf welche jego eine GeldStrafe von 300 L., und nad) 


Be⸗ 


\ 
⸗ 
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Befindung ber Umſtaͤnde, eine zwofach? Tare, oder die Revi 
nichtung dieſer Acquifition, gefege find. oe nak 
Da jebo bas Amortiflement ſelbſt anders nicht, als fir 
eine Oifpenfation von einen GrundGefese des frangdfifcher 
Etats, fann‘angéfehen werden: + fo nimmt man es im einges 
ſchraͤnkteſten Verfiande an, den immer der Buchſtabe der Let- 
tres patentes zuloſſen kan. Diefe Einſchraͤnkungen bervefs 
ſen teils die Perſonen, denen das Amortiſſement erteilt iſt, 
teila die Guͤter, auf welche es ſich bezi⸗ht. aa 
I. Gn Ubfiche auf tie Perſon, farm und darß dos 
amortizirte Gut blos durch diejenige befeffen werden, die in den 
Lettres parentes ausdruͤcklich als der kuͤnftige Beſitzer angegeben 
find. — Wenn alfo eine Mainmorte, ein unter ihrem Namen 
amortizirte3 Gut, an eine andre Mainmerte verfauft ote 
verſchenkt: fo muff eine neue Amortizations. Vare daoon ers 
fegt werden, — Vertauccht eine Mainmorte ein amortirtes 
Gut Jegen ein unamortirtes: fo galt diefes leGtere bas Amor—⸗ 
tiffement. — Wann zwo Mainmortes gwei laͤngſt amortirte 
Befigungen gegen einander vertaufdyen; fo wird von beiden 
‘ein neues Amortiffement begert. — Sogar inden WAbteie 
en, wo die Manfe Abbatiale von der Manſe Conventuelle 
burch Vertraͤge getrennt, und jeder gewiffe Guͤter zugeſchrieben 
find, wird bei jeder Vertauſchung diefer Guͤter le Droit d’A- 
mortiffement eingefodert. — Wit Einem Worte, bei jeder 
Veraͤnderung mit der Perfon des Beſitzers eines amortirter 
Guts, iftein neues Amortiflement unumganglich noͤtig. Es 
verſteht fic) von ſelbſt, daß bier von Feiner pbyfifthen, fon 
dern bios von einer moraliſchen Perfon, die Rede iſt: z. B. 
“yon ben Abteien, und nicht von ben jedesmaligen Aebten. 
Dieſe Strenge inder Anwendung vnd Auslequng der Amortis 
zations Bricfe, zeigt ſich nod) deutlicher in Ruck fidye 
IL. auf die Hacer ſelbſt. — Alle wefencliche Verdin 
derungen, die mit der Beftimmung und ber Nuͤtzung dieſer 
Guͤter vorgenominen werden, geben einem neuen Amortifle- 
ment Plog. — Diefer Fall tritt fo oft cin, als eine gcistti. 
; ¢ 


7 . Amortization in Fraukreich. . ag. 


dhe Stiftung, Abtei, Kloſter rc., einen Tell ihrer inneren, in 
bem Cloitre gelegenen Gebiude, an Auswartige gu ihrem 
Gebrauch vermietet; oder audy wenn fie Miets!eute in diefe ine 
mere Gebdude aufnimmt, und ibnen einen andern Ausgang, 
als durch bie gewoͤnliche KlofterPforte, geſtattet. — Chen 
fo wird ein geues Amortiffement begert, fo oft die Gens de 
Maiamorte, auf einem laͤngſt amortirten feeren Plage, neue 
Gebdude. auffuͤren laſſen; wenn fieamortirte Hdufer vergrd- 
ßern, erweitern, oder ihnen cine eintriglidjere Einxichtung ges 
ben; wenn fie baufdllige amortirte Haufer neu auffiiren, und 
dabei nicht die alten Fundamente und den alten Plan beibehal⸗ 
ten; wenn die Ertraͤgniſſe eines auf die alten Fundamente 
gebauten Haufes, durch irgend eine Are von Verdnderung, 
vermert find, und fo weiter. Zum Behuf olefer Foe . 
derung, ift allen Gens de Mainmorte uͤberhaupt, und der 
Geiſtlichkeit insbefondre, bei großer Strafe anbefolen, die 
Grundriffe-und bie Anfdlage von allen Dauren, die fie vore - 
nemen, dem Ingendanten von ibrer Proving vorzulegen, bamit 

et uber die Notwendigkeit und bie Mutzbarkeit der Gebdude 
urteifen, und zugleich erfennen moͤge, ob und in miefern ein 
neues Amortiffement noͤtig fel. Selbſt wenn ErbſPaͤchter, 
oder vieljavige Pachtfeute von laͤngſt amortiren Majere und 
Zins Guͤtern, nuͤtzliche Gebdude auf denfelden ou ‘tren, wird- 
ber denier d’ Amortifflement pon ihrem Werthe gehoben, 
Wann ein Stift- oder CanonialHaus, zufaͤlliger Weile, vere. 
mietet wird; fo mug dafuͤr bas Droit de nouvel acquét ers 
fege werden: iff es aber gu einer beſtaͤndigen Vermictung Bes 
ftimme , fo galt es bas. Druit d' Amortiffement u. ſ. w. 

Alle bisherige Anmerfungen b-treffen nur liegende 
Gruͤnde. Aber ouch die blofen Erb- Grund. und Gelddinfen, _. 
und andre Einkuͤnfte von diefer Art, ſind der Strafe bes 
AmortiZationsGefeges unterworfen, — Geht zwiſchen zwo 
geiſtlichen Stiftungen ein Tauſch mit Zehenden vor, ſo iſt ein 
gedoppeltes amortiſſement noͤtig. So gar die Pfarrer, die 
ſonſt fuͤr die urſpruͤnglichen Eigentuͤmer der Zehenden gehal⸗ 
fen find, muͤſſen bag Droit d’ amortiffement erlegen, wenn 
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ihnen, ſelbſt innerhalb den Graͤn zen von ihrer Parochie, faiene- 


henden zugeteilt werden. — Das Droit d’amortiffement with 
erlegt, fo oft eine Mainmorte liegende Gruͤnde auf ErbZins 
oder einphyteoſe annimmt, wenn fie Grundinfe erhandelt, 


ben Grundherrlichen faften losfauft, — Es rifrd von allen 


und wenn fie laͤngſt amortirte Gitter von den es haften⸗ 


Geld⸗ und Capitalien Zinſen gehoben, we | 
Mainmorte, durch Tauſch, Rauf, und Sdhenfungen, an fid) 
bringen; die eingige Zinſe ven den koͤnigl. Stocks, und von 
deri Anlehen Her Geiſtlichkeit, ausgenommen: ſelbſten aber 


voͤrfen fie; ohne eigene Lettres patentes, feine Capitatien 


ausleihen; und alsdann wird bas Droit d’ amortiffement 
ge odert, wann bie Gelder nicht in bie koͤnigl. Stocks, ober 


in bie Emprunts du Clerge, gelegt ſind. — Alle Arten 


von Stiftungen, die nicht unmittelbar die Verpflegung, den 
Unterhalt, und den Unterricht der Armenund der Kranken, 
gum Gegenftand haben, muͤſſen amortirt werden; befonders 
bie Stiftungen von Seelmeſſen und Yargdngen, deren Wir. 


, tung fic) uͤber Jar und Tag nach bem Lode bes Srifters er- 


~ 


ſtrecken foll, u. dergl. 


Ss wirde Ihnen, mein edfer Freund , gure Laſt fallen, 


ie Gens de. 


— — — 


— — — — — — = * — — — — iz: — st a — 


wenn id) alle Rubriken des Droit d' amortiſſement durch⸗ 


laufen wollte. Die Proben, die id) Ihnen davon gegeben Habe, 


ſind vielleicht ſchon uͤberhaͤuft, und bis gum Eckel vervielfateige: 


alfo nur” nod) ein par Worte vom De cr a dieſes Rechts. 

Alle liegende Guͤter, die lehenbar find, werden nad) den 
hieſigen Rechten wie adeliche Guͤter behandelt; und diefe galen 
fiir bas blofe Amortiffement ben finften Teil von ihrem 
Werthe, nach einer gerichtlichen Schagung; und dies ohne 


allen Abzug fir die auf ihnen haftende Zinſen und andere Bee 


ſchwerden: alfo zopro€. Hiezu fommen noc die ſogenann⸗ 
ten dix fols pour Livre von der Haupt Tare, die ſeit des 
Abbe Terray Zeiten, von allen CafualGefallen ber Krone 
gefodert werden, unbdin obiger Proportion eine Zulage von 10 


pro€, ausmachen: gufammen 30 vom Gundert des Werths 


_ 7. Amortization in Frankreich. 5* 


ber gu amortivenden Lehen Guͤter. Setzt man noc) das Drols 
du marc dor, das GigelGeld, und die Koften der Enre- 
giftrirung bingu: fo fann leidjt eine Abgabe von 31 bis 3a 
pro, daraus entſtehen. 


. ad 
\ 


— 


/ 


Adeliche Allodial Guͤter werden auf gleiche Weiſe behan- 


delt. Bei buͤrgerlichen Hufen, ſie moͤgen zinsbar oder alla- 
dial ſeyn, wird ber ſechſste Teil bes Werths, mit 162 proC. 
begalt: die dix fols pour Livre ſteigern dieſe HauptZare auf 
24 3pro€. und das Marc d’ or, das CigeGeld der Let- 
tres patentes, und dag Enregiftrement berfelben, machen 
leicht die 26 pro€. vollzaͤlich. _ 


Dies ift aber noch nicht die Haͤlfte von den Abgaben, 


bie bas Amortiffement nad) (ich sieht. - Sd) Habe oben erin⸗ 
nert, daß nachdem die Krone das Droit d’Amortifflement 


an ſich gezogen, und gum Domaine gefchlagen hatte, den Ser 


hens und Grund Herren an feiner Stelle das SEnefehddie 
gungsRedht, oder Drolt d' indemnite, gugeftanden fel, : Mit 
diefem Droit hat es folgende Beſchaffenheit. 2 

Sn Frankreich find bekanntlich die Lehen Guͤter nide nue 


vollfommen erblid), fondern aud) verduferlid). Die Lehens⸗ 
Herren aber verlieven nichts, bel diefer Abweichung von den er· 


fien Regeln des LehnReichts; fondern ziehen vielmer einen 
merklichen Vorteil daraus. Es muf ihnen naͤmlich ber erbite 
che Vaſall, bei jedem Lehens Fall von feiner Seite, das ſoge⸗ 
nannte Droit de relief erlegen, weldhes in den Einkuͤnften von 
einem Save beſteht; bei jeder Veraͤußerung aber haben fie ben 


fogenannten Quint, oder den fuͤnften Teil vom Keuf Preiſe. 


‘Mun iff es eine ausgemachte Scdhe daß alle Vererbune 


gen und alle Verduferungen, bei cinem andie todte Hand gee . 


langten Lehen Gut aufhéren; weil diefe unſterblich ift, und nichts 
veraͤußern darf: aller Uebertrag der Seber Griter an die Main- 
morte, wuͤrde alſo gum gréften Medhteil bes Lehen Herren ge⸗ 


reichen, und feine Einkuͤnfte auf immer verfitgen, wenn ifm 


nidyt die Vorſicht des Gefeggebers gu Huͤffe gefommen ware, 
Dieſer Fat befolen, daß dem om gur Sdadloshale 
Bs nung 


~ 


t 


_ Seigneur bejogen bat, 
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tung fuͤr den Verluſt ber Laudemien bel den Veraͤußerungen, 
der dritte Teil vom Werthe des amortirten Lehen Gutes, nod) 
uͤber den — bezalt werden mug, Ueber bas iſt die Main- 


morte verbunden, einen Leben Trager ju ſtellen, un hom- 


. me vivant & mourant, der bei jedem Sehens Fall tle Lehens⸗ 
Pflicht leiſten, und ble Lehen Dienſte verrichten muß; ja in 


vielen Provinzen wird ſogar das Droit de relief bei ſeinem do 
be eingefodert. Alle beſtaͤndige Laſten, die ſonſt auf bem Le 
hen Gut haften, werden weder bei dex Schaͤtzung deffelben in 


Abzug geworfen, nod) durch die Bezalung des Droit d' ia- 
‘, demnité abgeldfit. 


Beſitzt der Lehens Herr niche zugleich die Oberen Geri 
fe tiber das Lehen Gut: fo muß dem GerichtsHerrn der zehen⸗ 
te Teil vom Droit P indemnité befonders erlegt werden. — 
Bei adeiichen AllodisiGutern hebt der Gerichts Herr bas 


ganze droit d'indemnite , welches im zoften Zeile des Werrhs 
beſteht. — Fuͤr die buͤrgerlichen Hufen gilt eben diets 


Recht, weil diegufdlligen Einfinfte des GrundHerren, aud 
hier, burd) ifr Amortiffement, geſchmaͤlert werden. Dis 


ſe zufaͤllige Einkuͤnfte beftehen teils in beſondern AnfaresGe- 


buͤren, die ber Huber oder Eigentaͤmer bet jeder Vererbung 


abtrdgt; teils in ben Lods & ventes in der Lehen Ware, die 


bei den Veraͤußerungen, bald mit 8, bald mit 10 proc. des 
Rauf Preifes, erlegt wird. Wenn daher eines dergleichen gins. 


barer Guͤter an eine todte Hand koͤnimt: fo galt es, ungerech⸗ 


net der Lods & ventes, bas Droit d'indemmité mit dem vier- 
cen Teil vom Werthe deffelben; und die beftandigen Saften, 
‘ole Zinfe, bie FronDienfte u. dergl., Haften nach wie vor auf 
bem Gute. Befise der GrundHere die Ober Gerichte niche i. 
ber bas ZinsGut oder die buͤrgerliche Hufe: ſo erhaͤlt er wieder 
beſonders den taden Teil vom Droit d’ indemnsté, das ber 

Das Droit d’ indemnnité wird, wie das Droit d’ assay- 
tiffement, als etwas perſoͤnliches angefehen, und den oben 


Hageeigten Grundſaͤten zuſolge, fo oft gehoben, als eine Bere 
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aͤnderung in ber Perſon des Beſitzers wor ſich geht: alſo bei 
allen Veraͤußerungen durch Tauſch und Kauf zwiſchen zwei 
-Mainmortes. Hingegen find. alle Veraͤnderungen, die auf: 
die einmal amortirten Guͤter unmittelbar wirfen, von dem 
Droit d indemmité befrelt, weil dod) feine Lods & ventes, 


keine Lehn Ware, bezali werden, wenn z. B. ein Zinspflidtiges 


Haus vergroͤßert, oder anders eingerichtet wird. 


Nun will ich einmal verſuchen, eine kleine Berech⸗ 


nung der Abgaben anzuſtellen, die der Geiſtlichkeit und 
den iibrigen Gens de Mainmorte fo oft abgefodert werden, 


alé fie den Beſitz von einem dem Droit d’ amortiflement 


unterworfenen Gute evfangen. Es verftehe ſich von felbften, 
. bai ber Quint und bie Lods & ventes, bie fie an bie Lehn 


und GrundHerren, wie andre Acquirenten , dbgeben muͤſſen, 


in diefer Nechnung ausgelaffen find. 


Alſo bei einem Lehen Sute, von 100000 Livres e 


an Werthe: a, ) | 
x. an den Kénig, Droit d' Amorsiffement , mitden2o L. 
prog. ober bem fuͤnften Tell bed Werths — 30000. 
rac 


bie dix fols pour Livre won diefer Tare — 
bie droits de Mare d’or, das SigelGelb, die Uritos 
ften vom Enregiftrement, [ci@t 8 8 = -—. 
2. an den Lebenseren, Droit d’ indemniré, mit 
333 prod. ober bem dritten Theil bes Werths 39300 
Alſo ungefar zwei Drittel bes ganzen Werche 





Summa 66300 


⸗ 
° 
° 


‘R000 7 3 


/ 


{ 


— 


Gehet das Gut unmittelbar vom Koͤnige zu Lehn: ſo werden ‘, 


vie dix fols pour Livre, 

d* indemnité betraͤgt, noc befonders mit 16650 L. abges 

fo — 

Bei einer buͤrgerlichen Hufe ven gleichem 
Werth “ Li. 

x. an den Koͤnig, Droit @amersiffewent, mit Sen. 

168 prog, ober bem Iſechſt en Tbeil on 

bie dim fels pourlivge : 


f 


16666 
— $334 : 
we 


von ben 33300 L,, ſo das Droit 


v 


— Sletnaimeten AX: 33. 


( 


Sufdtige Sayer 8 3000 
3. au bet GrundSerrn, a5 — oder ber ate Teil 25000 


Alſo gerade die Haͤlfte vom gangen Werth 5.0000 


Iſt das Gut an den Konig zinspflichtig: fo kommen gu diefer 
‘Gunime noch 12500 L. file die dix fols pour.L.; und wenn 


ber Zins Herr niche die obern Gerichte daruͤber bat, * 
L, fiir ben Gerichts Herrn. s . 


Bei einem Cap:tal- oder GHelddins, ber 10900 
Livres betragt 28 
Bad —* tifement oom Haupt Stul, deſſen cinteveffen 
zu gl prod. berechnet werden, wenn der Contract 
nicht § pro€. angiht, alfo bier im geringien An⸗ 
ſchlag, Sad Cap tal gu 224000 L. - gerednet, mit” 
bem ſedeſten Cert des Wert ptt 163 pro@. 37333 
Die dix fos pour Livre — 17667 
acu ———— etwa — — = 2 a 





Ich habe niche noͤtig, Sie gu warnen, daft id). * * 
ſen Berechnungen nicht mit arithmetiſcher Genauigkeit zu Wer⸗ 
fe gegangen bin; fo wenig als id) die aͤngſtliche Rechnungs⸗ 


| Methode der Domantal. oder andrer Officianten dabei beob⸗ 
achtet habe, mit welder bag Droit d' amortiffem:nt und bas 
‘Droit d’ indemnité auscalculirt werden. Genug, daß Sie 
‘ginen allgemeinen Begriff von der Gache haben; Sie koͤnnen 


— noch ein par — Liores gu ben HauytSummen 
denken. 


Nun wird es Sone ein leichter ſeyn, die Unmglich⸗ 


keit einzuſehen, daß die in ibren einzelnen Gliedern eben nicht 


gar reiche fransSfifcbe Geiftlict bere, neue Acquifitionen 


mache. Sie finden aber aud) in den obigen Details die ſchoͤ⸗ 


nen Beweistuͤmer von vem Grunvlage, daß die ſranzoͤſiſche 
MNegirung, mit dugerfter Gorgfale, uͤber die Beibehaltung dee 
Rluft wathe, die einmal zwiſchen ben geiſtlichen, adeli- 
chen, und buͤrgerlichen @atern, befeſtigt iſt. 

Nun ſollte id) noch die Mittel anfiven, durch welche 


ſie 


8. Schwediſch pommern. 5 
fie biz Vermengung ber adelichen und buͤrgerlichen Beſi⸗ 


tzungen verhintert: das kan aber ſchicklicher geſchehen, waun 
ich einmal Zeit und Gelegenheit finde, mit Ihnen bon den 


Vorrechten und der Verfaſſung des franzoͤſiſchen Adele ju 


fprechen. » Sebo furen mich Ihre Wuͤnſche auf eine genau re 
Unterfuchung der Vorrechte, fo die franzoͤſiſche Geiſtlich⸗ 
Feit in Surisdictions Fallen bebaupree, und — geniefet. 
“Dies wird ber Gegenftand meines nadften Briefes ſeyn 2, 

« j ; , 5 , : e , . \ 7 i 


, é 8. a 

Von und aus Schwediſch, Pommern * : 
| Stralſund, 15 Apr. 1786. J ra 
Schon mermalen ift auch das koͤnigl. Schwediſche Anteil 
des guten Dommersandes, ein Gegenſtand der oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
ter geweſen; verſchiedentlich aber hat man es in einem ſolchen. 
Lichte aufzuſtellen geſucht, worinn es, fuͤr die Adminiſtration 
des Landes und ſeine Einwoner, nicht auf der vorteilhaften Sei⸗ 


te erſchienen, und alſo dem Auslaͤnder von beiden eben keine 7 4 


fonderliche Meinung geben koͤnnen. Wergebens wuͤrde mare - 
in Abrede feGen wollen, daß nicht auch bet uns, bes Guten 
nod) manches ermangelt, und die menſchliche Unvollfommens . 
heit nicht bie und. ba ſichtbar genug ware: dennoch aber wird 
jeder unbefangene AugenZeuge ohne Vorltebe geftehen muͤßen, 
ha von der Landes Obrigkeit, Muͤhe und. Gorge fir alles, — 
was gur Wolfart diefer Proving befoͤrderlich fein fan, auf kei⸗ 
ne Weiſe geſparet werden. Die Aufklaͤrung hat Hier wide 
ge Fortſchritte getan, und fan nicht anders ale beftdndig gunee 
men, weil man fo forgfaltig davauf bedacht tft, alle stom gue 





© genliche Nachrichten, yur Chre bes Furſten von Heffin- 
fein, our nicht fo-nm@indlidy und beſtirumt whe die obigen / find 
mir. au® vou Stockholm Ger, unter bem 14 Maͤrz 1786, 


gugclommen, Ge 


’ 
RX 


J 


a 
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nie, die ſelbige zuͤruͤckhalten koͤrnten, aus dem Wege gu raͤu⸗ 
mm, 9 | : | 


. , Dos Regiment, worunter wir leben, iſt feit der Regis 
rung Gat. fs III gewiß cires der gluͤcklichſten und mildeſten, 


Twas freie und gute Menfchen ſich wuͤnſchen koͤnnen. Seit g Ja⸗ 


ten Hat unfer gute Koͤnig, die en feinen deutſchen Befiguncen, 


ben Fuͤrſt n von Heſſen ſtein gun Statthalter gegeben: “einen 


Heren, dev aͤchte Menſchen und Stats Renntniſſe im Gargen, | 


und bie gruͤndlichſten Cinfidhten in dic. einzelnen Zweige einer 


geſunden Stats Wirtſchant, befiret; uno, was den Werth die- 


ſer Cigerfthaftten fo ſehr erhoͤhet, bei einer unermuͤdeten Taͤtig⸗ 
keit, nichts als die Wolfart des ihm anvertrauten Landes, zum 
einfeitiaen Intereſſe hat. ——— aa ae ee 


| Bon dem Grundfetz folt Mbergeuge, daß ohne Ordnung 
in Den Sinangen ſich ſchwerlich etwas gutes bewirken und aus: 


richten laͤßt, wor bie Cinridtung des Cammes > und Finanz⸗ 
Werfens, gleich von Aniang an, eine feiner vornemften Be 
muͤhu gett. Die Ausgaben wurden nad) der Einname regu- 
liret: und die auf letztere gewandte Aufmerkſamkeit, hatte eis 
ne fo anſenliche Vermerung der koͤnigl. Revenuen zur Folge, 


daß fie die erſten 6 Jare 150000 +E mer trugen, als in 6 der 


naͤchſt vorhergehenden Jare; wie die S. 08, im V. und VI. 
Heft der Pommerſchen Sammlungen des Arn. Prof. 
Gadebuseh, beigebrachte Vergleichung, umſtaͤndlicher bemeifet. 
Hiedurch iſt bewbirket worden, daß der Pommerſche Stat, oh⸗ 


ne allen ferneren Zuſchuß aus dem Reiche ~ chweden, ſich ſelbſt 


trdge, ohnerachter nicht nut verſchledene Ausgaben vom Echwe⸗ 
diſchen auf den Pommerſchen Stat gefuͤret, ſondern auch der 
leécere mit vielen neuen jaͤrlichen Ausgaben, bie su 7e000 rE 
gehen, beſchweret worden, wovon die hauptſaͤchlichſten in fol 
genden Artikeln beſtanden Haber. 


1. find verſchiedene praetenſiones und Schulden an 
Privot Perſonen berichtet: worunter Foderungen waren, die 


aus der Stralſundſchen Belagerung von 1714 herruͤreten; 


andere aus Dem letztern Kriege, wovon allein haͤrlich an die 


8. Schwediſch ommern. 7 
; Stadt wiemar 7547 *C & Bil. begales woerden. 


2. find wichtige Summen gue Einloͤſung vewfanderr 
Domainen angewandt, und werden noch immer merere ein⸗ 


geloͤſet. 
3. Dem koͤnigl. und Reichs: Stats Comtoir in Stock⸗ 
holm, ſi ‘in verfchiedene Vorſchuͤſſe erſtattet, die ſelbiges vor⸗ 
mals fir den Pommerſchen * tat geleiſtet; worunter auch das 
Regensburgſche Miniſter⸗ Trakament gehoͤret, welches 
ſonſt von Schweden aus bezalet ward, nun aber von hieſi gen 
Mitteln aeſchiehet. 
4. Die Unterhaltung zweier Geſchuͤßz Pramen zur Be⸗ 
bectung bes Hafens bei Seralfund, ift bingugefommen, Mas 

5 Die Erridjtung urid Unterhaltung eines PionierCorps 
gue Beftreitung des VeftungsBaues , wozu vorher bie Garni⸗ 

ſons Mannſchafft gebraucht ward. 

6. Verſchiedene MondirungsStuͤcke der — 
und Anſchaffung des RiemenZeuges flix diefelben, welches ſonſt 
vom koͤnigl. RriegsCollegio in Stockholm begalet worden. 

7- Die Reparation der Seftung Seratjund, und Ane 
legung neuer Werke, Hat anſenliche Gummen erfodert, 

8. Gin InvalidenCorps jur Beſetzung der Graͤnz Poſti- 
— iſt errichtet, wozu alte ausgediente Seldaten genommen 
werden. —— 
9. Merere koͤnigl. Officianten im Civil. und Militaͤr⸗ 
Stande, haben fohns- Sulagen, und die Wittwen verdienter 
Maͤnner Penfionen , erhalten. 
| _ to, Die foftfame Aushefferuna gewiſſer Heer Straſſen, 

und Erbauung einer ſteinernen Bruͤcke uͤber den Bare Fluß, 
mit mereren Bauten im Domanio. 

11. Die Finrichtung zweier Kranken Hoſpitaͤler fuͤr ar⸗ 
me Leute, in Greifswald, und in Bergen auf Ruͤgen, wo⸗ 
zu teils die Krone, teils die Ritterſchafft, die Koſten traͤgt. 

12, Die beſſere in Stand Setzung bes Garniſon Laza- 
reths i in Stralfund. | 

1}. Die woltdtige ao eines ne 
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fir arme Soldaten Kinder, welche von bem. Hr, SanbMat 


z ~ 


Dinnies, in dem 7 und Sten Heft dee Pommerſchen Game 
lungen S. 305, beſchrieben worden, die Se Durchl. aud. 
verſchiedentlich aus eigenen Mitteln unterſtuͤtzet haben. 

7 Dieſe und merere neue Einrichtungen und GeldVerwen⸗ 


dungen, find ohne die mindeſten Anleihen bewirket, und. ohne 


daß die Landes Einwoner mit irgend einer neuen Auflage belaͤ⸗ 


Niiget worden, und ohnerachtet einige Revenuen, 3. B. die 


vormals bezalte Recognition der Zalensotterie, cesfiret haben. 
Zur Befoͤrderung der Citculation und des Credits 


im Sande, find bie nuͤtzlichſten Verfuͤgungen ergangen: worure 


ter infonderheit zu rechnen, dag die Lieven | Geiscle, mit 3 


- proSent Agio -gegen Pommerſch Courant, in. Umlauf gebradht 


worden ; weiches eine wichtige Vermerung des GeldStocks gu- 
_ wege gebracht, und verurfadet, daß der auswaͤrtige Wethfele 
Cours, der fon{t bisweilen ploͤtzlich viele proC. bald ftieg bald 
fil, gleichſam eina fefte Beftimmung erhalten. Auch Hat 
biefe operation ſehr dazu beigetragen, den verfaflenen Credit 
wiederherzuſtellen, und diehohen dinfen herunter gu bringen, 
ba man jest, wenn die Sicherheit auger Zweifel ift, Capi. 
tatien gu 4 pro€. aufleihen fann, anſtatt der wucheriſchen Sins 
fer, die fonft gegeben werden muften Der Wachstum bes 
Credits im Lande ift jedoch auch inſonderheit dadurch ſehr be⸗ 
foͤrdert worden, daß der Adel ſeit einigen Jaren, faſt allge⸗ 
mein befliffen iſt, einen anſtaͤndigen Aufwand mit Wirtſchaft 
und Sparſamkeit gu verbinden, und dadurch den uͤbrigen 

Staͤnden mit ruͤmlichem Beiſpiele vorzugehen. 
Won dem Beſtreben der Landes Obrigkeit, die hier mars 


gelnden Sabriten und Manufakturen in Gang gu bringen, 


und gue Aufname gu befoͤrdern, seugen die vielen Verfuͤgun⸗ 
gen, die in neuereri Qeiten deshalb ergangen find: Haben nun 
felbige bisher niche gaͤnzlich ihrer Erwartung entſprochen, weil 
bei einigen ſich ſolche Schwierigkeiten gefunden haben, die wee 
Ber durch die hoͤchſte Macht, noc durch Ermunterungen, ſich 
wegraͤumen laſſen wollen: ſo iſt doch auch die von Sr. Hurchl. 

usd 


: é u — 
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und ber koͤnigl. Regirung hierauf gerichtete Sorgfalt, nicht gang 
fruchtloß geweſen, indem einige Fabriken teils aus ihrem Ver⸗ 
fali gezogen worden, teils neu entſtanden find. Auch iſt es 
nicht gu verkennen, wie ſeht die Handwercker, die in Wolle 
und Leinewand arbeiten, unterſtuͤtzet und aufgemuntert were 
ben, damit aud) dieſe mer vorwaͤrts kommen. : 

Dee Ackerdau und bie Landwirtſchaft, als bie Duele 
fen unfers Vermogens und unferer Narung, haben in neueren 
Reiten ungemein jugenommen; daber wit jetzt ungleich mee 
Getreide auswarts verfenden, als ehemals: wodurch jugleid 
fir die Qandlung ein wefentlider Vorteil entſtanden. Wenn 
bas: Sand nicht mit Miswachs heimgeſuchet wird, gehet die 
Ausfur an Getreide, groͤßtenteils gu Wafer, gemeinighld 
zu“, 10, ja bis gu 13000 Laſten, anftatt man in vorigen 
Reiten etwan nur die Halfte redynen fonnte. In den Konigl. 
Domainen, die ehngefar den dritten Teil bes Sandes ausma⸗ 
chen, find ſolche Einrichtungen getroffen worden, welche teils 
auf einen nod) grégeren Korn Bau,. ceils aber aufden Anwachs 
ber Bevolferung, und Befreiung des arbeitenden Landmanns 
von beſchwerlichen SronDienften, abzielen. Zur Befsrderung 
diefer Endzwecke, bewirften bes Hen. GeneralGtasthalters 
Durchl. (don ju Anfang des 4.1780, von Se Roͤnigl. 
Maj. die gnadigfte Erlaubniß, groͤßere AckerWerke in klei⸗ 
neve Teile zerlegen au laſſen, und alsdann diefe kleinere Grund⸗ 
fiiefe, gegen Crlegung eines gewißen KaufGeldes, und nach⸗ 
herigen beftindigen Canons, in ErbPacht auszutuns wobei 
vergeſchrieben ward, daß gwar diefer Conon gur Zeit in Gels 
de ju entridjten, aber gure Vermeidung der laefion, wenn in 
Rufunft der Were des Geldes ſich ſehr verdndern follte, bei⸗ 
ben Teilen vorbehalten bleibe, nad) 5 Jare vorher gegangenee 
Aufkuͤndigung, den Carton nach einem jege beftimmeten Vere 
haͤltniß, auf Seiten der Krone ihn tr Getreide zu verlangert, 
over auf Seiten bes ErbPaͤchters ihn in Getreide absutragen. 

~ Weil jedoch, bei fo wichtigen Verdnderungen, dle wid 
here , — is 
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wieder ruckgaͤngig gemacht werden koͤnnen, nur mit Vorſich⸗ 
tigkeit und ohne Uebereilung kann gu Werk geſchritten werden: 
ſo iſt fuͤrs erſte nur mit einigen Guͤtern, die dazu bequem wa⸗ 
ten, ber Anfang gemacht, aber um (0 mer fiir die Zukunft 
gu vergleichen ErbPachten ein ſicherer Grund gefeget und vor⸗ 
bereitet worden, als bei den neuen Verpachtungen der Guͤter 
auf den Hich(ten Vor, die im Domanio untertanige Bauren, 
von den Ackerwerken der Pachter, wobin fie gedtenet, fepa- 
tiret, und den erfteren die Erlaubnifigegeben worden, ihre 
Doͤrfer und Hofftellen felbft gu pachten, und anſtatt der bis. 
ber geleifteten HofDienfte, anderen Arendateren gleich, Geld⸗ 
Pacht gu geben, weshalb fie auf gewiffe Save mic ordentlichen 


Contracten verfehen find. Die Bauren, die auf diefe Are 


Pachter getworden, werden mit der Beit in die Umftande fom- 


Men, aud) ihre Kinder unterjubringen; und in Zukunft, wenn 


die groͤßeren Ackerwerke in fleinere Veile geleget werden, wird 


- eine groBere Anzal Menfchen dlefer Claffa vorhanden feyn, die 


im Stande find, dergleidyen ErbPachtungen gu unternemen: 
zumalen ba ,. nach Abgang der BauerDienfte, bei ben Acker⸗ 
werfen merere Koßaten und Cinlleger erfoderlich, folglich aud) 


dieſe fic) vernteren werden. Ueberdem bat erwaͤnte Einrichtung 


den Nutzen, daß die Leibeigenſchafft im Domanio, wenn 


ſie gleich nicht aufgehoben wird, und gegenwaͤrtig noch nicht auf⸗ 


gehoben werden kamn, faſt nur noc) den Namen uͤbrig behaͤlt, 
und gang ihre Wirkung verlieret, weil die Dienftdarkeic, 
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worinn eigentlich die Harte und Schaͤdlichkeit der Leibeigen. 


ſchafft beſtehet, nun wegfaͤllt. 


In dem verwichenen Save fi nb, nad) biefem Vorſchrifften ! 


etwan 80 grofere und fleinere Domanial- Girrer,. und zwar 
mit großem Gewinn fiir die Krone, verpachtets ‘denn diefelbe 


bekoͤnmt, außer anſehnlichen HolzErſparungen, von feldyen 


neu verpachteten Guͤtern noc) cinmal fo viel Arende wie vorhen 
Sn den ndchften zwei Jaren aber, ba ble Pacht Jare des größ⸗ 
ten Veils der Koͤnigl. Domanial. Guͤter gu Ende gehen, wird 
Der Mugen ag das Allgemeine fowol, als a die —_ Cin. 


~ a 
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eunfte von weit groͤßerer Wichtigkeit ſeyn, wenn, ole gu vers 
muten ftehet, bet den mecpedoingat nad) aͤnlichen @rundfa- . 
Gen verfaren wird. 

“Uncer den manchfaltigen, teils zur Befoͤrderung einer ge⸗ 


laͤuterten Religion, teils zur Dultung und Aufname frem- 


der Glaubens Verwandten, gleichwie zur Sicherheit und Be⸗ 
queinlichkeit der Landes Einwoner gereichenden Einrichtungen, 
ſeit dem General Gouvernement Ge Durchl., verdienen noch ge⸗ 
nannt zu werden: die Abſchaffung des Exorcimus bei dev 
Taufe j die Erbauung einer katholiſchen Rirdye in Stral- 
fund; die Anlegung verſchiedener Brantengdufer in den 
Staͤdten fie Arme, und Anorbnung eines Geſundheits Col- 
legit; vie Abfchaffung der Tortur; die in Stralſund ange- 
forge Anfhafiu ber grofen Baternen vor den Haue- 
fern, unb bie Bli ig Ableiter, womit bie Kirchen und anbere . 
oͤffentliche Gebdude verfeben find. | 

Dei. folder Aufmerkſamkeit auf die allgemeine Wolfart, 
hat es denn auch nicht ausbleiben koͤnnen, daß bie Bevdls 
kerung in diefem Zeitraum merklich zugenommen. Im J. 1782 
hatte die Volks Menge feit 1779, ſich mit 3995 Menſchen 
vermeret, und betrug uͤberhaupt 101584. Seit 17us0 iſt die 
RenſcheuZai nod) immer im Zunemen, und hat in dem letzt⸗ 
verflofenen 1735ſten J., außer dem eine aus 103345 Mens 
ſchen beſtand 

Wenn ajo bie Bevoͤlkerung, ber Ackerbau der Cre⸗ 
dit und Geld Stoek ine Lande, fic vermert haben, und dieſes une 
truͤgliche Beweiſe von der guten Adminiftration eines Sandes 
find: fo ſtehen von der ſortdauernden unermuͤdeten Gorgfalt 


einer weiſen SandesObrigfeit, noch ferner die erſprieslichſten Sole 


geh gu erwarten, und es fann, unter Goͤttlichem Beſtande, 
dem niche anbers als wolgehen. 


ace 





— agufname ber Wig 
in Monjoye, and bem nahe dabei — Dosfe — 
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Bufolge eines Auszugs aus ben Stadt Regiſtern gu Mon. 
joue, find daſeldſt an Tuͤchern fabvicice worden: 
» 23 af — im J. 1773 1774 
won feiner Gewandſchaft — — 2236 Kuͤmpfe 2369. K. 
von grober — — — 56900480 
Bu Imgenbruch werden des Jars hindurch circa 400 
RKimpfe, alle von feiner Gewandſchaft, vertertiget. Es lage 
ſich alfo annemen , daß nad) dem gegenmartigen Gang Diefet 


Fabriken gu Monjoye und Jmgenbruch, jarlid) verfertiget 


werden r a / 
von feiner Gewandſchaft s7oo, und 
von grober ungefaͤr 40 Kuͤmpfe: 


febden impf ju 180 B gerechnet, woraus, nad) Cerfchie 
| elt her Gorten Tuͤcher, 2, 3, 4, aud) wol 6 und 7 Saw 
Ee Tuch, geniadyet werden koͤnnen. J 


Zu der angenommenen Anzal Kuͤmpfe iff erfoderlich:? 
. ddne Quantitaͤt von 4105000 ſpaniſcheWolle, 
welche beim Ankauf su Amſterdam, groͤbere und ſeinere durch 
~ ginauder gerechnet, gu ſtehen koͤmmt per @ 1x0. Bemeldte 
Quariticdt koſtet ſolchemnach —- As. ¥€. 4es000 
2. Der Transpore diefer Wolle von Amſterdam bis 
nad) Mymegen geſchieht gu Waffer, und fomme ju flehen 
per Centner auf 50 Stůb. Von Mymegen ous wird ſolche per 
Are hiehergebracht wofuͤr an Frache bezalt wird per Centner 
13 *€. Man bedient fich gu diefem legten Teansport inlan: 
diſcher Furleute, deren Galbes Verdienſt aufer Sands verz-rt 
werden mag, bie gine Halfte bleibt darian. Demnach waͤren 
auszuwerſen — — — — A.6:59 3 *€ B*. 2784 ~€ 
3. Zu ben Tuͤchern von grober Gewandfchaft, werden 
das Sor hinturd circa 37500 8 fAchfifher und wendiſcher 
Wolle verbraucht werden: olde wird von Elberſelder Woll⸗ 
, haͤnd⸗ 





“A, bebentet Vorſchuß an auslaͤndiſchen — B. at infdndis 
tad ſchen Mogaben; C. (unten) Reproduction busch Expot tation 
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haͤndlern franco hleher gelieſert, und koſtet per @ 37 Stuͤb. 
folglich in allem x€ 23125; woven id) rechne, of fur bas Pro⸗ 
duct felbft 2. aus bem Lande gehen, circa, bleibt file das 
proCent der Clberfelber Wollhandler, und die Frade von El⸗ 
berfeld bis Hieber, im Sande — A. 208124 +6 B. 23194 
4. Ferner werden nod) gu den Tuͤchern legterer Gattung 
verbraucht 27500 @, teils inlaͤndiſcher, teils {upemburgifdjer 
und Trieriſcher Wolke. Hievon fimme das @ auf 23! Seisb. 
ju ſtehen; folglich jene 27600 @ auf *€ 1031214 woven die - 
Halfte far die, im Monjoyer fand, und in ben uͤbrigen Ge 
genden. des Herzogtums Juͤlich, aufgefaufe werdende Wolle, 
unter den inlaͤndiſchen MWorſchuß gu rechnen iſt⸗ — — — 
—— oe A, 5156 C B. 51961 C 
. Fuͤr letztere 27500 € Wolle, mag an Fracht ausge⸗ 
geben werden, eines in das andre gerechnet per Centner v 
in allem alfo 1272 *€, woven .circa 2 im Sande bteiben, aibine 
gegen fis fiir — Zerung 8 angufegen iſt — “ 
34 C. B. 1031 * 
Tile das Waſchen und see der Wolle (the 
— jedoch nicht mitgerechnet, als welche nachher in 
Anſchlag gebracht werden ſollen), fort fuͤr das Trocknen * 
ſelben, und alle uͤbrige hiebei vorkommende HandArbeiten, 
werden er Kumpf circa bezʒalt; welches fir 3240 Kime © 
pfe betrdge eine Gumme von — — — — B, 16200 *f 
7. Von dev. angenommenen Angal: der 2700 Kuͤmpfe 
von feiner Gewandſchaft, werden ungefaͤr 1800 nach dem 


Limburgiſchen gu baaſen (d. i. dle Wolle vollends zuzubere. 


ten, und das Tuch daraus zu weben) geſchickt. Hiefuͤr wer⸗ 
den per Kumpf im Durchſchnitt * bezalt; mithin flr 
1500 Kimpfe 82500 wf. Man fan rechnen, daß bie Lim⸗ 
burgiſchen Baasmeiſter, von biefer Summe, beim Abholender 
Wolle und Wiederbringen bes Tuds, indie soo Czu Mon 
Joye vergeren. Es waren alſo dahier auszuwerfen — 
— — mine re B. I500 . 
os \ 6. Von 


og Bon ben ib — — werdenden 1740 
CS impfen, werden it 4 ' 
‘fiir das Scheiden und Breen der Wolle, per Kum 

ee. , tolalicy tun 1740 Kuͤmpfe 7B, a3ac x 
fuͤr Ketten unt Eintragen, von jedem Kumpf feiner Ge 
wandſchaft circa 22 *€, olſo von 1240 Kuͤmpfen 26400 
20.: von jedem Kumpf grober G weneſcheft circa «3 xf, 
| folglich von 54 Kumpien 702 xe. Solchemnach belaͤut 
ſich dieſer Artikel in allem ouf 3400 we wover die Haitt, 

wegen Mangel an hieſigen Spinnern, im Trieriſchen, Trim 

1. ‘born. Reiferſchoid x, verdient ee dchier werden alfo aut 





| deworfen — — — A. 1062 10 B. 16700 
fir bas Wergen und Spislen , vom Kumpf 2 +f, 
folglich pon 17 40 — B. 3480 


J fuͤr das Weben, ‘pon — Kumpf aj feiner Geman 
ſchaft, ungefaͤr ‘5 b) grober aber nur 9: mithin fir 
1200 und 540 Kuͤmpfe, 18000. — 4k60 NX, 
und in allem B. 22860 
9. Jeder Kumpf Tuch toſtet zu Roppen, wenn es - 

ner Gewandſchaft iſt, 35 C, wann grober, 2€. D 
Betrag von den 2700 Kuͤmpfen erſter Sorte iat 9450 ot 
und von den 540 leGterer — 1080 *€, in allem alſo — 
— — — B. 105 30 
to. Das Bereiten ber Tuͤcher feiner Gew. koͤmmt io 
Durchſchnitt gu flehen per Kumpf uf 17 *C; folglidy 2700 
- RK. auf 45900 *€. Das von grober Gew. aber auf ungelit 
8 xf, alſo 540 Kuͤmpfe auf’ 43a0 ~€. Alſo von beiden Ser 
ten Betrag, 50220 vC, wovon ungefae 1800 C fae Korte 
zum Nauhen der Tuͤcher und dergl. unter ben auslaͤndiſche 
| Vorſchuß gehdren A. i800 B. 4x42 
“ wa. Das Preſſen tsmmt per Kumpf gu ſtehen auf 1 +f: 
- gel Gthb. . folgtid fiir 3240 Kuͤmpfe auf 5400 wf, woven 
fur die Hreß Blatter 4oo xf, unter den oer Bor 
ies geboren — — A. 400 | B. gave 
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12. 3u jedem Rumpf-werden 53 @ Leiften erfodert, 10s 


von bas @, eine Sorte in die andre gerechnet, ju ftehen 


koͤmmt auf 33 Albus; folglid) 55 @ aufa € 214 Albus. 
Der hierunter begriffene SpinnLon der Seiften wird per Kumpf 


36 Alb. betragen, und diefe. bleiben im Lande: der Reſt ge⸗ 


Gort, fiir Hare, Bremer Wolle, und andre Wolle, unter den 
auslandifthen Borfduf —— — A. 58923 B. 1458 

13. An FiſchLeim werden zu jedem Kumpf erfodert 12 
"B. Man zieht denſelben aus Holland, und das eB fdimme, 


einſchließlich der Fracht, gu ftehen auf g Alb.; folglich 38880: 


B auf 3888 *C, wovon 2, fir die SerungsRoften der Furleu⸗ 
te im Sande bleiben — —- — — A. 3796 B,168. 

14. An Del werden gu jedem Kumpf verbraudhe circa 
20 8. Solches koͤmmt gleichfalls aus Holland, und foftet, 
einfchieBlid) ber Frache, per B16 Albus. Alfo 64800 8 
kommen zu ſtehen auf 12960 C, wovon ich 2, fir bie inlaͤn⸗ 


diſche Zerung der Furleute anfebe — — A. 19690 B 270 


| 15. Fir SarbStoffe werden auf einen jeden Rumpf 

(durch einandér gerechnet) verwendet circa 102 WE, folglid 
in allem circa 34560 ~f. Die hierunter mitbegriffene Fracht 
traͤgt in die 1300 %€, wovon etwa Goo im Sande vers 
zert werden — —- — — ‘A. 33960 B. 600 


46. Die ReifeRoften der hieſigen Fabricanten, und - 


bas DriefDerto, koͤnnen jarlid) auf gooo wf gerednet 
werden, wovon ungefdr 1, im Sande bleiben mag — — 


= — — A. 200 B. 800 
37. Die EmballageKoften (die Toiletten mitgerech- 


net) ertragen per Kumpf 2 C: mithin in allem 6480 vf, ~ 


~ 
- 


wovon | im sande bleiben mag — — A. 6670 B,8io . 


18. Nach villiger Verarbeitung, und gu Waar gemacht, 


betraͤgt ein Rumpf Wollean Gewinſt, einſchießlich bie Fracht, 


mer nicht denn 95. @: mithin 3240 Kimpfe 307,800 B, 
Der Transport hievon, in fo weit er dem Verſender zur Laſt 


fallt, wird fic) per Center aufa x, und in allem auf | 
12312 ¥C, betaufen; er geſchieht durch inlaͤndiſche Furleute, 
— E 
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und man fan rechnen, daß ungefaͤr 2 2 bet Fracht im ‘Sante 
— werden, Alſo waͤren hier ausjutverfen — — — 


J — Ab 7387} B. aꝗaæ4 
| A. 61359835 B. 146401;, 


Die bier fabricirt werdende Ti Her, geben faft durch 
/' gingig auger Sands, und soar. in alle verſchiedene Reiche 
von Europa, wo die Einfur derſelben nicht verboten iſt. Be⸗ 
ſonders iſt der Debit derſelben in Italien ſehr ſtark. 
Saͤmmtliche Auslagen werden von dem Kaͤufer bei ber 
hiefigen Fabrike, alfo von bem Auslander, wieder erſeht. Ich 
giebe fie daher gufaramen, und werfe fie aus, in ber Expor⸗ 
tationeiinie mit — -~- — — — CG. 759999! 
Aufer den Auslagen , muß ber Kéufer'dem Verkaͤufe 
einen geiviffer Nutzen bezalen, den id) auf 8 — an⸗ 
ſchlage, folglid auf — -— — — C. 607903! 
Der Aualanbder veſtituirt ajo — — G 8207993; 
Wenn von diefer Gumme der — ber erſten Sinie A, 





abgezogen wird:- fo zeigt ber Reſt, wie viel dle hieſige Fabry 
es ‘an berg Auslaͤnder verbient — — C.-$280799 23% 
| A. 613508209 







———— a 
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a Don den deutſchen Dleichen* in xO chet 


Bielefeld , 9 Dec. 1788. 


¥. Wie mug das Wafer beſchaffen (eon, welded sar 
LinmenBleide dienlich iſt? 

Durchaus muff dad Bleih Wafer Erd⸗, nicht Mine 

tal⸗, am wenigſten Metallartig ſeyn. Die — Dee 
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@ “§d Henne keine Vier, bie diefe Materie erſchoͤpfe 
Henn was vou a geſchrieben Gat; iſt nicht mer « 
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16. Linnen Bleiche in Weſtfalen. 6 


ben, dieſes tu erforſchen, ſind gi: hekannt, als daß ich ſolche 
anfuͤren mag; und ein jeder, der ſolche nicht weiß, kan 
von jedem Doctor oder Apotheker, wann fein beſondrer Kunſt⸗ 
Verſtaͤndiger vorhanden iſt, fich unterrichten ˖laſſen. Inzwi⸗ 
ſchen will ich doch, um ſo viel als moͤglich die Eigenſchaft deg. 
Bleich Waſſers ſinnlich gu machen, nie anmerken, daß allesß 
Waſſer, wovon der Ther vein und gut, der Kaffe aber ſchlecht 
ſchmeckt, gum Bleichen nuͤtzlich, im umgekerten Fall aber nicht 
dienſam ſiaaaaa. 
.Die Guͤte des Erdartigen Waſſers gu gedachtem Gebrauch 
iſt aber auch, nad ferner bei ſich fuͤrenden ErdArt, fo ver⸗ 
ſchieden, daß ich den Unterſcheid davon nicht unbemerkt vor⸗ 
bei laſſen ka. 56 
Iſt ſoſche Mergelhaft: fb it das Waſſer vorzuͤglich 
gut, Klein wid Sandartig gemengt, oder weisgelb Thon⸗ 
artig; auch noch gut. Blos ſandig, oder wie gemeiniglich 
ziemlich tots oder blaudauig oder Kleeartig, imgleichen mob⸗ 
rig: — ganz untauglich jum Bleicher 33 
Ich will mich: bemuͤhen, nach deutlicher gu. Werden. Un 
hun dieſen Unterſcheid bald zu erkennen, nimmt man, wenn 
das Waſſer weder angelaufen — uͤnruhig iſt, eine a : 
| oe Ce ee are ae 
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toendbar,, dé bie: Bleich Kunſt. gleich andern Kuͤnſten fo ſehr 
geſtiegen iſt; der hollaͤndiſche Bleicher Hat es ſelbſt nicht ver · 
ſtanden. Das nenerlich zu Ulm herausgekommene BleichBuch 
fol, einer Recenſion gufolge,. ebenfalls unbraycbar, je =. « 
ſchlecht, ſeyn. Aume ſchrieb nur far philofopht ‘cde Betrads 
tend’, nidjt aber fir Praktiker. Und wad man. fonft in ams 
Dern Schriften, felbft tu den Aczis Erud. Londin findet, ents 
Halt nichts anwendbares, da die Bleich unk, Wie der Acker⸗ 
bay, aué der Uebung, local, durch aufmerkſame Beobach⸗ 
tung, forgfaltige Vergleichungen, und aus Ser dadurch ae ers 
lanigenden Crfarung gu ziehenden Schluͤſſen, daraus erft feſt⸗ 
Zufehenden Grundſaͤtzen und Negelu, nicht fowel erlerat al 
Stclmer ju ihrer Vollkommenheit gebracht weiben mug”, Ans 
merk; des Wesfs a Te 
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bed) niche zu geringe Quantitaͤt davon in ein Gefaͤs, und gieſet 
ſolches, nachdem es 24 Stunden in Ruhe geſtanden, behut— 


ſam langſam ab; alsdann der BodenSatz ganz ſicher ſeine Be⸗ 


ſchaffenheit nach ‘obigen Sagen anjeigt. Mod) fiire ich uber. 
haupt hiebei an, daß alles Waſſer, wenn es kalt, mit einem 
Stuͤck Seife, wie die Barbirer tun, geſchlagen werben fan; 
So wie nun ſolches ſtark, weniger, oder gar nicht, ſchaͤumt, 


mithin Saugenfalgig oder ſauerhaft ift: (0 ift foldes aud) zum 
Bleichen/erſtern Falls tauglich, und letztern Falls untauglich. 


Wer indeß eine Bleiche anlegen will: der kan hieraus 


ned nicht ficber werden, ob ‘er der Bleiche ben hoͤchſten Grad 


der Vollkommenheit geben werde; fondern-er muf alle erdenk⸗ 
liche Beobachtungen uͤberdem nod) anflellen, worunter 5. B. 
gehoͤren fan, daß das Waffer, wann es ſeicht laͤuft, alle gu 


te Srfoderniffe haben fan, fobald folches aber bis hoch an fei: 


ne Ufer oder uͤber ſolche getrieben wird, ſolches durch fremde 
Erd Arten verunedelt werde ꝛc. Es gibt Seute, die Hierunter 


— _ Offenbar unverzeihlich kurzſichtig find; und ſolche verleiten, be 


aller ihrer grimblidjen Kunſt, manche Patrioten gu ſehr fof 
baren und gang unniigen Bleich Anlagen. Dev Erbrand Droſt 
von Baar bat in dieſen Jaren davon ein leidendes Beiſpiel 
werden miffen, indem er deshalb die mit ein par taufend Pir 


ſtolen angelegte Bleiche, wieder aufgeben muͤſſen, weil ſich in 
bder Folge erſt geieigt, daß das Waſſer moorig und ſogenanntes 


Moor Waſſer ſei. 


20. Aus was fuͤr ErddArten muß der Grund bitteben- 


| worauf dad Linnen gebleicht werden ſoll? 

Der Grund, worauf das Linnen gebleicht werden ſoll, 
muß aus melirter Sorte beſtehen, naͤmlich aus Sand (je 
groͤber, je beſſer), und niche uͤber J entweder Molleimen, gel⸗ 
bem Thon. over Kiet, oder aus fon(t guter Erde. Steinig 


_ hae’ ber Geund niche fen. Es kommt indef diebei niche ab 


lein auf die OberFlache an, indem folche allenfalls durch Kuni 
temperitt, und vielleicht ohne viele Roften bis 1 Fuß Hoch uͤ⸗ 
— werden koͤnnte. Es muf auch auf bie ErdArtj, ſo 

im 
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int Grunde leat, mit Roͤckſicht genommen werben. Iſt un⸗ 
ten, je tiefer je beſſer, Mergel, oder ordinaͤrer oder Trieb⸗ 
Sand, ober Stein Grund, ja FelfenRiulft, oder Erde, Klee, 
oder Molleimiger Boden: fot, cateris paribus, fichre 
Hoffnung gu einer guten Bleiche vorhanden. Iſt folder. Uys 
terGrund aber quebbig, ober moorig, Sdhieferartig, rot ober blau 


oder gelbdauig ober thonig: ſo iſt nie an einen guten Erſolg gu bets · 


“a 


fn. Denn in letztern Fallen ziehet fid) ver Nacht Tau beſtaͤn⸗ 
dig durch, wenn man den Platz auch 4 und mer Fuß erhoͤ⸗ 
hen wolite; und die Koſten wuͤrden vergebens angewandt ſeyn, 
weil der Grund des Linnens, auch bei der beſten — 
rot oder grau durchſcheinend ausfallen wuͤrde. Dieſer Um⸗ 
ſtand war hauptſaͤchlich ſchuld, daß die zur Holte in der Graf⸗ 
ſchaft Rittberg vor einigen Jaren, mit ſo ſchweren Koſten 
angelegte, dem aͤußern Anſehen nad) gang vortrefliche Bleiche, 
bald nach verſuchten Proben, in ihr voriges Nichts wieder zu⸗ 
ruͤckkeren mußte. Man tut ſich zwar darauf was zu gute, daß 
ein benachbartes Verbot allein, dieſen Ruͤckgang verurſacht Has 
be: allein (man kan gerne einem jeden dieſen Patriotism — 
nen) dies ſcheint nue eine NebenUrſache geweſen zu ſeyn, und 
wuͤrde vielleicht auf die Dauer eine verkerte Folge gehabt bas 
ben. Gewiß ift es, daß Grund und Boden ſich mit der Arte 
lage nicht vertrug; und merere Roften gu rifquiren, das wae 
dieſer Eleinen Grafſchaft niche angemeffen: und uͤberbem “hatte 
ber damalige Gevollmadhtigte von F — ſo viele Feinde in 
dieſem Laͤndchen, daß es genug war, wenn nur ein einziger 
Geiſtlicher in ſeinem Herzen beſchloſſen hatte, alle Anſtalten 
dieſes an ſich unermuͤdeten und Einſichtsvollen Geyollmadtige — 
ten zu borniren. Es wurden alſo weitere Verſuche mit der 
Entlaſſung dieſes Mannes eingeſtellt, und dabei if es denn —— 
geblieben. 
3. Wie lang und wie breit muß ein Sleichpiatz fea, um 


darauf 3.-Gy. 1000 Stuͤck, bas Stuͤck gudoGilen Bers s,s. 


‘lin: lang, und eine Gile breit, zu bleichen ? ae 
Dann nes ber aad 280 CO Gus Rheinland. {ane — 
ge, 
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‘ge, und 130 devgleidhen, Breite, inctuf. 60 Fuß gu Sieß—⸗ 
~ . Kinnen und Weg, haben; um darauf 1000 Sti obiger Gn: » 
KernSorten gu weißen. Mithin wuͤrde dagu ein Plas won et. 
wa 2 Motgen, oder 80 Rute Rheinland. groß, erfoderlich 
om : — aes: wpe et Coma Wey. AN : 47 — 
tg Bie wuͤrde anf einem ſolchen Plage, a. das Waſſer gelei⸗ 
- - tet, b. das Linnen aufgefparine; werden muͤſſer? 
Da hierinn sie HauptWiſſenſchaft mit beſteht, und fol 
che bie Oressage allein beſtimmt: ſo ift es unnrdgtich,’ hieruͤber 
eine ftehende UAnweifung zu geben. Es forme hiebei duf den 
Fluß, das FlußBette, deffen Ufer und: dergl., hauptſaͤchlich 
mit ans und fo verfchieden die Lagen find, ſo verſchieden find 
auch die gu kefolgenden Regeln. Ich will auch hieruͤber nod 
deutlicher gu werden ſuchen. Z. B. ber Fluß (dufe in de 
Tiefe durch, folglich liegt der Bleich Plas hoͤher: ſo wird fot 
ches durch SchoͤpſRaͤder aufgebracht. Mug das tiefe Fluß 
Bette nur geſtauet oder aufgehalten werden: ſo geſchiehet fot 
ches durch Ziele, StauWerke, Abſaͤtze mit ſogenannten We: 
gen. Iſt das WafferGefalle eben, fowird ſolches durch Sdhii 
Sen und Schiebern nupbar gemacht x. tc. ‘Ein verniinftiger 
BauMeiſter muß ſich bet allen diefert und andern Locali⸗ 
taͤten gu helfen wiſſen. Ich will indeß bef einem Gefaͤlle ein 
mal ſtehen bleiben, welches im Ebenen fließet, und ein pat 
ZDZeichnungen von den gewoͤnlichſt einfachſter Gallen Hier beifi- 
gen: indem id) einen ſolchen Mag vorausſetze, ba Ber Fluß 
oben oder an der Seite deſſelben hergeht, und two man “des 
Waͤſſer unmittelbar aus bem Fluff auf die Bleiche letten Fan. 
aud) nad) bem Gefalle geger alle Himmels Gegenden verker 
werden koͤnnen. Die Bemerfung mag ich nicht uͤbergehen, 
haß der Strich gegen Suͤd Suͤd Oft merklich ſchaͤrfer bleicht, 
meee wo es tunlidy, folcher jedergeit vorzuͤglich zu waͤ 
en ſei. - a a 
Musß aber bas Waſſer erſt durch Randle in Refervoirs 
erbeigefuͤtt werden; ſchlaͤngelt oder kreuzet ſich der Fluß; i 
erſtroͤmt ex ſich leicht, ober at ex Bruchlfer und dergt.: 
ee — et BS lt Mian Qe oa a tet Sey a — 
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fo aͤndert ſich gleich alles in ſeiner Anlage, und muß durch) bee 
ſondre Anſtalten erſt dahin eingerichtet werden, daß reine und 
ſichere Bleich Betten (oder Lander, Reviere) herauskommen, 
indem aud) dieſe Bleich Betten andets eingerichtet werden koͤn⸗ 
‘him, die hierbei gezeichneten aber fiir bie beſten erprobt find. 
Ich warne aber einen jeden BleidhUngernemer und Bau⸗ 
herren ſehr treulid), baB er, bevor er gum Wer ſchreitet, vor 
allen Dingen er(t das Gefalle feines PlaGes forgfaltig, nie 
nach dem Augenmaas, nivellire; und wenn ex diefen Plage 
fo genau, als wann ec mit dem Hobel abgeſtrichen, ohne die 
WafferPaffe dabei aus der Hand gu legen, geebnet hat, fol- 
he Unterfuchung noc) einmal wiederhole, um dec Gache voll 
kommen und unumſtoͤßlich gewif gu feyn, Denn “0 bas gering⸗ 
fie, nue aud) 4 Roll, hieran felen, oder nod) weniger: ſo wird der 
Unternemer nie eine gute Bleidye befommen. Es werden ſich 
beftandig MoraftSrellen darauf geigen, welche niemals, une 
ter Anwendung aller Koſten, fid) mer aus dem Grynde zwin⸗ 
gen und trocfen legen laſſen. “eeu 
Has finnen wird blos ubér die Felder, fo zwiſchen den 
GieBRinnen. befindlic, gegogen oder gefpannt, und mit Pfloͤ⸗ 
cfen durch die daran gemächten Hachten befeftiget. Es fan 
ein folches Feld zwiſchen den GießRinnen (o breit feyn, dah. 
wol 19 Stuͤck der vorhin gedachten Linnen Sorte, neben einane 
ber aufgefpanne werden duͤrſen, indem, da von. beiden Seiten. 
das Linnen begoffen wird, alles mit den Gießen beftriden und. 
benaͤſſet werden fan. Gewoͤnlich aber rechnet man nur aufio | 
Seid; dod erfparé man bei einer: neuen weitlauftigen Anla⸗ 
lage fo. wol Plag, als auc) bie Koſten der fonft erfoderlichen 
mereren Rinnen. Zwar pflegen fid) die, Bleich Knechte und. 
Maͤgde ſehr dawider gu ſetzen, wenn fie ein Feld von 12 Stuͤck 
breit begießen ſollen; allein man muß ihnen durch den Ginn, 
faren, weil wirklich auf 13 Fuß welt gegoffenwerden. fan, 
und wie id) dfters ſelbſt geſehen, gegoffen wird, obmol bagu: 
merere Rrdfte angewands werden muͤſſen. Bald hatte id 
noch ben Vorteil cujufiren vergeſſen, daß bei. diefes Cinvidye - 
es : EE ee aang, 
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tung aud) GießKnechte oder Maͤgde erſparet werden. Ihh 


— 


e . 
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habe Daher hiernach meine Berechnung unten. gemacht. 


, §- Mug man die WafferRinnen mit sols, und mit 

we cher Sorte Holz, zu beiden Seiten auéfattern ? 
Da wo kein fließendes Erdreich, fondern fefte Ufer und 
Grund, vorhanden, iſt die Ausfuͤtterung ver Waſſer Rinnen 


unnoͤtig, indent man mit ſchlechten Ricken und Faſchinen, 
Auch das Einbrechen ber Ufer ſchon verhuͤten, auch ſolche rein 


j 
‘ . 
ra 
’ 
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erhalten kann, wenn die Ausraͤumung niche gefpare oder’ vers 
ſchoben wird: Inzwiſchen hat die Verſchalung ber Rinnen 
mit Hels ibve Vorzuͤge: man muß aber mit feinem Beutel fid 
vorher beſprechen; und foldenfalls ift dazu allés Holy gut, 
vorzuͤglich wegen feiner Dauer bas eictyene, ohne beforge ſeyn 


zu duͤrfen, daß die Lohe dem Unnen ſchaden werde, indem ſol⸗ 


Ge ‘in wenig Wochen von dem Wafer ausgeſogen iſt. 
6. Wie breit und tief muͤſſen die Bick Rinnen ſeyn? 
Solche vichten fid) nach ber Quantit st Waſſers. Gewoͤnlich 


muͤſſen fie +3 aud) wol 2 Fuß tlef, undeben ſo breit ſeyn. Si 


Jf 


[> = 


bas Waſſer ſehr hart: fo muͤſſen foldye noch breiter , aber nut 


hoͤchſtens 1 Fuß tief ſeyn, damit das Waſſer durch die Aus—⸗ 
bduͤnſtung ſich erweiche. Ein jeder kluger Unternemer wird 


auch hierbei ſich nach der Localitet gu richten wiſſen. 





~ 





7. Wie lange mug zum erſten mal das Linnen auf 
. der Bleiche liegen? — 

, Wenn bas Linnen erſt rein und gue aus der Schmitſe 
Searbeitet worhen, — 3 bis 4, fonft wol 5- auch 6 Lage. 
Wird aber dieſes verabfaumet , oder wae es wegen ber ſchlech⸗ 
ten FabrikEinrichtung untunlich geweſen: (0 wird dev ganje 
Proceß in gleicher Proportion verlaͤnget. — 

8 . Was wird aan weiter mit dem Linnen vorgenommen, 


bis es voͤllig weiß ifs und wie find dle Gefafe dazu beſchaffen? 


Hierbel koͤnnte ich viele Veraͤnberungen in Handariffen 
anfuͤren, ba ein Bleicher es ſo, ein andrer ſo, macht. ‘Allein 
3 3 — da 
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da jeber Handgetf pon foldyen gfeichgiltig ift , und eit jeder (ole 
chen felbft ſich ausdenfen fan: ſo rill id) nur blos bei der gee 
woͤnlich ſicherſten Procedur ſtehen bleiben, und mich ſo kurz als 
moͤglich faſſen; aud) die Methoden uͤbergehen, deren man ſich 
in Holland, Italien, Schleſien, Schottland, und der Schweiz 
bedient, indem auch in ſolchen Laͤndern ganz anders, als in 
Warendorf, Vielefeld, und andern Bleichen in Weſtfalen, dae 
mit ungegangen wird. Ich rede aud) igo nur ven ſogenann⸗ 
tem didjten langen, nidje aber von klarem kurzen Linnen oder 
Kammer Luch. 

Die erſte Arbeit des Bleichers, bei dichtem ſogenannten 
Warendorfer sinnen, iſt demnach, daß er jedes Eric, alle 
5—6 Ellen lang von einander, mit einem Stuͤckchen finnen, 
worinn eine BandHebfe aufs feftefte angenehet iſt, verfehe, um 
bas Linnen, wie ad Num. 4, b) bemerfet, auf der Bleide 
aufgufpannen und gu befeftigen, Samit ſich foldes aud) nicht 
ſchief giehen, nod vom Winde getrieben und jerriffen werden 
finne. . Gobdann wird es aus der Schmitſe gewaſchen, d. 
i. von Der Pappe gereiniget, fo der Weber darin gebracht. Wo 
man WaſchMuͤlen bat, ift dieſes eine mafige, fonft aber ſchwe⸗ 
te Arbeit, wobet die Leinwand auf jede Art ſehr leider, indem 
foldje ſo fang geweicht, gefrilt, und mit grofen und ſchweren 
Stampfen geſtoßen, oder mit Knuͤtteln geſchlagen werden muß, 
bis ſie ganz klar und voͤllig rein iſt. 

Dieſem vorgaͤngig wird das sinnen ausgelegt , naͤmlich 
auf die Bleiche, nach Verlauf von 3 Tagen ſortirt, und nach 
ber vorhandenen Menge in 3 Beuchen oder Buͤken, in gleiche 
Partien ſo verteilt, daß z. GB. von 300 Stuͤcken immer 100 tit 
der Beuche, und 200 Stuͤcke an der Erde liegen, und der⸗ 
geſtalt von Zeit zu Zeit wechſeln. Das beſt ſcheinende wird zu⸗ 

erſt auf die Buͤke gelegt, und damit ſo ferner fortgefaren, bis 

bas Linnen ohne merfliche Flecken ift, und einen reinen Grund 

hat. Auf der Buͤke Coder in der Lauge) bleibt es ſo lange, bis 

di⸗ Beige oder Buͤke fertig ift, welches auf zweierlei Art ge- 

ſchiehet: einmal wenn bie fauge oy. fo — wieder wig 
i. © 5 is 


e ’ 
—* 


¢ gelb Linnen, und wird in Weſtſalen in Wadbige oder 
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als folche oben aufgegeſſen wird, und gemeiniglich Ia Gam 


ben erfodert werden; oder daß eine beftimmee Quantiede Sauge 


fo lang ohne Aufhoͤren nachgegoſſen wird, daß fic) ſolche burch 


die Evaporation felbftund in der Seinwand verzert. Alsdann wird 


‘aber das Faß zugeſchlagen, d. i. bas Zopfloch verſtopft, und 
ſteht fo lang gefuͤllt, bis der Brand davon iſt (naͤmlich daß die 


ftarke Hige verſchwunden). Gobdann aber muß die Seinwand 
in miglichfter Geſchwindigkeit, es ſei Tag oder Nacht, ſo heiß 


es Menſchen anzugreifen nie moͤglich iff, herausgeholt, ſo warm 


auf die Bleiche gebracht, und ohne Anſtand begoſſen, und 


maͤßig naß gehalten werden, weil, ſo bald es trocken wird, die 


Buͤte darinn zuſchlaͤgt, mithin flecfig wird, fo ohne große neue 


Muͤhe nnd neue Koſten nicht herauszubringen ſteht. Wenn 


aber auch das Linnen gar zu naß, wie bei Ueberſtroͤmungen oder 
bei Platz Regen kommen fan, erhalten wird: fo bilfe die Bute 


nichts, da die Sauge, flatt in der Zwiſchen Zeit den noch tibri- 


| gen Sthmus gu beitzen und zu verzeten, dadurch verloren geht. 


Das Unnen erfodert, wenn die Bleiche recht gut reuſirt, 
6 bis 7 dergleichen Buͤken; ſonſt aber muß es wol § bis 10 


mal in die Beie. Ueberdem iff cine HauptSache, daß bas 


gebeitzte innen jedesmal wol ſortirt wird, weil ſolches nicht 
egal bie Beige annimmt, ſolglich oft einige Stuͤcke, welde 


gleiche Buͤken gehabe, noch 1, 2, ober 3 Beigen mer, als die 


' ubrigen Sticke, haben muͤſſen: wovon aud) der Grund indem 
Flachfe ſelbſt, ober in der Art, wie folder in der Roͤſte bewart 
and behandelt worden, mit liegen kaun. 

+ Bor jeder. Bike mug ‘bas Linnen aus der Bleiche wieder 
aufgetlopft, und ſobald es ohne Flecken iſt, gefeifer were 
en: welches auf Seif Muͤlen geſchehen kan, yu Warendorf 


und Bielefeld aber auf Seiſ Baͤnken geſchiehet am beſten aber, 
ſo jedoch koſtbar, mit der Hand zu bewirken waͤre, inbem durch 


erſte beide Arten bas Linneii ſeht leider. 
Sobald es nnn jum erſtenmal geſeiſet worden: ſo heißt 


Mol⸗ 
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Welken, in Schleſien, wo bas Garn porder gebleicht wird, 
Kalktauge, in Holland, auch vermutlich auf — neuen hol⸗ 
aͤndiſchen Bleiche bei Warendorf und Bielefeld, in ſaure auch 


Butter Milch, in Schottland und Ireland ‘in aufgeloͤſten Bis 
triol Spiritus, geſteckt, nachdem es warme oder falte Witter’ 


tung , und tad) Befthaffenheit her Sinmand ; ob folche fein 


ober grob xc., 14 Lage bis 3 Wochen, aud) ‘wot linger, daring 


erhalten, und fodany sum letztenmal auf die Bleiche gebracht; 
had) æ Tagen, wenn eS die Witterung zul wl, wird dieſes Lin⸗ 
then aufgewaſchen und getrecknet. 

Iſt niin dieſe ganze Verhandlung geraten: ſo muß bag 
Annen ſaͤmmtlich den Silber Faden haben. Das was nicht 
geraten, entweder daß es Streifen, Flecken, Male, oder auch 
noch ſchwaͤrzliche Faden hat, wird gleich wieder von neuem in 
die Waddige oder Molken geſteckt, fan vielleicht auch nod) eine, 
Buͤke vertragen. Es gibt auch einige unſchoaͤdliche Ringe, 
welche bie Wate: Kaufsfdhin darſtellen, und die kleinen Feler 
bem Auge des Nichtkenners verborgen Halten follen. Before 
Hers wetden bie. Lifer Mate, welche durch feine Bleiche herause 


zubringen, damit corrigirt; und dergleichen Neben Kuͤnſte muß 


ein jeder aus eigner Erfarung oder von andern lernen. 


Die Bar Faͤſſer muͤſſen, gerade aus, 10 Fuß und ſel⸗ 
ten druͤber, hod), und x Fuß im Dinchſchnitt breit, gemacht 


werden. Es verkleinern ſich ſolche aber jaͤrlich, ſo ‘he folche, 
timgearbeitet werden miffen: d denn fobald ein foldyes Faß ume 


gebundent werden muß, zeigt aud) ber Faßbinder feine Kunſt, * 


und ſchneidet nach Beiieben unten und oben ab , unter allerfei’ 
unwiderfegharen Grinten. Er ſiehet naͤmlich ein ; » bag t wenn, 
nur Omal diefe Verkuͤrzuͤng von ihm vorgenommen wird, ein 
neues Faß von ihm angeſchafft werden inuß. Daher kommen 
Gann die Buͤkdaͤſſer von fo verſchiedener Hoͤhe und Weite, — 
Roniſche ButFaffer mit Deckein, welche oben r0 big. 10 Fuß 
und unten nur 7 bis 8 Fuß haben, fiehet man hier gu Warene 

Serf a auch ſo viel ich weiß, zu — nicht: babe ‘Ne 
/ Rig. 


am , 
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nlgſtens keinen Wielefelder Koufmann davon eben Hdren +, 
Dieſe Are von Faflern erfodern wegen Beobachtung des Schwi⸗ 
- Gend gu genaue Auſſicht; das sinnen ſtockt daher leiche, und 


a id) halte daber nidhe viel-von ihnen. 


. Die Duke beftehe darinn, daß bas nad) ber Kunſt bare 


~ inn gepackte Sinner, mit ſiedend heifer Sauge, wie oben ſchon 


a“ 


gemeldet, one cingrthalten, begoffen wird, daß foldye unten eben 
fo brennend heiß wieder ablaͤuft, oder ſich auch voͤllig verzert. 
Dieſe Lauge wird von einigen von melirter Aſche beſonders da⸗ 
gu geſotien;. von einigen aber die Aſche, entweder unten. oder 
oben ins BuͤkeFaſz, in ein ſogenanntes Aſchelaken gelegt, 
ba ee : ; und 

















* Dod die mieiften Herren Naufleufein Warendorf und Bie⸗ 
lefe d, ſprechen nicht gecue mit Ung wetoten, vom der Bleidy 
Kunft, und ftellen ſich dabei unausſtehlich gebeimnisvoll an. 

| Ginige verfichera, daß ſogar Schleſiſche Kauflente ihnen ihre 
Kunft batten ablernen wollen, aber unverridteter Sachen wits 





der abziehen muͤſſen. Wunderbar! So vtel roo Gefellen und 


Handlanger febenja taglid) ales , machen es mit; und vide 
davon haben anidrer Orten gute Freunde, viele (ind auch ſchon 
pon dar wieder weagegangen : follte denn nicht cin einziger Ge 
felle , aud) obne Gente, ſchon vermbgend feyn , diefe. einfas 

che Bleich Kunſt vbllig angugeben? Uber fie traͤumen einmal 
immer von Geheimniſſen ihrer Kunſt, und kaufen daher mars 
’ che gang befannte Gace fir bared Geld. Die Urfache if 
wol, daß ſie fo wentg felbft, ald ihre Kinder > auf Reiſen fom 


men, fondern immer in ben Kaufmaͤnniſchen Clubbs ihrer fleis 


nen Orte bleiben; andy ſich nicht mit andern Wißbegierigen 
daruͤber in Unterredung einlaffen; dud den vornemſten Cins 
fihtévollften Fremden, ſcheu und (prachlos, auf ihren Bleichen 
berumfiiren 2c. Ich halte dafuͤr, es ware immer ſehr angus 
raten, baB bie grofe Kaufmannſchaft an beiden Orten recht 
feine und gefcdeute ware Kauflente ordentlich ſalaxirte, um die 
Fremben herumzufuͤren, nicht aber die ftetfiten, ſtummſten, 
nnd unbelebdseften Collegen Sagu erwalte’. Unmerk. de8 


~~ 


Verf. F 


\ . J 
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io. LinnenBleichen in Weſtfalen. 7/ 


und dergeſtalt die Sauge erſt durch ben ſiedenden Aufguß'praͤ 


parirt, und fo dle Bale in den Gang gebradw.  sErftere. 


Are ift bei recht feiner Leinwand gut, auch wenn die Aſche 
ſchlecht oder mit Unrat vermengt iſt, bei mittler und grober 
Seinwand aber nicht ſcharf genug. Die zwote Methode iſt 


— 


die geſchwindeſte: es ſtopft ſich die Bie aber leicht, und es 


iſt ſo verdrießlich als ſchaͤdlich, wenn die Buͤke nicht recht ge⸗ 
het. Die Proportion der zu nemenden Aſche gehirt ebenfalls 
anter die Gebeimniffe , fo wie idy oben S. 76 Geheimniffe 
angenommen habe. Sd) ziehe indeß die letztere Are vor, obs 
(hon die Auslaugung, mithin bie Bale , lingere Zeit erfos 


bert. Die von Buͤchen Holz gebrannte Aſche ift ie befte gue 
Bile. Die Poctafdhe iſt diefer gleid), nuc muf fie mit me-· 
rerer Gorgfalt und Koſten angewandt werden. Die Weld. 


Aſche greift (chon fechdrfer an, und wenn gar Port Aſche mit 
baju genommen wird, if foldhe bem Linnen verderblid. In⸗ 
def koͤnnen Faͤlle vorftofien, wo diefe endlich burchaus gebraucht 
werden muß, weil andre Mittel niche entſprechen. Ein ehr⸗ 


lider und geſchickter Bleicher tut dieſes aber nicht ohne di 
groͤßte Verlegenheit; und dieſer wird ſolche ſodann ſo zu tem 


periren und zu verſetzen wiſſen, daß fie minder ſchaͤdlich iſt. 
Die RalkLauge if noc immer jener vorzuziehen, und if 
foldbe gu Warendorf nod) nidjt befannt; vielleidht aud) nicht 


ju Bielefeld, Die Zubereitung der KalfLauge ift abermals 


ein Geheimnis in obigem Verftanve. 
Das Linferfen des sinnens geſchiehet dergeftalt, bag 


bas Sinnen damit durchaus mafig beſchmiert, und alsdann, - 
e8 fel in ber Muͤle, oder auf der Seif Bank, oder in der Hand, - 


fo lange ſtark gerieben wird, daß die Geife fich voͤllig anf. 


geléfet Hat, zu Blafen und feinem Schaum. geworden iſt, 


und bie feinwand dergeſtalt durchdrungen Hat, daß fein Fas 


den weiter gu ſehen iſt, fondern alles ſich wie glattes Pergas 


ment, ohne Faͤden erfennen zu fonnen, zeiget. 


Das Begießen muß in der Verbindung geſchehen deß 
bas Linnen niemalen trocken wird; wird es fleckig, wel. 
cher 


“~ 


ia cco Sithamzegen 1X: Es 


her — nur erſt durchs Tragen und afte shits gebet 
fert werden fan, ober ſich verliert. | 


8. Moran? erfennt man, bag bad Pinner gebdrig ei fei? 
.Wenn uͤberdll kein Fleck, kein Mal, kein dunkler Fas 
ben, fein Abſtich keine Charglrung, darlnn weiter zu ſehen 

iſt, mithin durchher ſolchetz einen gieichen iveiffen Schein 
hat, mithin Silberweiß iſt, nicht ing gelbe, niche is. rd 
he, fondern ſchwaͤrzlich gegenſcheint oder ſchatcirt: ſo iſt bas 
Unnen vollkommen gebleicht und fertig.. . 

Dieſes ju beurtelten; gehoͤrt zum Glick bes Bleichen 
ein febe geiibtes Auge; ind um diefe Beurteitung noch ſchwe— 
rer ju madden, iſt die Apprecury erfunden worden. . Nod 
mer gehoͤrt dazu, im gu erfennen, ob das Linnen gut unt 
redlich gebleſcht (els und, unter mereten Rennjelden gehoͤret, 
daß man zu beuͤrteilen verſtehe, ob bas In nen noch wollig, 

und nicht abgebleicht oder angebrannt, ſei; indem, wenn die: 
t —,' fea gefchehen, die halbe Starke ober Dariet davon —— 
—und abfabricirt i 


, beg MBSR ed 6 
’ 


— F To. Diefe Apprecur : 

_ beſtehe barinn „ daß ein Stuͤck Unnen, bug, seta 
ete Starke, role bel otbindrer Waſche, gleihſam gefaebe wird 
_ (doch faͤllt es in. bie Ginne, daß dazu, wegen Gréfie der 
Stuͤcke, Anftait und Muͤhe erfodert pird); daß ſodann bas 
Sinnea gerade gezogen, geſalzet, gepreßt, numerirt, und 
gepackt wird, An andern Orten wird. ſolches aud) noch ges 
klandert ober geplaͤttet: wieder ein ſchoͤnes Ge eimnis, wel⸗ 
ches hier bei Wareridorf nicht, wenigſtens in Bielefeld nicht, 
 befanne iſt. Dieſes ift aud) ſehr gut, weil es dem Sinnen, 
wenn es niche gléid) gebraucht wird, nachteilig faͤllt. - Rus 
wer gutes Linnen faufen will, faufe es ohne Appretur: ünd 
wenn er ſolches nicht ohne Appretue haben fan, waſchẽ er fi 
gleich heraus, wenn, er das Stik nide gleidy aif Dales 
ober Sagben gebraüchen wid. 


/ 


Ti 


10, LinnenBleiche in Weſtfalen. 9 


TT. Mie wird: pas Annen am beſten zuſammengelegt/ um 
ſolches bei dem Ankauf gleich unterſuchen zu koͤnnen ? 


Das zuſammenlegen bes Linnens, ‘went és berkaͤuſ⸗ 
lich weiſſes Gut iſt, hat auch ſeine velnonfrige Ein: 


_ridytung.” Blan legt ſolches nad) beiſtehender Figur’ S | 


aledann kan es von beiden Seiten wie din Buch durch⸗ 

blaͤttert werden. Man kan ſodann erkennen, ob der Wee 
berSchlag gue und gleich fei, naͤmilich fo weit bie Sehmice 
die Feler darinn nicht deckt, und dadurch das erfarenſte Aue 
ge getinfche witb. Man ſiehet daher aud) auf die Schwe⸗ 
re des Stuͤcks beim Einkauf, um ben Were bes Linnens nad) 
ber Garn Sotte ynd Preis gu beftimmen inderh man garg 
genau welß, wie viel Scie Garn vow jeder Sorte; ju “jeder 
Stuͤck Unnen jevel Sorte gehdren, ohne babel eben irren iu 


koͤnnen, wenn mari auch ſchon den Weber Schlag nicht ju bes 
urkellen vermag. 


1g. Wie hoc fan man tol. bast Bleidhois inclu Moe 


tetiatien ꝛtc. aa reinter ſpeciellen Berechuung per Stid, + 


: aͤberfhlagen —J 


GEinname: von 100 rie werben besalt — — — = 150,. : 


Nisgabe: hiezu rechne is, nach jetzigem teuren Pret. 


ber Materiallen, 


a, zwei Perſonen 3 Renate, einé mannitdhe zu 4 ; und 
eine weiblide gu 3 Cin Piftoten monatlich, mit iw 
(eng Koft und Sons, macht — — — ef -560 

grofen Bleichen wuͤrben nur 2% Perfonen,, dagegen 
aber g Monat anzuſchlagen ſeyn, welches faf auf 
eins hinauslaͤuft. 


b. fae kupferne und bozerne Getdeſchaft gang us | 


Zinn — 


e. finf Scheffel ache Berlin, 2 15 Mer. ⸗ = 2 ¥e, 3 — F 


a FaßSeife d 44 re = * Staͤrke und Blauſel 
aris Ma.. — — 134. 


ie 3 / =~. ‘ 
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4. Acht Suber halb Kluft⸗ halb FeſcinenHolz, — 
= andreinclut. Sur. und Spatteson,.2°e — 

E. Fle Gachten , Sede, Anholen und Abliefern & Settle 

++ nens, inclaf.’ Pferd und Kareen , fo darauf gebalten — 
den muß, per Stuͤck 4. Mgl. — — 

. f, Allerlei kleine auch ee Vors und ns 

fe insgemein 

| Be An —— oder Revenuͤen bon 100 Gti 10 

: Ganze Ausgabe..113 

Verglichen mit der Einname — 150 

So bleiben hem Bleicher rein. . re 37 

. Es verdienet alfo ein Bleicher , der 1000 Stacck sein 

wand bleidet, wenn er nur gewomich gluͤcklich iſt , und ſelbſt 

die Bleiche gepachtet hat, 370 big goo rE und wol daro 

| beet dahingegen der BleichHerr alsdann nur 100 *CBleidh⸗ 

Pacht erhaͤlt. Indeß ſteht doch letzterer allemal beſſer dabei, 

als wenn er fuͤr ſeine Rechnung arbeiten laͤßt, weil ihm am 


4 
s 


— Ende der Bleiche ſelten was uͤbrig bleibt, und der Rauch mit 


dem Feuer aufgeht. Denn es Aft befannt, daß bas ruͤde und 
waͤſſerichte Bleich Volk nicht ſaͤhig ift, Drdaung zu halten 
und zu controlliren. 
Wer alſo nicht aus Patriotiem, und feinem Gelde gram, 
Bleidhen aniegen willy, ynd wer gar grofe ProCente au he 
ſchen vermeint, der behalte fein Geld im Gad, oder verwen 
be eS Heber yu andern Projecten. Ich fenne feine Bleich, 
‘welche ſich mit 4 proC. verzinſete. Aber dann, want di 
Kaufmannſchaft felbft Bleicher wird ,, fo wie bereits gu Was 
rendorf und Bielefeld ber Anfang gemacht worden, dann 
laffe ichs gelten: diefe fan alles wieder auf die Ware ſchlagen, 
und, wann ſich ſolche kleine Orte nur halb einig ſind, den 
Preis fteigern, wie ifnen gefaͤllig iff, mithin immer Den 
hoͤchſten RaufPreis erhalten, bas Gefpinft mag wolfeil ode 
-unterm Preis feyn, Wee im Muͤnſterſchen ein Ober s ode: 
Unter Hemd haben will, mus nah Warendorf geher, ge 
: wn 


. 
“N 
~~ 
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MAI. Varanchan deS, Geniéâ. ß 
‘ten Zag ſagen, noch bem genauſten Preis fragen, und gute 


Piftolen aufzaͤlen, ohne ſich traͤumen gu loffen, daß er etwag 
abdingen fénye. Gen ‘fo gewiffenbaft find die Bielefelder 


Kaufleute; und man wird fic) nicht verbeſſern, wenn man nach 


Schleſien, Holland, oder England, geht, — Uebrigens weiß 

ein jeder von ſelbſt, daß bie Won- Wald. und Buͤk Haͤuſer, 
die Wafchen, die WaſchBaͤnke ꝛc., jaͤrlich Unterhalrungs Kee 
ſten verurfaches *, . — 


. 


— —— 








| Ce 


Mus dem Sournal géneral de ? Europe, Num, 135, _ 
bom 45 Ape. 1786, | 


- Aus folgendem Sug kan man von ber wenigen Delicateſ⸗ 


Lurteilen, bie insgemein feute zeigen, die ſehr nabe bel dem 


Ruder der Affairen in Holland ſitzen. 


Der ſehr beriichtigte Varanchan de St, Genié, biefer 
Raͤdelsfuͤrer der infamen Verſchwoͤrung, welche ver balbes. 
hem Jar gegen. den Herzog Ludwig von Braunfdwela ane 


gezettelt worden; dieſer durch fo viele antre vorheriae Bite 
bereien nerdchtliche Abenteurer, ber ingang Europa edidtaliter. 


citivet werden, nad) Achen gu fommen, und fid) megen bes 


ihm angeſchuldigten Hals Verbrechens su verteidigens der aber, 


beiminnigen Gefuͤle, daß er wirflich ſchuldig fel, ſich nicht une 


terſtanden hat, auf diefe Citation zu erſcheinen; ex, Deffen Bere 


brechén gerichtlid) durch die ſtaͤrkſten Beweiſe dargetan, und 


oͤffentlich dafuͤr erkannt worden; und ber endlich jetzo, bund) els 





Abfaſſung deffelben, ein durch vieljdrige Erfarung gehbteg 


7 


* Der He. Berf. dieses Muilages verſichert, bas ibm, beh 


groger Keaner zur Seite geſtanden; erbletet fic auch gefble © . 


Hi zu a weiteren Delerungen, falls foldye gewuͤnſcht wer⸗ 
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ne felerliche Verbannung aus dem Geblete einer ber vornemfa 
deutſchen NeidhsSddee; geſchaͤndet iſt: —  diefer Mifferite 
|. Daranchan, iſt jego im Hag, zeigt ſich⸗da oͤffentlich, beſich 
Leute, die wegen ihrer eminenten Wuͤrden bei der Negirung ud 
bei der Armee refpectable, undeben diejenigen find, die an te 
Verſchwoͤrung fovielen Anteil zu haben fchetnen *. Nod) me, 
einige andre von ben Haupt Banditen, Pinget, la Fayed 
—-&c., find auch im Hag, und genießen dore alle Sicherheit us’ 
Protection, die fonft nue ehrlichen Leuten gebiirt. Sollte we 
+ fe. Qufammentunftrol neue criminelle Unternemungen anim 
bdigen? Wir wollen es doc) nicht glauben; aber delicater we 
re es, felbft den Anſchein dazu gu vermeiden, 








| I 12. 
Schreiben aus dem Hag , im Ape. 1786. 
Wie der Statthalter nach Friesland abgehen follte, wip 
 f@.man, den 4 Gept. 1785, im Hag eine fo genannte 7 
Fe ee | | . volt 


~ % 








— — —— — — — — ten eel 
Dies jzielt wol guf den Dordrechter Syndikus, Hrn. vs! 
Gyꝛelaar, den commandirenden General, Hen. Grafen # 
. Mailfebvis, und Ben Hen. RbheinGrafen von Sa/w. Uber ditt 
F 3 Herren ſcheinen nicht blos, dem H. Ludwig vow Braur— 
ſchweig die Banditen Aber den Hals nach Aachen geſchickt s 
haben; fie haben es, wie hiſtoriſch und gerichtlich erwieſen wor 
oa _ ben, wirklich getan: fiehe die fo eben im Druck erſchienene «pre 
-'  gocollar = uud Actenmaͤßige Stade ta der beruͤchtigten 4: 
quiſitlons Sache, den in der Reichs Siadt Aachen im J. 1783 
vorgehabten Raub der Briefſchaften Sr des H. Luowige 
Daurchl betreffend, 1786, Fol. 88 Seiten. Nac den hic 
| wbrtlich abgedructten, ſowol ſchriftlichen, als ad protoco- 
lum miablid) getahen Bekaͤnntniſſen aller Inquiſiten, gebir 
eS unter die ſeltſamſten ‘Erfcdeinungen des 18den Jarhussderit 
daß ein Schwarm von eitungsSchreibern'in Holland, dea 
ganzen Complot, auf eine eben fo unfinnige, alé fir den Hen 
40g duferft beleidigende Weiſe, far eine bloße Erdichtung a 
geben wollen. S. — 












” 
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12. Morand in Holland. a, a 


polte gu erregen, deren Swed und Wirfung war, ifm das 
Commando gu nemen, und fic) deſſen in der Ahfiche, es ihm 
nie wieder gu geben, gu bemachtigen. Falſche Eide, Arreti— 
tungen, Verrdterei, alles wurde ins Werk gefegt; es feito 
nur nod) Todſchlag und Meuchelmord. ; : 
- Bor 14 Tagen verbreitete ſich die Neuigkeit, die Stadg 
Amſterdam hatte fich fir den Fuͤrſt Statthalter erklaͤrt. Seite 
bem Haben die Patrioten folgende Kriegssift gebraucht, die 
ihnen liber alle Erwartung gelang. Schon vor geraumer Rete 
batten fie den beriichtigten Hef gewonnen, welder Schurke, 
unter ber Krve eines großen Cifers fir den Statthalter, wie⸗ 
wol mit der GegenPartei einverftanden, verfdhiedene Burger 
libervedet atte, eine Exercitie Genoot/chap gu formiren. Den 
erſten Tag, wie fid) die Staͤnde verfammelten, bradhte dev 
Elende fetne Seute zuſammen, um fie unter das Statthalter⸗ 
Thor gu poftiren, in ber Abſicht, wie er vorgab, daß fein Mite 
slied’ Der Standein der Kutſche dadurch faren ſollte. Dieſen 
Tag gehorchten ihm die Mitglieder , und niemand fur durch. 
Wie aber Hell bei. diefer Etation gewar wurde, wie wenig 
vie Mitglieder des fogenannten OvanienCorps suft batten, 
Sottiſen gu begehen: fo warf er die Augen auf der unflugen 
Morand; dieſen einfaltigen und dabei tollfinen Menſchen 
yebte eran, die erſte Kutſche, bie unter bem StatthalterThor 
yurchfaren wuͤrde, ju arretiren, wobei er ibm verſprach, ihin 
u aſſiſtiren. Zum Beweis, daß alles dies ein abgeredter 
‘ae rar, dient, daß den erſten Tag niemand durd) das 
hor fur, den andern Lag aber Hatteman 4 Reiter und 18 Gee 
ichts Diener mit 2 Droſten dahin poftirt, wo die Gache gee 
chehen ſollte, um den Schuldigen gang gewif gu arretiren. 
Dben drein Hatte man: nod) bie Sorgfalt gebraucht, den Pes 
udenmacher gu beraufthen, und ihm bis auf den erwarteten 
{ugenbli€ Mut eingufprechen. I 
Man ſagt, wie die Verſammlung aus einander gegan⸗ 
en, batten die beiden Helden, die Sen. Gevaerts und Gy- 
claar, aud) andre Mitglieder bereden wollen, ihnen zu ſol⸗ 
a ae . 2. 8en: 
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— dazu beitragen „den Hof auf immer vom Hag gu entſernenl 
Merkwuͤrdig tft die Anekdote, dag eine Bank 


‘ 
1 
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Mur fie haben das Recht, ungeftrafe gu injuriiren, gu (do 


‘gen: aber. niemand hatte Luſt dazu, weil vermutlich nur toes 
ge etwas von dem Geheimniffe wußten; alfo- madyten fie (id 
allein auf den Weg. aS 
Alles ging fo, wie man’s cingeleitet hatte. Welder Ti 
amph fiir die Oligarchen! und wie viel muß dieſes alles nid 





















Hon FreiheitsGohnen [Liberty Boys heißen fie in Se 
fond) in Leiden, ein prachtiges MittagsEſſen, ned 
einem Ball, zu Seevekerken op het Spuy, beftel 
fatten, um Morands Hinvidhtung su feiern; di 
fie aber, wie diefe unterblicben, dem Wirt etwas by 
galt, und ohne zu eſſen weggegangen (ind. 

| Die §eute vom Vry Corps im Hag werden immer unre 
ſchaͤmter. Die Straffen find ‘des Nadhes mit Patrouitlen bo 
deckt; und alles, was nicht Vry Corps ift, und luftige Gao 
he macht, wird in Verhaft genommen,. und fkreng beftrat 
gen, und gu mishandeln. 


— . We 

_ Wn dte Staͤnde von Holland, vom Hof von Holland. 

, [Uns einer Hollandiſchen Handſchriſt doerfegs). 
Eble Grofimdgende Herren. Den 17den d 
‘Hatten wir, urd) ein an Ewr. ERGrW. gerichtetes Schrei 
inftandig gebeten, daß Ewr. in der Gade uͤber die Subi 
tur des Peruckenmachers Morand, nicht eher zu reſolviren bel 
ben moͤchten, als bis der Hof daruͤber gehoͤret worden. 
wir nun ſeitdem keine Antwort von Ewr., einige Hoͤch 
ſelben Reſolution in dieſer Sache betreffend, empfangen 
‘hen; und gleichwol vernemen, daß die Hen. Committ 
Rite bemeldten Morand als ihren Gefangenen verhoͤrt hi 
ten; und die Geriidhte und oͤffentlichen Blaͤtter Hingufegen, 
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€ 


meldten Gefangnen de plano und obne ProceB Gorm abjue 


luns ſo haben wir es fuͤr unſre Pflicht erachtet, mit aflem . 


. Hof von Holland. agg 
foldie durch Ewr. bevollmaͤchtiget waren, bie Sache des be⸗ 


bin Ewr. illuſtren Verfammiung fhuldigen Refpect, aber — 


zugleich auch mit der Freimuͤtigkeit. die, unfrer Meinung nach, 


bie Wichtigkeit ber Gache erheiftht, und bas Intereſſe ber. 
Juſtiz, undeines jeden Cingefeffenen dieſes andes, Kopf fir 
Kopf, von uns fodert, und mit ver Treue an Eid und Pflicht, 
wovon wir wiffen, daf wir dereinft dem Richter Himmels 
und deri Erde Rechenſchaft geben miffen, — indem wir von 
ber uns durch wor. hoͤchſte Refolucion vom 25 Maj 1735 
erteilten Freiheit Gebrauch machen, daß “menn wir uns durch 
eine Nefplution von. Ewr. Verſammlung beſchwert faͤnden, 
wir uns deshalb, mit behoͤrlgem Refpect und decence, onHichfte 


biefelben addreſſiren duͤrften“, und uns auf das von Ewr. 
ausdruͤcklich hinzugefuͤgte Verſprechen (tigen, bak *Hoͤchſt⸗ 


dleſelben immer bereit ſeyn wuͤrden, auf-die Vorſtellungen 
bes Hofs gehoͤrige Ruͤckſicht zu nemen, aud nicht erman⸗ 


geln würden, folce, menn es bie Natur der Sache erſo ⸗ 


bert, aur Kenntniß der Committenten der refp. Mirglieder 
ju bringen —, hieruͤber unfre hochgehende Beſchwerde Ewr 
unter bie Augen au bringen, und noc) einmal aufs ernſtlich 
fle um Redreffirung yu bitten, — | ‘: : 


Es iff alfo, Ldle Grit}. Srn., eine Sache, bie bury. 


das Zeugnis fowol bes Droſtes und der Diener des Hofs, 
als verſchiehener andrer Perſonen, außer aflem Zweifel ges 


ſtellt it, und der auch, fo viel wir aus dem uns von ‘wegen de — 


Hrn. Committirten Rate Berichteten wiſſen, von wolgemelb 
ten Hen. Committicren Raͤten in facko nicht wider ſprochen wird. 


bof der Droflaard bes Hofs, vorbemeldten Morand, wi 
Diefer eben beſchaͤftigt war, fid) Facti(eh dem Durchfaren durch 


— 


bas Seatthalter Tor einer Kutſche, worinn die aus Ewr. Vers 


ſammlung kommende Hrn. Deputirten der Stabe Dordrecht 


geſeſſen, gu widerfegen, in Perſon, in flagrant deliéabo 


ergriffen , und durch die GeridjesDtener des Hofs feſthalten 
| 83unnd 


— 
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und wegbringen laffen, Demnach if dieſer Morand, ohne of 
fen Zweifel, wie uns bunfe-, durch das ſtaͤrkſte aller bekann 
ten Micrel, ein Gefangner des Hofs geworden, der tem. 
Hof, falls jemand wante, ein befferes Reche shy gu richten ju 
haben, nicht anders als durch geiegliche Mittel hatte koͤnnen 
genommen werden, Aber was geſchah, Edle GrM. Her⸗ 
‘ten? Der Droflaard, der feine Mdglidfert jah, feinen Ge 
farigenen-burd), bag dortige Gedrange nad ber VorPferte ju 
ſchaffen, brachee thn, gur vorldufigen Verwarung, in Sle Mi 
litaͤr Haupt Waches einen Pag , allwo (wie wir ohnlaͤngſt in 
der JurisdictionsFrage mit der Regirung vom Hag, uͤber 
die Judicatur bes Heinrich Lamberig, ju Ewr. Qufriebers 
Heit, und mit dem gewlinfebten Succeß der von Ewr hier⸗ 
auf erfolgten guͤnſtigen Entſcheidung, demonſtrirt haben) cia 
 Gefangener (fo wenig als eenig ander Depofitum van Mee 
fter ;, in Anſehung der Recktelauf ihn, niditverdndert wird, (ew 
dern mo diejenige, die thn der Wache gor Verwarung ans 
verfrqut haben, ifr volles Recht auf ifn behalten; zugleich 
aber audy einen. Platz, wo die Hen.. Committirte Rare den 
AIber Beſel luͤren, welche haben gurfinden koͤnnen, ſich dit 
ſer Gelegenheit gu bedienen, und ſich das ihren Militaͤr⸗ 
Subalternen anvertraute Pfand, fastiich, und ohne ben ge 
singften Schein van decence fix ben Hof.ein Collegine, das 
fa wol wie das won J EdW. bie-Ehre bat, in Ewr. Mas 
amen, Ne che gu fprechen, gujueignen. 

. Wolgemeldte Hen. Commirtirce Rare, ließen erſt durch 
hen commandirenden Officier eon ber HaupsWache, der Ewr. 
von der Gadje Nachricht gegeben hate, dem Droffaard deg 
Sole fagen, “Die Hrn. Committ. Race widen de 

irreftanten abhelen laſſen“. In.der Folge fagte der Wdvocats 
Fiskal, Luyk, dem vorhemeldtei. Droſt, dee zufaͤlliger Weiſe 
in J. Edmog. Collegium fam: “Droft, zu Eurer 
Nachricht dient, daß es der, Grn. Committ. Roͤte 
Reſolution iſt, den im der Hqupt Wache figenden 
Arreſtaͤnten, mit einem Commando von dar nad 

ae) a : der 


, 
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ber VorPforte, als efnen Gefangnen der orn. 


2 


Committe Race, bringen 3u lafjen”. Der Drofk 
feagte Gierauf den AdvocatFiskal, ob er dieſes an die Her⸗ 


ren des Hofs rapportiren duͤrfe? und.der AdvocatFise 


cal erwiederte: fa, das ift J. LOMSg. Refolution. Kurg 


darauf wurde det Gefangne des Hofs, mit einem Milicds Come 
mando, nach der VorProrte tes Hofé gebracht, und der Droſt 


der Hrn. Committ. Raͤte ſagte dem Stockmeiſter an, “dieſer 
Menſch {ei ein Gefangner der Hrn. Committ. Rae. 


te, und: miffe als ein folder von dem Stockmei⸗ 


ſter verwart werden“.Uebrigens befam ver Hof von 


wegen J. dUVISg. nicht die geringſte, zwiſchen angeſehenen 
Ceilegien fic) geziemende Nachricht, weder von dem was “fe > 


LOWISg. refolvire Hatten, nod) von den Grénden, wegen 
welcher ſich ſolche befugt zu ſeyn glaubten, die Judicatur uͤber 
‘ben durch den Droffaard des Hofs in flagranti Crgriffenen, 
an ſich gu ziehen. 


Seven Sie hier, ‘ble GrM. Hrn., wie Kwr. Ju⸗ 


Hof, im Angefiche der ganzen Proving, von deren Cin 
wonern folder, nad) ber Einrichtung einer wolbeftellten Ree 
publif, da er feine Authoritde und Luͤſtre von Fror. felbft ents 
lehnt, refpectire werden mug , jaim Angefidht ber gefamme 
ten Niederlande, durch ein Collegium, bas ebert (0 feine gan⸗ 
ze Mache und Luͤſtre aus einerlei Quelle entlehnt, und welches 
in feiner andern Ruͤckſicht wirfiom tenn fan, als ein Juſtiz⸗ 
Collegium, weldhes niche of sarisdtttionts ordinariae , ‘fons 
bern gufalliger Weiſe, vermittelſt einer Praͤvention, mie 


tem Hof in Concurreng kommen fan, auf die ſchmaͤlichſte und 


erniedrigendfle Weife behandele und entehret worden iff. Wie 
ſtellen Ewr. Crwdgung anheim , wie weit Ewr. Autho⸗ 


ritdt [nooggezag] felbft, und die von Hoͤchſt Dero Suftige 


Hof, durch dieſe willkuͤrliche Verfarungs Art der Hen, Com 


mitt. Rate, verletzt worden iſt. Dennoch glauben wir, Ed. 


GrMoͤg. Jrn., daß dieſer Punct von fidy felbft befteht, und 


mit der Frage niches gemein hat, ob und aus welem Sruns 
- ‘ : : — de 
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be bie Hen. Committ. Race behaupten mégen, gue Judl⸗ 
catur uber porbemeldten Gefangnen befugegu fenn; fintemal, 
falla aud) die Frage aflirmative (welches keineswegs der Fal 
AR) beantwortet werden mipte, die factiſche Entfuͤrung def 
felbeti, eine ungebirliche, und mit der guten Ordnung und den 
efegen dieles Sandes, und allerandern woleingeridhteren Ge⸗ 
ſellſchaften, ftreitende Tat ift, die fich allein auf le droit du 
plus fort qruͤndet, und von ſelbſt in die terminos, via fa- 
. Ga ya rechten over gu procediren, fallts wobel wir bas Zu⸗ 
trauen haben moͤgen, daß Ewr. begreifen, daß ſolches in 
allen Faͤllen r parirt, und der Geſangene wiederum jut 
Diſpoſition des Hofs geſtellt werden muͤſe. 
Diefed unſer Zutrauen gruͤndet ſich auf Ewr. Aber 
all bekannte Billigkeit und Liebe gu guter Ordnung; und wit 
find unt fo mer verpflichtet, darauf zu dringen, ba, rwennels 
ne ſolche Are oon ſogenannter Praͤvention erlaubt if, 
zu befuͤrchten ſtehet, daß die Hen. Committirten Rate, wet 
che, fo que mie der Hof, bem Siockmeiſter deer VorPfor⸗ 
te Bekele ertellen fdanen, ſo oft es ihnen gut bane, je 
den Gefangenen bes Hofs, bel Oem Pradvention att ho 
bent koͤnnde, ju fich nemen werden; und demnach die Wade 
ſamkeit, Ble Ewr. mit Rede von dem Hor fodern , it 
nichts anders dienen fan, als der jufcdigen Jurisdiction 
ber ern. Committ. Race eine anus minifira hinzuſtre⸗ 
ens welches aber gewißlich nicht allein gegen alle Negetn det 
Ditliqhelt, ſondern auch aegen das allerweſentlichſte Privd 
leglum der Eingeſeſſenen dieſes Sandes, daß (olde naͤmlich 
= * ordentlichen Juſtiz gu Rechte ſtehen ſollen, anlaufen 
wurbde. 


. Mun aehen wir, Edle Bevis. H., gum Bewelle aber, 
Saf bie Brn. Committ. Race fic der Poſſeſſion einer 
Judieotur Aber den bemeldten Gefangenen, mulloy ja inci- 
to sure, anqemaffet haben. s2wwei betieben ſich dann bele 
ren gu laffen, daß wie, nachdem wit den Vorfall vernom 
| Wen noch felbigen Abend um eine Conferenpunfrer Commi: 
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re mit ben Hen, Commiffaren vorbemeldten Collegli, anſuchen 
laſſen, welche aud) fogteidh von J. EdMoͤg. gugeftanden 
worden, und worinn unfre Commiffdre den Commiffaren J. 
EdWMoͤg. vorgetragen haben, ‘der Hof habe vernommen, 
„daß der Peruckenmacher Morand burd den Droflaard des 
„Hofs ergriffen worden, und alſo notoriſch ein Gefangner des 
„Hofs fei, gleichwol aber als ein Gefangner ber Grn. Com⸗ 
„mitt. Race nach der VorPforte gebrache, und dem Stock- 
„meiſter anempfolen worden, ſolchen als einen Gefangnen, 
„der Hrn. Committ. Raͤte zu bewaren; dieſes habe den 
„Hof aͤußerſt frappirt; dod) erwarte folder, daß die Orn. 
„Committ. Raͤte, wenn ſie erfuͤren, daß die Ergreifung 
„dieſes Gefangnen durch ben Droſſaard des Hofs geſchehen, 
„ſolchen zur Judicatur des Hofs ausliefern wuͤrden: wuͤrden 
oindeß dieſelben hierinn Schwierigkeit machen, fo ſaͤhe ſich der 
nDof genoͤtiget, ſich deshalb an J. Ed GrMoͤg. ju addteſ⸗ 
„ſiren“. — Die Hrn. Commiffare bemeldten Collegi namen 
dies ad refereridum, worauf die Commiſſaͤre de Hofs ſag⸗ 
ten: der Hof erwarte, daß immittelſt die ganze Sache in in- 
tegro bleibe. Den folgenden Vormittag, lleßen die rn. 
Committ. Race tem Hof ſagen: J. EdMoͤg. behaupe _ 
teten, fie waren , aus dem Grunde einer Drdvention vers 
mittelſt einer Notiznemung [uit -hoofde van prasventie, . - 
door middel van het neemen van cognitie], sur Sudle 
catur uͤber ben bemeldten Gefangnen befugt, Durch diefes 
Wort veemeinen wir nichts anders verſtehen gu koͤnnen, als ele 

he, noch vor der, durch den Droflaard bes Hols sm fagrants ges 
ſchehenen Crgreifung, erhaltene Snformation, Dod um die⸗ 
fet Allegation gu begegnen, vermeinen wir in Kurzem bemer- 
_ fen zu koͤnnen, erſtlich, daß ſolches durchaus unmoͤglich 
iſt, weil eine Ergreifung in Hagrauti ſua natura eine vote 
hergaͤngige Erkenntis oder Information von bem Facto aus- 
ſchüeßzt. Es iſt immer gewiß, Ld. GrMoͤg. Herren, 
quod eſfectus ante cauſam effe nequit. Wie konnten J. 
EGrmM. Kenntnis oder Information von einem ——— 
a a z 5 i - en, 


X 


— 


a 


90. Skate Angetgen IX: gy | 


ben, bas nod) nicht gefthefen war, und das, wie es géfchof, 
‘ augenbliflid durch bie Ergreifung , bie der Droft des Hofs — 
verrichtete, gehemmet wurde? Ja wie follte es moͤglich ſeyn, 
daß im Falle einer Ergreifung in fagranti, eine Praͤven 
tion auf den Grund einer vdrgdngigen Cognition, Plog has 
beſn follee*? Denn wie fan man dod) vorausfegen, daß ein 
- , Ridheer, der erfaren Hat, daß jemand delinquiren will ; oder 
{chon Oamit umgeht, delinquiren gu wollen, ifu 2 deffein 
| Bas delictam begehen und: ausfiren laſſen wolle, wenn er es 
hintern fan? Doch aud) ſelbſt bet einer ſolchen far den Rich⸗ 
ter injurieuſen, und foiglidy su abhorrirenden Vorousſetzung, 
wurde bie reelle Citation durch Ergreifung in Pagrant, 
Ber Allegation von Prdvention aus dem Grund einer fol- 
chen vorhergaͤngigen Snformation, feinen’ Pig laffen. Denn - 
‚zum zweiten miffen wit bemerfen, daß es eine ausgemady | 
te und befannte Eadie ift, die ſich auf dfe Are ver Gache | 
gruͤndet, bof Ergreifung oder reelle Citation, fetbft vox vors 
| Heegangiger VerbalCication, und daher ohne Zweifel nod) 
mer vor vorhergdngiger Cognition ober Snformation, Praͤ⸗ 
~ vention gibt, ca 
+ Und daG fidh fetched auf die Art ber Gache grinde, iff 
evident; denn wie ſoll ein Richter, aus dem Grande einer 
- Verbal -Citation, zur Beſtrafung eines, der eines andern 
' Gefangener iff, fortprocediren fonnen ? — Wie folitete 
bie Herrn Committ. Rate, wenn fie ſich niche facifd vor 
bem Gefangenen bes Hofs Meifter gemade Hatten, den Gee 
fangnen, folang er des Hofs Gefangner war, wegen der Mifs 
fetat, Aber Ver er in fagransi ergriffen worden, oder wegen ei. 
. : : ner 

















— Und warum nicht moͤglich? War die ganze Sache . von 

* ben Patrioten angezettelt (ſ. oben S. 85 ): fo batten ſolche 

. washtlid v e Kenntnis von derfelben, lange vor der 
Regreifuag des fabornicten berauſchten Oelinquenten. S. 
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ner andern Miffecat, wordber bie ———— Information 
der Hrn. Committirten Raͤte haͤtte ergehen moͤgen, haben 
ſtrafen können? Nem, EGrm Herren, waͤren andy von 


ibm andre Miffetacen befannt, pon denen die Comm. Rae 


te vorhergdngige Snformation fatten: : fo batten ſie fatche dens 
Hof melden miffen, um ddrauf ſolche Nick fiche gu nemen, ale 


Der Hof in guter Juſtiz nptig gu ſeyn erachten wuͤrde. Alles. 


ca 


das ftimme mit der Sere bes van Boort, Tr. van Criminees 


le Zaaken, tit.2, §. 31 qq. bis gu Ende, dberein, » 


Und paren 4. EdMoͤg. eine ſolche Uebergobe an den 


Hoß getan: ſo haͤtten ſie juſt daff: {be getan, was ihre Vor⸗ 


faren ſelbſt, in Sachen, worin “Ff. Edmoeg. bereits zu pro⸗ 
cediren anqefangen Hatten, dfters getan haben: z. B. in dem 
Fulle des Gewaltigers van Daalén (man febe J. Ld. Gre 
Moͤg. Refotutton vom 23 “ful. 1006), und dem befannten 
Fall des Hen. Halewyn, und merceen anderen. - 


Allem dieſen filgen wir nod bei, E. PriNgrn., Bg 


wenn aud) die durch die JSnformation ter Hen. Comitt Raͤ⸗ 


te behauptete Pravention, mit der ſo notorifd preterablen 
Prdvention des Hofs vermittel(t der Ergreitung in flagranté 
delicto, ins Gleichgewicht fommen follte (wovon jedoch das 
Gegentell bereits bewiefen worden), die erfte qleichwol no- 
toritd der letzteren, . in: Botracht des weſentlichen Unters 
ſcheids, Der zwiſchen ber ‘Jurisdiction des Hofs, und der. 
ber Hrn. Comitt. Ratre,- in Sachen von Meuterei oder 


Aufeur, vorhanden ift, es betreffe nun Crimen perduelliee | 


nis, Majefasis-, ober Lægum ‘Juliarum de Fi , und der Bes 
ziehung, Die dieſer Unterſcheid auf das weſentlichſi⸗ Priviles 
gium der freien Cingeleffegen hat, weichen muͤßte. — Dies 
fer Unterſcheid beſteht darinn, daß, zufolge der GrundGeſetze 
bdieſes Landes, die Juſtiz, welche der Gof verwaltet, die 
ordinaize Juſtiz, hingegen diejeniqe Jurisdiction, bie bie 


Comite. Race in dew fpecielten Fallen, worinn fie durch 
Prdvention oder auf ns Beife competent fegn fonnen, ei· 


| Dies 


ne sufilige oder delegirte SPrisdiction iſt. 


- 
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Dies erhellet aus dem 6ten und 7den Are, der Inſtruction 
ber Commite; Race. Nachdem naͤmlich im oten Art. die Falle 
aged worden, wo fie burch Pravention, und alfo zufaͤlliger 
eiſe —, und im Mafang bes 7den Are. die Falle, wo fie durd 
Delegation, Richter find: fo endigt (id) letztgemeldter Artikel 
damit , zonder hun anders het feit van de ↄrdinaris 
Juftitie, den Heogen Provinciaalen Raade, de Collegien 
_ van de Admiraliteit, en de Geregten van de Steeden, of 
andere Regteren competeerende, te onderwinden,”? 


Die allgemeine Regel iſt daß ſich die Committ. Race mit 
der ordinairen Juſtiz nicht bemuͤhen ſollen; die Ausnameift, 
daß ſie dergleichen, unter andern, wol bei Meuterel, einem. Vers 
brechen, das eben fo, wie: dfle andre, fir die ordinaͤre Suftiy 
gehoͤrt, jedoch nur allein durch Prdvention, tun moͤgen. — 
Daß nun eine ſolche Ausname von der allgemeinen Regel ftri- 
cte interpretirt, und nicht uͤber die precifen terminos exten- 
ditt werden miffe, iſt notoriſch, weil fi ie die Regel én cafibus 
non exceptis beſtaͤtiget. 


Innerhalb dieſer engen Graͤnzen, namlich * Praͤ⸗ 
——— iſt auch bie Authoriſirung beſchraͤnkt, die E. E. 
GrM. Publication vem 23 Sebr. 1786 auf den dabei er⸗ 
waͤnten Äbvocatiskal erſtreckt haben z5 und dieſer att daher 
kein weiteres Recht daraus folgern, als in Faͤllen, wo er wirk⸗ 


dh praͤveniret hat, — alſo nicht in dieſem Folle, wo aufe 


deutlichſte erhellet, daß er durch Ergreifung in flagranti praoͤ⸗ 
venirt worden if. 


Doch gany anders verhaͤlt es fic mit bee Hofs Cons 
petens in dieſer Gache: denn auferdem, daß fofcher die ordi⸗ 
naire Juſtiz pflegt, und daher bereits aus dem Grunde in 
terminis favorabilibus der allgemeinen Regel verfirt; fo iſt 
ſolcher noch oben trein durch den Rten Artikel (einer Inſiru⸗ 
tion committirt, uͤberhaupt uͤber alle Sachen, die 
die Hoheit des Souverains angehen, zu ertennen: 
weldje Hoheit durch Unternemung folder Dinge, vor beret 
ber Accufator publicus bei taal bap fie bas Crimen Ma- 


_ Seta 
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‘geftacis importiren, fuͤrwar fepr laedirt witb. — Dem 
nad ift folder, gufolge der von aflen feinen Mitgliedern be. : 
ſchwornen Inſtruction (womit aud) der Inhalt der von E.E. 
GSrMoͤg. jedem Rat erteilten Commiſſion uͤbereinſtimmt), 
nicht durch Praͤvention, oder zufaͤſlig, ſondern immer ci ju 
risdictionis ordinariae, der competente Richter uͤber der⸗ 
gleichen Verbrechen. — 
Dies haben E. EGrM. auch ſelbſt oͤfters erkannt. 
Eo haben Ewr. (um aus vielen Beiſpielen aͤlterer Zeit, et. 
nes auszuleſen, das, in gewiſſer Abſicht, mit dem odeliegen: 
den einige Aenlidfele Hat) durch Hoͤchſt Dero Nefolution vom 
23 “jul. 1677, ben ProcureurGeneral befeliget, ſich wegen 
ber tiblen Neden und ber unhdfliden Begegnung, die einige 
Scheeveningſche und Katwykſche Frauensseute, dem Hrn.van - , 
. Levender, in bem Binnenhof erwiefen, der in die Befogne 
von Ewr. Verfammiung fam, um ole in der Befogne - 
‘ werhandelte Gachen vorgunemen , gu erfundigen, und das 
Rect der hohen Obrigteit wargunemen, und mit allem Ernſt 
gegen Dlejenige gu procediren, die die Urheber bemeldrer 
Commotion gewefen ſeyn moͤchten, und fic) nicht entſehen 
haben, bemelbtem Hen. van Zevender felbft im Binnen- 
hof bermaffen ju begegnen; mit Ordre an den Prafidenten 
und Race des Hofs, Hierinn ohne einigen Zeit Verluſt Fudy 
+ gu vertvalten , fo wie ſolche nad) ben Umſtaͤnden ‘far noͤtig er⸗ 
achten wirden, — Go haben Ewr., durch Hédfibero 
Refolution vom 27 Dec. 1782, dem Hof zugeſchrieben, im 
- Nainen und von wegen Ewr., directe, und ohne Zwiſchen⸗ 
kuunft einiger Delegation, gegen ben Findrich de Miste, und 
ben BaumHdndler van Brakes, ju procedicen; fowie auch 
Lwr.,burd eine Reſolutionvom o Dee. deffelben Sars, dle Er⸗ 
kenntnis dbet das den 6ten jenes Monats allhier Borgefallene, 
bem Hof tibertragen haben: wovon wir uné aud), laut Ewr. 
NRefolution vem. 16 Jul. 1784, yu Hoͤchſtdero Sufrieden- 
heit acquittire faben, — Go haben auch endlich Ewr., 
durch Hoͤchſtbero Nefolutionen vom & Sept. und 5 Nov. 
_ ig . os 41785 
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1785 refp. gu begreifen gefchienen, daG wir verpflichtet find, 
bet dergleichen Gelegenheiten, wie die jetzige ift, gur Wieder: 

+. Herftellung ber Ruhe, und Erhaltung der Sicherheit, wirkſam 
qufepn, ee . 

Und obwol in legtern Seiten, bas Ausſchließende der 
ordindren  Surisdiction, bie dem Hof in diejer Materie gu- 
fimmt, durch die Staͤbtiſche und andre ordindre Richter, 
manchmal diſputirt worden ift, durd) die Behauptung, daß 
die Birger und Cingefeffene immer ſelbſt aud) in dergleichen 

Verbrechen vor demjenigen Richter gu Rechte ſtehen müͤſſen, 
ber in Abſicht ihrer ordinaͤr, taͤglich [ sage/yks ], und com- 
petent iſt, den Fall von Praͤvention in flagranti delico 
ausgenommen: fo fan gleichwol, aus dem Syſtem der or. 
Dindren Richter, nice mer Recht fas die Commice. R&ce 
erwachſen, die weder ordindre nod) taglidhe Richter find, und 
nicht anders als durch Praͤventlon competent-werden koͤnnen. 
Dem gufolge ift es, ſelbſt in illa non concef[s hypothe. 
Ai, gewiß, daß wann ber Hof feine Jurisdiction, durch Prd- 
vention in Aagranti delicto. woju der GeneralProcureur 
nod) oben drein, durd) den 19den Arcifel ber Yaftruetion, 
gegen alle Officianten, die die orbdirdre Juſtiz ausuͤben, be. 
fugt iff, begriindet bat, Feine Cognition oder Judicatur der 
Hen. Committ. Rare, in Abfiche guf obbemeloce Ausname 
von der allgemeinen Nevel, ſtatt paben koͤnne. F 
Ferner koͤnnen wre auch nicht gu bemerken unterlaſſen, 
hag eine Drdvention durch Cogrition ober Inſormation, der⸗ 
gleiden vor Geiten ber Hrn. Committ ¥ dre. vorgewanbe 
wird, daß fie bier ftatt haben muffe, in Abftracto betrad). 
tet, gerade gegen die in Ewr. Publication vom 15 Sept. 
'' 1677 getone Declaration anlaͤuft, wodurch, von dem den Fins 
gefeifenen zuſtehenden Rechte, nirgends anders, als vor deren 
drdentlichem, tdglichen, und competenten Richter gu Recht 
gu ſtehen, nur allein der Fall ausgenommen wird, wenn fie 
in flagrant delicto erariffen find. Dtes ijt bemnach eine Bes 
Gauptung der Hen, Commits. Race, vor ber fid jeder ber Cine 
/ | geſeſſenen 


‘a 
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Sefeffenen im gangzen Sande nicht genug fuͤrchten Fan daß naͤm⸗ 
lich, in einer’ Materie von ſo vieler Importanz, alle Cinges 
ſeſſene, ſelbſt auch die Herren, die auf der Verſamm⸗ 
lung E. EGrWoͤg erſcheinen, als welche letztere hiexinn, 
jeder en fon particulier, nicht mer Recht, wit der Gee 
tingfte Birger, haben *, in Gefar fiehen ſollten, auf eis 
ne durd ben AdvoeatFiscal ber Committ. Raͤte genommene 
Information, ohne reffources, nicht allein von sbrem taglie 
chen Richter; fondern auch felbft von der ordindren Juſtiz, 
welde von der feſtgeſtellten Weife in criminalibas ju proces 
diren nie abgehen mag, weggejegen, und aller Mittel hoͤhe⸗ 
ret Appellation an diefelbe, und das fogar in einer fo ſchreck 
lichen Gade Cund was fan nicht nod) durch Illation darun- 
ter gebracht werden?), eines der teuerften Vorrechte beraubt 
zu werden, Bie einem freien Menſchen in einem freien Sande 
zukommen kan; eines BVorrechts, ju deffen Erhaltung un. 
fre Vorfaren ſo viele Stroͤme Bluts vergoffen haben; einés | 
Vorrechts, das fo. befanne iff, tes Privilegii de sox eno-. 
cando, ja (wir fagen es mit Ruͤrung und Schrecken wegen 
der Golgen) zum Feil eines nod teureren Vorrechts, daß ndm- 
lich, nad) den feftgefteliten Gefegen, geurteilt werden ſolle, 
— jeder Menſch ein Recht hat, das ihm niemand nemen 
an. 
Dee Kuͤrze halber beziehen wir uns auf dagjenige, was 
Hugo de Groot in feiner Verantwoording van de wettely- 
ke Regeering van Holland, cap, 15, v0n beboudelyken a — 
— oo ees Uber 


Henne nr — ——— aan ne tae 
»Alſo ignorirt der of von Gollgnd die in der Sade des 
Herzogs Ludwig durch Merbheit beſchloſſene Unslegung und! 
Erweiterung der JndemniedesAceé, ter gufolge jeded Mite 
glied der Staͤnde von Holland, das Recht haben ſoll, jeden 
‘andern Birger’, ware es auch der Feldmarſchall und FStatt- 
Halter ſelbſt, ungeftraft gu injuriiren? Cin Recht, das freic. 
lidhandern ebrliden gollandern nicht zugeſtanden ift; nide 
zugeſtanden werden fan. — — 


/ 
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Aber bas Privilegium denon evocando. gefagt fue und 


— 


— 


bitten Ewr.; auf dasjenige die Augen aufzutun, was der 


srofe ‘Mann in einigen folgenden Sphen niedergeſchrieben 


"uno follten bann dle Regirungen und Gerichte der Staͤdte, 
und andre, die manchmal, wiewol unſers Beduͤnkens mit Ur 
recht, dieſes Privilegium de. non evocando, gegen ben Hol, 


deſſen Jurisdiction, ols bem Fudict fuperioré or dinario , ibs 
_ ve Untergebdrige, mit der Freiheit, doc) weiter an den hohen 


Rat gu appelliren, unterworfen find, allegiret haben, mit 
Gleichgiltighele anſehen koͤnnen, daß folche burch ein politi. 


ſches Collegium, das mandmal de plano und obne Pro- 


cep Sorm procedict, und immer mit Arreft verfdrt [by Ar⸗ 


reſt wyſt], und dies nicht alléin durch Pravention vermit⸗ 


tels des Wegs bef Ergreifung in fagranti, ſondern ſogar 
durch Praͤvention mittels Information, ihrer Jurisdiction 
entzogen werden? Soll der Hof und der Magiſtrat vom Hag 


in der Folge anſehen miffen, daß ein Collegium, welches all- 
da gar keine Jurisdiction hat, unter dem Namen von Praͤ⸗ 
„ventlon durch Cognition, ihnen ihre Gefangne mit Ges 


walt neme, gegen die gefluͤchteten Buͤrger procedire, ih⸗ 
nen in ihre Haͤuſer falle, ſolche durchſuche, um aus ben 


Papiren der Gefluͤchteten neuen Stoff sur Praͤvention durch 


Cognition gegen Edle, Fuppooſten, Burger, unk Einwoner, 


aufßzuſpuͤren, und fie dadurch von ihren ordentlichen taͤglichen 


und competenten Richtern abziehe, zu dem Ende, dar 
mit ſolche vor einent politifdvenCollegto su Rechte ſtehen? 
Wo blelbt alsdann die perſoͤnliche Sicherheit, die jes 
ber von der ordindren Juſtiz gu fobderin berechtiget iff? -ro 
bie buͤrgerliche Freiheit? wo die Privilegien bes Abels , vor 


niemand als dem Hof gu Recht gu ſtehen ? wo bile ber Baraer, 


far welche ber Magiftrat , gegen den Hof, geftritten hat? Wer 
iſt dann in der Refibens des Gouverains ficher, die fonft dle 
Wolluſt ber Miederlande war? 

Wir fagen, ein politiſches Collegium, EGr.M. 


Her⸗ 


3. Hof von Hollands oF 
Herren; und bles, in abſtracto betradhret,’ gibt unferd Wea 
binfehs einen nicht minder wichtigen Grind ab, daß is dud 
bio deſſen Jurisdiction; in Eachen, ble bie ordindre Suftiy 
“Betreffen >. wol zu reltringicen , abet niche zu extendiren, (es 
-— Danh außerdem daG die Mitglieder eines ſolchen Collegi:;. 
burd) bie Behandlung einer Merge von Dingen, dle ble volia 
ziehende Marhe ber Regirung betreffen, natuͤrlſch dfters vers 
hintert werben, mit der ruhigen und ungeftdrten alllduité unt. 
Attention, die von Richtern, vorsuglich von Richter tn Crs 
minal Salen, und dor allem von Richtern aber bas Crimen 
Majeftatis, erſodert wird; dle verſchiedenen Umftinde unt 
Arqumente, bel der Entſcheidung ſolchet velicacen Fragen, woe 
bon geben Ehre und Wolfart ihrer Mitburger abbangr, zu 
erwaͤgen und gu decidiren: fo iff (chon laͤngſt zum Uelefuif, 
burdy den berdimeen Montes gisieotz, inſeinem Efprit des Loix, 
ati mer alé Einer Stelle, beſonders L. II, bemerte worden, 
daß es ein gefaͤrlicher Feler tn der Regirungs Verſaſſung eine’ 
fandes fei, wenn entweber die geſetzgebende oder die voll⸗ 
siehende Macht, nidjt von der tichret lichen verſchieden, odet 
hide in anbdern Haͤnden iſt und bleibt; weil, je mer ſolche mit 
einander vermengt werden, die Ration deſto weniger buͤrgerliche 
Freiheit behaͤtt. 
Indem wir ſo chen des ſo einſichtsvollen Montecqueous 
erwaͤnten: fo ſei es une erlaubt; E. Grm. Hin. , noc eln 
Argument, welches wir dus dem, was er an einer dhberti 
Srelle (eines ſo nuͤtziichen Weils raiſonnirt, folgern zu Conners: - 
meineh, Ewr. zur Ermdgung vorjilegen, in bee Abſicht, 
barjutun, daß beſonders in einer Sache von det Até, wie die 
vorliegende, wenn naͤmlich das Verbrechen, deſſen jemond 
beſchuidigt wird, directe gegen den Souverain, oter Cin ei⸗ 
her Repubſik) gegen biejenigen Perſenen der Verſammlung, 
bie ben Souberain repraͤſentitt, qua tales gerithce: (ft; anv | 
folglidy eine Anflage von beleidigter Mojeftde issportitén . - 
fon , bie Prafereng, Richter zu ſeyn, nicht ohne die Hodfte — 
Mor, einem Collegio gegeben — barfe, das ans aie 


. ‘ 


Stato Auʒ.IX: 33. 


— 


. 88 => SfatsAngeigen IX: 33. . 
hen beſteht, die mit in der Verſammlung erſcheinen. Die. 
ſes Argument beſteht Darin, daß folde, als Mitglieder bes 
beleibigten Corps, Gefar laufen, bie menſchliche Schwach⸗ 
Heit nicht gang ablegen gu koͤnnen, die in einem folchen Galle 
leit eintreten fan, die Deleidiger des illuͤſtren Corps naͤm⸗ 
Hd, von dem fie Mitglieder find, niche mit der Ruhe und 
dem kalten Blute behandein yu können, wiebel einem news 
tralen Richter unumgaͤnglich ndtig iff. — 
. Wir zielen hiemit; E. Grm. Hrn., auf dasjenige, 
woas er LI, chap. 5, deſſen Ueberſchriſt iſt, dans quel Gou- 
vernement le Souverain peut sre juge, ſagt. Er ſpricht 
von ber Neches Pflege beim Crimen aeſae Majefatis in els 
ner Demokratie, worin das ganze Volf uͤber eine feiner 
Majeſtaͤt angetane Beleibigung der eingige Richter iſt, und 
wo jedes Individuum deffelben, iber die Beleidigung Ses Corps, 
wenn esein Mitglied iſt, notwendig urteilen muß. Seine 
Worte find: “Il fera bon de mettre quelque lenteur dans 
„des affaires pareilles, furtout du moment que PAccufé. 
o ſera prifonnier; afin gue le peuple puiffe fe calmer & 
Auger de fang froid”. Gon der monarchiſchen Regitung | 
farer fort: “Voici d’autres ‘reflexions. Dans les Etats 
.ssmonarchiques le Prince eſt la partie qui pourfuit les Ac- 
„cuſés & les fait punir ou abfoudre, S'il jugeoit lui mé-. 
"sme, il feroitle Fuge & la Partie”, Die Anwendung deb 
ferrauf den vorliegenden Fall, in einer Stats Verfaſſung, wie 
die unfrige iff, wo diefer in einer Demofratie flate habende 
MocFall nicht eriftire, indem hier andre ordindre Geridhte find, 
und worin ber Gouverain auc die Partei ber Angeflagten iſt, 
koͤmmt uns ſehr Handgreiflic vor. 
MNoch fiigen wir Hier, E. GrM. Hen., eine Stelle aus! 
Varielg Droit dés Gens, tit, 1, L.1, chap. 13, §. 172, 
bei, wobdurd) bie Sache noch mer Licht erhaͤlt. **L’execution 
„des Loix appartient au Conduéteur de la Société, 
„eſt chargé de ce foin & indifpenfablement obligé de fed 
acquitter avec ſageſſo. Le Prince veillera donc a fair 
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„obſerder - les Lois criminelles; mais il n° entreprondra | 


point de juger luteméEme les coupables. Outre les rai- 
fons que nous avons alleguées en parlant.des Jugemens 
„civils, & qui ont plus de force encore à l’egard des cau- 
„ſes criminelles, le perfonnage de Fuge contre un Miſe. 
_ yrable ne convient pas dla Majefté d' un Scuverain, qui 


doit paroitreen toutle Pere de fon Peuple. Ceftune 


»maxime trés-fage & commiinement recue en France; 
„que le Prince doit fe referver toutes les matieres de gra-. 
„ce, & abandonner au Magiftrat la rigueur de la Juftice. 
„Maiĩs cette Jnftice doit {exercer en fon nom & fons fon 


yautorité. Un bos Prince veillera attentivement fur la 


„conduite des Magifirass; il lesobligeraa obferver ferupu- 


,leufement les forsmes esablias. Al fe gardera bien Jui-. 


»méme & y donner jamais aiteinie“. Und bald hernad: 
nll n’y a plus de siberté pour les Citoyens des qu’ils ne 
»font pas affurés de ne pouvoir étre condamnés que /ué 


vant les Leix dans les formes etablies & par leurs Fuges, | 


ordinaires; Lüuſage dé donner & un Accufé des Com- 
mifjaires choifis au gré de ia Cour * eft une invention de 
— G2 jG bebe 
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* Selbft in der nenen Ach wediſchen Regirungs Form bor, | 


\ 


J. 1779, wo dod bekanntlich die Medhte des Monarchen aus⸗ 


nemend erwettert worden find, heißt es §. 16: “Alle Com-- 


miionen » Deputationen, und Doms‘ate oder anGerordentlide 


Gerichte, fie migen vom Koͤnige oder den Staͤnden gefegt | 


ſeyn, find yon nun an, als.RefSrderangattirecl der Defpe: 
tie nnd. Tyraunei, abge(chafft ; fonders jeder Schwede genie, 
fe bas Recht, von demjenigen RichterStul gerichtet gu terden, 
unter den er nad) Schwediſchen Geſetzen gehoͤrt. Sollte es 
fic) aber erdugnen, daf jemand bow fo hoher Geburt, oder 
auch ein MeicheMtat, oder dudh ein ganzes Collegium, fich (o vers 


ginge, daß e6 ben Rinig, dad Reich, oder bie Majeſtaͤt ber 
Krone, betedfe: fo foll alddann ein. Reichs Gericht ( Rikers. 


R&te)} gefest werden, worinn der Koͤnig ſelbſt, oder ftatt fer 
her der KronPring, oder ber erfte unter den ErbFarften, oder 
auch ber aͤlteſte MeichaMat; prafidirt, und die fAmeliden mae 

: \ te, 
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los a“ 


pgues Minifives qui akufotent du pouvoir de leur Maicres, 


vUn bon Prince n'y donnera jamats les mains ,{° i], eft af 


_» fez éclairé pour prévoir |’ borrible abus que fes Minifires 
sspourroient en faire” a cee 
Demnach iſt, wie wir glauben, demonſtrirt, tof, von 


~  .weldher Seite man aud die Gache befdiaue , das Recht, ble 


Vernunfe, die Vorrechte und das Intereſſe der Eingeſeſſenen, 
die bisher behauptere Pravention der Hra.. Commite. Rare 


durchaus verwerfen; und daß folglich “J. EMoͤg. keine Bes 


fugnis gehabt, den Mourand, der durch Erareifung in fa- 


“grant ves Hofs Sefangenee geworden, als ihren Gefangenen 
anzuſehen, noch minder ſolchen factifd bem Hofe gu entreiſſen: 


‘und daß, wie zunaͤchſt daraus folgt, J. EN'oͤg. verpflichtet 


ſind, den Gefangenen dem Hof gu reſtituiren, damit gegen 


benfelben, ben’ feftgefteliten Gefegen und Gebrduchen gemaͤß, 


procediret werde, wie fichs bef einer guten Juſtiz gebuͤrt, 


und fic) fernerhin gu enthalten, ſich via faci die Geſangnen 


des Hofs jugueignen. 


Haben nun gleichwol Ewr., warſcheinlich auf abuſive 
Information von dem Vorfall der durch ben Droſt des Hoſs in 


flagranti geſchehenen Ergreifung, ohne uns gu hoͤren, daruͤ⸗ 
+ ber eine ſolche Refolution genommert, wie in den Seitunger 
gemeldet iff: fo bitten wir, bag Ewr. die obbemeldte Griine 


be nod) einmal in ernſtliche Erwaͤgung gu nemen,. und dar⸗ 
a: 3 ae ber 


Rite, der Feld Marſchall, alle Prdfidenten der koͤnigl. and 
Neichs Collegien, die 4 Alteften HofGeridhtsRate von allen § 
HofGerich en des Reichs, ein General, die o aͤlteſten Gen. 
Mieurenants, die 2 aAlteften Gen. Majore, der dltefte Admiral, 
die o dlteften Pice Ahmiraͤle, famt den 2 Alteften ContreMomis 
salen, der HofKanzler, und, die 3 StatséSecretaire, Beifiger 
ſeyn follens ber Juſtizſtanzler iſt jedevgeit Uctor, und der dle 

. tefte RevifionsSecreraire firt das Protocod. Dieſes Gericht 
bat, naw — Unterſuchung, fein Urteil bei offenen 
Tuͤren gu publiciven, uud darf niemand nachher ſolches dus 
dern, noch minder ſchaͤrfen; wiewol dem Kdnige unbenommen 
Dich’, Gnade gu vvgeigen”. S, 
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uͤber, nach Recht und Billigkeit, folder maffen gu reſelviren 


belieben, als Ewr. fir noͤtig befinden werden. 
Hiermit, E. Grm.H., bitten wir Gott, daß er Ew. 
teure Perſonen vor allem Unheil behuͤte, und Dero Regi 


rung begluͤckt mache. Geſchrieben im Haag, den 22. 


Maͤrz, 1786." pees | ; 
WExwr. LO. GrWoͤg. ganz Dienſtwillige 
der praͤſtdent und die Race Aber Holland 
J FFrrieslaud und Seeland. 
Ter Ordonuantie van deſelvo Adriaen Bodt. 


MS. E. GrMeherren. Nachdem obbenſtehendes Mile 


- fivvon uns réfumiret worden, haben wit Ewr. Kefolution vom 
18 Wars 1736 empfangen, welde enthaͤlt, daß Ewr. gutges | 


funden und verftanden haben, ohne auf unſre in unſerm Schrai⸗ 
ben von demſelben Tag getane Bitte Ruͤckſicht gu nemen, bei 


ber an bemeldtem Tag, auf die Propofition ber Hrn. Deputir⸗ 


ten ber Stadt Dordrecht, genommenen Reſolution gu pere 
fiftiren; und dap ven dieſem Refolvirten ein Extract an ben 
| Prafiderten und die Rate des Hofs geſandt werden folle, um 
fis) Darnadh gu reguliren. Hierauf ſei uns erlaube, ehrerbietig 


yu bitten, daß Ewr. belieben die Gite gu haben, und uns 


von bem Inhalt der dabei erwanten Refolution , bei der Ewr. 
su perfiftiven erttdren, Kenntniß gufommen gu laſſen, weil 


wir fonft nicht wiffen koͤnnen, wornad Ewr. gut finden, daß 


wir uns reguliren ſollen. rene: 
Lebrigens bẽziehen wir uns ehrerbietig auf unfer obiges 


Miſſiv, und erſuchen Ewr. bringend, bet allem mas tever iff, 
foes, Hoͤchſtdero ausdruͤcklichem Verſprechen in der Kefol 
dom 25 Maj. 1735 gemaͤß, als eine Remonſtranz gegen dase — 


jenige angunemen, was Ewr. in diefer Gace, ohne unſre 


fo liquide Grande yu hoͤren, ‘refolotret haben migen, und 


uns hierbei die Suftiy widecfaren gu laſſen, welde, wie wie 


glauben bewieſen gu haben, auf das Meche, bie Privilegien, 





und das Intereſſe r LandesEingeſeſſenen „feſt gegruͤnder iſt. 
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gon ben Conimittivten Rater im Sag *. 


Dieſes Collegium, weiches im Hag reſidirt, beſteht in 

X Mitglied aus bem RitterStande, » und 9 andern Mitglies 
dern: von welden ‘dle 8 Srddte des SuveeQuartirs (well 
bie vom JrorberQuartie ibe befondres Collegium der Commit. 
tirten. Raͤte zu Hoorn haben), als Dordrecht, Haarlem, 
Delft Leiden, Amfterdam, Gouda, Rotterdam, und 
Gorindyem , jede Einen Committirten abſchicken, die ge⸗ 
woͤnlich 3 Jare lang darinn ſitzen; die 3 Staͤdte, Schie⸗ 
dam, Scdoonbhoven, ‘und Brielle aber, ſchicken zuſam⸗ 
men nue Ginen, ber alle 2 Jare abwechſelt/ und blos ein⸗ 
mal-von der einen, dann vor der anbdern re. nad der Tour | 
gewalet wird.” —Außer dlefen 10 Mitgliedern Gat das 
- Collegium nod) einen Secretar, 2 Fiscal Advocaten, und ei⸗ 
nen Ontfanger Generaal over Holland en Wettfriesland. 

Won hiefen Committirten find 2 Mitglieder, nach der 

Tour, und, wie — am Beſien —— befugt, bei der 


ye Now OF 


= Diefes Collegium fender fog eae —— Scheels 
ben an die Mitglleder und Staͤdte, die sum Landtag von Holland | 
gehoöͤren, ab, Es entſcheibet auch alle Migiouſe Gachen, aber 
bes rere fandes Mittel: aud) Meuterel durdy pri: 
pens 




















at: “Collegie van de Ed, "Mog. . Hieren Getomitrerl 
Readen van de Ed. Gr. ‘Mog, HH, Staaten van Holland ea 
WeftFriesland: aug dem * riche wegens de Geſtelteviſſe 
der Hooge Vergadevingen én Collezien in ‘8 Gravenkagt 
auf bas J. 1783' (gr. 10, 168 Seiten ), G. 10-13. Die 
wenleſten deutſchen Statiftiten kennen  Diefen Blut Rat. S 
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vention. Ss Gat bie Direction uͤber die Finanzen von bee 


meldtem Suͤder Quartir von Holland, ſo wie auch uͤber alles, 
was die Domadnen ber Staͤnde von Holland betrifft. Ferner 
hat es bie Auffiche uber bie Feſtungs Werke der Proving, Uber. 
bie Muſterung der -Lruppen, der hie Proviant- und Kriegss 
Magazine und fefte Plage; Aber die Vergebung einiger Kriegs⸗ 
Jemter, und uͤber die Gelb Mitte. | 


x 
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«*Memoires du Procureur - Fifcal Palatin’, avec un Reenefl 
de Pieces juttificatives, fur lesquels ef intervenu-l’Arrét 
ea Juge & des Echevins du Siege Royal d’ Aix-la- Chapel 
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}, dug Janvier 1786, contre quelques Azens du Come ° 


plot formé pour enlever, dans la dite Villed’ Aix - la- 

Chapelle, pendant. IEté de 1785, les pap’ers de S. A. S. 

Mſgr. le Duc Louis de Brunswick - Lunebourg. : 
— 1786, 4, 12> Getten, ⸗ 


Dies iſt die franzoͤſiſche Ausgabe dev oben S. 82 erate 


fen Protocollar⸗ und Aetenmaͤßigen Stuͤcke x. 
Am Ende Hat der Herausgeber (p. 121-126) beigefuͤgt, 
folgendes, anfaͤnglich fur ein periodiſches Blatt beſtimmte, 
Refuné général, ou Reflexions d'un Etranger venu aux 
Bains d’ Aix la Chapelle, pendant leg années 
1785 & 1786. ~ 
Je fuis Etranger & au.Duc de Brun/wick, que je 


aux 
ral aux affaires publiques de l'Europe, qui m’ interef- 
fent moins que ma fanté: les foins que je fuis obligé d'y 
donner, me laiffent à peine le loifir d’en prendre d’au- 
tres, Je-n’ai pil cependant refter indifferent fur une af- 
faire, qui s’eft paflée fous mes yeux, & qui a manque 
de troubler le repos de Ia retraite, que: javois choifie. , 
Jen parlerai avec impartialité, parce que je fuis fans paf- 
Fas a a (Cy ae fion 


: 4 


n’ai pas Vhonneur de connoitre, & & la Hollande, & 
aGions qui la déchirent & faviliffent, & en géne- . 


. j ; 


a 
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fion; j'en parferai avec fronchife, parce que je fuis fans 

crainte; yen parierai avec cette 3 que donne la 

. wérité, parce que je n’en parlerai qu'apres I’examen le 
plus férieux & ie plus reſtcchi. — — 

Arrivé à Aix-la-Chupvelle au’ mois @Avrit 1735, 

. Ia fituation délicieufe de l"endroit,. te falubrité de fes 

_ bains, Pagrément de la fociété qui s*y- raffemble, Ie 

calme dont on y jouit, Peloignement du fracas du mon- 

de, ‘de ce monde fi importun quand on I’a bien conn, 


\ 


lefpece d'oubli enfin, dans ov on y peut vivre, me | 


‘déterminerent bientét 4 y pafler une couple dannees, 
Daas le nombre des etrangers, qui, comme moi, étoient 

+, venus participer ayx avantages de cette aimable re- 
_traite, ſe trouvoit, deja depuis quetque mois, S. A. 8. 
_Mfgt. fe Duc Lewis de Brunfwick- Lunebourg, ff con- 
nu dans le monde politique par les talens qu'il avoit 
montres de bonne heure dans last de leguerre, Sedans 
«Part plus difficile du — mais. furtout. par 


ees tracafferies, les défagrémens, les infultes de tonte 


efpece, dont-les Hollandois vepoient de payer trenie 
gnnézs de travaux, de peines, de foucis, paſſées au fer- 
vice da la République . | | 
PLalſè, enfin, de f voir en bute. tant d’indignk 
tes, ce Prince venoit de quitter fa Hollande, & i avoit 
choifi ta ville ddix., pour y vivre, loin da tumulte 
-des cahales Républicaines, loin de. la fureur d'un parti 
acharné contre lui, loin de tous les defordres de la 
difeorde & de 'Anarchie. Mats i! n’y fut pas Jongtems 
_*tranquille; pea apres il ewt la douleur d’apprendre qu’un 
hoonére Magiftrat * venois d’étre perſecuté, pour lui 
avoir confervé an attachement, quidevenoit un. attentat 


I 


norrible aux yeux de fes ennemis. Bientét it devint 
Jui mẽme l'objet d'un attentgt plus. réel, vraiment crimi- | 


, acl, 
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nel, 8 dont 'atrocité feule a pu faire ſoupronner pen- 

dant quelque tems qu'ii étoit chimerique. = =~ 

| Ceux qui prévenus par les. menfonges imprimée 
de quelques Gazetiers Hollandois, par les cris du parti 


des foi- difane Patriotes, par les calomnies quills ‘n’ont | 


eeffé de répandre pendant l'inftru@ion & apres le juge- 
ment de ce fameux proces, aurojent encore quélques 
doutes fur l’exiftence du delit, doivent lire les Ecrits 


Fifeaux, produits ‘dans cette sffsire, & fur-tout fea 


Extraits des Protocolles, & autres pieces, qui leur fer. 
_ vent de preaves, Jofe affurer d’apres ma propre expé- 


tience, que tontes leurs incertitudes feront levees, tous - 


leurs doutes diffipés, toutes leurs préventiogs anéanti- 
es: telle eft du moins limpreffion gue ces pieces ont 
faites far mon efprit; tel eft leffet qu’elles doivent 


produire fur la zaifon de tout Lecteur impartial & de 


bonne foi, : J 
La conviction y eft affurée, & par une foule de 


faits dont te concert eft unique, & par differens papiers 


dont on a f@ fe rendre maitre, & par laveu fueceſſif 
de tous tes comptices ſubalternet de la trame, les feuls 
dont on ait eu pouvoir de’ tirer des éclairciflemens, & 


méme par fe filertce de ceux, qu'on peut en regarder 


comme les premiers moteurs, mais que l’éclat, foit des 
dignités, foit de la naiffance, foit de l'autorité qui 
les environnoit, n‘a pu permettre d'interroger, pour 


rendre témoignage a la fuftice. N*importe : leur cou- 
pable influence a été manifeftce par tant d'indices, elle 


s'eft reproduite fi fouvent dans le cours du proces , elle 
s'y trouve revérue de circonftances fi frappantes, qu’il 
ef moralement impoffible de ne pas fe rendré à l’accu- 
mutation des preuyes qui atteſtent. 


On la reconnoft, cette influenee, parle nom &.. 


hétat des perfonnages qui ont été choifis, pour étre les 
atteurs de labominable complot, Les trois principauy,; 
3 LS so SE 
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St. Genit, d Arros, & Pinget, ayoient du fervice dans 
le méme Corps;. & c’étoit /e Chef méme de ce Corps, 
qui donnoit les bons, pour fournir Pargent néceſſaire. 
On Ia reconnoit, eette influence, dans les tergiver- 
-fations & les detours, qui ont fervi de prétexte en Hol- | 
lande, pour éluder de donner lesrenfeignemens_necef- 
{aires , “malgre les plus preflantes requifitions de ceux 
d’Aix-la-Chapelle, © , 
. °° Qn la reconnoit, cette influence, dans le filence 
obftine des Etats de Hollande, & dans le refus que ce 
Rilence infultant n’annongoit que trop, de fe préter, 
comme ils fe devoient, a faciliter le cours & ladminiſtra- 
‘tion de la juftice, a accelerer laconvidtion des coupables, — 
& par la fe laver publiquement aux yeux de toute I’Euro- 
pe, defoupcons, dontune A/amblés Souveraine devroit 
eloigher jufqu’aux plus foibles apparęnces. 
On la reconnoit encore, cette influence, en vor 
yant un membre de cette Aſſemblee Souveraine, un hom- 
*-me public, un, Penfionaire, qui fe trouve implique. 
dans ce tiffu d'horreurs, & qui fait affez peu de cas de 
- fa réputation, qui fe reſpecte affez. peu lui-meme, qui 
eftime affez peu fon rang & ſes dignités, & l'auguſte 
. corps auquel il tient, pour ne point répondre aux gra- 
+ ves accufations qu’on lui impute, pour profiter de la [tires 
té que lui affurent fes places & la conftitution de fon 
pays, afinde mieux braver les recherches de la juftice, 
pour laiffer fur faconduite un louche qui la deshono- 
re a jamais, , | 
On. la reconnoit enfin, cette influence, quand on 
apprend, que, lors de la découverte di complot, de 
Parrét de quelques-yns des complices, de la pourfuite 
des autres, c’eft en HoHande, c’eft a la (Haye, ęç'eſt au- 
res des hommes puiflans qui-l’'avoient fait agir, que 
‘fe Chef, que le premier.adteur, que Varanchan de St. 
‘ Genié, fe refugie, & y cherche un abri qui le — 
c’¢ A 
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g’eft 14 quill trouve des fecouss, & la protection, pour. 
fecacher pendant VinftroGion du proces; c’ef-la quiil 
réparoit, lorfque la magnanimité ‘cla clémence de - 
Mfgr. fe Duc ont modeére la rigueur de la juftice, & lui 
permettent d de fe. montrer, fans crainte comme fans dans. 
er, 

: Oui, ceft au centre de la République: e eft au mi- 
lieu du parti patriotique; c ‘eft fous 'ombre des ennemis | 
‘les plus irréconciliables de Mf er ‘leDuc, que Varanchan 
non-feulement fe montre publiquement, mais mémea 
ia hardieffe d'annoncer hautement, que le projet dela, 
confpiration n’a jamais exifté que dani la téte du calomni- 
ateur @arros €%.conforss que bien loin a y avoir par- 
tisipé, il n'en a aucune connoiffance. — 

“Mais a ‘quelle époque faitil cette déclaration?. Ceft. 
au milieu du mois Avril 1786, — ahs plus de. 


pe Fo 8 ae 


va — & eetruire, toate celles contraires, 
‘qui font accumulées dans le proces? Quelle évidence 
oppofera-t-il 4 celle que nous avons fous les yenx? Le 
voici en deux mots: Ce. qui: eft dimontrt, ajoute-t-il, 

par la conduite du Sr. st. cunic!, qui a demande, quit 
foit nommè des Commiffaires pour faire Pexamen, des Pa- 
piers, laiffés dans. fa caffette, lors de fon, dtpart de la Hoye. 
En verite, voila une plaifante. ‘démonftration! Com- 
me fi ceux qui dans le téms fe font fi opiniatrement re- 
fufés, 2 remettre cette caffette entre les mains des juges, 
@ Aix-la-Chapelle; ceux qui ont pouffe:le {crupule, juf- 
qu’a ne point faire faire juridiquement la vifite & Pexa- 


"ene des Papiers qu ‘elle contenoit; ceux. qui ont protege | 


"> 66t- 


‘ 
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cette précicufe caſſette, &cl'ont fouftrait 4 tous fes répards, 


dans le tems du elle pouvoit dévoiler des fecrets impor- 
. tans, ne pouvoient pas attuellement n’y trouver que ce 


quiils voudroient, & n'y pas trouver que ce quill leur | 


” Intdreffe de cacher. 


- Waranchan de St. Genié nie Pavoir jamais eu au· 


- une cannoiffance da complot? Pourquoi donc n‘a-t- 
_ il pas répondu dans le tems a la Citation édi@ale? Pour- 
quai n'a-t-il pas comparu? S‘iletoit innocent, qu’avoit- 


il à craindre? Si d Arros & les autres co.accufés étoient | 


calomniateurs, pourquoi n’eft-il pas venũ tes confon- 


| Gre? Pourquoi aujourd” hui communique-t il encore 3 | 


_ la Haye avec quelques uns d’entre eux? avec Pinget, 
“par exemple, lui qui a depofé avoir eu de St. Genié la 


promeſſe d'une Campagnie, fi le projetréeufafloit?2 ( Vo- 


yox les Protocollet, Numtros 17 & 182 — 
Voaranchan de St. Genié, nie aujourd'hui d’avoir 
jamais eu aucune connoiflance du complot? Eh bien! 
Niera-t-ilanffiid’étre venu, le 1g Juiilet, à Aix la-Chapel- 
le; d’y avoir prisle nom deguilé d-Antoins Marchand; 
@y avoir vii tous ceux: quil traite de calomniateurs; 
davoir confére avec eux? Niera -¢-il @’avoir fait payer 
à l'un deux, Boutet dela Touliere, différentes fommes, 
chez Je Banquier Ves? Niera-t- il d'avoir entreteau 
, eorrefpondance, tant avec ce meme Boutet, quavec 
. ba Berde, autre complice, pendant le fejour de. ceux - ch 
hb Aix? Niera-t-il davoir ecrit les deux lettres, rap- 
portces Numéros 15 & 24? Niera-t-H d’étre veno a 
. Liegete 24 ow 25 Juillet, d’y tre venu taujours fous te 
faux nom @ Antoine Marchand; @y avoir loge d’abord 
au Canal de Louvain; d’avoir dela expedié un Expres & 
_ Aix, avec lalettre de Numéro 15, pour fo Borde? 
_ Niera-t-il, lorſqu'il apprit que la conjuration étoit dé- 
@ouverte, que la Police de Liege faifoit des recherches 


- @ensre lui, diavoir quitté clandeftinement, à onze heu- : 
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rep da ſoir, Hôtel du Canal de Louvain ; de s’étte cae, 
‘che a celui de PAgneau, chez an Officier Hollandois j 
den étre parti le fendemain de trés grand matin pour 
‘Maeftricht, & dy avoir laiſſe un fac rempli de hardes, 
qu'on a reconnu pour ftre celles d'un. Cavalier de la 
Marechauffee de France? (Voyexz'le Numéro 38 dans le 
pieces juificatives). , - a 

8i Varanchan de St. Gensé, ‘ne peut s'empécher de 
convenir de tous ces faits; s’il eft force fur-tout de re- 
connoſtre qu’il a écrit les deux lettres citées, quelle 
tournure favorable pourra-t-il done donner à de fembia- 
bles démarches? De quelles épithetes les qualifiers-t-il? 
Comment viendra-t-il a bout de juftifier ces expreffions : 
De mon céth, tout ef prét, vous n’avez qua fifier, & 
onfera a vos ordres? (Voyex Numirots). A quoi, en- 
fin, lui fervira la demonftration qu’ il prétend tirer ‘dela 
Vifice tardive & infuffifante de fa caffette, tandis-qu’ il 
reftera contre lui tant d’autres indices, dont on peut 
ledéfier d’affoiblir le temoignage? See 
I réſulte de tout ceci, que les efforts des ennemis 
de Mfgr. te Due pour atténuer les preuves , qui établif« 
fent la réalit¢de la confpiration, n’en font pas moins 
des efforts impuiffans, quoiqu’ils aient écé fi fouvent. 
reiterés; ilen refulte invinciblement, que leur partis’ eft 
ceuvert d'une tache odieufe & a jamais ineffacable; il 
en refulte une vérité affligeante, une vérite dure, mais. 
qui n’en ‘eft pas moins conftante, c’eft que l’efprit de | 
parti, apres avoir conduit à tous les excés du crime en- 
traine encore dans tous les égaremens de fincon/e: 
quence, qui letrahiffent, qui le dévoilent, & qui! avcu- 
glent au point de fe perdre lui- méme dans les.piegess 
ou il vouloit perdre le$ autres: Scelus in aufforem redits 


Gumi din Rorrmanineneetette, 


Auch 
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Auch in Holland hat bie GegenPartei, Acten uͤber dies 
ſen Complot drucken laſſen; aber, wie ſichs wol von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, verfaͤlſchte, und zwar mit einer unglaublichen Dumm⸗ 
heit und Unverſchaͤmtheit verfaͤlſchte Acten. Der Titel iſt: 
Maare alomme bekende Proceduure, betrekkelyk het preten 
geformeert Complot en Project tot het ſaiſiſſeeren van de 
Chartres.en,Papieren van S. D. Hoogheid, den Heere-Her- 
tog vati Brunsmyk-Lunebourg tot Aaken'’, met ALLE de 
’ Stukken daarby —— en heen én weeder ingetlient, 
inbegreepen de Sententie; op den 3 Janwarii laaftleeden 
uytge{prooken ; het een en ander conform deOrigineele Hoog- 
duyt{che Protocoll, overgefet in het Neederduyt(th. 
MmMaſtricht⸗ bei van Gulpen; StadeDeuder. 


Dag dieſe Ausgabe in ber Wofiche veranſtaltet worden; . 


Gen Complot dem Publico als eine Chimare; und die garye 
Procedur der Aachner Richter als ungetecht vorzuſtellen, zeigt 
{chon der Titel an, und die Vorrede beweiſet es nod) mer. 
' + Die Eptracte aus den Protocollen find gergeftale einge: 
richtet, daß man bei den meiften Muͤhe hat, fid) herauszufin⸗ 
Ben, und fie guverfieben, as pie 
S. 10 ift ber wichtige Chifre (nad) dem deutſchen aͤch 
tei Proto: S. 59) fo untereinander geworfen, daß er gan} 
unverſtaͤndlich geworden: und den Namen Bidrick, welder 
Menſch zu einer HauptNolle beftimme war, hat mats gang wey: 
Gelaffen: Ebendaſ. ( Drotok. S. §3)find weggelaffen im Ver⸗ 
voͤr vom 28 Jul.: die Interrog, 65 ; 66, und 67, und die 
Antworten bes Boutet; wobei et endlich fagt, daß ev alles be 
femenwolles 26. 
S. 110 (Prot. S. 59) weggelafferi, die Fragen und 
Aniworten des Boutet ad 7, 8, 9) 10; 11, 12, worinn 
Boutet die Etlaͤuterung des Chifres gegeben: nur die Fragen 
und Ancworten «fF und 14 find auégejogen; 
Wbceggelaſſen, bas ungemein widtige Bekenntnis des 
Boutet (Dror. S.57). Statt deffen hat man fein erftes 
Kefenntnis Proce: S. 54) gweimal inferirt S. 105, 195, und 
hat das erſte, Num. AG. 15, und das gweite, Num. 13 ot 
| — sei 


\ 
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zeichnet. Was man bei dieſem Handel fuͤr Urſachen gehabt, 
begreift man nicht. 

Die Bekenntniſſe und Confrontationen von Pinget 
(Prot. G. 61—6}), . find auf eine gary unverſtaͤndliche 
Weife burd) einander geworfen. — Bei dem la Borde find 
nur diejenigen Ertracte- aus dem Protocall inferivet worden; 
wobei.er behauptet, nichts von der, Sache gewußt zu 
baben: alles andre hat mah weggelaſſen. Von Confronta⸗ 
tionen wird gar nichts erwaͤnt. Weggelaſſen ( Prot. S. 64 
folg.), daß ev dad Vornemen von einem Dritten insge #8 
vernommen. Weggelaffen ( Prot. 65) fein in dieſem 
hoͤr abgegebenes Memoire, aus dem mati G; 117 nur psa 
furgen Erevact eingeruͤckt at. Weggelaffert (Prot 64), dag 
exam Ende dieſes Verhoͤrs geftanden hat; daß ex dad Pro⸗ 
ject von beni Pinget vernommen. Weggelaſſen aus bem Vers 
bir vom 6 Aug. (Prot. 67) Mhterr. 11 und Antwort, woe 
bei fa Borde befennt; daß et gewußt, daß Pinget eine Come © 
, pagnie, und Boutei eine Stelle in Indien, haben follen. 
Weggelaſſen aus dem Verhoͤr vom o Aug. (Prot. 81), Int. 
7 und Antwort, wo la Borde befennt, daß St. Genié ifm 
bereits im Dag gefagt; daß et ein Project habe, welches mit 
dem Ulanen Corps nichts gu tun hatte; dag ex dacauf dem 
Wire Normann gefagt; er wolle fir St. Genie nicht mer bes 
zalen. Weggelaſſen die eidliche Declaration von Normann; ; 
daft dieſes letztere cine Sige fei (Dot: 82): 

Des la Faye Auffagen (S: 72 folg.), find ¢ alle weche⸗ 
laſſen, und nichts davon As der Brief von Maſtricht S. 130 
gedruͤckt. Weggelaſſen der Brief ven St: Suffren aii la Borde 
(Prot. 79)i. und nut 3 Beilen daraus GS: 136 gegogen, {ole 
dhe abet in bie Form eines ganjen Briefs’ verwandelt. 

Dagegen hat man 4 Briefe von den Hen. Hautregard 
ind St. Jidephont eingeruͤckt, welche blos einige Advifen ents 
balten, aber niche das minbefte gue ae J * gar 
nicht zu dem — gehoͤren. 

See — 
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Unerhand Briefe und Anzeige: 
a, I. Gus Petersburg, 44 Ape. 1786. 

11 Ble Raiferin, deren unermuͤdete Aufmertfainbed? nicht 
iit auf bie Wolfart ind den Rum, fodern auch aif die Auf? 
klaͤrung three Untertanen, gerichtet ift, hat eine anienliche Gum? 
me Geldes juin Anfarf und gue Erbauung eines Hauſes fuͤr ih⸗ 

\. de Ruſſiſche Akademie* hergegeben. Dieſe neu errichtete 
VWeäſellſchaft geht in ihren Arbeiten mit ſchnellen Schritten forts 

denn nachdem dieſelbe, durch Sammlung aller Woͤrter der Ruſſi⸗ 

cchen Sprache in alphabetiſcher Ordnung, den Grund zu ihren 
Arbeiten geleget, ſchreitet ſie nun zu der Ausarbeitung eines 
pore de Woͤrter Buchs, wovon wirklich (chon 6 0 
Bogen abgedruckt find. Sie befolgt hierbei ihre vorige, von 
ihrem Stifter und Praͤſidenten, der Fuͤrſtin von Da/chkov 

Erlaucht, felbft entworfene Methode. Die an der Abfah 

ſung bes Werks arbeltende Glieder, teilen ihre Auffage einem 
befondein Ausfchufje mit, oer vort dens Durchgeſehenen (6 

viel Exemplare abdrucden laͤßt, als Afademifer find, damit 
dieſer ihre AnmerFungen bequem einge(ehaltes werden koͤnnen; 
welche denn nachber in den allgemeinen Verſammlungen naa 
Her -geprift; und endlich dem Ausſchuß der die Ausgabe bee 
forgenden Mitglieder tberliefert werden. —- In diefem mie 
hevollen, und fir die Ruſſiſche Sprache bis jeGe eingigen Werf, 
Witd nicht nut die Richtighelt der Bedeutungen jedes Wurzel⸗ 
Wortes ſowol, als aller feiner Ableitungen, mic Anwendungett 
und Beiſpielen erlaͤutert fondern aud) (orgfiltig auf dié Aen⸗ 
lichkeit mit andern Sprachen, felblt den alleraͤlteſten, Ruͤckſicht 
genommen. Die manchfaltigen natuͤrlichen Producten. Ruß⸗ 
fands, die nur Namen haben, finden in dieſem Werte einen 
Platz, und werden mit einer deutlichen und jedermann verſtaͤnd⸗ 
— iſt auf 6o Mitglieder geſtiftet, und bereits meiſt vote | 
tHe x 
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lichen Angade Agree Kennzeichen, und kurzer pe ihte⸗ 
Tagine upd ihrer Anwendung, begleitet. 

_ Died esprmologifehe Woͤrter Süch it ‘aber. nls 
bie elngige Arbeit, die ſich oie Afadentie | vorgelegt hat: fie. 
fihineichelt fic), gu gleicher Zeit, den SpraghRegein mee 
Feſtigkelt n ge eben. ( indem tine Arbeit der andern die Hand 
bietet) 5 3. worinn es ihr auch ſchon slemilch Gealiicte it, bo Sie! 
gramma ghee * nicht nur entworfen, ſondern auch 
ein guter Anfang mis den Geſetzen der Accentuation gemacht 
worden, weiche bie fege nye anf bie in den —S— 
— Accante vesrůndet geweſen find. 
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n Th oka, 490. — 1736. — 
— Die. antije ſuitiſche Partet der sina ie, ie 


hler ſehr ſiark, nd, moche fid ſehr meit ausſe de twuͤrſ. 
So & fi in Starla There eſia ſi ſtark sna beats — sb 


macht ſie ſich noch mer um den Kaiſet oles. herunn, Daa oe 


mals wae ifr Dienſt noch gut angelegt; da ſi ſie zur Aufhebun 
der Jeſulten mithalfen; jetzt aber ſc aden, fleg —— ta 
bem tegen Geiſte des Monardheh, utter dem Anſchein, ‘ia 
befécberten ſie die Reform, eine hoͤchſtwidrigß Rihtung 
ben, und ihn das okt anfiter. laſſen, was nate 
fe jufammenhangen mug, und oͤhne dieſen Ame —8 re 
font nur .etwas Geringfigiges heißt. Das macht aber, di⸗ 
Janſeniſten rey — np beifen ie ae mit, wenn * 
es wider. ben Papſt los gehet; aber das nidjtg weniger, alg. 
ber —2 ss Slebe, Sle find nur andre. — ſo gee 
waltige Mefilim ;. fie. ſuchen die Goͤten des Dapites ber —— — 
ju ſtuͤrzen, und die ihrigen untet bem Namen bet. Kirche 
dafuͤr hinauf zu ſehen. 
Weil man mich von Herjen unpaͤpſtlich finbs fo gewann 

id) wol ihe Vertrauen, und farti; bei -mtaniverl#i Umgange, 
deſto febdyter und‘ beffer auf ibee Schliche; wobei bas am ge 
faͤrlichſten iſt, daß man fie, * elniger. zweldeutitzen · Anzelgaa 

Sias Anʒ. 1X: 33. H | bal. 
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‘patber, , — fir aufgeklaͤrt auſieht, ba fie doch nt nut trite 
ben. Denn bei unfrer Geiſtlichkeit gibt es gar ſelten ein Mit⸗ 
“tefding: die meiſten find entweder paͤpſtlich oder Sanfenh 


‘fen. ean 
“1 Meber bie Beibehalrang bes Coͤlibats halten — Jon⸗ 


‘feniften ſehr ſtreng, am ihre Scheinheiligkeit damit zu unter 


ſtuͤtzen; und verlangen daher, daß wer nicht Ehelos bleiben 
will ober fan, von der Geiſtlichkeit austreten ſolle: denn die 
Sonderung ihres Standes vom State bleibt ihnen ſehr ange 
Jegen. Und nod) mer halten ſte uͤber dle kirchliche Untruͤg⸗ 
lichfetc; denn der beduͤrfen fie zu ihrem Syſiem hoͤchſt not⸗ 
wendig. Da fie dei der Cenſur große Handhaben, ſo erſcheine 
nicht leicht etwas bei uns gegen jene beide Gegenſtaͤnde. Aber 


ſo lange der Coͤlibat bei uns dauert, fo lange behaͤlt der Popſt 
ſein voͤlliges Syſtem: und fo lange die Kirche ju neuen Aus | 


* untruͤglich iſt, ſo lange bleibt auch der Papſt un⸗ 


ft 

WMaan fpricht hoc von unferm Prieſtet Hauſe, das doch 
‘nur fir eine PflanzSchule junger Janſeniſten anzuſehen if. 
Dahin will man aud, mit Zerreiſſung der Univerſitaͤt, des 
‘Studium Theologicum als eigen Allein Handel sehen. Die 
Bibliothek foll ebenfalls hiezu zerſtuͤckelt werden u. ſ. w. Wes | 
‘tut mer Mot, als durch Aufhebung des Coͤlibats, die Geiſt⸗ 


Aichkeit mit dem State genau zu verbinden, und wol unter⸗ 


miſcht gu halten; durch Umſtoßung der Untruͤglich keit aber, 











jene Toleranz gu befeſtigen, vie ſonſt wol nicht mer lange dau 


ern kann. Das find ware HauptSachen: gebe ber Himmel, 
daß wir fie durchfehen moͤgen! 











Ill, Bow Schwalheimer Brungen, 
19 Febr. 17830. 


| Sur Verichelgung und weltern Nocheicht vom hieſigen 


— Coben Hefft v1, ©. 70] if noch gu bemecfen, baß 


ber as Cammer Rat Vaiz . von = sx Haneu, ein wire 
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Enkel des vormallgen faͤrſtl. Heſſen Caſſelſchen, hernach ko⸗ 
nigl, PreuBifchen. Minifters Waiz von Efchen, großen 
Teil an denen dafelbft gemachten Anlagen Habe. Er Har ſich 
duBer(t beſtrebt, feine Bemuͤhungen mit denen andrer Diener. 
gu verbinden, um des Fuͤrſten Abſichten aus zufuͤren. 

Der Vertrieb dieſes geſunden und ſehr angenemen Waſ⸗ 
fers, vermert fidy auf eine Welfe, die viel fir. die Zukunft 
verſpeicht. Lagelbard in-feiner Erd Beſchreibung Heſe 
fifder Sande Caſſelſchen Ankeils, meldet, daß dieſer Brune 
nen niche verfoͤrt werden koͤnne. Als ex jehridd, konnte ex 
—— abet nun widerlegt ifn’ ble Erfarung, ſeltdem 


ſind. Rad mes als Einem Berfuch, bleibt das Waffer, ingu. 
ten boppelt verpichton Krigen.(und our fo wird es verſchickt), 


Sare fang voͤllig kraͤftig: -nur muß es in dem Reller auf Holy 


Geftellet merden, mte andre mineraliſche Waſſer aud, wann 
fie nicht abfallen ſollen. Durch das Verfaren leidet es nichts, 
wie e6.dann bis Petersburg, verfendet worden. 

Nach vielen Proben , die ber. geſchickt⸗ Chymicus, Sr. 
®érener. ber juͤngere gu Hanan, gemacht bar, enthdlt Fein 
andres mineraliſches Wajfer, ſelbſt Pyrmont niche ausgenom⸗ 
men, fo vlele fire Luft,“ als dieſes. Eheſtens werden biefe 
Uncerfudungen gedructt erſcheinen. 


, Dah diefe Quelle ſchon an 1900 Jare bekaunt und im a 
Gebrauih fei, laͤßt ſich unter andern.auth aus folgenden bere 


muten,: Abgewichnes Sar wurde, bei me:eren gemachten - 
Verbeſſerungen, ein Canal um dte duGere Faffung des. Bruns 
nens angelegt, die wilden Waſſer deffo juveriaff ger abzuhol⸗ 
ten, Bel dem Aufgraben fand man, efwa 6 Fuß unter der 
DammErde, en Dflafter von gringlafirten neben einander 
geftelleeri gebackenen Seinen, das warſcheinlich noch von den | 
Roͤmern angelege morden, welche eine Heer Straſſe, dicht 


an dem Brunnen her, nach Muͤnzenberg und Arnsburg zu, 


gemacht hatten, wie viele unzweifelhafte rudera zeigen. Es 


war zu gefaelie , aud sh Sa dem Sweet bes ques — 
I 


— 
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lich, bad Pflafter weiter gu unterſuchen; fonft haͤti mid 
leicht gur Gewißheit, ob es von der Roͤmer Zeiten Her (a, 
‘fommen fénten, » : owt 
Dieſer Umftand iſt indeffen nur ein Vorwurf antiquarie 
fcer Dicignerde. Widhtiger fir Olefenige, Olé dermal bas 
Wafer trinfer, ft Sle Bemerkung, daß ſeit bee Zeit dleſes 
Pflaſter gelege worden, ſich das Erdvetdy um den Brunnen 
betraͤchtlich aus gefuͤllet Habe, und nun alſo die Quelle unt fo viel 
hoher ſteigen muͤſſe; wobei ſie, nach dex Meinung aller Sad 
verſtandigen, an der ihr ſonſt eignen Staͤrke vettoren Gas. — 
Dav Ueberbauen det Muͤlen an dem nae gelegenen Wetter⸗ 
Flu, Hat auch Teil ah dieſem Steigen, weil erfdyter hus 
,° | hadieweh geſchwellt, und der Abzug des Mineral GWasfers in 
groͤßrrer Tiefe verhlutert worden: Durch elnen Aufwand 
von etwa 2c00 fl., die ein gu fuͤrendir Canal foften fan, 
_  hife ſich der Brunneti etwa 3 Schuh fenfen. Es iſt um ſoge⸗ 
„wiſfſer gu hoffen, bof dieſes kuͤnftig geſchehen werde, als durch 
dieſe Ableisueg zugleich eine Streckt ſumpfiger Wieſe ſeht ver⸗ 
beſſert, ünd ben Eigentuͤmern brauchbarer werden wirb*, Ein 
Umſtand, der bei einem Fuͤrſten, von des Hrũ. Lanbgrafen zu 
Heſſen Caſſel Geſinnungen und Sorgfalt ſuͤr dus Wot ber Un⸗ 
tettanen, alles durchſeit. 33. 
Moch muß ich eine Anuekdote anfuͤren, die ‘ben ftunzoͤ 
ſiſchen Doliset Ehre macht. Co oft ie Bent” 7 jarigen 
” Kriige franzoͤſtſche Armeen oder Corps bei Frieberg eine lal 
be Stunde von dem Brunnen, ſtauden, wurde jedesmol, 
11 * aus éignet® Bewegung, eine Soir Wadh⸗ an ben Hamels 
aäußarſt verfaͤlle nen Brunnen, an dear nicht einmal ein — 





gum Schutz war, geſtellt. Ree | 
* Drei nicht weit von biefent Brunnen gelegene imineraliſche 
Quéflen oon verfchiedner Gite, keine ſchlecht, wovon a bereité 
gefafit find, werden Burch dieſen Abzug gum Gebrauch tanglidy 
bas fie derinal witht find. 2. ae et 
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ow ‘Bee dem Fachinger Saver Brunnen *, - 
. .  Diklenbarg, 20 Jus. 1785. 

— bosteeftlche Wafer wird dermalen durch ganz 
Eurepe and gar bie in bie audre Welt Telle, verfuͤrt, und; 
Bat an Geſchmack und Geſundhelt wenig nes gleidyen. Ich 
btn noch ain MugenBeuge ſeiner Entbeckung, und der erſton 
Einrichtrung bes Brunnens, geweſen. Um fo mee bin id 
im Gtanbe, eine Beſchreibung davon gu machen. 


Dae Naffauiſche Land machte fid) ſchon in den diteften 


Relten, darch feine Borgwerte, vor andern mtttoiiblg. Es 
enthdi¢:faft alle Arten dort Metall, das fring Berge jeugen; 


woraus zugleich die herrlichſten Wafer entſpringen, und die 


auch zum Tell vortrefliche Weine geben, Derglelchen hat 


man gu mes, Tlaffau, Obernhof, Dien 2c s teh ges : 


denke porntglidy’ des unvergleldliden Guͤckinger - voter: 


Welne, Cer von Natur wile ber Champaguer muffirt, tind | 


bie Jiaſche oft mit großem Krachen zerſprengt, auch fic in 


Farbe, GSeſchmack, und Staͤtke, von allen Lahn Weinen ünter⸗ 
ſcheidet, ſo daß man in gute Jaren nicht glaubt , waft er da gi 


iu Hauſe ſei. 


‘Dee Bahinger: Stunhen fat feinen Ramen · von’ — — 
Dorf Fachingen, nahe bel weichem er, bidyte an berfahs © 
ne, enffpringe: Die Stade Dien tiegt nur 2, oder nach dein 


Fuß Pfad Aber bie Wiefen gerechnet, kaum 2 ‘Etanbe davon 
Dieſe Stadt iſt unſtreltig cine ber ſchoͤnſten und Aamaßig. 


ſten weit und breit. Sie llegt in einem warmen und ſruchtba · 
ren Tal, und teilt ſich tir Ble alte und neue Stadt, welche lehe 
tere zu Hufang dieſes Jathunderts erhauet worden. Die al⸗ 
te Stadt ſteigt in das entfernteſte Altettum. Sie hat nod) 


Roͤmiſches Mauer Werks eg find Urnen, Steine mit Inſchrif⸗ 
ten, mines, und saa ir Wert eug, — 5 


ok 
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In einer Urkunde beim Martene — 790, worinn ‘i: 


Bo Ee 


Naffinga (Claffau) vorfdmme, heißt ſie Teeodiffa (in den 
aͤlteſten deutſchen Urfunden Thedeſſe und in den juͤngern Dit⸗ 


ley);und weiter fort bas Dorf Dauborn, oder wie es der 


Landmann nod rede ausſpricht, Tabern, Zabernae, jum 
Zeichen des Roͤmiſchen Urfpeungs : rote dann auch das Dorf 
AlronDiers auf der Haye ohnwelt der Stadt, fo wie’ Ales 


reip am Rosin, alta ripa, noch Roͤmiſche Benennang bat. 
In einem: der anmutigſten sufi Walder gleich bei der. Stadt 


Diegz, laͤßt fic) das Fachinger Waſſer am bequemften trinfer 


' Die ganze Gegend iſt reigend, und ſtellt allenthathen dem Jie 


ture und Geichicht Forſcher nuͤtzliche Gegenfiande dar. 
Dieles Woffer war den alteften Leuten als ein vortreffli⸗ 


chet Saver Woſſer befaunt, Ole Cigentimer der. Wieſen, 


und bie vorbeifarenden Sthiffeb, labten ſich oft an demſelben. 


Maur war es gu einer Zeit reiner und ſtaͤrker, als zur andern, 
je nachdem dag Berg. and Sahn Waſſer fi fid) mer oder weniger 


mit bemfelben vermiſchte, und ifm den freien Ausbruch lied, 


ſchwerliche Verſtopfung des Leibes hatte, und trant in feinem 
Durſt reichtich von diefem Waſſer. Cs ſchaffte ihm Oeff⸗ 


nung, er pries es laut, und merere Kranke folgten thn, Der 


Gerichts Schoͤffe und Chirurgus Bender ju Dietz, trug nicht 


vwenlig zum Gebrauch und sur Aufraͤumung bes Brunnens bel. 
Es entdeckten ſich merere und ſtarke Queſlen, die gue befuns 


ben wurden. Mun fom das Fachinger Wafer in Ruf; von 
allen umiiegenbden Oreen drengten ſich bie Seute von Morgen 


. bis Abend, foft wie beim Teiche Bethesda, su. Diefe Befdhafe 


fenheit hatte es mit demſelben iu den Soren 1745 und 1746. 


Beſonders seigte 6 feine Krafe in Bruſt⸗ und Nieren Beſchwe⸗ 


Endlich fam eid Schiffmann ous CSln, der einelgnge undber 


rungen » und vorndmild in hartnaͤckigen Verftopfungen des 


Unterleibes. 
Mod war das Matfer nicht ganz rein, und zeigte fi ch 


aleichwol ſo wirk ſam. Man hatt⸗ Erde und Steine, » welche 


den oe verftopften, nur etwas meager da = 
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chen verſchlebene Quellen hervor, bie ſtark, aber noch immer 

mit wildem Waſſer vermiſcht waren. Die Landes Regirung ver⸗ 
ſuͤgte nun die Probirung und Faſſung des Brunnens. Dene 

D. Horoll, einem erfarnen Arzte, der verſchiedene gute Ein⸗ 
richtungen zu Ems mit dem Bad und Trink Waſſer gemacht 
hatte, geſchah der Auftrag. Aus 3 Schoppen Fachinger Waſ⸗ 

fer, brachte ev auf dem Feuer 42 Gran dates alcaliſches Salz 
heraus, und eine Weisgrdulide Erde 6 bis 7 Gran ſchwer, 
worker dDamals keine Eifens oder Stal Teilchen entdecken 
fonnte. Mach der WafferWage war es uͤberaus leicht und ſehr 
geiſtreich. Er fandetwas weniges von Schweſel, und mer von 
einen heilſam aͤtheriſch fluͤchtigen Vitriol, darinn. Er (clog 

aus diefen Beſtand Teilen auf (einen teigenden angenem ſaͤuerli⸗ 
chen Geſchmack, und feline vortrefflide erdffnende Krafft, und 

hielt es fur eins. der beften Heil Waſſer in Deutſchland. 

Me Linfaffung dieſes GefundBrungens hatte uͤberaus 

große Schwierigkeiten. Bei dem Aufrdumen der Queflen, als 

man etwas in die Tieſe fam, fliegen fo ſſarke Sch wefelDinfte. 

aus ber Erde, daß dle Arbeiter entfliehen muften, und bas Gras 

ben nur febr langſam und verhinterlich fortiegen fonnien. Man 

fand lauter Gand und Ries, und feinen feften Boden, der jue 
Grundlage des Bares dienlich war. Endlich afs man einen. 
runden -breiten Graben von 20 Edhuh, fo tief als weaen der 
{ofn, und des erftidenden fic) immer verftirtenden Schwes =" 
fel Dunſtes, hur gu fommen war, gemächt hatte, verteilte 
man diefen, und fand einen ſchwarzen zaͤhen Letten. Sun 
fonnte die Faffung bes Brunnens mit Fortgang geſchehen. 
Indeſſen verurſachte der Schwefel Dunſt allerlei Auftritte. 
Ehe man ſichs verſah, lag einer der Arbeiter geſtreckt da. 
Dies erregte Anfangs viele Furcht; bie Leute wurden fuͤr rodt 
aus bet Grube getragen. Ja man hatte Muͤhe ihnen gu Hele — 

ſen, weil die, ſo es tun wollten, wieder eben die Gefar lie⸗ 

fen, Indeſſen litte keiner etwas an der Geſundheit: die fei⸗ 

ſche Luft brachte ſie gleich wieder zurecht, und es entſtand 

keine boͤſe, im Gegenteill —— gute Wirkung daher. re 
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Erweiterung der Grübe verminderte ſich die Gefar, obgleich 
immer ein ſtacker Dunſt ausbrad), wil die Arbelter angtiff, 
je mer fie in Bie Viele, und der Quelle nah, kamen. Dieſe teilte 
ſich in verſchiedene Aeſte. Die ſtaͤrkſten Hatten: wieberum ſo 
viel kleinere, und allenthalben ſprudelte der Geſund Brunnen 
dhervor. “Aber nicht weniger taten auch ſuͤße Waſſerauellen, 
Und eg mußte daher erſterer mit beſonderer Soͤrgfalt gefaßt, 


und der Vermiſchung vorgebeugt werden. Dies brachte man 


endlich durch 3 Faͤffer ju Staride, worinn mas die Haupt: 
und NebenQuellen fing; vnd von deny sen fen a 
Dieſes abzuhalten, wurden bie Faffer mit Traß ‘und Ziegel⸗ 
fleinen wol vermauert, fodatin mit julammengeftdmpttem 
Thon und Letten umfaßt, -alfo daß man nun bas Minetal Waſ⸗ 


fet tein hatte. Solches ſtieg darauf, gleichſamm tie kochenb, 
mit beſtaͤndigem Wolen in dle Hoͤhe und wurde fo hech ge⸗ 
friebén, als es dieſe Kroft aisibte, und mithin lid (eine: 


Starke behlelt. So weit fAUte mon aiid die Grube wieder, 
und gebraudre zur Vorſicht bargu ketten und Thon, verinengt 
und geſtampft, rim ſowol das Clridringen des widen Waſfers, 
+ is auch das eiwaige Ruͤcktreten der MineralQuellen, zu ver⸗ 
doaten Dadon ſuehen fonfe asi eénige'tn dex Sahn aufe: aber 
nun hatte ég ein Enbe; und obgleich der Fluß Fein, mithin 


DHnen wol beizukommen war, fo forinte man doc) weiter nichts 


» 


— Baven entdecken. Das Sauer Waſſer fileg aus einent feften 


Pttichen Boden hervor, tind zeigteſich gleichſam in eineestult 


NMebenQuellen rela gefongent Gatte, oe 
Brel Oeriinte Aergte ju Granffiri am Main, D. Rarg- 
prave, l Cerf, unt Sentenkers , probleten im Jul. 2747, 
. ghit verdinien Kraͤften, den in Ruf gefommenen. ween -Ov 
ind Brughen , yadsdogen’ aus Ihren LUneerfudungen: dieſen 
Schluß, “1, Hav aversud reine Fachingee Wasfer -deingt ther 


Woller Trofen; die wan umfaßt, unbd folglich die Haupt. und 


“bas Geblit ‘und die Saͤfre des Koͤrpers verdünnt fie. ſehr, 


wind treibt fie erch alle Athern und Rohrghen, alfo daß bie Base 
und Abſonderung ber quien une boon Feuchtigkeiten, ser 
: : ¢). : a 24 — ha : 
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: ig her Geſundhejt heſſet von flatten gehet TF. Gein atts 
enem ſchaͤrflicher, ſauft einbcingenders ft rfeiner VitriolS 
goiderfteht aller iaugigen fautenden, flaͤchtigen Schicfe der 
Site, geist Bg en ued Ditme, bad Hers ind die Schlagu⸗ 
derti De Gaugen eibes, daß fie ſich fra feiner bewegen, und was 
fie in fic haben, beffer quéarbeiten yndforttraiben ; flirts auch 
908 Hien arid die Mergen, da in fence bie Qafte Gurtiger fort, 
laufen, darch diefe aber die scifi bdufiner jn die Teile, wo 
es ndtig iſt, einfließen. TIL Sein ohne yi rfe Laugiges bits 
ere Cals, gibt ihm eine gar merkwuͤrdige Kraft und igen: 
fon t. Denn es dieſes Salz ders Gaure widérfieht, fo lan’ es 
dieſelbe nicht allein in kem Magen, ben Daͤtmen, und deng 
Geblite daͤupfen, ſondern quad dig Gexiunung der Saͤfte, wor⸗ 
ous der Nieren⸗ und Blaſen Stein, unh nicht weniger das Po⸗ 
dagra, mit mer, andern Krankheiten, eutſtehet, verbiten. Soe 
hann weil es alle Fettigkert aufdſet, iſt dad Fachinger Waſſe 
ſonberlich vermdgend, langwierige Verſtopfungen ber Elnge⸗ 
weide, die von groben zaͤhen Feuchtigkeiten, von gerounener 
Galle, vow eingewurzelten oder uͤbel geheilten kalten Fiehern, und 
mer anbern Urfaden, herfommen, gy heben, gud ble Gelb, 
tudt, Mil, Befhwerung Hypochondrie, und Lungenſucht gu 
heilen. Abes dies, heißt es zum Schluſſe, mdren feine, aus 
ſIchoͤnen phyſikaliſchen Spielwerken, fondern aus Haren und uͤber⸗ 
zeugenden Verſuchen, gezogene Gruͤnde und Folgen. 
Ich habe cin Verzeichnig der vielew Curen, welche bie. 
Fes Waffer in den Jaren 1245 und £748 getan. — — 
, Berm man es sum kaͤglichen Tranke made , wie dieje⸗ 
—— ben Brugnen nage haben: ſo hilft es wenig. 
ndeſſen ift és ein vortrefliches Verwarungs Mittel gegen die 
Faͤulnig. Flelſch , bas {chon veemodern will, ‘wird dadurch 
hod) erhalten, und der Geſtank gehoben. Sn Faul Fiebern 
leiſtet es daher elne geſchwinde und wunderbare Hilfe... os. 
cud) in ber ſogenannten Engliſchen Krankheit . . . ‘Der 
Trank ſelbſt ift fo angenem, daß er Leinem Kranken widerſteht. F 
Man ſparte nyn keine Kaſten: und. vachhem man bie 
aus 4 Aeften beſtehernde Haunt, ynd Grund Ouelle des Brune, 
neng, in eine Traß Mauer yon Riegelfteinen, die fein freme 
bes Wafer, nods fonk cine Unreinighelt durchlaͤßt, rund yr 
qt die 13, Sup hod) —— nd oben fauber in Marmer 
a Hh a. ee ee ein⸗ 
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ehagelegt — auch zut Vorſicht mit den vereinlgten Neben Quel 


fen es eben fo gemacht hatte; ſo umgab man den ganzen Platß 


mit einer hohen und breiten Mauer, auf ber man gemaͤchtich 
umhergehen kan; und inwendig ward ein glelcher Gang ge 
macht, und auch dieſer, und der Boden, zur Reinlichkeit 


mit marmornen Platten belegt. Solchergeſtalt war der 
Brunnen voͤllig vor dein ſtark anlaufenden Lahn Fluſſe geſchiltt, 
und alles fo eingerichtet, daß man das Waſſer an ber Quel⸗ 


le trinken, oder in Kruͤgen holen laſſen, und jederzeit rein 


bhaben konnte. Dee eine Kumpf enthielt die NebemQruellen, 


und diente gum Ausſchwenken: der andre blieb dadurch ſauber, 
und gab ein vortreffliches Waſſer. Die Quellen in beiden 


Kumpfen, beſonders dem letztern, waren fo ſtark, daß ſie 


niemals, fo. viel Mabe man auc anwendete, vollig ausge⸗ 


oder ſprudelt weniger, Pumpt man aber alsdann etliche Fus 


pumpt werden fonnten ; fondern es blieben immer einige Schu⸗ 
be Waffer uͤbrig. Und darn diinftece es fo ftarf aus, daß nies 


mand,” ohne Gefar gu erfticen, fic) vdllig Hinunter mwagen 
_- burfte. Weil es jedoch ein flichtiger mineraliſcher Schwe⸗ 
fellGeiſt it, der der Geſundheit wetter nicht ſchadet (f, oben); 
ſo gehet darum das Auspugen des Brunnens, mit einiger Vor 
ſicht, wol von ftatten, und wird derfelbe ganz rein. gehalten. 


Man ſetzte bereits im J. 1746 yu guter Ordnung ei 


nen BrunnenMrifter, en obbelobten Chirurgus Bender; 


mon untergab ifm einen Brunnen Knecht, und ridtete alles 


fo ein, daß jedermann wol bedient, und mit aͤchtem Waſſer 


werfehen werden fonnte, das nun weit und breit verſendet ward. 


Wer uͤbrigens alles ber dieſen Geſund Brunnen Seifammen 
haben will, findet es in 


bed feel. D. Mocen Diſſ. de aquis medicatis Fachingen- 
fibus, Jen. 1749, unter Kals/chmidsd Vorſitz; and in 

des in der ProbirKynft vorsiiglid erfarnen D. Wvru 
Diff. de aqua foteria Fachingenfi, Gieffen 17600. 

Er it rel an Woffer, und ungefdr 13 Fus tief. Bel 

fang anhalrender Trockne faltt er nur einige Schuhe, and kocht 


Waſ⸗ 








« 
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5.V. Emſer Bade ag 


Wafer aus, fo wirfe es wieder Blafeh wie zuvor, und hat 
feine vollige Stdrfe. Wegen der nahen Sohn hae man dein 
Bronnen den Ausflug in fetner Tiefe niche geben köͤnnen. 
Daher tenn Has Waſſer einige Sek ſtehet, und niche abfliege, 
verliert es etwas von felnem fluͤchtigen und geiſtigen Weſen. 
Es wird‘aber fo viel kraͤftlget und ſchmackhafter, wenn ber 
LahnFluß puweilen Hod) und uͤber den Brunnen fleiget, alfo 
daß bas Woffer alsdann gleichſam whe riew geſtaͤrkt, und vole 
der Geift und Mneral it, ‘Chen bas bemerkt man nach bem 
Regen, der anf die Trockne folgt: dann fleigt und kocht der 
Bruntien met als zuvor. Seine Grund Quelle gee ſehr tief. 
Selbſt in den heißeſten und trockenſten Sommern, ba ſaſt al⸗ 
le Baͤche und Brunnen verſiegen wollten, erhielt er ſich, und 
verlor ungleich weniger Waſſer, zum Bewels ſeiner Dauer 
und @ire Warlteinlich , ba fidy Quellen in der Lahn zeig⸗ 
tn Cf oben), dle er feinen dauf unter dieſem Fluſſe ber, 
weldyes defto merfwirbdiger iff, 9 


Mod cing. Mit dieſem Fachinger Waffer witd ein jnu .·· 


ger, etwas ſaurer tnd hatter Wein, ploͤtzlich in einen ange⸗ 
nemen Trank verwandelt. Nur muß er gleich in ſeiner neu⸗ 
en Haring getrunken werden, denn aufs Lager iſt er niche. 
Miche einmal darf man ifn lange ſtehen, und Ole erregten 
Geifter verflie gen laſſen; fonft verltert ee Geſchmock und Fare 
be. Mir Quer verſetzt, muſſirt erwie der ſtaͤrkſte Champa⸗ 
gner, reigt Eben fo die Male und Zunge, und ſteigt nod) fluͤch⸗ 

tiger ins Gehirn, ofne fo bafd gu ——— — 








— 
V. Yom Emſer sao, im Jan. 1785. - 

Der Emſer SilberBergwerbe gedenfen die Urkunden 
fhhon im riten Sarhanderte. Der Ore heißt darinn Ame-⸗ 
ze, Hamece, Embeſſe, und endlid Ems. 

Dyryander hat-im 16ben Jarh. von Alten aehoͤrt, daß 
ihres Gedentens erſt cin Eleines Aederlein, oder — 
i - zwe 


> 





| ; — — — F 


zwet, com warmen Woſſer Gch. hervergetau, rind - tach und 


an path immer merere. . Dag jeugt nicht von elven beruͤmten 
Abertum. Rug it rot hier Ove: Urfbrung bes Emſer Bae 

= fanntes wid ter beruͤmt zu werden. 2a es 
1... Sandgeaf Milbeher von Heſſen, baute im J. 1583 ele 


® 


großes Baddqus dahin, welches Landgr. Lenfl Ladwig js 


Anfang dieſes Jorhunderts erweiterte , und mit neuen Baͤ— 


bern vermerte, Dem folgte dag proͤchtige Naſſau Dietziſche 
- , Gebdure, ae alle Gemaͤchlichkeit fie. Hohe und Nedere, 
ſowol im Bewirten alg Baden, enthaͤlt. Es hat 24 warme Be 
dev, und nod) elu beſondres Dampf Bad, bag manchmal 
Wunder Curen tus, Paju tommen 5 Serre Trink Brun ⸗ 
nen. Der eine iff angenem, milchwarm, undgleide waltfoms 
men bem fogenganten Keaͤngen im Fuͤrſtl. Darmſtaͤdeiſchen 
Hauſe. Der andre iſt kuͤler, voa.gleichem Gehalt, und aw 


genemem Geſchmack. Der. ſegenannie afte Brunnen iſt einen 


großen Grad waͤrmer, und-fddrfer oon Geſchmack, ſehr vo 
latiliſch und geiſtreich. Der Ate iſt dieſem letztern ſehr gleich, 
und um bie andern vor dem Ueberlauf fu verwaren, und. rein 
au halten, hauptſaͤchlich fuͤr gemeine eure beffiinme. Godann 
nefpringt eine vortreffliche file Quelle aus einem hohen und 

lien Felſen, und hat faft den Geſchmock und die Wirfung 

‘vom Seltſer Waſſer. — Es war zum Erſtaunen, wie ber 

, Grund jum Naſſauiſchen Haufe getege wurde, pas alle fur 


Quellen beim Graken ſich entdeckten, und fie Chryſtallen 


doliche Baͤch lein, wie as in den deshathigen Nachrichten 


eiſt, da gufammenfloffen, ble alle ietzt befonders gehaßt ſind. 


raliſcher Salze miiten in den Stein Kluͤften. | 

r Das Firfll. Darmſtaͤdtiſche Haus Fat o Baͤder, und 

3 fanliche iheraus gute TrinkBrunnen, Ser Keffel, die Roͤh 

re, und das Krangen genannt, das in viele dem Schwal⸗ 
bacher Waſſer gleicht, wenn es, gang verkuͤlt ift, Der Bad 
Quellen find. eine Menge, vow verſchiedenen Graden ber War. 


Man fand gugleich mancherlei Arcen angeſchoſſener mine: 


mee 


ag ea ee 13, VE, Blanchard, - | | Hag 


‘me. Darunter bezeichnet ſich, ihrem befonberin Ruft nach, de 
ſogenonnte Buben Queile im Farftk Noſſauiſchen Houſe. 
Sie hur eine uͤberaus angeneme gernüͤßigre Warme von Pa 
tur, und ſprudelt aus dem Boden des Babes. 

Nooch fine toͤdtlicheHölen Aber der Lahn, als itt wel· 
der gleichfalls noch heiße Quellen auſſteigen, und zu verſchlede 
nen Oeffnungen ſorigehen woenils ein Dunft bricht, der das 
Feuer aiislöſcht, Vind Menſchen und Tiere erſtickt, wenn fee 
nicht gleich an die freie Luft gebracht werden; wie traurigé 
Beiſpieſt) gtach von bee Grotew dolCane, beweiſen. Eims 
if tin Ort fir den Maturkandigen J — 


ts 





° 


— 


_ Die gute Deütſche — why womenciith whe gute tuitte 
(he Reichs Staͤdter — wie uns fo'oft, vor Zh. yod Ausland 
dern, Unrecht geſchieht, and ble Eaãſaͤlle einlger Einzelnen, 


auf Rechnung einer ganzen Scape, wo nicht gar auf Rech-⸗ 


nung der gangen des heil. Roͤmiſchen Reichs deutſcher Nation, 
geieht werden. 3543. | 
“Es welß cin jeber, bet fefein oder hoͤren kan 2 wle in 
ber Herbst Meffe 1785, Hr. Blanchard, ein Frangos von 
Gebure) tnd lines Hatbrderls ein Luft Kütſcher, allhier eine 
Probe feiner Kunit abgelegt habe ind wie er, fein, Fur Werk, 
um 24 Se ble Perfor, ſehen laffen; yridiwle dieſe ſeidene 
Wale, ‘bei dan. erften Verfuch Cob birdy Zuſall, ober burdy 
Anftale 2 iff ein’ Oeheimbis, bas fic erſt nad. Jachanderce 
auffldren wird) unredhre Luft gefriegts und wie er kurj Gare -· 
auf abermal fo ein Ding angefuüͤllt, und wile er damit wirk. 
lid). zwiſchen Himmel und Erde gefommen 5 ind wie er die 
Sane geſchwenkt; tind wie er einen Hund ous (eae Shy - 
geworfen; und wie dieſes alles fic auf ber Bornheimer Hele . 
be gugetragen, und wie er bejalt; beſchenkt, malt Schau⸗ 
eee ey, ee eo ee ee 


‘ 


ad 


a - Statenngsiges 2 IX, 33. 


- 


° ev endlich wall. dod) alles ein Ende nemen muß, wieder in 


ſein Land heimgezogen; und ſodann, aus ſchuldiger Dentber⸗ 
keit (Or alle ihm hier-ergeigte Politeſfen, ſoll haven einen Brief 
drucken laſſen, der fdrmag unſter des Heil, Roͤm. Reichs deur 
{chen Nation,: aide viel Ehre macht. — Wer fo gluͤcklichiſt, 
nichts hieryon gu wiſſen, and bach neuglerig odes ver blendet ge 
bug ift, dovon unterrichtet ſeyn gu wollen, darf nut 9, 3, 4 ne 
free Stadt Zeienngen, ſammt dlelen andern vom Sept. und 
VOctob. gedarhten- Jars, ſich anſchaffen. 
Aus dor Menge Durchlauchtlaſter, Hechacberuer, Relcht⸗ 
Frel Hoch woige borner Exegllenzen und Gnaden, dito Hoch⸗ 
wolgeborner ſchlechtweg, nicht minder Wolgeborner Herren, 
fodann einer Schar von. zuverlaͤſſig 75 000 Hechedelgebornen, 
und durch alle Stufen ynd Verfeinerungen dee Tel fort, bis, 
_ gum blos allein Gedornen. afles einſchließig, die dieſer Hert 
in Frarikfurt um fic verſanimelt hat , zu urteiten, muß es 
“gar: lieblich an zuſchauen, oder ber großem Liugens geweſen 
ſeyn, bad mich indeſſen nichts angeht. Mach dem Sprit 
‘wort koniwt fein Ungluͤck, alſo auch keine Torheit (dann dit 
iſt warlich Ungluͤcks genug). allein. Daß bei einer fo vei⸗ 
miſchten Sommlung Menſchen, allerlei Handlungen ſich be⸗ 
geben muͤſſen; die einem uneingenommenen Zuſchauer auf⸗ 
fallen, iſt wol natuͤrlich. Die meiſten,ſo ſich zugetragen, 
gehdoͤren nicht in mein Sad), ſondern find dem Verſaſſer des 
Fauſtins, ober deſſen Ciben und Erbnemern helmgelal 
len, der fie Daria gu feiner Zeit darſtellen wird. Cine Be 
“gebenGelt if thir indeß als fo einzig in ihrer Art vorgelon⸗ 
men. taf ich fie férausheben with 
- Als dle Windflaͤgelei voruͤber, und der Held bes Zags 








wieder wolbehalten von Weilburg ju Frankfurt anaefommen 


“war, fand e& alle Anſtalten ju (einer Apocoloeynthofis, die in 
der Ronsddie, freilich dem ſchicklichſten Ore dazu, vorgenom⸗ 
“men werden follte, fertig. Gin Englander, ber unter ben 
* Hodhfte'utid Hohen Zuſchauern war, hatte den Brittlſchen El 
“fall, ben’ Seem, ſtatt Viehes, sash Menſchen — dem 
pec⸗ 








1S, VE Frantfurt ain Main. 97. 
Spectifet ſchleppen zu laſſen. Er verſprach denen, dle 
ſich vorſpannen wuͤrden, 3 Carolinen. Ein Wunder, groͤ⸗ 
ßer als andre Wunder, die dieſe Geſchichte verherrlichet haben, 
waͤre es ‘gewe(en , wann dlefer Bor ſchlag feine Annemer ge 
funden- haͤtte. Mr. de Blumcbard (denn der: vertraute Une 

gang mit fo vielen Vor emen hatte. ihm ben Adel latae ſenten- 
tise erworben) wurde alſo durch ſo viele Leüte ber loͤbl. Fi— 
hee, Schiffer⸗, und Schub Kaͤrger«, audi Reff Traͤger · Zunſt 
aus ——— als nur inimer Hand an das Furwerk 
beingen fonnteh, von dent Wirts Haus bis -ahe Komoͤdien⸗ 
Haus gefdleife. War es Zerſtreuung, ‘denen manche Eng⸗ 
(ander untecworfen feyn-follen.,-obder wos fonft? —. der Eds 
fe ford war, als fet werden follte , niche. aleled und nit 
leicht gu finder.” Die “ytoetbeinigen Rolfe und Maͤuler aber 
hatten feine aͤchte Begriffe von der Gattung Ehre, die mit 
ihrer Handlung verbunden ſeyn konnte? “fie dochten vlelleicht 
wool gar al⸗edrig genua, Gelb ber Ehre vorzuziehen. Geavg, 
fiefoderten, auf einem hellen Haufen, die zugeſagte Bezalung 
von Hen. Blanchard. Dieſer Here, Ver Glos-gewont wor) 
ſich begafen gu. laſſen, wuͤrde guvcrlaffig dieſe Zumutung bien 
allemandeé gefunden haben, wenn ev fie verſtanden hatte. In 
der Cersweiflurig, fidy ihm verftdndlidy yu madjen, und wars — 
ſcheinlich in der Hoffnung, dadurch ihren Zweck zu erreichen, 
gaben ihm die Sachſenhaͤuſer, denen man ohnehin nachſogt, 
daß ſie von Complimenten nicht viel halten, allerlei zum Teil 
ſehr unehrerbietige Titel, die mic dem; “was er gu hoͤren ge⸗ 
wont war, gewaltig abftachen , untet denen indeſſen mancher 
ſehr treffend und richtig mar, die er aber auch nicht ver⸗ 
ſtand. Alſo half auch dieſes nichts, und weder gute noch 
boͤſe Worte fruchteten. Ein ehrlicher Fiſcher, der das gro⸗ 
fe Wort, beſonders fo lange es ans Schimpfen ging, — 
Gate’, aͤußerte endlich, ihn aͤrgere nur, doß ſie Narren um 
jonſt geweſen waren. Halt’s Maul, Hannes, rief ihm ein ali. 
ter Schuͤbkaͤrger ju, und geh heim; es hut uns Dod) nichts ge. 
koſtet, und wann wie Narren —2 waren, fo find ve 
: te 
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us Eentdameben IX? 3, 


Jeute shi, denen ‘6 gicht ·einmol ue moti *. Hanh 
dier gab, nach dieſem Entſcheid ber, Miighe nach; und die J In⸗ 
bereffenten ‘ore ugeinander.. 

Aus d — Geſcichte, big. fi bn alie 9 
Geant cram Main pugetcagen, lernen wir swel Spice. ae 
fee aß yeu matte soiGige. Radharn., ,bie Bra, Scarjpoe, 
Anftig nicht auee, poriwerfen. duͤrſen, deß wir wares acted 
franzoͤſiſches Verdienſt nicht ſo zu (aiden nec) ju bejalen wag. 


_ Sea, wie fle wares aͤchtes deuiſches Berdien(t Con MMesmer 


Seu}, LInd. z3weitens, daß es: he fo gar — fei, Gath: 
Pees —— oe eek a, Me 


ny — ss vor 
ah, oe = * * iy oe . - . a * 
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17851 t 7, & - 936 


“Bier hebei bie Statuten bee Biri einai 
Riccerdopne wom goldpen: Rogen: eingeruͤckt. Der 
He Heraysgeber-fage in der Mates dlefe Statuten wuͤrden 
jeder Ritter, Get der. Aufname „ auf groß NB, RealpPa- 


Vib ‘Whiner open big biter. Dértefeile 


. 
— 


piv: gedruckt, eingehaͤndigt, waͤren aber nicht public? juris. 


Dee legte Umſtand iſt unrichtig: denn? Hrs Moe Qur iiis iu 


Marburg, pets fie ſhon 1771, in einer Commentatio, yia 


_ Ordinam.Hafiaterum tnttituta, & ; leges :preferuntur in 

medium, bekannt gemacht; wo dich. bie Gratien bes “ein 

Jar fraͤher. tom fegtregirenden. Sra, -tandgvafen gleichfalls 

_ geflfiasen | ‘Hebden. pour Ja Versa a is rs n finds 
eee: a 1785. | 

i 3 ty * in Sil sit F 
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bie init unter dip is Mira F aus , Wpimar —FE zoge 
kommene Nachricht von den 4 ‘Amen Anfaltes, ia Weimar , 
follre ebets it did Drutkerel ; als ith fie jim Foaruul von ‘hd fir Déarf{ci- 
ate 3786.5. Bt, 64S. 3505 ‘Dereits, abgedtacks aioe 
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AE SHS gees: 
Statsaaiisen 


wont! XXXIV, 





| “a @ S86, 
—— Abe pire ae Cachet 


rankrei 


Mus Auſtraͤſen, tin Jub 17188. 


-_ Borbetis, bie —— erſchien ſchon in 
Ephemeriden act nſchheit, Gt. xX; vom J. r7Bry mit: , 
einigen MAnmerhi fun en bed feel. Lelind begleitet. Dieſe haben 
dem Verfaſſer Aulaß gegeben, feinen Aufſatß bot neuem za 
pedal einige Stellen zu verbeffern, andre deutlicher abe’ 
zufaſſen, und eine Merge Sulfate aller Orten cihziftreuen, 
woburd biefe Materie mer erldutert, Ser Aufſatz ſeibſt aber 
ben Grade ber Ausfouͤrlichkeit und ‘bee Molltommenhelt, vefa 
fen ex nach dem Plan bes —— fabig war, gendbert 
werden fonnte. Ds uitd tole ferne dieſer Endzwel exricht {eta 
wird bas Urteil unpaͤrteüſcher Cele Cert. , 


Ich habe mir borgenomimen, eine Materie j gu behondeln ? 
davon der bloſe Gedande allen — ber Freiheit Schau⸗ 
dern erweckt. Ich will meine tebe Landsleute init ben. Lets 
tres de; Cachet bekannt machen, von welden ſchon fo viel 
Sehfeftellet fo vieles geſagt aben: bie meiſten, ohne zu wiſ⸗ 
fen, wovon ſie redeten; und bie uͤbrigen, mit dem feſten Bore 
ſatz, dasjeiige was ſi ste, toad, fie dielleicht aus elgney 
Erfarung wiſſen i i fo geh aͤſſig und fo ungetreu, als mégli ; 
har, du erzaͤlen. Unſer uͤſtlarungeluſtiges arhundert wird 
mir use Dank wiffen, weim — gebe, 
verjaͤr⸗ 


> — 
*y 


: 
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7 Statspineigen NX: 34. 7 


verjaͤrte Jertuͤmer und Porurtolle abzulegen: denn ber heuti⸗ 


ge Geiſt der Aufklaͤrung ſucht veBannetich nichts als Warheit, 
| Es iſt vor allen Dingen idhig , “mit wenig Worten an: 
zuzeigen was bod) eigentlidy eine. Letive dé Cachet fet. Mach 


ben Beſchreibungen, die id) hin und wieder davon gelefen ha⸗ 


be, follte man ſchwoͤren, daß von itgend einer Art von Sir: 
mans oder Vehm Briefen die Rede fei. : | 


Die frangdfifthe Stats Kanzlei kennt zwo verſchiedene 


Arten von Urkunden, wodurch fie ben Untertanen die koͤnigl. 
Willens Meinung gu erkennen gibt:. die Lettres ꝓatentet, 
und bie Lettres de cachet. 


_ Die Lettres PATEM TES, oder offene Briefe, une 
terſcheiden ſich dadurch im AeuGerlidhen, daß fie anf Derga: 


tent ausgefertiget, vom Koͤnige unterzeichnet, durch einen 
der 4 Stats Secretaͤre contrefignirt, mit bev Viſa des Kanz⸗ 
lers begleitet, und durch ein angehaͤngtes Sigel beſtaͤrkt wer⸗ 
ben. Der Aufſatz ſelbſt faͤngt mit dem koͤnigl. Vitel an, und 
ſchließt ſich mit dem in Deutſchland ſo klaͤglich zerfolterten 
und misverſtandenen Car tel eff notre plaifir. Hieher ge- 
~ ‘Boren die Edits, die Ordonnances, die Declarations, und 
bie Lettres Patentes im genaueften Verftande, fie mdgen 
| min in GnadehSachen erteilt ſeyn, oder einem Schluſſe des 
Stats Rats (Arret du Confeild'Etat) zur Begleitung dienen. 
‘* Die Lettres de CACHET, oder Lettres clo/es hinges 
gen, werden auf Dapir, in Geftale eines Briefs, aufgefese, 
Der Konig redet barinnen bas Collegium ober die Perfor, 
_ an weldhe fie gerichtet find, mit Vous an; die SchlußFor⸗ 
mul ift bas bekannte Sur ce je prie Diets &c., oder aud) nad) 
Beſchaffenheit der Perſonen und der Umſtaͤnde, ein Car tel 
‘ ef notre plaifir, Die Urtunde ſelbſt wird hernach wie ein 
tef zuſammengefalzt, und auf einer Oblate mit dem koͤnigl. 
Hetſchaft verſigelt. Bisweilen wenn fle an Seute von niedri⸗ 
* gent Stande gerichtet find ~fangen* fie -mi¢ einent De par le 
~ Roy: H eft ordonné à &e. an; alsdann ſpricht der, Koͤnig 
nit ſelbſt darlun, fein Name ſteht auch niche darunter, = 

A 3 ; 





~, 36, Lettres de. Cachet, 131, 


bern rine bie Unteſſcheife cites Ber 4 GteisGecrentee” Me 


ſogenannte FangBriefe, vermoͤge welcher dine gewiſſe Pera 


wl ohne — — — Procef, in cin Gefingnis gebracht 


gu der leGten Gattung. Sie werden 
sie — wie ei — ſcherzte, den Miniftern als Opern⸗ 
Billets ausgeteilt ; fordern die Minifter fertigen und teilen fie 


ſelbſt aus. — In uͤbrigen gibt ‘es fo viele Arten von Let⸗ 


tres de Cachet, als ſich Gegenßaͤnde denken laſſen, uͤber wel⸗ 
che der Rénig-befondre Befele auszuteilen Hat: und es ift lag 
9, wenn meine liebe Landsleute dieſes Wort durchgaͤn⸗ 


ſtig genu | 
gig durch SangDriefe uͤberſethen. Ich rede hier mr von 
jenen Lettres de Cachet, bie einen DerbaftungeDefel ent 


halten. 
‘tm gon: bet waren Beſchaffenheit, und NRechemaſſigei 
derſelben, sinen geſunden Begriff zu erlangen, muͤſſen wir ei⸗ 


new vorlaͤufigen Blick auf das franzoͤſiſche Gerichto We.· 


ſen in Criminal⸗ und PolizeiFaͤllen werfen. 

- “Mad) den Grund Geſetzen des Stats, que le Roy eft 
dans Pheureufe impuiffance de violer, ift ber. dffenttiche 
Stand des Buͤrgers (etat public du citoyen), der in 
der Rechten der Freiheit und des Eigentums beſteht, durchaus 
unverletzlich. Die Behaufung des franzoͤſ. Untertaus ift eine 
Citadelle, aus welcher ihn niemand entfuͤren darf, fo lang ee 
nicht, durch einen Urteils Spruch femmes eigenen Nichters, dicfer 
Unverletzlichkeit entſetzt worden ijt. Deswegen fan in Frank. 


teid) ein io Corps (unter der Androhung des Gefdngnife 


fes) zur Zalung verdammter Schuldner, zwar an den ſogenann⸗ 
ten Werk Tagen, auf der Straſſe weggenommen, aber nicht 
aus feinem Hauſe abgeholt werden, wenn es nicht der — 
tet durch einen geſchaͤrften Ausſpruch ausdruͤcklich beſielt: und 

bas darf er nicht eher tim, als bis ihm, weniaftens 3 proces 


verbaux dem prifonnement gagen den Schuldn er voege⸗ 
Berhaftnigsteele * — nut J J— 


lege: — 


nals * 
a —— Die 


id : : 
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eC tam tara Suctshiction Jftin ben Haͤnden ber 


Gerichts Herrn (Selgneurs Hautjufticiers), Sie richten uͤber 
alle einfache Verbrechen, die in bem bewonten Degirfe 


(bem Etter) ihrer Herrſchaft, durch die Eingeſeſſenen began: 
gen werden: namentlich iiber ben HausDiebftal, Mord, und 


| Brand. Von diefen erſten Richtern geben bie Appels gewoͤn⸗ 


lich om dle Parlements oder Oberſte Gerichts Hoͤfe jeder Pro⸗ 


wing. — Den einfachen Verbvechen werden die Cas royaux 


and privileciés entgegen geſetzt. I, Cas Royaux heiſſen ab 
fe jene Miſſetaten, wo die koͤnigl. Made und Anſehen, und 
bie Sffenciithe Rube, verlegt werden: bas Verbrexchen bev be- 
leidigten Majeftdt, bie Mims Verfaͤlſchungen, alle Acten von 
Kirchen Raub, der Mord. und alle andre Gewälttaͤtigkeit auf 


ben SandSrraffen, bee gewaltfame HausDiebftal, Aufrur, 


Motzucht, BlutSchande, Encflirungen; der Verbrecher mag 


nun ein Cingefeffener dder ein Frember gewefen feyn: wie aud) 


alle burd) Fremde begangne einfache Miſſetaten. II. Gas 
Privilegits heißen eben biefe Verbrechen, toenn fie durch ein- 
geſeſſene Edelleute und Geiſtliche begangen find. Saͤmmtli⸗ 


| de Cas Royaux und Privitepiés. gehieen in etfter Inſtanz 
vor bie -Prefidiaux, und durch Appel vor die Oberften Gee 
: richts Hoͤfe. | | | | 


. 


Diefen allgemeinen Gerichts Stulen fink a beſondre Crib 
Guridle an die Seite gefege, die zu ber fogenannten Prevetal: 
Gerichtsbarkeit gehoͤren. I. Das erfte ſtimmt mit unſern 


deutſchen Marſchalls Gerichten uͤberein. Es wird durch ben 
GrandPrivot de France beſtellt, und erſtreckt ſenen Zwang 
uüuber alle wirkliche HofBediente, uͤber bie Verbrecher, fo in 


den koͤnigl. Schloͤſſern geſuͤndiget haben, und uͤber alle Arten 


von Perſonen, die dem Hofe nachfolgen. Die Ausibung dies 


feo Jurisdiction ift zwei gelerten AmtsWerwefern bes Grands 


 Prévot, Lieutenants Généraux de Robe longue, auver- 
traut, davon der eine in Paris wont, ber andre aber wech⸗ 
_ feleweife ſich bei Hof aufhalt. Die Appels gehen an bas 
_ GrandConfeil, I, Das zweitq PrevotalGeridt henge von 


deoen 
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ben Marihaux de Frawce ab; und wird durch ble Pro 
vott dela Marechauffie, mit Zuziehung von 7 NehtsGe 


lerten, verſehen. Dieſe richten, ohne Appel und allein, uͤber 


bie ſogenauten Cas prévotaux, uͤber die Verbrechen, dig 


durch Kriegsleute, Landſtreicher, und and:e Fremde, in 
Staͤdten und auf dem sande: concurrenter mit den Parle⸗ 
ments aber, uͤber ben Straſſen Ranb, und uͤberhaupt alle ane 


> 


bre Gewalttaͤtigkeiten, die quf dem sande und auf offences 


Felde begarigen werden. . . . 

In der HauptStadt Paris beruht ote gefaramee Surise 
diction, feit der im J. 1674 veranftalteten Vereinigung alles 
finigt. und grundherrlichen Gerichte, auf dem Chatelet, defe 
fen Oberhaupt der fagenannte Prévot de Paris. iſt. Dieſem 
find 3 AmesVermefer sugefelit, bie in (einem Namen, aber ohne 
fein Zutun, ben gangen Gerichts Bann verfehen. Der Licu- 
tenant Genéeal civit an der Spige des fogenannten Pare 
Civil, richtet uͤber alte buͤrgerliche Angelegenbeiten., unter dem 
Appef an das Parlement. Der Lieutenant General de Po- 
lice richtet und. beforgt alles, mas gum Polizei Weſen gehoͤrt; 
feine Urteile ſind ofne Appel an. bas Parlement, wenn fie auf 
Feine koͤrperliche Strafen hinauslaufen. Und der-Licutenant 


- 


Genéral criminel, dev mit dem Parc criminel alle Crimi⸗ 


nalFaͤlle richtet; die Appels:gehen durchaus an das Parlee 
ment, fo bald auf eine peine affidive geſprochen aft, es wig 


ten denn Cas prevotaux, in welder fein Appel ftatt ſindet. 


Aus dieſem Schatten Mise ver franzoͤſ. Gerichtsbarkeit 


erhellet ſonnenblar, daß die Ausuͤbung berfelben durchaus nicht 
auf den einzigen Parlements betuhe; ſondern daß ſie in Cris 
minalFaͤllen, nach dent Unterſcheid bes Orts, wo das Vera 
brechen begangen iſt, der perſoͤnlichen Umſtaͤnde bes Verbre⸗ 
chers, und der Miſſetaten ſelbſt, bald ausſchluͤſſig vor die 
Prevats gehoͤre, bald mit ihnen geteilt fei, — Man ſieht fer⸗ 
ner daraus, daß bie Gexichtebarkeit meder bes Parlements 
pod) der Préwotss bei deu fogenangen StatoVerbre 


wa 


@ 
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hen Platz greife, als welche; von ben aͤlteſten Diels ben 


Konige felbften vorbehalten iff, Es duͤrfen fidh .alfe die Pars 
Fements niche die mindeſte Erfernenis uüͤber ein Verbrechen anz 


maſfen, das mittelbar oder unmittelbar den Stat angeht, oder 


tvbobei die Stats Verfaſſung mit ihren Grund Geſetzen umd Wir. 
kungen in. Betrachtekoͤnmt. Bei aller dieſerlei Fallen tritt 


eine doppelte Verfarungs Art ein. Entweder iſt das 


Statg Verbrechen fo beſchaffen, daß dabei keine Stats Ge⸗ 


„heimniſſe mit unterlaufen?, und daß eine ordentliche ‘Unter. 


ſuchung dabei ſtatt findet oder erfodert wird. Odet es dringt 
lief ta die MegirungsGe(chafte und in die Stats Verwalcung 
ein. Im erſten Fall erteile der Koͤnig bald dieſem bald jenem 
Parlement · die Befugnis, daruͤber gu richten: wig. z. B. vor 


94 Jaren das Parlement ven Paris gum Richtet des ungluͤck⸗ 


kehen Generals, Grafen von Lavy, ernannt worden iff, und 


a 


- 


wie es, vermdge eigencr Lettres. patentes, uͤber bie: bertich. 


tre HatsbandSache geſprochen hat. Auseben diefem Grund. 
fag’ ward ihm vor 16 aren die Erkenntnis von den Klagen 
dufgetragen , die uber bie Berwaltung bes Herzogs von Ai 


krillon in: Bretagne gefuͤrt ware: allein da es aus dem ifm 


vorgeſchriebenen Gleiſe lenken, und die Masregeln der Regi. 


rung, und alle geheime Auftraͤge, bie der Herzog erhalten bat. 


te, vor feinen RidterSruliglehen wollte; ſo mußte der Hof 
dem Procef durch einen MachtSpruch ein Gabe machen. 
Das duͤrfte anch wol has lesee mial -gewefen ſeyn, daß den 
Parlements eine’ Unterſuchuug von diefer Art anvertrauet iff. 
Pie unablaͤſſigen Beftrebungen dieſer Gerichts Hoͤſe, an der 
Stats Terwaltung Teil ju nemen, und die dahin absielende 
Phone , deron Ausfuͤrung nur cine ſchwache Negirung und uns 
eee * 





2. Die Notwendigtett dieſts Unterſchieds zeigte ſich ausne⸗ 
mend oor19 Sis ax Jaren/ an dem berafenten Proeeſſe des 
| Herzoge.boa Guines gegen ſeinea Secretaite Tews V. 


. 
a 


vt 
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gluͤckliche Zeitlaͤufte erheiſchte, um ble Gewale und bas Anfer 
ber diefer Juſtiz Beamten welt uber bie Befugniffe und die 
Vorrechte bes Brittiſchen Parlements gu erheben, findgu be. 
fanne , als daß ihnen bie Regirung weiter Gelegenheit geben 
follte , fich an fie gu brengen.. . feed 3 

‘Die zwote Verfarungs Art, die bei wichtigen Stats⸗ 
Verbrechen eintritt, Geftehe darinn, daß der Kdnig einen au⸗ 
ßerordentlichen Gerichts Hof niederſeht, deſſen Verf>(lung 
wiederum mit dem Range des Verbrechers, und mit der Mas 
tur des Verbrechens, in gewiſſer Verhaͤltnis ſteht. Man ſah 
in dem beruͤchtigten Hals Bands Proceſſe, die 3 Stats Secre⸗ 
taire mit den vorlaugigen Verhoͤren beſchaͤftigt. Sonſt wird 
in der Nachbarſchaft des Hofs eine Commiſſion ernannt, da⸗ 
zu der Koͤnig die Mitglieder, aus den gelerten Stats Raͤten (Con- 
feillers dEtat de Robe) , oder aus den Maltres de Reque- 
te, unbmandymal, nad) Beſchaffenheit der Umftande, aus der 
Caffe ber angeſehenſten Reichs Gelerten, auswaͤlt, der Lieut. 
gen. de Police voy Paris aber meiftens an ber Spike derſel⸗ 
ben ſteht. In den Provingen Hat gewoͤnlich der Intendant 
ben Vorfis, und wenigſteus 6 unbeſcholtene, der Sachen kun⸗ 
bige, und in oͤffentlichen Aemtern ſtehende RedjesGelerte, gu. 
Beifigern. Die Richter von der Marechauilce ſpielen mele. 
tens bie vornemſte Nolle dabei. a | 

I. Da nun diefe außerordentliche Gerichts Hdfe keinen 
eigenen Gerichts Bann Haber: fo koͤnnen fie aud) dik Verbre⸗ 
der nidyt vor der Hand gefangen ſetzen faffen; zu gefdymeigen,. 
daß gemeiniglid) die Umſtaͤnde eine fchleunige .und, unvermutes. 
te Finhaftirung des Schuldigen erheiſchen. Es wird.alfo dies . 
fer, vormoͤge einer tn den Bureaux ber Stats Secretaͤre augs 
gefertigten Lettre de Cachet, in ein koͤnigl. Gefangnis ges 
bracht: aber die erfte Beſchaͤftigung des flr. ihn niedergeſetzten 
Geviches iff immec, den, auf diefe Art unter die Hand des 
Rénigs - getanen Verbrecher, durch Ureeil und’ Recht fle -— 
cinen Gefangnen gu erklaͤren — wie in der —— — 

ade | & — 


— +s 
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Ctl, bee Gorhnal Rohow suena inet Bas 
Briefs in dle Baſtille gebrache ,“ nachher, aber durdy pag Pars . 
lement, erkiesten und durch eigne. Lettres patentes be. 
ſtaͤtigten Richter, vermdge eines Decret de Prife de Corps, 

w einem gerichtlichen Gefangnis verurtellé iff, Durch eine, 
—* wont dieſem Urteil, haͤtte der Cardinal ſogleich fallen in 
ein buͤrgerliches Gefaͤngnis gebracht werden: und es ward eine 
Hefondee koͤnigl. Verordnung erfodert, um ihn hie zur Ente 
wWweibung bee Sache fd der Boffille ſu befallen, wo ex freikidy 
mit mer Wiirde, Achtung, und Anſtand behandelt wurde, alg 
es im Chatelet, ober einem andern CriminalGefangnis, hat. 
te geſchehen fénnen.. pe ee 

* "$c waßte nid; daß vieles gegen dieſe Verfarungs Act 
elnguipenten (et Sie iſt unumgaͤnglich nétig, rind wird fo 
Jange unvermeidlich bleiben, ale ben fraugofifdhen Richtern vere 
Boren it, ben Birger ohne vorhergegangne Inſormation und 
gerlchtliche Procedur gefangen gu legen, In England iſt fre 

encberlich, woil da jeder FriebensMidhter, auf eigen blofen 

Argwon bin, einen. Gefingnig Warrant fan ergehen laffen; | 
and dennoch fertigen die Stats Secretaͤre, ynd der Ednigh Ge· 

Heime Rat, bel außerordentlichen Fallen, Taüſende den Let- 
@res de Cachet im Haupt Wert aͤnliche FangBriefe, aus. Es 
ſcheint aud) nicht, daß unſre Statskluͤgler dieſe erſte Act von 
Lettres de Cachet meinen, wenn ſie uͤber die Anſtalt ſelbſt 
ſchimpfen. Ihre Einbildungs Kraft beſchaͤſtigt ſich vielmer mit 
— FangBriefen, die wegen geringerer Verbrechen quegeges 
1, und ohne eine NB. bekannte Mitvirfung. irgend eines 

" Richters, vollzogen werden. Aber aud) dieſe wird. eine nd 
Here Unterfirchung in einem vorteilhaſtern Licht erſcheinen faffen, 
GIs man bisher gewont war, fie gu betradhten, | 

. II. Wor allen Dingen iſt gu merkon, daß dieſe zwote Art 
ven Lettres de Cachet, eigentlich nur in der HauptStadt 
dorzubommen pAlegt, fogar daß fie in manchen Provingén kaum 

Sem Ramen. nach bekannt finds weil entweder die — 

en 





— 
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hen, -weldhe.fie. deranlaſſen, in den Provingen nicht bekannt 
find, oder well fie daſelbſt leichter koͤnnen geruͤgt werden, 
oder weil {ie wegen ihrer gecingeren Betraͤchtlichkeit, meiftens 
burch die. gewoͤnliche Wege der, gemeinen Juſtiz, ihre Abfew 
tigung erhalten, Dieſe, auf die Verſchiedenheit der Folgen, 
die das naͤmliche Bergehen in Paris, oder in einer Sand Stade, 
aben fan, gegriindese Verſchiedendei ber Strafen und dep 
Verſarungs Are, darf hier viemalen auger Augen geſebt wery 
ben. Es verbieten 3. B. die franzoͤſiſchen andes Verordnun⸗ 
gen alle Aufruren, alle Gewalttaͤtigkeiten gegen dle aysgeftelle . 
ten Wachen, , alle verfaͤngliche und die sffentliche Rube ſtoͤren⸗ 
te Zuſammen Rottirungen — wenigſtens an den Raͤdelsfuͤrern, 
bei Lebeus Strafe. “Pens ungeachtet dirfte ein. Bedienter, 
ber bet einem an Ser Tuͤre bes Komoͤdien Hauſes su Strasburg 
ober gur fille mit ber Wache entſtandenen Streit, & moi lq 
Livrée$ yufen wuͤrde, — Gar leicht mit einem Dutzend Kole 
ben Stoͤßen davon kommen, der in Parig, wegen eben die⸗ 
(es Bergehens, an den lichten Gaigen geknuͤpft wuͤrde, — 
weil dorten, bet. der geringen Zat von Bedienten, und den 
ftarfen Wachen, feine Gefar gu befuͤrchten ware, hior aber, 
wo oft. einige taufende von LivreeBedienten an ber Tire und 
in ber Nachbarſchaft ber Schauſpiel Hauler verſammlet find, 
eine aufruͤriſche Zuſammen Rottung derſelben die fuͤrchterlichſten 
Folgen haben koͤnnte. Man erinnert ſich noch immer mit Schau- 
dern, daß jene fatale Loſung im J. 1750 einen Auflauf ver⸗ 
urſacht hat, der 12 big 14 Perſonen, teils unter den Handen 
bes wuͤtenden Poͤbels, tes durch den raͤchenden Arm das Pare 
fements, das feben koſtete. ————— 
Ich ſetze als gine ausgewachte. Sache voraus, daß von 
looo Lettres. de Cachet yoy dev ite Art, die in den States 
Kanzlelen auggefertige werden, immer goo fir die HauptStadd 
beftimme, find ; und dof non diefen 990, der Lieut. gen. de Paw. 
hice ihrer. 80 axbalt. Die Urſache davon liegein der leicht zu 
ermeffender Sdyrvierigeit, unter guier Volks Menge von 7 big. 
RoacoaSrelen, woyon ic ip9qoo unengefeffen find, bar 


‘ ; 


— 
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Die gewoͤuliche MNittol gute Ordnung und ois Sffendithe Gt. | 


cherheit gu erhalten. — 
Die erſte Ruͤqung alſer ſowol Polizei⸗ als CriminalWer. 
brechen, gehoͤrt bekanntlich den in ben verſchiedenen Quartiren 
von Paris angeſtellten Commiffaires du Chatelet, gu wel⸗ 
chen die StadtWache alle auf friſcher Tat erhaſchte Schule 
dige fuͤren, und bei ihnen einen vorlaͤufigen Verhaftungs Be⸗ 
fel abholen muß. Eben dieſe Commiſſaires, die mit den 


Ernglifchen Friodens Richtern eine große Verwandtnis ha⸗ 
bern, forſchen aud), fo wie vie Subfituds des General Procu- 


rators, bie unbekannten Verbrecher aus; doch alles nach der 


Form Rechtens, modo inquiſitorio, wobei freilich hie meio 


fen Schuldige unentdeckt oder ungeſtraft bleiben wuͤrden, wenn 
jenen nicht das allwiſſende Polizei Amt gu Hilfe kaͤme. Wei 

ber die PolizeiBeamte bas Droit de Capture, oder das Fins 
ferferungsRecht, nicht haben: fo verfiehe die Regirung den 


Lieut, gen. de Police mit éiner Anjzal von unbeftimmten Let- 


- tfés de Cachet, ‘vermdge deren alle Storer der oͤffentlichen 
Ruhe und Sicherheit, vor ber. Hund in Verhaft genommen 


werden koͤnnen. = — 
Dieſe Lettres de Cachet lauten ungefaͤr fo: 


De par le Koy (Unf Befel des Koͤniges), wird dem. ... 


Beamten bet ber Polizei (Exemt de Police ) anfgetragen, den 

eo ep oe wegen begangener. .. . .gefanglid) angubalten , 
und ihn bem Cownniffaive. . . zu Sberliefern u. ſ. w. 

Per Lieutenant de Police fuͤllt bie Siifen nach Beſchaffen⸗ 


heit der Umſtaͤnde aus, fo oft ein Miſſetaͤter ausgeſpaͤhet iff. 


Dev Exeme, ver diefen gefanolid) made, fire. ihn gum bes 
geichneten Comwiſſaire: und dlefer UnterRichter ſchickt ihn in 
ein oͤffentliches Gefarqnis, nicht mer vermdge ber Lettre de 
Cachet , fondern durch eine richterliche Verfiigung, die innere 
halb 24 Stunden, in CriminalFallen, vom Lieut. criminel, 
und bei PolizeiVerbrechen, durch den Lieut. de Police, bes 
kraͤftiget wird: und hierauf erſolqt erft das fogenaunte Ecrou- 
ement, oder die Eintragung bes Gefangenen in die Regiſter 


deg 
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bes Gefaͤngaiffee. In allen dieſin Faͤllen (iid die Lettres 
de Cachet weiter nichts, als ein wirkſames Mittel, das die 
Regirung ven ordentlichen Richtern darleihht, um: die heimli⸗ 
chen Verbrecher auszuſpuͤren,“ und die allgeméine Sicherheit 
zu befoͤrdern. yo, — a. or 

IIT, Nun iſt noch dle Lessee Art von Lettres de Cachet 
libtig, die, ob fie ſchon ungleich ſeltner als die erſtere vorkoͤmmt, 
dennoch am meiften Auffehen unter ben Fremden verurfadht, 
Diefe dritte Are iſt von der zwoten nur sarin unterfdieden 
daß der gefaͤnglich angehaltene Verbrecher unter ie Gand 
bes Rénigs gonomimer, und gerade in ein gu foldyem Gee 
brauch beftimmees koͤnigl. Schloß, wie die Bafile, Bicetre, 
Pierre Excife, Saurreue, Ham, die Inſei S. Margue-, 
rite, Bitfis,. Lichtenberg» ‘Charlesmont, &c. &c. , oder 
wenn es eine Frauens Perſon angeht, in en. Alefter, ober nach 
ber Salpetriere, gebracht wird, oat 5 

a. Hieher gebdren vor allen Dingen jene Lettresde Ca- - 
thet, fo die Vollziehung eines richterlichen Ausſpruchs 
jum Gegenfiande haben. 3, B. wenn das evlauchte Tribunal: 
be Marechaux de France, einen Cdelmann, ber etwas ges . 
gen die Gefege ber Ehre verbrochen Hat, oder menn ein Kriegs⸗ 
Nat irgend einen Officier: wegen Militaͤr Verbrechen, gu eis. 
her zeitlichen oder ewigen Gefdngnis verurteilt; fo befielt ber, 
Koͤnig durd) eine Lettre de Cachet, ibn on den Ore (einer: 
Verwarung ju bringen: oder aud, wenn auch iegend ein Tos. 
beslirteil durch eine koͤnigl. Begnadigung gemildert , und wie 
immer gir geſchehen pflegt, die ewige Gefangenſchaft dafiir be, 
liebet wird; fo iſt wieder eine Lettre de C. nétig, umbem Ver⸗ 
brecher feinen kuͤnftigen Aufenthale anguwdfen. Selbſt inden 
tigentlidjen Zucht Haͤuſern wird fein Zuͤchtling pone Lettre de 
C. aufgenommen, weil fein Gerichts Hof uͤber die Zucht Haͤuſer 
ju befelen Hat. Die Mad. de la Motte fige in det Salpetrice 
re vermoͤge einer Lettre de C, - a er 

b. Ferner gehoͤren hieher alle ole Fang Briefe, die dem 


Lieut. 


= 


ben werden: fo Geffelt ex, daß der Angeſchuldete bald auf ¢: 


- A 


Perſon, ihren nagielichen Richter, bee Procell gemacht. Er 


— 
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ieut. gen, de Potice von Seis. gu Belt anverteant’ 


um aͤußerſt verdaͤchtige, aber Boch, nicht gang oͤberzeugb 
Manner, nach Bicotye ,. ador deegl. Weibs Perſonen nach 
Galpetricre ober dem Hopital genenal, hringen gu laſſen. Sie 
wird ibnen ungeſaͤumt, durch eben diefe erhabene Magiſtrats 


geben ſich bel dieſer Unterſuchung Umſtaͤnde, die zur BWerhire 
gung eines CriminalProdeffes hinlaͤnglich find: “fo ſchict « 
den Gefqngnen an den Lieut. criminel' da Chetekt.* Suit 
bie Sathe auf bloſe Polizek Verbrechen hihaus, fo richtet er fie 
felbſt ans eigner Befugnis. Kan endlich der hefftige Verdocht 
gwar nicht abgelent aber auch nicht bis gue Gewißheit ecfe: 


ne beſtimmte, bals auf eine unbeſtimmte Zeit, in Bicetre ge 
dign behalten werde; und dieſer Ausſpruch wird, mit ſeinen 

ruͤnden, ‘in bie Regiſter diefes Qucht- und Buͤßungs Hauſet 
eingetragen, die Lettre de Ci aber, wie bet allen andern Faͤl 
fen , fogleidy vernichtet. Folgende wenig bekannte Anekdote 
mag dazu dienen’, den Wert oder ben Unwert diefer Anſtalt zu 
beurteilen. Der phyſiokratiſche Furgos, und ver patrioti{ds 
grofe State Minifies Lamoignon von Malesherbes , hielten 
in J. 5776 Muſſerung uͤber die koͤnigl. Koſtgaͤnger in Bice- 





| tre; und leßen Aber 1300 als gefaͤrlich ober ſehr verdaͤchtig 


eingeſchriebene Fanglinge, in Freiheit. Aber in weniger ali 


Jares Friſt, wurden allen durch bie im GerichtsBezirk bes 


Parlements von Paris niedergeſetzte Criminal Richter, ungefar 
Soo derſelben, wegen never Berbreten, ‘gum Galgen, Rab, 
ober ber Galeren berdbamme: und der. vortrefffiche Malesher- 
bes fab (id) gendtigt, gerade eben fo viele Lettres de C., wie 
vorher geſchehen war, ausjufertigen, wenn er niche Paris den 


abſcheulichſten Unovdnungen ausiegen wollte. Ich glaube et: 


was dergleiden in England gu erblicken; aber freilich niche 
eben fo wirkſam. Auch da laſſen bie Friedens Richter verdad): 
dige Perfonen gefangen fegen, die ihre Freihelt nur gegen Stef- 
feng einer Caution wieder eriangen: finnen ſie aber — 

eee — — =. uͤt⸗ 
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vuͤrgen finden ,. ober die Siumme;, wofuͤr Sorgſchaft geleia 


fet werden foll, iſt zu groß; fo bleiben fie auch im Gefaͤngnis, 
bie die. verdaͤchtigen Patiſer in Bicetrm 9 
c. Von einer gang andern Art find die Lettres de C. die 
jei gewiſſen Gelenenbeiten ave Gnade fir getviffe Verbrecher 
wusgegeben werden. Um dicfes gu berftehen, muß man ſich 
firs erſte drinnern, daß die franzoͤſ. Lander Geſetze den Criz 
minal Richtern weiter nichts, als die bloße Unterſuchung der 
Natur und der Umftinde des Verbrechens , uͤberlaſſen; und. 
bf, wenn einmal der Beklagte gerichtlich uberwiefenift, das 
Ucteil, nad dem. Budhftaben ber Ordonnance criminelle, 
fre Schonung und Ruͤckſicht, gefallt werden muff. Mart 
trinnere fidh ferner, daß die Vollziehung eines folder Urteils; 
blog dburd einen Graben Brief verhintert werden fain, weldhe 
abet der Konig febr ſparſam erkeilt, um niche den Gefetzen, 
durch allzuhaͤufige Ausnamen, ihr Anfehen und den Mur eto 
net allgetneinen Verbindlichkeit gu benemens daß abet auch 


dieſenige, welche mit vieler Muͤhe zugeſtanden werden, not⸗ 


wendig eine gaͤnzliche Tilgung der Schuld und der Strafe wire 
fen; und dahers nur bet aͤußerſt graciablen Fallen Platz greis 
fen koͤnnen. Man muF endlich niche vergeffen, daß bei ver 
ganzen Ration ein ungeſchicktes, vielleicht batbatifches , und 
durchgaͤngig gemißbilligtes, aber nichts defto weniger unheilba⸗ 
tes Borurtell 3, herrſcht, wodurch eine Are von — 
J au 





3. Die Akademie von Netz hat tm verwichenen Jar einen 
Pres darauf geſetzt, wie dies Vorurteil aͤbzuſchaffen fei? Und 
ber Advocat LaCresee in Pacis, hat eine ſehr (chine Declamation 
bavitber eingeſandt, die abet nidta frucdten wird. Vielleicht 
ließe ſich behaupten, daß e& ein Ungluͤck fix die Nation ware, . 
wenn bad Borurtell ausgerottet wirde.. Die Ydee von Unelhs 
te verttitt Hod, in vielen Kopfen, bie Stelle von den wegphi⸗ 
loſophirten MeligionsBegriffen : und jede Familie tft dugerft 
auſmerkſam auf die Handlungen und Neigungen three Mit⸗ 
glieber Ant den Ausbruch ſchudder Leibenſchaften su verhoͤten,/ 
wodurch Schande und Entehrung auf fie fallen wuͤrde. Vs 


‘ 


F&F 
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— aiunrf bie ganze. Arwerwaudtſchaft eines zum Tob oder fenft zu 
‘quer infamanten Strafe verdammten Miffetiters., geworfin 
wird. Dieſes Vorurteil geht fo weit, daß ſchon mee ais ein⸗ 
mal, adliche Familien, aus welchen ein unter die Haͤnde des 
Henters geratener Verbrecher entſproſſen war, ſich haben durch 
eigne Lettres patentes die Erlaubnis geben laſſen, Namen 
Und Wapen gu veraͤndern; und daß ſelbſt unter ber niedrigſten 
Klaſſe von Untertanen, ſchon ganze Geſchlechter ihre Won— 
SiGe und Landſchaften verlaſſen haben, wenn daſelbſt einer ihrer 
| ——— wegen ſchaͤndlicher Verbrechen, hingerichtet war. 
Dieſes tief eingewurzelte Vorurkeil gu ſchonen, werden mar: 
“ge Verbrecher, denen vermutlich ein ſchmaͤlicher Tob, oter 
eine andre infamante Strafe zuerkannt worden ware, dard 
. Gne Lettre de C. in die Gand des Roͤnigs genommien , 
und bald in biefem bald ix jenem Schlofſe, Feftung, ober Ge: 
fangniffe; auf eine mer oder minder ſtrenge Weife, nach dem 
Grad ber Miſſetaten, cingefperrt. Auf diefe Are erhaͤlt das 
Safter feine Strafe, die Gefellfchaft wird von Boͤſewichtern 
gereiniat, bie Ehre der Famifien. bleibt unverletzt, und bie 


gaͤnzliche Verfhwindung des VGerbredyers mache immer einen 


ſchauderichten Cindrud auf alle, die einige Kenntnis von (ti 
wen Verbrechen gehabt haben. Im dbrigen hat diefes Berle 
ren meiſtens nur alsdann ſtatt, wann bie Samifie ſelbſt darum 
anhaͤlt; und nur ſelten, wenn gang befondere Umſtaͤnde ob⸗ 
walten, verhaͤngt es der Konig aus eigner Bewegung. 
Benn man alle bie ſogenannte StatsGefingniffe durchſehen 
‘wollte: fo wuͤrde fid) eine Menge von dergleichen Arreſtanten 
daarinn vorfinden, . fiir bie jetzo Mtitleiden und ſogenannte Pi: 
| fofophie ibre Stimme erheben. Es ift nod) niche vergeſſen, 
was die Sffentlichen Blatter im G.w7gr, aus den Briefen eis 
nes WundArztes an die Mad. Necker, von einem angebli 
, hen StatsGefangnen ju Ham, erzaͤlt haben ; aber dieſes 
iſt wenig bekannt, daß jener Gefangene mit bem angen Bart 
¢in Etelmann aus P— war, ver feinen. Vater mit Gif 
aus der Welt geſchafft hatte. — Aber auch diefes ift — 


my 
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far gerug, Saf die zwei heutigen Schtiftſteller, die am faye 
teſten gegen die Lettres de C., und gegen die Baſtille, ges 


predigt haben, der Gr. von M—ea und L—t, ihr Daſeyn 


ben Lettres de C. und der Baſtille gu danfen Hobs M—s, 
nachdem gr ein halb Dutzend und mer Jare, auf das bittlich⸗ 
fle Anhalfen. feines Waters ,; eingefperrt war , wurde endlich, 
burch gine Lettre de C. dem Henkers Schwerdte entriffen, bas: 
wegen ber gewaltfamen Entfuͤrung von der Gattin eines Pare: 
lements Rats aus Hod) Burgund, ſchon uber ihm gezuckt war“. 
Und L—£ ift durch eine Lettre de C., gerade ein oder 2: 
Stunden vorher in bie Baftille gefchit worden, als ihn das: 
Parlement von Paris, gufolge einer DiffamationsKtage, woll⸗ 
te gefangen fegen laſſen; da er dann freilid) nur nod eine 
Reife, efwa von dem Chatelet.aus bis nach Breft ober nad): 
Mar feille , wuͤrde getan haben. ' 


* 


d. So wie die Regirung den Familien, in dem oben er⸗ 


waͤnten Fall, eine mitleidige Hand darbeut, um ſie und die 
Geſellſchaft von wirklichen Verbrechern gu. entledigen: fo: 


~ 


koͤmmt fie ifnen aud) gu Hilfe, wenn diefe den Ausbruch ce 
ner. Mishandlung verhintern, heimliche fafter beſtrafen, 


auf Abwege geratene Singlinge beffern, und Sittenverderb⸗ 
liche Unordnungen in der Stille abfchaffen wollen. Bald er⸗ 


hatten Eltern eine Lettre. de C., um einen ungeratenen Son - 


in ein Beßerungs Haus, wie S. Lazare, yum Teil. Bicetre’ 
+, oder nady den Colonien —, eine ſchluͤpfrige und verbow 
tene Handlungen treibende Tochtor aber, in ein Kloſter brin⸗ 
gen gu faffen. Wald begert. fie su gleichem Endzweck ein Che: > 
mann , dev fid) felbft und feine Kinder, und bie Familie ſei⸗ 
nes EheWeibs, hoc) genug ſchaͤtzt, um gegen die Ausfthrwei-: 
fungen dieſer letzteren feine gerichtliche Klagen anzuſtellen. Und 
4. In dem Compte rendu touchant la Bangue de S. Charles. 
p. 3a, wird dieſer feile Schriftſteller fo definitt: Unde ces mal- 
heureux dont la vie eft une longue alternative de delits & 
_ Cchatiments, & qui employent a dire du malle peu de mo⸗- 
ments que leur laiffe ’habitude d’en faire. V. 3 


F 


— ( 


bald: 
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bait werden ftv. gegen einen Haus Dater aitegefertignr:, bat 
das Erb Gut feiner Kinder ,das Vermigen feiner Frau (ci: 


| 


ne Pflichden, feinen guten Namen, and die Chre femes Hau: 
fes, wilden oder verworfenen Leidenſchaften aufopfert. et 


allen diefen Gelegenheitcn wird in den Stats Kanzleien auf fol: 
gende Art verfarem . Die Lettre de C. muß durch den kla⸗ 
- genden Leif , mit Angebung und. miglidjer Beſcheinigung at: 
fer BewegGrinde, ſchriftlich Hegert werden: 3 bis 4 andre 
Verwandte, und barunter, wenn es auf EheSachen anfimme; 
wenigftens Cin BiutsFreund der Beklagten, muͤſſen bas Vor: 
_ geben bezeugen, und bas Anfuchen unterſtuͤtzen. Hierauf wird 
in Paris der Lieut. gen. de Police, in den Provingen der 
‘Intendant, oder der General Procurator des naͤchſten OberGe- 


tidhts, migen den Umftinden der lage, und der Quléffigheit 





bes — befragt; und · wenn das Gutachten dieſer Ma⸗ 
giſtrats Perſonen mit alleni dem Vorhergehenden uͤbereinſtimmt; 


fo erfolgt endlich die begerte Lettre de C. Ueber dieſem regel⸗ 
maͤßigen Gang der Sachen wird ſtrack und unverbruͤchlich 
gehalten, mas auc) einige RomanenDichter, und die ihnen 
an ErfindungsGeift weit uberlegene AnekdotenSchreiber, vom 
Gegenteil erwanen. Sollten fich aber auth wirklich einige 
Miisbréuche kewsifen laffen's fo fonnte die Regirung fe: 
wol, als irgend ein anberes Collegium, burch verlaͤumderi⸗ 


ſche Unflagen, durch falfcthe Zeugen, und durch untreue eter — 


ivvige Berichte und Gutadten, hintergangen werden; Calas, 
. de la Baffé, Montbaillif , find Owed) feine Lettres de C. 
auf das BlutGeriitte geſchickt worden; . und. man’ gale ‘wntet 
der grofen Menge von SchlachtOpfern dev Uebcreilung , die 
in ber Fleinen Brochuͤre: le Cimetiere des Innocents, nament: 
lich angefuͤrt find, fein eingiges., dem cin Seats Secretaire 
Bas Leben abgeſprochen haͤttre. — Nur nod) zwo Anmerkun⸗ 
aa long Die erfte, daß unter det heutigen Regirung 
bie Maxime feſigeſetzt iff, daß die Lettres de C. ven diefet leß 
teren Urt, wenigſtens alle Jars muͤſſen erneuert werden, wo- 

‘bel Das Zeugnis bes Ober Befelshabers von dem pair wg 
- war. “ase 9 — aT aes Haus ; 


J 4 ? — + ' 
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lide Recuss gegen’ thre falſche Anklaͤger offen flehets und def 


Hans,wo ber Gefarigne ſigt, mit in Beobachtung gezogen 
wird. Die swore, daß unſchuldig Verhaftecen der gericht⸗ 


ble Parlements mit der —ßerſten Schaͤrſe gegen dieſe letzte⸗ 


te verſaren. Es find mir anfer her heutigen Regirung eit 
Dugend Crempel bekonnt, ba hen verhaſtet gewefenen ſchwe⸗ 
tedommages & intergts zugeſtanden find:. and erft bor eit 
par Jaren erhielt eine. Dome aus der Normandie, gegen ih⸗ 
ten Schwager, eine Entſchaͤdigung von 40000 Livres, 


e. Endlich kommmen tole auf denjenigen @ebraud bee 


Lettres de Ci, welcher ben meiſten Lerm verurſacht, weil er 
yerade aüf diejenige Klaſſe ber Untertanen faͤllt, die ſich das 
Vorrecht herauͤsgenom men haben, Aber alles zu ſchelten, was 
nidit th ihren Kram dient. 3. B. bie Philoſophen von 
itlen Farhen, vom ſyſtematiſchen Atheiſten an bis auf den 


dekonomniſten; Die ſchönen Geiſter, Epigrammatlſten, und Lie⸗ a 
berchensQyidhrér, die mutigen Genics und RKrafiMadnnets 
chen; und uͤberhaupt das ganze ruͤſtige Heer von Menfcherd. 


Rindéeh, bie mit Fede’ und Dinte ju Felbe gehn. 7 

Ich Gabe ſchon oben erinnert, baß die Lettres de —* 
mumgaͤnglich Bet allen Stats Verbrethen angewendet werden⸗ 
um den Schuldigen feſtzuſetzen, weil ſich die gewoͤnlich hile 


beni Fang Recht begabte Gerichte, damit Biche beſchaͤftigen 
duͤrfen, Ich Habe auch ſchon die Are bes Verfarens entwor⸗ 


ſen, das bei Geri betraͤchtlichen Verbrechen dieſer Ordnung 
beobachtet wird: nuͤmlich, in allen den Faͤllen, wo irgend ein 


koͤniglicher Gober dder nlederer Deantte, wegen Untreue, Fard — 
affighett:, Misbrauch feines Anſehens, Gewalttaͤtigkeit, ui 
i w:', oder auch andre Perſonen wegeneiner gegen ben Seat | 
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Aiſo auch / wenn ein hoher Beate, dud Privat fiche ⸗ 
ten und Fatrigue, die thm anvertrauten Regirungs Plane, ets. : 
wa einem Parlement mittetlt,.¢6 gu — aufpornt 7 
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dund die Oegirutig: begangne Wridhendhing , getichert dab go 
ſtraft werden ſollon. Hier iff alſo nur von dew geringern Grate 
Verbrechen, casde-pesise tr abifou ; die Rebde⸗ die. man gewiſ 
‘ fet maffen;, mit einem milderen Namen, Stats Frevel new 
then koͤnnte. Dieſe Claffe beſteht meiftens. aus Schrifreſtel⸗ 


lern, dle ihren Wig; ihre Ze, ihre Einfichten, wad igre 


Schreibſertigkeit, großmuͤtig awf die Erleuchtung ihrer Mit⸗ 
‘Barger verwenden, und einmal ſich beſtreben, die Relis 
gion, mit ihrer fere, ihrer Moral, und ihren Dienern, cin 
ondermal bas. Stats Syſtem und die RegirungeForm, mit 
dem Koͤnige, ſeinen Miniſtern, und ihrer Verwalcung, bald 


— zernſthaft an zugreifen, gu erniedrigen, und gu laͤſtern, bald 


und verhaßt gu mochen. “Oo d 


eauf eine ſpoͤttiſche Are — , laͤcherlich, veraͤchtlich, 
eſe Herren meiſtentells (dena 
diie wenigſten genießen die Vorrechte eines Voltaire, Dide- 
rot, Le Maitre) das Schickſal haben, durch eine Lettre 
de Cachet außer Stand geſetzt gu werden, ihre menſchenfreund⸗ 
Aiche Bemuͤhungen, lange fortzuſetzen: fo vereinigen fie bei 
Fremden und Einheimiſchen, alle Kraͤfte ihres Geiſtes, ih⸗ 
rer Federn, und ihrer Lungen Blaͤtter, um den Gebtauch der 


'. ” Fang Briefe recht abſcheulich vorzuſtellen, und ble franzoͤſiſche 


. fel Qariiber beſtehen, wenn man die Folgen voy dee Vokairi 


: . : ; Aumerkung, woraus bie 2! bed Hen. — in bem Polite. Yours | 


- Bllaverei gegen die edle Freihelt dee Briccen abzuwägen. 
s  €6 dR meine Sache nicht, bie Rechtmaͤßigkeit der Let- 
-  fres deC. in ReligionsSaden gu unterfuden: zumal oa 

die Entſcheidung diefer Frage von einer andern.abhangt, die 
gar. nicht gu meinem Zweck gehoͤre — von der Veftimmung 
ber Rechte und Pflidhten eines Regenten in Abficht auf de 
Religion feiner Untertanen. Indeſſen fan nicht leicht ein Zweb⸗ 





ſchen 
‘gab dadurch bas allg emeine Dertrauen gegen bie Regkrung zu 
untergraben ſucht, wie Dr. Feglon mag getan haben, Eine 
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ſchen Aufflͤrung beherzigt, und ben Enſinh kenne, ben der 
Atheism: und ole Mode Philoſophie, auf eine feurige, leicht⸗ 


fi nnige , und dufer(t: finntide Ration haben “fan. 
Bei den andern Fallen, wo Lettres de C. gegen Schrift. 
ftefier verhaͤngt werden, ift es ndtig, dte Sraͤnzen det frangéf. 
Dref Scetbeic mit einem SeitenBlick zu uͤberſehen. 
Sie iſt im weſentlichen unbeſchraͤnkt, fo oft die R 

te des Untertanen, ſelbſt gegen ben Koͤnig, verteidiht 
‘werden. Wer die Schriften geleſen hat, bie bei Gelegen 
heit der Eroͤffnung von dén 7 Frei Haͤfen in den Weſt Indiſchen 


Inſeln, und über die Allobialitaͤt der herrſchafck. Guͤter in 


Bourbonnois, und uͤber die Lehens Pflicht der Geiſtlichkeit, 


jum Vorſchein gekommen, und oͤffentlich verkauft find; wer 
bes LaCretelle Memoire & Conſultation gegen die neue 


OIndiſche Compagnie kennt; wem die Schriſten su Augen 


gefommen find , die ber Proceff wegen ber Grund Herrſchaft 
von Port Orient » und die Lettres patentes iiber bie Allu- 
vions Rechte in Guyenne, und dle Ausubung der Regale 


— 


yu Cotpines ⁊c, nur felt 2 Jaren verurſacht haben; wer die 


ungdlicher Memoires irgendwo aufgeſchichtet gefeher Gat, die 
jaͤrlich in a ge gegen den Koͤnig gedruckt und aus⸗ 
geteilt werden 
$end Proceſſe vor den verſchiedenen Parlements ſchweben — 
‘und verliert meiſtens von gehen — netine —; per nor ble 
geringfte Idee von dieſen Gebriften beſitzt, wird und 
muß eingeſtehen, daß ſelbſt in England, die Rachte des Buͤr⸗ 
gers gegen die Krone, nicht mit mer —** unb Stare 
ke verteidige werden koͤnnen. 

Es iſt bem frauzoͤſ Uutertan nicht verboten, von den 
inneren Stats Angelegenheiten zu ſchreiben, ſo lang es 
in der gehoͤrigen Maſe geſchieht. Mit wie vielen Sinany 
Schriften Haden uns nicht die Oefortamiften heimgeſucht.! Wie 
viele Kraft Maͤnner predigen nidht taͤglich aber die Geſetzge⸗ 
bung! in, Ses Schriften Hat nicht, felt einem Dutzend 

die 


Jare, 


denn ber Konig Sat immer ein par Duc 


rong Der ae verantagt! an "ne 
ucht 
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ſucht gang fret die Vorrechte ber Keone: man ſpricht ven ip. 
rem Suterefje: man beſchreibt ihre Reflourcen: men tedumt 
uͤber die Art, (ia onguwenden und fie gu vermetenc man de- 
lirirt RegirungsPiaues moan gibt dem. Kénige vind feinen 
Miniftern treugemeinte Raͤte, und cgifonniet, treG unfern 
lieben Sandsleuten, mit det gréften Dreiſtigkeit, und einer 
verhaͤltnismaͤßigen Unwiſſenheit, ber Politik, Statskunde, 
Regirungs Kunſt. Mur dieſes bittet ſich die Regirung de- 
bei aus, daß bie Hen. Schriftſteller ſich immerdar in den 
ESchranken dee. vollkommenſten Ehrerbietung gegen den Koͤ⸗ 





nig und ſeine Miniſter, und gegen alle fremde Maͤchte und 


Regirungen, ſelbſt gegen feindliche mitten in Kriegs Zeiten, 
halten: denn man ſteht in der Meinung, daß vine Nation ſich 
ſelbſten ſchaͤnde, wenn fie andre Nationen ſchmaͤht oder 
ſchmaͤhen laͤßt. — Der einzige Fall, wo den. politife:ftati- 
ſtiſch dfoncmsifchen. Authoren ein tiefes Stillſchweigen aufge- 

legt wird, iſt dieſer, wenn fie ſich beikommen laſſen, ihre 
unmasgebliche Urteile uͤber Materien yu ſaͤllen, die niche fir 


das Puhlicum gehoͤren; wenn fie bas Vertrauen bes: Volks 


gegen den Koͤnig und ſeine Regirung ſchwaͤchen oder verir⸗ 
cen, und wol gar die Plane und Abſichten bes Minifterii 
erſchweren und vereitien wollen. Eg koͤnnten eine Menge 
Beiſpiele von dergl, Unternemungen einer gewiffen Klaffe von 
Schriftſtellern angefirt werden; denn Paris Hat aud eine 
— freilid) laͤcherliche OppofitionsDartet, die, wie-die Ire⸗ 
laͤndiſchen Scholaſtiker in ihren Schulen, gu der Regirung in 
peotto fagen: quicquid dixeris, sontrariusero, und bie be 
ſto perwegner in. den Lag Ginein raifonniten, je weniger {te 
einen Beruf haben, ihre Mitbuͤrger zu unterrichten, und je 
_Sfter fie die Sache, wovon fie plaudern, von Grund aus — 
nicht verſtehen. Indeſſen finden ihre Pamphlets immer 
Leſer und Nachbeter; und ich erinnere mich der Zeiten, wo 
ein gedungener Author von einem okonomiſtiſchen Sehrift. 
chen, die wichtigften FinanzOperationen hindergaͤngig gemacht 
hat. Jedermann weiß uͤbrigens die Felgen, welche die ore 
- | aes — gf 
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uiſche Beodire uͤber hie Caifle d’Efcompte gehabt. Je⸗ 
dermann weiß, daß ein andres Pampuleichen dieſes teuer 
bezalten Authors uͤber die Banque de S. Charles, ben Geurj 
pon cinigen reichen Ddufetn; und dem Pariſiſchen Bancos 
Belen einen Verluſt von eclidy und 20 Mill., verurſacht hat. 
Sites, bei allen deeglelchen Umſtaͤnden, der Regirung gu vers. 
atgen, wenn fie ben Hrn. Autoren, ourd eine Lettre de. 
Cachet, * die: ſchreibluſtige Fauſt fame? Ich miskenne den 
Nugen bee Publicit àt nicht: ich weiß aber auch, daß dle 
Londonſche Pamphlets, und die jede mannigich kunt und 
zu wiſſen getane Widerfprice der OppofitionsPartei, ven 
Grund zur Amerikaniſchen Independenz gelegt haben; und 
bof tie: hollaͤndiſche Publiciede und PrePFreiheit ſehr wires. 
fam an den Geutigen Unruhen gearbeitet fat. 

Daß aber auch ſolche Brochuͤren in Frankreich gefor⸗ 
lide Solyen haben koͤnnen, und gu Gaden pflegen; daran 
werden nur Diejenige zweifeln, Benen der NationalEharakter 
dieſes rauſchenden, aͤußerſt reisbaren, undinflammablen Volks 
unbekannt iſt. Man erinnere ſich aus deni Scohizer (dei. 
Briefwochſel, daß in Frankreich die litterariſche Cultur, 
aud unter den inlebeigiten Stinden, ungloublih ausgebreitet 
it; und wirklich trifft man die fleinen philofophifden Schrift⸗ 
den bes Voltaine in allen Antichambren an: der Mietſtut 
(der, dey an ber Tuͤra des Komoͤdien Hauſes auß feinen Hers 
ren wartet, vertreibt ſich die Langeweile mit der brochure du 
jour; SchuhPutzer heulen ſatyriſche Vaudevilles auf den 
Gaſſen, und ich ſelbſten habe vor 15 Jaren ein pat Herings⸗ 
Weiber und Kolen Traͤger gehoͤrt, bei Gelegenheit der Damas — 
ligen Parlewents Unruhen, gar tiefſinnig, uber die Notwen⸗ 
digkeit eines Corps intermeadigire zwiſchen dom Koͤnige and 
ber Ration, discouriren. Man babenfe-aber aud), dah Neds 
den und Spott Schriftchen auf ven Cardinal Mazerini, tle 
herufene Fronde angeſponnen und unterhalt en haben daß unter. 
ber letzten Regirung, der tole Auflauf von. 1750, durch eine 
Aniche Grille eines alten Telos weran be ms worden: ng 

a 
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ein par “Bank Sanger, vor 1! Jaren vie Saupt Aulwiegle⸗ . 
Bei bem nod) tolern Brod Tumuſt geweferr : daß eine Monemi- 
ſtiſche Brochuͤre des Abbé Rowbeatd, bie Sturmung der 
Zoll Haͤuſer in der Normandie im J. 776 nach ſech gezogen: 
und daß unuberlegte Declamationen einiger Parlements Giie⸗ 
der, dem Damisns bes Mord Meſſer ia ‘bie Hend gege ben 


ben 
— Jedoch die Site find aͤußer ſt felten,, ‘bog Aurhoren Wee 
gen ernſtlicher politifeh-flati(tifher: Sdhriften elugefperee wers 
_ Necker gat, -mlt alten feinent auͤberwiegenden Credit, 
| ley eehalter koͤnnen, daß diefé Ehre feinen Gegnern ange 
fan ware. Die Lettres de C. find eigentlich new flier die 
ſchoͤnen Geiſter, fiir die mutwilligen Genies beimme , die 
in ifrer Saune den Koͤnig und die Regitung laͤſtern, verldam. 
‘Ben, und wechſelsweiſe laͤcherlich und veraͤchtlich meden, mels 
flenceite um von ben Auslaͤndern angeſtaunt, als Oratet vers 
Get, und teuer bezalt gu werden. Denn noch ſchwoͤren un⸗ 
e liebe andeleute aut die Warheit aller der Anekdoten, dle 
fer in einem Dach Stuͤbchen ausgeheckt, und dort widber , 
halt gedruckt, bald iw Form von Bulletins, witder-fae bas 
ges Geld verfanft werden. — Wenn men: dielen Sebrauch 
. ber Lettres de C. genauer betrachtet; fo ergibt ſich 9466 er- 
eine Woltge ber Regirung HM, weil doch alle dieſe Hen. 
Authoren, wean fie den Partentents. in die Haͤnde fieten, 
wenigſtens an den: Pranger geſtellt wardens fo wie th wth 
etinnere, ‘vor bald 40: Jaren, in einer der vornemflen Haupt 
Staͤdte -unfers freien Deutſchlandez, in Dresden, einen 
gewiſſen Beamten daran geſehen gu haben, ber cine Schmaͤh⸗ 
Schrift a uf den damaligen Premier Miviftre, Gr. von Bruͤhl, 
verfertiget hatte. Jn der Tat ſtehen in Frankreich, der 
Pronger, ewige Verbannung, ble Galeren, und ſeldſt ole 
Vodes Strafe, auf alle Arten von Schriften, wodurch bie 
Ehre, bas Anfehen, und ber gute Leumund eines Buͤrgers, 
getrante und gefaftert werden. inde die haͤrteſten dieſer Stra⸗ 
fen ſi = ven — zu Tell geworden, —— 
ten 
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36. Letizes de Critte mm 
eA gegra ben Koͤnig vefertignen , und Se Maß bet den 
Nation verlaͤumdeten: fo. wie vor 30 Jaren ein Garde du 
Corps, ber fic felbft ebiige Meſſer Stiche gegeben, und einige 
Unbekannte beſchuldigt Hutte, daß fie ihm, da er fie von den koͤniglu 
Simmern abweiſen wollte ,‘(d varwundet haͤtten jum Golgen 
verurtellt. worden, potr:avoif ualomnié ja Nation aupydg 
du Sehgneun Roy. Es iſt mer als gemif, bof wenn biefy |” 
ner des h. Nein. Reidjs freien ReichsStadt, ein witzige 
Kopp fidy beilommen ließe, aber den regirenden Orns Bury. 
gemeiſter und (eine Verwaltung fo gu ſprechen/ ju fdirefh — - 
ben, und: zu dichten, wie ofle age in Paris Abet den Roy 

nig, Bie Minifter, und die Regirung geſprochen, geſchrieben; 

und gedeibtet wird, ihm eine ſchlechtere Wonung alse Dae 
ſtille darfte dugewiefen werben; und dof mon in unſern Seay | 
ſchen Geaten, wo der Geift der Brittiſchen Freiheit am mes - 
ſten verherrlicht wird, mite ſchaͤrfern AGndungen, als einer. 

Lettre de Cachet, zu Werke gehen warde, wenn jemand 

das hochpreisl. Mini erium ſo behandelte, wie die Engliſchen 
Minifler pflegen ven ber, Oppoſitlons Partel mitgenommensgit, 
werden, oder wenn fichs ein Landskind gélüſten ließe, dem 
Durchlauchtigſten Landes Vater x la Mraxuit, vata Mairæ--. 
bers, oder in Tone bes Morande, abuffilbern, 

Dee Minvighe Pintourf, her gegen’ diefe Art vod 
Strafe gemacht werden’ kan, fale auf ihre Unzuluͤnglich. 
Feit, und daß fie ſchon mandyen wikigen Kopf wer aufgemint 
tert als verhintert hat, fldne SchandSchtiften gegen dle Re 
girung gu wetfertigen. Es wire ein leichtes, mer als Ota 
Authoren zu nennen, bie ordentlide Spkeulationen auf die | 
Baſtille grunden, und die Lettres deC. fir eid “Moratos 
rum gegen ihre Glaͤubiger, gebrauchen. Mein after Fresndj 
ber Abbé ‘Lenglet du Fresnoy verftuhd ‘diefe Kunſt vorteeffe | 
ih. Er Gatte immer, wie ex fich ausudruͤcken pflegte, ce 
at Scripta baſtilliabilia fertiꝗ liegen, die er bet Geloflems = 
nen Uniſtaͤnden ausfllegen Hef / um auf ein par Monate fret 
u zeren: und ich erinnere mith, daß er im J. 1749, um 

(ees Ra ben 


| 
| 


yas, . 4 
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ec ae 
wat Golgen aldessprecietan · Wechſel Briefs aus aweichrt, te 
Ber groͤßten Cile einen: genealogifhen Stats Calender in Deak 
gab, worinn ef dea Jakob IL als Koͤnig von GroßBeittan⸗ 
vien anfiece. - Man meiß faft allgrmein, daß ar dieſes oͤko⸗ 
nomiſche Becepte, ein zomal ˖in ſeinem Leben angewandt 
hat, und daß er mod) heut zu Tag, ſetbſt unter unſerw Philo 
ſophen, Machfalger findet. Wie uͤbel wuͤrden alle dieſe 


handlung tn den koͤniglichen Haͤuſern gegen fone du Ben ge 
woͤnlichen Gefdngniffen! -und hauptſaͤchlich, welth ba Rarcer: 
ſcheid zwiſchen der Art, aus beiden entlaſſen zu werden 


od oe, 


4 ibe Berteidigung uͤbernam; und maine Ueber zeugung grin 

Rete fic) auf einige Kenntnis von der hieſigen Regirungs Art 
auf vieljaͤrige Beobadtangen, und. auf unverwerfliche Nach⸗ 
xidyen. teh. mill mich gern eines beſſern beleren laſſen: nur 
Gat man nicht vergeſſe, ben herrſchenden Charakſer der Ma⸗ 
tion, ihre Stats⸗ und Buͤrgerliche Verloſſung, und die Be⸗ 
duͤrfniſſe der Polizei von Poris, gu beherzigen; daß man nicht 
einen uralten mic unwandelharen Formen umzannten 
Stat, nach Severgmbiſchen Grundidgen beurteilee; oder wol 
gar von ber Behandlung kaltbluͤtiger Burger einer kieinen 
Reichs⸗ oder fand€jtade , auf die Behandlung von 800000 
quidrqufenden, Franzoſen (cliches und daß mqn nid, — 
a: 3 7 v 








* uncühen a Achen. B J | Ase 

ié lé i miermolen frembe. und riehelmiſche wolitif- —* 
—— — Reformatoren verſucht Haken, einen muͤh⸗ 
fam eryogenen und, die ſchönſten Fruͤchte tragenden Banm wlew, 
—— um einige barauf Semertve Raupen — Sere J 
sali — — 


—— a — 
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|Z Memoiie Sogn: les. ‘Bourgnemaitres — Magifiras.; 297 SS. Com 
foi! de. la Wille libre & Imperiale, d’Aixp/a-Chapelle. Legitin 

ment élug, au: fujet des Troubles & Emeut — — 

4 (ioerle- Chapell, a [occafion * leur ele ee: 

ae = ‘Prefenté le. GF Lavoie F 

on a oie Lug dem granzoͤſ. uͤderſetzt. 1 ee 


Gels feaipet Zeit hace ſich in Achen «ine Partei erho 
ben, ‘ we — re —— of ihret “sigue ynb gee 


of ee — brauch 


— Sicten tide { zo We ‘Besictigung ber bicher in dente - 
{hen Zeitun aen verbreiteten’ parteliſchen Artitel. Pie vielen 
Belege zu dieſen Ucten , find hier weggelaffen. J 


Sichtbar zieht ſich ber Geiſt der Empoͤrung von Bolland * 

— Deutſchland heruͤber: und alled nimmt eben Denflben Chang, 
" San Hagel krie gt Effen ued Trinken, damit ex zuſchlage 
mans haben will : Schoͤffe de Loneux iff Gynditus — 

die BurgemeiſterAdjuncte find leibhaft das Conseil permantitt, 
has die Amſterdamer Burgemetfter dem FStatthalter auforing — 
gen wollten ¢. Wolken abwarten, (wenn fich alles fo verbal 

. gole-in_ dfefer Bete gel@yieien ſteht) ob nicht Deutſchla 
Sem verr irrten Zoliand ein Beiſp tel geben wert; tote Freibeit 
erbatten', und Anarchie —— und herrſchſuͤchtige Schlau⸗ 
Koͤpfe gebaͤndigt werden koͤnnen, deren Einer xoo00 arme 
ee bod): —— — ing _— — Ce: 
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Isqi Stawlinreiges Ms '3q. 
beanie Mitel umgeachtet,: Caunté Ge tele: niger dfe 
— HAonmen ber: Duͤrgerſchaft erhalten die alk Yar -ihee More. 
gttvgrePerfourk wilt.’ Da fie endlich entſchloſſen war, als 
WE Fw auterurmen, ‘unt. zu Heend Zweck zu kanmen: - fo bee 
deckte fie ihre Abſichten mit ber Larve des Eiferd firs gemeine 
Beſte, und fing im vorigen Migter on , eine Gammiung von 
allerhand Beſchwerden im Publico qu verbreiten, worinn fle 
ben Magiftrat der Malverfation beſchuldigte, verſchiedene Re: 
formen in ber Verwaltung der Stodt vorſchlug, und eine Of⸗ 
fenlegung der vͤffenchchen Drotocolle, nnd eine genaue Rech⸗ 
nung dardber, wie man {eit einer beſtlinmten Arial von Yas 
wah Vie oͤffentlichen Defder:angemandf haͤtte, verlangee. 
“2 Biefe Gammiyng ward dem Confeil ber Stabe, im 
Kanien-ven 17 Particdiers, vorgelegt, ote fie unterſchrieben 
Garten, “und ari deren Spige ſich der Schoͤffe de Loneua 
ys befand. . . — — a — — | 
7 _ sange vorher, ehe dieſe Sammlung bem Conſell por. 
gealegt worden, ward ſolche iv allen Wirts Häuſern der Stadt 
MNfeſen und publicirt: tind ba von den Anhaͤngern Gefer Par⸗ 
- int Enthuſiasm dardiber.commentire wurde, fo machte fie 
einigen Eindruck bef einem Teil der Buͤrgerfchaft. 
. .,, Dee Sdhésffe de Loneux und ſeine Anhaͤnger bekamen 
| aut burch bas Fleine Gib, das ihre Kritit Aber dle dffenc- 
— Hide Verwaltung gemacht haͤtte, gogen bald die Sarve gb, 
e bemuͤhten (id) dffentlid um Sellen im Magiftrat. Aber 
bald mettten fle, dah, um in-dlefe Stellen gu Comment, bes 
ven Ecteilung indixecte von der ganzen Burgerſchaft abhaͤngt, 
and am Sie Menge zu gewinnen, dle. daruͤber disponirt, ſie 
goeny-andre Mittel, als Grahve und Beweiſe, brauchen —, 
rd fie Geld ausfireuen, und die heute ſchwaͤrmeriſch machen 
miften °° a J 
Dall taten ſie dds eine wie bas andre. ‘Der Schoͤffe 
de Loneux nam bet verſchiedenen Banquiers der. Grade, 
die mar im Notfall nennen fan, einige taufend fouise 
~ “Bar auf, und. bezalte eine eingige Stimme bis mit-100 Lauis⸗ 
oS p \ dior, 
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d'or, wovon man sen Beweis, ‘wink or aeodat wih, - 
‘firen fan. Seine Anhdriger beſehzten verſchiedene Wires 
Hdufer-in- ber. Stabe, wo alle, ble nur wollten, anf ihre Row 
fen tranken. Marr fan ſich leicht vorſtellen, daß dieſe 
Wires Haͤuſer, wo Bier und Wein wie aus Brunnen floſſen, 
den Pabel ie Menge ‘are ſich ziehen mußten. Man wird and 
leicht die Unordnungen begretfin ; bie dieſe Art,: ben Pobel 
ju debauchlren, nach fich jogen. Die Werkftaͤtten warden 
wuſte, bie Damufacturen.feten-baeunter , die Kaufleute klag⸗ 
ten bitterltch daraͤber, und diejenien, die ihre, Dag und Macht 
in dieſen Gderlichen Huͤuſern liegenhe Acbeiter: verabſchiede 
ten, mußten ihre gerecdhte Serenge reuer bezalen wad wes- 
ten, eben ſo wie Hee Haͤuſer, tem: Mutwillen und sey Musger | 
laſſenheiten diefer Schweiger ausgeſetzt. Man ban: dies, im 
Notfall, Sued die Zeugniſſe der. vornemſten: Kuuftents der 
Stadt erhaͤren. 5* 
Die Anhaͤnger bieſer neuen Faction trieben dieſes ihr Werk 
bis auf bie Sete ber Wal, Djeſe gange Beit fiber waren ie. 
Straſſen vow betrumknen Leuten uͤberſchwemmt, Bie nian durch 
Jnvectinen tind: ·Verlaͤumdungen gegen alle dlejenige , vow dee - 
neni man glaubte, daß fie bem alten Magiflrat zugetan wae 
tet, wiltend genrache hatte. Dieſe Aufruͤret Refen durch die 
Straſſen, umd ſchrien, und inſultirten ehrliche Leute: Vivat 
Laneux, war ihe Krieas Geſchei.. 
_ - Hee’ Magifteat verfuchte alle Mittel, und publielree ver· 
ſchiedene Verordnungen, um dieſen Unordnungen Einhalt zu 
tun, unter andern dle vom 27 Apr. 1786. . Aber da er niche 
die noͤtige Macht beſaß, ſelner Authoritaͤt bel einem fo zalrei. 
chen Hauſen son Schwaͤrmern Reſpeet gu verſchaffen; fo was. 
ten feline Drohmgen unnuͤtz, und ſeine Decrete waren der 
Verachtung und ben Safuleen bes gemeineh Welkes ausge⸗ 
ſetzt, welches, um gu zeigen, ote wenig es fid) daraus made, 
ſolche in den Ecken der Stade, laut, mit Hon Gelaͤchter, ablas. 
Ble Bett der Wal fam heran: fie geſchieht im Adhew 
auf folgende Art. Die Burgerfdhofe Tin 15 ee | 
. : a a eRe. 
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_ Seve Mo han 9. ReprAencensteh ;: tee -hen- Bead Rat, aus 
machen pent Die so gewonlich auf· Jare ſind. Alle Far vere 
Andert man die. Hilfte dieſes: Rake, und sede. Quafé verſam⸗ 
melt id), um neue Repraͤſentanten gu waͤlen: fie wale deten 
Z: und praͤſentirt fe dem alten Rar, der dayon -4 wale, die 
Me obgehenhelterſehen· Wann dew neue Nat ouf dieſe Are 
arwãlt if; welches gewoͤnlich· den 23 “jun. geſchieht: fo very 
fatrnelt er ſich den onder Tag-; aum ¥en Magiſteqt zu: woͤlen. 
Ber der Gaͤrung, worinn ſich Me Gave Achen bef die. 
far: Epoche pefand, ida sein · Teil Der- Buͤrgerſchaft darch Bee 
Acchung.gawonnen, und ain anbier burch die oumgeſrreuten 
MMerlanordungen verfuͤrt, und Bee Poel. den syn durch 
Sehweiger an ſich gezogen hatte, bereit war, fig .cfien Auss 
—— pe uͤberlaſſen, ſchritten bie —cc—— — zu 
ni Wal ihrer Reprdfentanten, Die Unordnun⸗ 
= und Gewaltedtigfeicen’, die dabei begangen wurden, uͤher. 
ſchtitten ake Maaſe. Die Merſomwlung der Zuuſt der Kau— | 
lente, big die zalreichſte iſt, mar vor andern ſehr ſjͤrmiſch: 
Die von. ter. Ported des Schoͤffen da Loneux famen mit Pris 
geln und Piſtolen bewaffnet dahias Wie. fie ſahen, daß fie 
ihren Wilien niche durch Merheit der Etimmen erhalten wiirs 
Ben; fuchten fle die Hoerhand mit Gewalt gu gewinngn, Ele 
awangen; diejrnige, die fie von ber HegenPartei zu ſeyn glaub⸗ 
fen, ſich gu entſernen, ohne gu ftimasen: dies ward ihnen 
tar: (a Ol leichten, weil ſte durch den gemeinſten Poͤbel un⸗ 
terſtuͤge rooren,. der, fo oft fic eine Zunft zur Wal verſom⸗ 
melte, die: Tuͤren befege hielt, und dle Straſſen erfiifite, Dies 
jenige bie ben Mur Hatten; und oa blieben, wurden mit Schlaͤ⸗ 
gen. bedrofe; andre wurden gezwungen, (o gu ftimmen, wie, 
es ihnen die Aufriter vorſagten. Dee Bedlente bes Schoͤſ⸗ 
fen. de Lonetpx tat ſich bei dieſer Oelegenheit vorzuͤglich her⸗ 
por ,, and geiff alte bie an, vdn denen er glaubte, daß ſie den 
Abſichten ſeives Heern entgegen-waren. — Die Unotdnun- 

gen und den Qumatlt > der bel dieſer Verſammlung worftel, 
— nicle Auslaͤnder, die ihn mit angeſehen betten⸗ Te 
die 
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bie piohlich die Stadt verlleßen, am bent ſe — 
Sturm nicht ausgefege zu ſeyn. 

Der Magiſtrat, der die unregelmaͤßige und furnuleude 
tifthe Are (ah, wie die _Cerfammtungen der Zuͤnſte gehalten 
wurden, fand den 14 Jun. 1786 fie. noͤtig, den Kalſer in 
Bien paven gu benachrichtigen, und ſtellte ingreifchen alle wel⸗ 
tere Verſammlung ein. Aber gedrdngt , bedroht, ven den 
Aufruͤrern, mußte er ihrem Ungeſtamm nachgeben, und die 
Verſammlungen gingen immer mit eben bem fermen und eben 
ber Unordnung fort. 

Nachdem die Verſammlungen und Walen ver. Zaunfte 
auf obbemeldte Art ars waren: fo follte nun bas Cons 
feil exodfet werden. Der Schoͤffe de Lonenx, und die. von 
finer Parcel, welche, mie die Folge ausweiſt, entſchloſſen 
waren, die Oberhand yu gewinnen, namen einen Haufen 
(dlechter Seute, alle aie dem Abſchaum des Pdhels, in Sold: 
worunter viele von den reducirten Golbaten. dee hollaͤndiſchen 
SreiCarps, die im vorigen Krieg geworden worden, gewe⸗ 
fen (enn follen, Der Schoͤfſe de Lomeux debauchirte fo gar 
tine grofe Menge von der -Garnifon in Achen, und ließ eb 
nige Tage vor ber Wal Geld austellen, Dieſe ehrloſen Ause 
teiffer befoffen fich. in bem Hauſe des benannten Schiffer, 
und Tefen fodants durd dle Stadt, Trupp Weiſe, und mit 
Zweigen auf dem Huts taub gegen die Befele ihrer Oberen, 
mengten fie fic) unter. dle Rebellen, und (rien mit ignens 
Vive Loneux, Vive le souveau. Parti! 

Wie die Burgemelfter ſahen, boß die Faetion des Lo- 
neyx von eihem bewaffneten und befolderen Poͤbel unierſtuͤtzt 
wurde, und die UngluͤcksFaͤlle ahndeten, denen man ausge⸗ 
ſetzt waͤre: ſo unterſtanden fie ſich nicht, das Conſeil gus 
ſammenzurufen, ſondern beſchloſſen, damit anzuſtehen. Aber 
bie Aufruͤren ndtigten ſie dazuz fie bloquirten ihre Haͤuſer, 
und drohten ſolche niederzureiſſen, wenn man ihnen 
nicht ihren Willen taͤte. Alfo ſchtitt man zur Wal des 
Conſeils, d den — HOG, ven 23 Jun. Den we 

rr 
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8 StatwRingeiges DE: bal: 
- be Sage ging man: zur Wadee Magificacs fers - 


Diefer Téa ſtellt ein ſchausliches — Dat, wo 


wn die Jar Buͤcher unfrer Strabe-fein Veifpiel haben. Den 


Abend vorher tiefen die! Aufrdver durch die Streffen, ſchrien 


ſcrecklich, belagerten die Haͤuſer aller Mitgtieder des Cow 


i 


: ſeils, und verlangten mit Drohungen, daß man diejenigen 


dn ben Magiftrat walen : fotle, die (te wollten. — Den 
anbern Morgen waren fie alle, in der Nabe des Rat Hautes, 


_ wa 1200 Mann ſtark, mic Pruͤgeln und andern MordGe 


weren bewaffnet, vetformler. Diefer Aufzug erſchreckte nw 


raͤrlich die Mitglleder des Conſeits. Der Adrocat Fez, der 


eines dieſer Mitglieder war, tat ben Vorſchlag⸗ daß, eh⸗ 


man zur Wal des Magiſtrats ſchritte, man dieſen Psbel; der 


beteit waͤre, alles gu unternemen, wegſchaffen muͤßte, und 


daß der Schdffe de Losenx, dev ſich mit in deni Conſeil be 
fand, von dem er ein Mitglied war, ben Auftrag erhalten ſollt⸗, 


bieſen Befel Vem Volke gu hinterbringen, weil man wußte, 


daß ſolches tn feinem Golde war. Dem gnfolge fete das 
Conſeil dieſes Decret auf: der Schoͤffe de Lonesex ſtellte (ich, 
als name et den ifm eben erteilten Auftrag aw; aber er rid) 
cete ihn nicht ans. — Inzwiſchen ſchritt man gir. Wal des 
Magiſtrats. Wie diefe gefdehen war, und Loncux und 
feine Date fafen, daß fie durchgefallen waͤren: ſo rannten die 
Aufruͤrer, vie Das NotHaus umgaben, und darch ein Zei⸗ 
chen, das ihnen bie Anhaͤnger ves Loneux burd)s- Fenſter ga. 
ben, davon benachrichtiget worden, im Sturme das Rat 


Haus herauf, erbrachen die Tuͤre des Confeits , zerſchlugen und 


zerbrachen die Meublen, und ſchlugen ohne Unterſchied auf die 
Mitglieder des Conſeils los. Ohne Ruͤckſicht auf Alter, 
Rang, und Charakter, wurden alle diejenige, die ihrer 
action entgegen waren, verwundet, verſchledene fo ger toͤde⸗ 
lich verwundet. Der ganze Magiſtrat, und bie Mitglieder 
des Conſells, dle nicht von der Loneuxſchen Partei find, 
wurden gezwungen, die Stadt ju verlaſſen, um ſich der Wut 
bee dntern Partei gu — nur die — Burges 

meiſter 


2— 


lage Unruhen in Achen. gg 
meiſtet de Molre int Dosiver ausgenommen, die man in 


ihren Haͤuſern belagert hielt. 
Nachdem die Aufr 
Conſeils, das ber Partei, die fie aufgehetzt und beſoldet Gatrz, 
entgegen ‘war, aus der Stabs gejagt Hatten: fo trieb dieſe 
Partel ihre Gewalttaͤtigkelten vollends aufs hoͤchſte. Sle ließ 
bas Haus des Burgemeiſters Dauven umſetzen, ließ nie⸗ 
mand ein, der nicht eine ausdruͤckliche Ordre vom Schoͤfſen 
de Loneux vorwies, trieb felbft ben Arzt zuruͤck, und gwar 

ten Buegemeifter, feine Stelle niedergulegen, durch ple 
ſchreckliche Drohung, daß, wenn ers nicht tdte, man nike 
mand von ſeiner Familie verſchonen wuͤrde. Der Burges 
meifter, der einen andetn Ausweg fah, feine Perfon und 


diver foldhergeftale afle Mifglleder des 


4 


bie Seinigen, vor der Wut des um fein Haus herum in Hane 


fen verſammleten Poͤbels su retten, willigte in alles ein, und 


unterfdyrieb wider feinen Willen eine Abdications Formel, dte 
man ſchon bei ber Hand hatte. Die Umſtaͤnde dieſer Abb}. 
cation, ſo wie fie Hier erzaͤlet worden, werben durch Belege, 
die der Unterzeichnete alle Tage erwartet, begeygt werden. 
Nach dieſer erzwungenen Abdication hielt ble Factiom, 
bie Gel Dem ganzen Handel nicht auders als mit Gewalt vers 
fur, ihren Triumph fiir vollſtaͤndig; und wandte ſich an den 
andern Burgeinelfter, den Baron de Mire, Sar fie swang, 
bas StabeConſeil zuſammen gu rufen,: obgleld) der ganze 
Magiftrat und drei Viertel vom Conſeil aus ber Stabe gee 
fluͤchter waren, um nicht Opfer der durd) ‘ble newe Faetion 
befoldeten und aufgehetzten Can... gu werden, deren Wut 
fie am Johannis Tage foum entgangen waren. Der regi⸗ 
rende Burgemeiſter (eGte nun, wider feinen Willen, eine Wer⸗ 
fammlung bes Confeils auf den andern Tag, den 26Rer, am 
Hiex war fein einglges Mticglied’ bes Magiſtrats, den ofthe- 
nannten Gurgemelfter de ylre ausgenommen, den man 
gezwungen hatte, bei. ber Verſammlung ju ſeyn: hier maren- 
nur 20 von ben StadtRaͤten, ba doc das große Confell arg 
120 Perſonen beſteht. Diefe Werſammlung des — 


* J 
/ 
4 ~ 
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bie ungeſetzmaͤſſig ind mit Zwong guiginintngerafen worden 
action beſtand, faßte 

nun ein Derret ab, worinn dag Conventiculum dtefer Auf 

xuͤrer bie fare bee Mafigimg vor ſich nimmt, bie auf ſeine 

Befele Hegangene Gewalttatigheiten desavouiret, und den 


| ; Delinquenten ‘die es aufgehetzt hatte, mit ſchwerer Andung 


| drohet, die Ubdication des Burgein. Dauven, die fie ihm 


sit Bewalt abgeprebie Hatten, beftatiger, und ble Unverſchaͤmt⸗ 
‘Peltggar fo weit treibt, dof es verfidert, ber Burgemeiſter 
babé um feine Dimiffion angehalter. Co wuhten diefe Aufi 


“edret ihre ftrafbare Unternemungen und ihre Miſſetaten unter 
 gefeblichen Formen gu verbergen, 


Snbeffen Haben fie es nicht gewagt, bie rechtmaͤßlgen 
Magiſtrats Perſonen ihrer Authoritde gu-berauben; fondern, 
was fur fie die ndmlide Wirkung tur, fie haben, gegen alle 


Form unfrer Regirung, fir alle MagiftrasSrellen Adjunca 


x 
7 


ce eingeſetzt. Der Schoͤffe de Loneux lief (ich ſogleich den 


Burgemeiſtern adjumgiren, und gu den andern Stellen wur⸗ 


‘pen feine Anhaͤnger und die HGrigen Complicen ſeiner Atten⸗ 
tate adjungirt. a ae | _ 

Da alfo bie Mitglieder bes Magiffrats und bes Conſeils; 
von einem unbaͤndigen Poͤbel inſultirt, und gezwungen a 
der Stadt gu fluͤchten; nicht die ndtige Macht haben, ie 
Anfeherr au behaugteh, und ihren Perfonen Sicherheit gu vee. 
ſchaffen: fo ſind fie gendtiget, ben Schub bes erhabnen Pro⸗ 
eectorster Stadt yu imploriren, Das Convenciculam 
ber Aufruͤrer Hatte nod) bie Verwegenheit, in obbemeldtem 
Decree gu fagen, dieſer Vorfehritt fel ofne Vorwiſſen oer 


Burgemeiſter und des Confeils gefchehen: da doch der regi⸗ 


rende Burgemeifierde Mire, und uͤber So Mitglieder; dieſe 
Deputation untergeidnet und gebilliget haben. Diefe Hand 
voll Chefs. der Fattion, begndge ſich niche, fich durch einen bes 
woaffneten Poͤbel zu erhalten: fie unterflanden fith gar, den⸗ 
jenigen git drohen, die ber Eiſer firs gemeine Befte bewo⸗ 
gen hatte, den Auftrag gu uͤbernemen, und gegen fle Wit ge⸗ 

, — gen 


Baal 


i — — — —— —— — 


Nxt 


gen Verbrecher und Srdrer ber oͤffentlichen Ruhe zu wuten. 
Dek regtrende Burgemeiſter de MAhire, dieſer ehtwuͤr⸗ 


dige Seels , nachdem et dieſe Deputation unterzeichnet hatte, 


und durch jene Drohungen erſchreckt worden war, nam die 


Flucht'den 2ten dieſes in der Nacht, wie er ſich nicht mer von 


ben Aufruͤrern belagert ſah. ‘Wenn es ihm ſein Alter und 


ſeine Schwachheiten verſtatteten: fo wuͤrde er ſich ſelbſt in dies | 


fe Grabe (Braffel} werflgen, um durch ſeine Ausfage alle 
dieſe Details und alle die ſchrecklichen Auftritte gu befraftigen, 


von denen er Zeuge geweſen, und deren Opfer er geworden; 


wire, wenn ihn nicht ſeine durch sojdrige Dienfte erworbe⸗ 
ne Exfarung, und ſeine Klugheit, gerettet Hatter ; 

Da der Burgemelfter do Ricbrerich-vot 14 Tagen ges 
ſtorben iF, und die Bargemetfter Dauwen, Brammerz| 
unt de Wire, ehtflohen find: fo iff ble Stadt Achen jer 
go ohue Haupt ‘und vhne rechtmaͤßigen Magiſtrat, bem Efe 
genſinn einiger unnibigen Factieux uͤberlaſſen, bie den Titel 


von Adjuncten bef den vetſchiedenen Madiſtrats Stellen ufure · 
piren; das Corps der Schoͤffen verſammlet ſich nicht mer, 


und der Louf ber Juſtiz iſt gehemmt. Die Anarchle, die in 


ber Stabe herrſchet, drohet allen Parteien mit einer gingils | 


chen Zerſtoͤrung, wenn man nicht die ſchleunigſte Hilfe leiſtet. 
Die Ariferirer, die bie Authoritde unter bem Teel vow Abe 


juncten ufurpiren, werden gegen alle diejenige wuͤten, von 


denen ſie glauben, daß fie von der GegenPartkei find; ſie 


werden ihre Rache unter hen geſetzlichen Formen dusiſben, 
und ihre Moͤrder Dolche in Schwerdter der Gerechtigkeit ums 


formen, wenn man zoͤgert, fie ihnen aus den Handen zu 
reiſſen. Sie werden Sen Schatz der Stadt PAA, «tt 
ihre beſoldete Con.» zu bezalen. 

In dieſer dringenden Gefar, nemen ble durch sinh vee 
belliſchen Poͤbel verfolgten und aus ber Seadt gejagten Comb 
mittenten des Unterzeichneten, ihre Zuflücht gu der hohen 


Protection Se kaiſerl. Maj. als hohen Schutz Herrns der 


Srtodt Achen, in — herzotg von he 


Stats Anz. 1X: S40 bant. . 


17: Unrühen in Achen 1 er | 


\ 


a ~ #, 


o - 
. 


466 S ats Anzeigen IX: $43 


‘ 


bane. Die Committenten des Unterzeichneten glauben nicht 
in dem Salle gu ſeyn, ihre Klagen por ben Thron Gr Maj., 
als OberHaupts und Obriſt Richters bes Reichs, bringer ju 
miffen, Wenn das Volf, oder eine GegenPartei, die Recht. 
maͤßigkeit ihrer Authoritaͤt beftritte; wenn men ihnen unter 
dieſem Vorwond die Thiire bes Rat Hauſes verſchloͤſſer dann 


muͤßte das Haupt und der Richter bes Reichs, aber die Neches 


mafigfeit ifrer Klagen ſprechen, und ihre Authoritas behaup⸗ 
ten, Aber dies iſt Hier der Fall nidhe: aus der ganzen bis. 
' Herigen Erzaͤlung von der unglicliden Revolution, ole in 
Achen vorgegangen ijt, erhellet, daß fich vorigen 24 “Jun. 
der Pobet, durch eine Faction aufgehetzt, gegen ben, Magi⸗ 
ftrat emporet bat, deffen Rechtmaͤßigkeit weder ber Pdbel, 
nod) die Faction, dle ifn aufgehege Hat, verfannte, Denn 
biefe Faction abet felbf— die Mitglieder des Magiftrats und 
~ pes Confells cin, wieder in ble Grade au fommen, und dle 


Verrichtungen ihrer Stellen wieder vorzunemen; whe dus dem 


* 


Deeret vom 30 Jun. erhellet, welches in einem von dieſen 
Aufruͤrern gehaltenen Conſeil erlaſſen, und in die Haͤuſer be: 
Committenten bes Unterzeichneten geſchickt worden. Die 
Rechtmaͤßigkeit bes unterdruͤckten Magiſtrats iſt notoriſch, 
fein Menſch bezweifelt fie; die Gerechtigkeit ſeiner Sache wird 

alſo nicht beſtritten, es ſelt ihm nur die noͤtige Mache, ſol⸗ 
‘che gu behaupten: er braucht nur Schutz und Beiſtand, um 

. Qh ficher: gu ſtellen, um ſeine rechtmaͤßige Authoritaͤt gu bes 
Haupten: den SchugHerrn und Avoué der Grade, muß 
‘ber Magiftrat anrufen. Cin Fuͤrſt, der die Eigenſchaft als 
Beſchuͤtzer einer Stade Abernimme, nimme die Pflicht auf 

ſich, ſolche gegen alle blos factifd unternommene Gewalttaͤ⸗ 
igkeit gu fcbigen, ohne Unterſcheid, ob diefe Gewalttaͤtig⸗ 
Feit an ifr von einem. auswdrtigen Feinde, ober von einer 
rebelliſchen Populace ober Faction, die nicht minder ein Fein 
bes Stats ift, wie ein Nachbar ber fie erobern wollte, vers 
Abet worden. Da nun ber Aufrur des Poͤbels, hie Recht⸗ 


7 maͤßigkeit bes Magifirgts, und die Gefar, worinne fid — 


⸗ 








ry * 
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befindét ; Anerkannt finds fo iſt der Recurs, den eben dieſer 
MaglAtat yu dem Schutz Herrn der Stabe nimmt techt⸗ 
mndfig wit indifpenfable. °. .. 

Qwor flellt das von dem Conti, 2 age ned es Res : 
volte erlaſſene Decret, dieſe Hilfe als unndg: ja fe gar als 
ber Stadt ſchaͤblich, vor,‘ und beputive- den Schoͤffen de Lo 
neux, ſolche zu verhintern, und bedrohet diejenige, Ole den 
Auftrag, daͤrum anzuhalten, angenommen hoben. Aber 
man hat ſchon bemerkt, daß dieſes Decret, welches 2 Tage 
hod der Revolte, waͤrenb der Zeit, ta der ganze Magiſtrat 
und 3. Vlertel bes Conſeils ſich aus der Stade begeben hat⸗ 
ten, win ſich den Mishandlungen bes aufgehetzten Poͤbels zu 
entziehen, erlaſſen worden ; vote derjenigen Partei bes Cone 
(tile herruͤre die von Der neuer: Faction tk; dle dew Poͤbel 
gegen den fluͤchtigen Magtfvat aufqehege hat, dle mit Grund - 
befuͤrchtet, daß wenn eleimal die Ordnung und dte reditmafis | 
ge MutGorkeae: wieder her geſtellt iſt, (ie die grrechte Zuchtigung 
fuͤr hte. Merdrechen. und. Miffetaten warde-ecleiden miffer. 

Dieſe Faction fude nur den. rechtmaͤßigen Magiſtrat 
von dee Stadt encfernt yu Halten, und Zeit yu friegen, nach 
Gefallen, . vermisel? dgrec aufgeſtellten Magitrarsaoiancs | 
te, die. gorge ConRitution uͤber den Haufen su werfen, und - 
ihre eigene, Durd) Gewalttdeigkeiten erworbene, uſurpir⸗ 
te Authoritaͤr, in der Stadt gu beſeſtigen. Ihr Eifer, die. 
berlangte. Hilfe zu verhintern, beweiſt ‘gerade die Monvene 
bigfeit derſelben. Gln Decret, erlaſſen gerade gu der Zeit, 
ole der gange Magiſtrat aus der Stadt fluͤchten muͤſſen, 
und welches verhintern will, dof man ifm nicht su Hitfe forte | 
nie, it ein redender Beweis, daß derfeniqe, der doe Des: 
eret erlaſſen, bas Haupt des aufriettchen Poͤbels iff. 

Chen diefes Conventicule des factieux, macht 4 Te 
genachher ein andres Decret bekannt, worinn es fagt, ate 
Ruhe fel. miederhergeftelic , und den, Mirgtiedern des entflee- 
henen Magiftrate befielt, in die Seadt zuruͤckzukeren, ind : 
We Verrichtungen ihrer ~~ wieder vorzunemen· Beers: 

ute’ 


— 


Sok. J 
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tie 08 scene ein geittes cece eraehen an 


| — —— noch * bes. Werechtigkeit, ‘noth 


wodurch -¢8;-ble abwelenden Bungemeiſter und; Magiftrats⸗ 
Perſonen, weil ſie ihrem vorherigen,in Gegenwant nur ven 5 


Mitgliedern des - Con leita erlaſſanen Decret,keine Folge gee 
leiſtet, ihrer Stellen Fir verluſtig acfliren, und atue erwaͤlon 
wird.über deegleiden-DOecrete,,; die die. aufruͤriſche Factlon 


ſelbſt gegen den gefluͤchteten Magiſtrat ergeher laͤßt, vetdie⸗ 
nen feinen Glauben, und koͤnnen yon feline. Wirkung ſeyn. 


Wenn Fremde, bie in Achen paren; geglaubs-Gaben, die 


Ruhe ſei wlater hergeſtellt: fo kam dieſe anſchelnende Mube 


blos von der Abweſendelt bes verfolgten Magiſtrats ber. Die 


Faction und. der-ensporte Pdbel. Herren slemand mer, an den 
fie ihre Gewalttaͤtigkeiten ausſihen konnten. Wher piefe uns 
gluͤckſeligen Opfer werden 6 niemads wwagen / ſich ihrem Was 
terlande, ihrer Familie, und dan Mextichtungen hrer Stel⸗ 





Aen, eoieder ga ſchenken, offte: ſich nenen Inſuuen wd, nod) 


granfameren Riagondbuiges: aus zuſetzen, wenn nacht aine 
Héhere, Protection, vie mit der noͤcigen Rady — zu 


| verſchagen verſehen iſt, ſie verteidiget. 3 


Daß uͤbrigens Rube und Geifle nad. eit. — von 
ber Stadt find, beweiſen dle hier, beigelegee. Machrichten, 


die man von Seit.gu-Seit aus der Geode und und dep. auntie 


-genden Gegenden erhalten hat. Die Relation. der: Resarien 
Quirigi und Winkens vom 27 Tun. befage, daß vachbem 
am 26 “Jun. der Gchaffe de Loneux sum Burgemeiſter dAd⸗ 
junet auggerufen. werden, Ser Poͤbel noch einmal aufruͤriſch 


geworden, bie Straſſen durchrannt, die Fenſter an den Haͤu⸗ 
ſern eingeſchmiſſen, alle Privat Perſenen gezwunges, bei Gee 


legenheit dicfer Geſetzwidrigen Wal ihre Haͤuſer zu arleuchten, 
und die, ſo es nicht getan, inſultirt habe. — Die Relation 
eben dieſes Notars Quirini vom 2 Jul. bezeugt, daß der 


Burgemeiſter de Hyire, der immer noch gehofft, de Rebel⸗ 
len gue Vernunfe und zu ihren Pflichten zuruͤckzubringen⸗ vachs 


ber aber geſehen, daß bie Partei Dinge verlangee, — ch 


mit 
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mit der Tonftitutlon ver Stadt, zuſanmenrelmen ließen, ben 
2 Jul. aus der Stadt fluͤchten muͤſſen. — ‘Die Declaration 

ber Hen: Febrauf und Grondabi, jweier Kaufleute in Achen, 
vom 30 Sum. , erweiſt, daß der Poͤbel, durch Ste Partei auf⸗ 
gehetzt, ihre Haͤuſer geplͤndert habe. — Die Relation bes 
meldter Notarien Quirini und Winkens yom 3 Jul., zei⸗ 
get an, daß an dieſem Tage bie Schoͤffen Kammer nod leer 
geſtanden, die uͤbrigen Departéemens ber Stadt in Untaͤtig⸗ 
keit geweſen, von allen Schoͤffen ſich nur 2 oͤffentlich zu zei⸗ 
gen wagten, die Emiſſaͤre der Partei bis nach Burſcheid 
kaͤnen, um die babin geflohentn Mitglieder des Confeils gu 
infultirens und daß die Haͤupter der von der Faction beſolde⸗ 
ten Rebellen, Palkenburg und Kraus, in Uden, mit Tras. 
banten begleitet,. Haus vor Haus gegangen, um dle Biire 
ger gu einer Erklaͤrung zu bewegen, daß bie Rube wiederher- 

gttelle, and feine Hilfe nddg ware. Man vermutet gang — 
gewif , daß dies ein Manduvre der Loneuxſchen Partel ift, 

um davon Hlér beim GerteralGouvernement Gebrautch gu mas 


den. — Die Fr. Aebtiſſin von Burſcheid, Baronne von 


Quads, attefticet endlid) unter bem Zten dfefes, ber regis 
rende Burgemelfter Dausen habe fid) in ihre Abtei gefluͤch⸗ 
tet; den 2 Jul. ſei auch der andre regirende Burgemeiſter, 
Baron de Wylre, Abends zwiſchen 10 und 11 Uhr, allda 
angekommen, um ſich den Gewalttaͤtigkeiten der Faction zu 
entgleheri; eben dieſe Aufruͤrer ſetzten ihre Unternemungen bis 
an die Fore von Burſcheid fort, und waͤre der Richter des 
Oris gendtigt, die Cinwoner unter Waffen gu Halten, um — 
jener ihre Angriffe abzuſchlagen; eben biefe Mitgtleder des - 


gefluͤchteten Confells waͤren kaum in Burſcheid vor der | 


Verfolgung der Faction ſicher. . 
Mads fo gehaͤuften Atteſten, ble von fo ehrwürdigen 
Perfonen ausgeftelle worben, und ad ben oben angefuͤrten 
Grinder, fan man von ‘benrvirfiiden Suftand ber Stade 
leicht urtellen, und fic uͤberzeugen, daf fir den vetfolgten' 
Mogiftratteine Sicherheĩt i offen fel. Wirklich iſt es po | 
) | BE 


! 


ea 
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woel glaubtich, daß · 50 Haus Vaͤter ſich fet: ane ihrem 
Vaterlande eviliren.. und ihre Haͤuſer, ihre Familien, und 
ihre Geſchaͤfte, tar: Stich taffen würden, wenn nicht eine wol⸗ 
gegruͤndete Furcht, und allzugewiſſe Gefaten, . fle puruͤckbielten. 
..KSpolglich iſt bie Notwendigkeit einer ſchleunigen Hilfe, 
bie ber unterdruͤckte Magiſtrat der Stabt Achen reclamirt, 


J | evident; und diefer Magifirat fan, aus mer als Einem Gruns 


be, folche von Gr Majeſtaͤt in ber Etgenſchaft bes Haui- 
. Avoud der Stadt, als Herjogen von Brabant, gu erhalten 
offen. — Der Cifer, ben diefe Stade gu allen Reiten fie 
has erlaudte Haus Defterreict bewieſen Hat, lope ihr bas 
aerechte Zutrauen ein, daß fid Ge Maj. fiir ibe Schick⸗ 
al gu intereſſiren acruhen werde. Der Anteil, ben dieſe 
Siadt an bem Schickſal der Waffen Sr Maj., ſowol in 

dem ErbFolge Krieg vem J. 1740. als in bem Reieg vote 
£757, genommen hat, iff noch Weltkuͤndig. Der Eifer, mit 
bem fie damals Gr Maj und Dero Alllirten Truppen aufge⸗ 


nommen, bieGrosmut, mit der ſie ihre Unter haltung und Quare 


. tire beſorgt, der Aufwand, den fie damals fir bas Haus Hee 
ſterreich gemacht, -die Freuden Feuer, die fie bel jedem durch 
die kaiſeri. Waffen erhaltenen Giege angesindet, find Dente 
liche Beweife hievon. Die Sorgfalt, die der jetzige Magi 
_. frat, der gegenwaͤrtig um Hilfe bitter, angemands het, um 
Se Mas. Truppen bel ihrem legeern: Durchmarſch durch un⸗ 
fre. Grade que aufjunemen , ift abermals cin Beiſpiel ſeiner 
Anhaͤnglichkeit an Se Maj. Intereſſe. Diefen Cifer und 
‘biefe Devotion, bie den Magiftrat und das Volt von Achen 
immer unter ben ‘Gbrigen Reichs Staͤdten ausge zeichnet haben, 
werden ſolche beftdndig beibshalten. ‘Die ausgezeichnetſten 
Dienfie, dte bie Hergoge von Brabant in alten Seiten vor 
dieſer Stadt genoſſen haben, haben ſolche veranlaht, die Ei 
genſchaft als Protecteur und Aooud dieſer Grave ju uͤbernemen. 
Die. Committirten des Unterzeichneten leben daher der 
gerechten Heffnung, daß Se Maj. bei dieſer Gelegenheit, 
* Cigen(chofe alé re bes Stadt er pe 
j : ers 
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Me Sauve-garde gu nemen, deſſen Authoritaͤt gu behaupten, 
fir deſſen Sicherheit gu ſorgen, und dieſe ungluͤckliche Grade 
vor den traurigen Folgen ber Anarchie, die darinn heerſcht, 
Ju verwaren, geruhen werden. 355 
Creft la grace Ge. Se. | 











I. A’ LL, Altesfes Royasles. a 


Prefenté au Gouvernement de Bruxelles, le 11 Fuillet 17865: ; 


[ Uns dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt J. 


Die Burgemeiſter, der Magiſtrat, wnd ber Nat der 
frelen kaiſerlichen Grade Aden, nemen fic) dle refpece . 
tueufe Freiheit, Ihre koͤnigl. Hoheiten gu benachrichti⸗ 
gen, daß der Major bemeldter Stadt, Baron de Geyr, 
all fein moͤgliches getan, um die Gupplicanten von bem von 
ihnen, in dieſem Zuſtande dev Unterdruͤckung und Sewalttaͤ⸗ 
tigkeit an wr. koͤnigl. Hoheiten genommenen Recurs, 


abzubringen, und fie gu bewegen, ſich lieber an Se Durchl. 


ben Kurfuͤrſten von der Pfalz, als Sous-Ayoud dieſer Stadt, 
juwenden. Eben diefer Major Hat fie dberreden wollen, daß 
ber Kurfuͤrſt geneigt ware, ifnen auf ihre erſte Bitte ſo viel 
Truppen gu ſchicken, alé zur Sicherheit ihrer Perfonen,: und 
zur Erhaltung ihrer Authoritaͤt, noͤtig ſeyn worden. Bemeld⸗ 


ter Majer Hat fogar in der ganzen Stadt, im Namen Sr 


Rurfl. Durchl., beigehendes Mandement publiciren laſſen, 
Worinn er, dar Kamen Ge Durchl. feines Herren, den Mite. 


gliedern des unterdruͤckten Magiſtrats, Beiſtand und Pros _ 
tection verfprid)t , und ſie vermant, ifre Klagen, bie fie gu. 
heben vermejnten ; und mele fie ( nod) bem Ausdruck 
bes Mandements), vor bes Kaifers Maß gu bringer, (ids 


Unterftanden batten, gur Kenntnis Sr Rurfl, Durchl. 
ju bringen. Endlich vermeldet er in. diefem Mandement, 


bof Ge. Durchl. der — won der Hfaly, bereits — 


4 


— des durch den Poͤbel verſoigten Magiſtrats unter feie 


4, 
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Ordres gum Marſche ber gu Wieder herſtellung ber Ruhe und 
Sicherheit in Achen nétigen Truppen gegeben, und bereits 
feinem Geh. Nat und ViceRansler von Knapp aufgetragen 
habe , fic) unverzuͤglich in bemeldte Stadt gu begeben. 
Ein Mandement von der Ace, unterzeichnet blos von 
bem Major, ohne daß er feinen Auftrag erwiefen hatte, und 
publicirt gegen die Formalitaten und Conftitution unſrer Stadt, 
wo ber Major das an den Perfonen vom Magiſtrat veruͤbte 
Attentat als eine ihm angerane Beleidigung [ comme un Grief 
qu'il croit avoir J behandelt, wo er fi:-unterftehe , ben 
von den Supplicanten an Ewr. Aénigh Hoheiten gee 
nommenen Recurs zu blamiren, und einer Verwegenheit ju 
beſchuldigen, und wo er ſolche noͤtigen will, ſſch an dea Kure 
fuͤrſten “von dev Pfalz Durchl. zu wenden, und. ifm die 
Entſcheldung dieſer ganzen Gadhe gu unterwerfen, ſcheint von 
Seiten der Gupplicanten keiner Aufmerkſamkeit wert an ſeyn. 
Aber durch denan. den Unterzeichneten, von ſeinen Com⸗ 
mittenten erlaſſenen, und Hier, im Original beigelegten Brief, 
ecfare Der Unterzeichnete, daß Se Kurfl. Durchl. Geb. 
Kat: und ViceRangler von Knapp, wirklich in Achen aw 
. gefommen ift, und die Nenigfeit mitbringt, daß die Pfals 
ziſchen Teuppen auf em Marſch nach Achen find, und men 
nur. dle Nequifteion ber Gupplicanten- erwartet, um folde 
ſogleich einruͤcken zu laſen. 
Dieſe unerwartete Zeitung, dieſe von Gr. Rurfl. 
Dural. angebotene gracieuſe Protection, ohne daß die Cups 
pltcanten foldje erbeten Hatten, bringt diefe , ‘die fich einmal 
* ynter ble Hobe Protection Ge Faiferl. Maj. als Haut 
Aooud ihrer. Stadt, wie Hergog von Brabant, begeben, in eine 
große Verlegenheit. Denn die Abſchlagung einer fo ſchleu⸗ 
gen, fo gracietx angebotenen Hilfe, koͤnnte en dem Pfdle 
ziſchen Hofe tibel ausgelegt werden, und deffen Gewogenfelt 
gegen bie Sradt Achen erfalten machen. Andrer Seits, 
wenn man diefe Hilfeanndme, und die Rade fe die, an den 
Perfonen ber Supplicanten, durch einenvon der Faction auls 
2. ; a ge⸗ 
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gehetzen Nobel hegangene Frevel, Ge Durdh uͤberlaſſen 
wuͤrde; fo fardten die Gupplicanten , das Zutrauen gu vere 
felen, welches fiein bie Hobe Protection Ge Raiſerl. Maj., 
als Herjogs pon. Brabant, ſetzen mußten. — Sogar koͤnn⸗ 
te dieſer Vorſchritt als ein Eingriff in die Rechte und Praͤro⸗ 
gativen ausgelegt werden, die Se Maj. als Hausa Avoud 
liber die Stade Achen guftindig find, oa, 8 
Sonſt Fdnnen auch die Gupplicanten ihre Furdhe niche 
bergen , daß die von Sr Rurfl. Durchl. fo ſchleunig und. 
unverlange ungeborene Hilfe, die Wirfung einer Intrigue von 
eben diefer Faction, die fie unterdruͤckt, ſeyn koͤnnte. Denn 
wenn mas hetrachtet, was ſich diefe Faction Hier, Surdy ifre 
Deputirte, upd ihren Chef, den Schoͤffen de Lomeux, fir 
Muͤhe gibt, dle Wirfung der Protection ridgangig gu mas 
chen, bie die Gupplicanten imploriren: fo Pomme man tn dle 
Verfuchung gu glauben, daß fte ein Mittel erſonnen Haber ,- 
den Pfaͤlziſchen Hof dber den von den Cupplicanten bei dem 
Durchl. GeneralGouvernement der Niedertande getanen Wore 
ſchritt zu allarmiren, and ifm diefen Vorſchritt ats einen Eins . 
Griff in dle Rechte und Prarogativen Gr Rurfl. Durchl., 
als Sons-fooud von Aden , vorguftellen.: Daurch dlefes 
Mittel hofft dle Faction vielleicht, zwiſchen dem Durchl. Gen. 
Gouvernement ber Niederlande, und dem Kucfls Pfaͤlziſchen 
Hofe eine Discuffion angujetteln , wem es bei diefer Gele⸗ 
genheit zuſtehe, bas Recht eines Acuhus iiber die Stade Achen 
auszuuͤben, ynd inzwiſchen bie Sollicitation der Gupplicane 
ten bei dem Gouvernement gu vereitien. Dieſe Beforgnis 
ber Gupplicanten,- iff um fo viel mer gegründet, . well der 
Major der Stadt Aches, der von Seiten Sr Rurfl. Durchl. 
geſetzte Beamte, dle Shy | 
gen wollen, die Hilfe feines Herren gu requiriren; ferner teil 
er bes Schoͤffen de Loneux, des Haupts ber’ Faction, 
Schwager ft; und weil er eine auffallende Parteilids 
felt in Beguͤnſtigung der Unternemungen der Aufruͤrer blicken 
laſſen, und die durch den Poͤbel, 2 bis 3 Monate in einem 
—— 15 OG, 
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licanten gewiffer maffen bat stolne 


70 Stats Anzeigen IX: 34 
weg, bor dem Aetentad vem 24 Jun. begangne Unetbnun- 
gen und Erceffe, abzuſtellen verfaumer hat. 
Dieſer Eifer des bemeldten Majors, “den Seippticanten 
die Hilfe Sr Rurfl. Durehl. aufzudringen, if ihnen folgs 
lich von Rechtswegen verdaͤchtig; und fie koͤnnen ſich niche eine 
Gilden, daß die Vorſchritte, die derſelbe bei ſelnem Hertn gee 
tan, um ſolchen zu bewegen, dem unterdruͤckten Magtftrat zu 
Hilfe zu fommen (wie er fidy geruͤmt hat ), in guter Mei⸗ 
rung geſchehen find. 
Uebrigens find die Ordres, bie Ge Rurfl. Durchl. 
gegeben haben, thre Truppen gegen Achen maͤrſchiren zu laf 
ſen, fo wie ber Aufirag, den Hoͤchſtdieſelben, ihrem Geh. Rat 
von Anapp gu erteilen geruhet, und sec Vorſchlag, den dle⸗ 
fer ben Supplicanten getan, daß dieſe Truppen anf ihre erſte 
Requiſition in die Stadt einzuruͤcken befeliget waren, — une 
zweifelhafte Beweiſe, wie unentberlich auswaͤrtige Hilfe fel, 
um bie Ruhe in der Stade Achen wiederherzuſtellen, und 
der dort herrſchenden Anarchie ein Ende zu machen. 
Die Rachrichten, die der Unterzeichnete alle Tage aus 

Achen erhaͤlt, ſagen von nichts als Tumulten, naͤchtlichen 
Attroupemens, und Inſulten auf die Haͤuſer. Das Corps 
ber Schoͤffen unterftehs fic noch nicht, ſich gu verſammein; 
Juſtiz wird nod) nicht verwaltet; die uͤbrigen Departemens 
ber Stadt find noch in voͤlliger Linedtigtett; bei ber oͤffentli⸗ 
chen Caffe wird nichts eingenommen, und nichts ausbezalt; 
das Rat Haus dient gegenwartig zur Schenke, wo der cufe 
ruͤriſche Pébel fid) verfammelt, und auf Koſten der Gace 
tion ißt und trinkt. Die ganze Seade., ihres rechtmaͤßl⸗ 
get Magiſtrars beraube., iſt allen ae der Anarchie Aber. 
laſſen; und kein ehrlicher Mann wsg Fes, fich zu beklagen, oder 
nach ber Wiederherſtellung ber Ordnung gu ſeufzen, uns nicht 
das Opfer des Poͤbels zu werden, der bei dieſer Ausgelaſſen⸗ 
heit ſeine Rechnung findet, bie aber unausbleiblich den gdnp 
lichen Untergang dieſes kieinen Stats nach ſich ziehen muß, 
falls niche dutch eine ſchleunige Hilfe vorgebeugt wich. 
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7. unruhen in Achen. ae 


Die Supplicanten nemen fich hier die reſpeetueuſe Frets 
felt, dle heiligen engagemens anjurufen, bie die Durchl. 
Herjoge von Brabane mit der Stadt Achen eingegangew 
find. Die Acten, ble dieſe engagemens enchalten, finden | 
ſich ſowol in den Brabantiſchen als in den Achner Archiven; 
aud) Buskens in feinem Werf, betitele Trophdes de Bra- 
bant, p. 108, 112, 119, bes Tells, der bie Urfunden 
enthalt, Gat fie drucfen laſſen. Durch bie Urfunde p. 112, 
verpflichtet ſich der Herzog Fobann, deſſen Andenken den 
Einwonern von Achen immer werth ſeyn wird, den koͤnigl. 
Stul von Achen und deſſen Einwoner gu beſchuͤtzen, gu 
erhalten, und zu beguͤnſtigen; auch verſpricht er, ſowol far 
ſich als fe ſeine Nachfolger, den Achnern ſeine Protection, 
ſeinen guten Rat, und ſeinen Velffand, zukommen ju laſſen, 


ſobald bie Achner ſolchen fodern wuͤrden, ohne daß dabei er · 


waͤner waͤre, daß bie Protection des Fous Aooud vorher geſucht 
werden ſollte [doit éere intermediaireg. — Die Jar Buͤ⸗ 
‘der unfrer Stadt leren, daG fie jedesmal und gu allen Zei⸗ 
(tn ble gracieuſe Wirfung der Protection bes Herzogs pon 
Brabant empfunden hat, fo oft ungluͤckliche Conjuncturen 
fie notiqren.,, folche gu imploriren: aber es ſindet fid) feineins 
jiges Beiſpiel, daß bemeldte Stadt, entweder von einem ause. 
waͤrtigen Feinde angegriffen , oder durch innere Unordnungen | 
beunruhiget, die Protection bes Hergogs von Juͤlich implo⸗ 
tire ober genoſſen Hdtfe. : ee 
Die Supvlicanten, belert durch die Beiſpiele ihrer Bors 
foren, und exfdde mit refpectuenfem Qutrauen gu Ewr. koͤ⸗ 
nigh. Hob. Gewogenheit, impforiren aufs neue Dero hohe . 
Protection in ben verwirrten Umſtaͤnden, die die Gupplicans 
ten eben erjaͤlt haben. In tiefer. Untertanigheit bitten fie, daß 
Sie geruhen mégen, ihnen insgefamme die Wirfungen das: 
von fuͤlen zu laſſen, indem fie fobald als méglich; ben Unru⸗ 
hen und Unordnungen, denen die Grade Achen yur Beute 
it, em Ende moden, and fiir die Sicherheit dee Supph⸗ 
canter, die den sechtmafigen Mogiſtrat ausmaden, und A = 
— —J es 


on — — Mon, Wildt , vgn Achten, Adenau, und Conf. 
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Behduptung ihrer Muthoritdt, Borfehung zu tun gerchen. 
Te- Mittel, die zu dieſem Zwecke anzuwenden find, 


J — ens ſie der hohen t Ewr. koͤnigl. 08. 
i Sous ' oe agree Se : 











J Hl. Sa Sacer des groͤgeren u. antebntidvecen $ Teils des Stadt, 
/ ' "Rats, wie aud der gefammten Burgerſchaft zu Achen, 
wider 
die — MagifratsGlieder, als sie beiben Hen. Burs 
gemeiſter Freihrn. von Wylre und Brammerz, die Den. Rats⸗ 
. Beamten Auchalz,-Schorsenfeiu,. Baldus, von Thenen, Schil- 





. Decretvn, ' 


Iſt bas gebéréne Mandatum de-hd Civitatem et-Sen2- 
tnum, fua officia, eorumque adminiftrationem, redeundo, et 
poſthac imprimis cum Magiſtratu legafem Inquifitidnem 
fuscipiendo ,’ eaque grdevia (editionis poenam infligendo, 
S. C., und zugleich Patentes Caefaresecum ordinatione an | 
den nod f in Achen anwefenden Magiftrat dahin. — Da. den 
beiden Burgemeiftern , Freihrn. von Mylre unt’ Bram- 
merz, ſo wie den Abrigen Magiſtrats Perſonen und Beam⸗ 
gen, welche ſich nad bem 24 Jun. anni curr. aus ber Stadt 
entfernet haben, durch ein heut erfanntes kaiſerl. Mandatum 
8.C. geboten worden, fic) laͤngſtens binnen 14 * nach 





beffen Infinuation , und Publication dieſer kaiſerl. Patentium, 
wieder nach Achen, zu ſchuldiger Verwaltung ihrer Aemter und 
Verrichtungen, zuruͤck zu begeben, man ſich auch zu denſelben 
der ſchleunigſt⸗ und gehorſamſten Befolgung des Mandats, 
bei der ohnehin beſcheinigler maſſen nach bem 24 Jun. Bers 
geſtellten und nod fuͤrwaltenden Ruhe verſaͤhr: fo werde, ſo⸗ 

wol den nod) anwefenden MagiftratsPerfonen, als fammi. 


Buͤrgern und Einſaſſen zu Achen, durch dieſe kaiſerl. Paten- 
tes, bei Strafe 20 Mark loͤtigen Golds, auch bei Ver⸗ 


mélbung noch fcharferer und wirkſamerer Vorférungen, anbes 
folen, denen Imploraten bei ihrer Zuruͤckkunft alle aebeelse 


17. Unruhen in ichen. Iß. a 
Achtung, ſchuidigen Ceferfanr, und gebuͤrende Folgſamkale 
ju erweiſen; zugleich dent ned) anweſenben Magiſtrat hier⸗ 
mit ernſtlich geboten, nicht nur fuͤr die genaueſte Befolgung 
dieſer Verfuͤgung bei der Burgerſchaft und den Eingeſeſſe⸗ 
nen, ſondern auch fuͤr die fernere ohnverletzliche Beibehaltung 
des Ruhe Standes, durch unverſchlebliche Zweckmaͤßige Vor⸗ 
kerungen zu ſorgen, zu dieſem Ende ſich unaufhaltlich zu ver⸗ 
ſammlen, und dieſe kaiſert. Patentes und Ordination den zu⸗ 
fammen: gu. berufenden Sanft®enoffen publieiren, ihnen dig 
in bem GaffelBrief de 1.480. zu Verhitang aller Unruhen 
vorgeſchriebenen Obliegenheitennachdruckſamſi gu wiederholen, 
ales verdaͤchtige Zuſammenlauſen gu unterſagen, auch dieſo 
kaiſerl. Patentesvon. ben Kanzeln verleſen, und an den Rats⸗ 
und Zunft Seuben / und den Toren, au jedermanhs Wiſſen⸗ 
ſchaft, und ſchuldiger Befolgung, affigiren zu laſſen: bei vers 
ſpuͤrender Uawirkſamkeit ſeiner Vorkerungen aber, ſofort ar 
dieſes Kaiſecle Rammer Mericht zu berichten, als in welchem 
Salle, forndis bei umverhofftir Naͤchlaͤſſigkeit des Magiſtrats, 
fe deve: Foigen, Er zu haften hat, iw Befolgung dieſes ihnt 
geſchehenen Auftrags, denen ausſchreibenden Hrn- Fuͤrſten 
bes Nieder Rheiniſch⸗ Weſtfaͤliſchen Kreiſes, hebsere fodann 
noͤtige Masregeln fuͤrzukeren, aufgetragen werden ſolle, er⸗ 
kannt, und den Imploraten eige Friſt von 14 Tagen, a die 
inſinuationis Mandati, & publicationis Patentjum, um ‘ 
de paſtione zu dociren, angeſetzt, uͤbriges Begerer Tytis 
Flert aber nodggur Seit abgeſchlagen, fondern mit imploran- 
tiſcher Barger(hafevorer( bei bem Magiftrat, wenn derſel⸗ 
be durch die abwefende Mitglieder wieder completirt feyn wird, ~- 
ober nad der biefén ad parendum gefegten Friſt, bie Bolle. 
ſtreckung ber Ueberkoͤmmſte vom 26 ahd 30 “Jun, anni -curs,: 
fo viel foldhe bie in ber Anfage Lit. B.-ad Teppticam pro Mans 


data enthaltene · Beſchwerden, und dabin' einſchlagende Uwe, 


aͤnde, ohne Einmiſchung andrer, Abwefendefolvol , “als 

nweſende betreffenden ſeparat Beſchuldigungen, als worͤ⸗ 

ber ber Magiſtrat, falva Appellatione an sar — 
I oo — Ge⸗ 
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Gerichte, die Cogdition privative gebuͤtet; angehen; geile: 
mend gu geſinnen, ter Magiſtrat aber die Ridger mit baldi⸗ 
gzer Reſolution zu verſehen, und, wean dabei Bedenklichkei⸗ 
ten ſich erqeben ſollten,laͤngſtens binnen 14 Zagen. von der 

' Heit der burgerlidyen Vorftelangan, an diefes Kaifert. RRams 
mer Gericht berichten, fonfien aber gu gemeinſchaftlicher git: 
licher Abhelfung wirklicher Beſchwerden alles beigutragen, und 
biejenige Gravamina, wordber-fich Magiftratas mit den De- 


prutirten in Gate nicht vereinigen fann, mit Beilegung der 


verſchiedenen Meinungen, Meiinde,: und der dazu erfoderlis 
chen Belege, dir ſem hoͤchſten ResihsGerichte zu Oberſt Richterl. 
Entſcheidung einzuſchicken, angetstefen. den Imploraten aber 
von Nachſuchung nachbarlicher / bei ten far ipte Sicherheit und 
ben RuhStand getroffenen , und ferner gu treffenden Masre⸗ 
geln, ohnehin unndtigen Hilfe, Commifitonen, i und Trup⸗ 
pen, abzuſtehen, und, wenn ſie ſich von den Imploranten be⸗ 
ſchwert gu ſeyn erachten, oder jn Zukunft noch beſchweret wer 
den ſollten, bei dieſem kaiſer PB R Rammer Gericht gebir en⸗ 
$e Remedur gu ſuchen, und gu gewaͤrtigen, nachdruckſamſt 
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.. eos Enfin les 33 & 24 Juin arriverent, jours deftings a 


Plection des Magiftrats.. . On fe flattoit d’ avoir engagé 
leg deux partis & dviter teut.tumulte dans Election, On 
y. procede. Le parti de M. Dauven prévaut de vingsdeux 
voix. M, Loneux prétendit que les perfonnes qui lui 
étoient contraires.gvoient dofinés deux ferudns. I) étoit 
aifé de le ygsifier a Pamiable, mals.il avoit difpofé des — 

- me ee ak mo- 
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sii iii: sn the ouvre une des fenttres de 
la falle du Conſeil. Beurgeois, 3 sécrietil, venez voir 
Ja fazon. dons om uaius trompe.. . A Vinftant 1 populace 
qui écoit à fa folde entre armée de batons, blefle & chaf- 





fe tout ce qa "elle rencontre, & kiſſe le Prétendant a la 7 


Bourgus itrife. maitre du. Salon, . 


ais siit n’avoit plus de compétiteurs, il navoit plus 


perfonne en fa-faveurs le cas étoit épineux,.. Il renvoie 


fur la place la populace, & fe préfentane fur fe Perron 


de la Ville: voulex vous de moi, leur.ditil, pour votre 


Bourguemaitre?.— Oui, fans doute, Fe yous promets sous. 


les ans une, cocagne parsilie 2 cejle de cette année, —< 
Bravo, vous aurez de l’argent avtant que l'on pourra vous 
en donnez.. — Bravifime,. Figg Loneux, C'eſt ce dex 
nier acte de tragédie , c’eft Ia — avec: laquelle on 
aatraché la démiffion de ML Dauven, .qui vont: former 
nos griefs aupres de la Gommiffion Impériale, Il eft mal- 
heureux pour M, de Loneux, dene pas trouver aupseg 
d'Elle les mémes facilivég au ‘il a trouvé — du s. Pe 
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Mage’ Shelf Aber rit. Bak § Socks Sdirift; | 
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ery 1. Veranlaſſung td Vorhaben dieſes Aufſatzes. §. 2, Ton begs 
n⸗Sachenburgiſchen Primotenitur Recht Sberpaupds ah 3. E 

* zter wig pe bess. 4 ded LrbVestrags von 16754 Jaa sbiberaung 
* vorgeblich darinn verordneten Ruͤckfalls. om weiblichen 

Primogen itur Recht im bapa Spa insbefonbte, und bag dergiei⸗ 
hen nidt bad ae wee 5. 5: Offenbarer Wid —— in ber Nocbiſchen 
Schrift. — auch mit 
anf Dadvenbary — machen koͤnne. m Sirhl. Hairs 
fb Gplm dieſeg nicht gubomme, —S..8, —* vs dom Gangen, 


, g. un a ee 

Wann ein ſo bekannter grůndlicher Gelerter, als Hr, Beh. 

Rat Kosh. if, uͤber eine Mauterie, in welcher er bereita uͤber⸗ 
haupt 
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G76 Seas Wageten KH. 
Bau Schtiftſteller gervéfen’;; Hei einer Werantafintg, two (a 
He‘anf das Schickſal von Larid und Seuten Emfluß har, wiedet 
ſhreibtr «(iF dieſes fuͤr die ganze gelerte und polttifche Welt 
dine ſo wichtige Erſchedutig, daß niemand wot’ ſeyn wirb, der 
Da zweifelte, daß ſeine Schriſt nitht cine’ große Menge Sefer 
notwendig finden muͤſſe. nrerſolcher iſt quid)! bef Veefaſſer 
Didfes Auͤfſages,welcher; Sa ev nicht in allen Stucken mic de⸗ 
nen in beſobtet Schrift aufgeſtellten Saͤhen einvetRanbden ſeyn 
fon; hoffet, ſeine gelerté Mitleſer werden ihm nicht. wet auf⸗ 
nemen, wonnſer ihnen ſeine Zweiſel und Bemerkungen bei je- 
heh, in gehoͤriger Beſcheibenheſk allhier nor Augen “gir. legen 
derſachet. Er tut es in der Orbrung, welche die Rochuſche 
Ausfuͤrting Mot an die Hand · gibt, nach ihren SeitenZaien, 
itr laͤngern pher kuͤrzern Abſchnitten, wie es eben SE Materie 
erfodert; boch uͤberhaupt fy moͤglichſter, — fu Erwaͤ⸗ 
gung der Sage und Gegenfage — 32 uͤrze, Sabri 
gens auf der Notfull auch eine weidduftigere Ausfuͤrung ſol⸗ 
— rt ae | J er | ve ere MOT TY 
Gh i I as ae 6: type Shed eel a - 
"GS. 6. heißt es n. (b)..folgenhermafien: “Sn jeder Sinte 
„ ſoll alfo gu ewigen Seiten, fowol im Manns Stamm als 
im WeibsStamm, bas PrimogeniturRecht gelten”. 
| Schdemafenur, Raf, man, dieſe Folgeryng- nicht fo ge 
radehin gmenen muͤſſe · Shem Cingangstebec ausdruͤcklich: 
guf. Maas und Weiſe wie folgt, ſolle das Primogenitur⸗ 
Hiecht beſtaͤndig gelten. Es köommt alfo auf die Beſtimmung 
fin, bie besfalls gemacht iſt. Db mum dieſe alſo gemacht fi, 
baß in Betref des: Manns⸗ and Weibs Stamms einerlei Recht 
der Erſtgeburt hälber zu eigen Zeiten gelken ſolle; oder ob 
dieſelbe, nach den klaren Worten bes Erb Vertrags, nicht 
vielmer gañz verſchieden ei? iff eine Fragee, die unten 6. 4 
uu entſcheiden geſucht werden foll> 


— — 
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18. Say Padenburg, 177 


ſten deren, die ſolchen nur aus der Reuf sen ober Kochi- 
ſchen Schrift vor Augen haben, 9a ex fonften in der Ockelis 
ſchen Darftellung, wie aud) Sofers Sayniſchem Stats Recht, 
gang ſtehet, vollftandig hieher feGen. Naͤmlich imder ochi« 
ſchen Schrift a. a. O. find dis legen Worte, vor dem etwas 
mangelndes anzeigendem Strichlein, dieſe: “ecbtict Comment 
und vecfallen”, — Mun folge bei Mo/fern der Tere bis gu 
EndeGlfo:, "gleichwol der oder die Cuccedirende ſchuldig ſeyn 
ſollen, den Toͤchtern dec alfo an MannsStamm erloſchenen Li⸗ 
nie, fo deren nicht uͤber 4 find, einmal fuͤr allemal 10000 Gul⸗ 
den, Hachenburger Waͤrung, da aber der Toͤchter mer dann 4 
waͤren, einer jeden 2500 fl., und dann, wann eine oder andere 
ſich Standesmaͤßig verhetratet, an Heirats Geldern, fo von ben 
Untertanen erlegt werden miffen, nod abſonderlich 200 fl. 
obermeloter Frankfurter Warung, Frdulein Steuer, su gaͤnzlicher 
Udfertigung gegalt werden: fie die Toͤchter hinaegen ſaͤmmtlich 


ſchuldig und gehalten ſeyn, die ganze Erhichaft ber Sayniſcher 


Lande, bem erfigebornen maͤnnlichen Erben unferer qnderer Li⸗ 
niet, folange derfelbe ftebt und waret, unwiderruflich abzu⸗ 
treten und gu lafen’. | 


Sodann muF mich bei dev, in ber Kochifchen Schrift, de⸗ 


nen gegen das Ende hier vorkommenden Worten, ſo lange 
derfelbe ſtehet und waͤrete, beigefuͤgten Note (4), etwas 
verwejlen. CEs will naͤmlich derfelben, aus jenen Worten, ein 
Ruͤckfall desjenlgen Viertels der halben Grafſchaft Hachen⸗ 
burg, das von einer im Manns Stamm ausgeſtorbenen, im 
Weibs Stamm noch fortdauernden Houptfinie, an die jetzo 
in MannsStamm anc gaͤnzlich ausgeſtorbene bret Hauptti⸗ 
nien gefommen war, nach dem Ausſterben der letzteren, an den 
zuerſt, gedachten Weibscztamm, Herausgeswungen werden 
(weicher Gag dann weiter unten, §..8, zum Beſten des ne 

2 —— ee ee ſſten 


J— 


1 Mug wol grammatiſch richtiger heifien : fo lange diefelbe, 
wantlith ginten, ſtehen und waͤhren; dann ven einem einzelnen 


Erben fagt man gicht (tebe und wahren, wol aber von gaus - 


zen Staͤmmen. Doch tut es nichts gue Unglegung. 
Stats Anz. IX: 34. M 


2)58 Stats Anzeigen IX: 34. 
en Confastins von Salm angewendet wird) alſo daß 
ler, wie bie Worte heißen, “ote Rechts Regel, daß cine Sue 

„ceſſion, die eiumal in eine Linie gefommen, fe lange dieſelde 
„waͤret, an feine andre gelangen finne”, eine Ausname leide. 
Ich bemerke hiebei viererlei: 1. daß dieſe Worte, ſo 
lange ein Gramm ſtehet, nicht eben an ſich einen Kid 

Fall auf deri Fall feiner Erloͤſchung bedeuten, welches ohnehin 
jedermann gugeben ivird $ — 2. daß fie ihn aud) bier niet be 

Deuter, darn a. ſtehet das Wort. abtreten Sabei. Dieſes 

Wort zeigt Ja feiner Natur nach ven Aum an, wodurch id 

pon einem andern elite Gache; Calfo hier tle Erbſchaft des 
Viertenteils) erlangé over fiberEoimmie, nicht abet den des 
Debalrenm. Alfo heißt die Verordnung nichts anbets, als: “0 

lange ein Manns Stamm dieſer Are in einer sinié da ift, {ol 
_y len bie Toͤchter einet andern im MannsStamm erlofdenen 
„Linie, fic) niche weigetn, der Sinie; two erſterer ſich befindet, 
ihr Viertel gu ibergeben”. Daß diefe Linie es Hernach behal⸗ 
te, verſtehet ſich den gemeinen Rechten nach ohnehin. Nebſt die⸗ 
fen ſtehet aber auch nich b. das Wort unroiderruflid 
dabei, welches Hr. Koch, vermutlich mit Fleiß, nicht curftd 
Sruden faffen. Was foll aber ſolches in dieſem Zuſammenhang 
nur heißen koͤnnen, wenn es nicht dieſes heißt, daß die iti be 
namten Fall gefdehene Abtretung nie wieder aufgeboben 
werden folle? Man meinet, es ware diefes Woͤrtchen zur Vor: 
fiche , Qamit man fa nicht an einen RuͤckFall nur denken fine 
he, mit Hineinge(eGt worden. Die Erbſchaft foll alfo abge 
vetew, und diefe Abtretung nie widerrüfen werden; bad 
heißt doch wol mit deutlichen Worten fo viel gefage, als: “IBee 
vin Diefelbe einmal folchergeftalé tiberfommen Hat, deffer Sad 
„kommen follen fie aud) immerfort behalten“. Eben biefes zeiget 
— 3 die aus Moſern angebrachte Stelle wegen Abſindimg 
der Toͤchter. Dieſe ſollen wegen ebenbemeldeter Abtretung if 
ses Grofſchaft Teils, und weil fie ihn ſernerhin entberen muͤſſen, 
“ein gewiſſes Beſtimmtes bekommen, und gwar, wie es heißt, zu 
gaͤnzlicher Abfertigung. Ware hieg von einem Ruͤck Jali die 
on — F Rade 
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Rede, Yo wilede bod offenbar, bet cindm fo forafditig gemachten 

Erb Vertrag, auch dieſes zu verordnen nit vergeffen worden ſeym 
daß bei fothanem RuͤckFall, vie linie, die min bas Anteil Grafs 
“Shaft wieder entberen muͤßte, das ehemals hingegebene von deim 
Stamm, an den ſolches nun wiederkaͤme, zuruͤckbekommen 
fier als welches bie natirlidhe Billigkeit fo flat vorſchreibt. 
Aber bon dieſein nide ein Wort in der gangen Verordnung?: 
Dei fo viglen naͤhern beſondern Griinden gegen ben behaupa 
teten RuͤckFall brauche id) wol faim — 4. den weitérn oll 
gemeinen, ndmlid) daß Abweichungen von dén geméinen Rocha . 
ten, nach uͤbereinſtimmender Meinuhg der RedytsGelertens 
deutlidy, und fo, daß gar keine andete Auslegung moglich 
bleibe, auszudruͤcken feien, beigufegen; ofrool aud) diefe Bea 
trachtung ganz allein genommen, ſehr ſtark dabin fuͤrt, tag 
wo nicht recht deutlich, unwiderſprechlich, eine Abweichung dies 
fer Are fich aus den Worten dines Vertrags zeigt, dieſelbe nicht 
als vorhanden angenommen werden koͤnne. — 
Und nun, hoffe ich, wird Fein uͤnbefangener Sefer mer, bel 
Zuſammenhaltung aller biefer Punete, an einen Ruͤckfall den; 
fen, ‘obet fich, wie S. 9 der Kochifchen Schrift gefchiehe, rong 
den, daß in der Ockelifdyen Darſtellüng, diefer Ric Fall, urte 
tet denen’ fiir Salm ſtreitenden Gruͤnden, nicht angefiice ſich 


ndet | 

GB heißt es in bem §. 7 bes ErhBertiags. Mans 
fidi aber auch dieſes begaͤbe, daß mir (amslide Gefeproiftere, | 
Alle nud jede, obye mdanlide eheliche Leihes Erben verflurbeds = 
ind nue Tochter hinterließen; fo follen foldenfall’ in jeder Vis — 
le aud and, dle Aiteite Tote rbien, und de6 
mogentturMedhts fic gegen dle andern Schweſtern gu bedienen 
befugt feyn®. - Biet iſt alfd bie Verordnung wegert bes. 
Weiblichen ErſtgeburtsRechts! dle einzige, die (id) in bem 
ganzen Sth Vertrage findet, ba die vorigeh Spher gang alles 
von dem mannlichen Erſtgeburts Recht handein. Diefe foridje 
nun lediglich foun der ial ~ eo eigenen Loͤchtern. — 

es 2.48 885s gee +S eis 


vallein fuccedives, und des Pile. - 
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180 Skats Anzeigen IX: cy Can 
weitern weiblichen Nachfommen ſtehet fein einztges Wont 


daͤrinn. Man fan auch in den folgenden zweien §phen bis 
an bas Ende, feine Wisdehnung dieſer Verordrung “finden. 
Moher alfo die oben, §. 2, angefirtee Behauptung, daß tas 
Erſtgeburts Recht auch im WeibsStamm bis in ewige ei: 

_ ten ſortdauern ſolle? Es iſt fa bekannt, wie (un ‘im vorigen 
§. nur kuͤrzlich angefuͤtt worden, ja Hr. Geh. R. Kock fan es 
ſelbſt in ſeinen Vorleſungen nicht anders leren, daß in aflen 
Eontracten oder Verordnungen, ſie moͤgen nun Namen haben 
wie ſie wollen, alle und jede Abweichung. von dent hemeinen 
buͤrgerlichen, fa natuͤrlichen, ſonderlich ErbfolgsRechten, anf 
dad genaueſte zu bemerken ſei. Es iſt bekdnnt, daß dergteiden 
Einſchraͤnkungen des gemeinen Neches niche vermutet werden, 
fondern ftveng gu beweiſen find. Es iſt ferner bekannt, taf 
dergleichen Einſchraͤnkungen, wenn fie aud) ungezweifelt ver 
handen, hie anders als ſtrictae, ja ſtrictiſſimae interpre- 
tationis find, am allerwenigſten aber ‘eine interpretatio adeo 
_extenfiua dabei angehe, daß man eine Verordnung, die 
ihren Worten nad) auf den naͤchſten Grad der Erbfolge ge. 


Het, fur eine foldje , die auf die entfernteſten Grade, bis 


auif ewige Zeiten hinaus, gemacht fei, halten koͤnne und dir 


fe. Diefe Betvadhtungen werden um fo ftdrfer, bei allen 


Fallen, wo di¢ vorgegebene Abweidhung gar keinen politiſchen 
Grund Hat, fo wie eine weibliche Primogenitur. Bei ee 
net maͤnnlichen, wo die Unterhaltung bes Stamms und 
Mamens in Betracht koͤmmt, ließe fid) nod) eher eine folde 
interpretatio extenfiua gedenfen, obtvol fie nicht unange 
fochten bleiben wuͤrde. Aber bei einer fogar Feinen politiſchen 
Grund habenden Verordnung, wie diefe Hier, deren’ befone 
dere Veranlaffung wir niche wiffen, muß vollends alles fo gee 


nau als moglid) genommen werden. Dieſen an fich gwar (tare 


¥en, aber bod) nur allgemeinen Grinden, flige id) noch ei⸗ 
nen befondern , aus dem Geift diefes Bertrags, moͤchte id 
fagen, felbft-bergénommenen, hinzu. Naͤmlich in F. 2, 10 
von dem mannlidjen Erſtgeburts Recht Sie Rede iſt, 3 bie 

— ort⸗ 


18. Sayn⸗Hachenburg. 188 
Fertdauer derfelben mit nadhfolgenden Worten beftimmes «und 
bleibt ¢6 it alfen folgenden gradibus, als lang Soͤhne vor⸗ 
banden, dabei, daß der aͤlteſte ſich des juris primogeniturae 
iu eifreuen babe”. Dieſe Ausdenung fehlt hier gang; zur 
klaren Anzeige, daß fie hier nicht Statt haben folle. Wann 
al'd fiir obgedachte n. (6) feine weitere Beweiſe beigebradyet 
werden: fo moͤchte dieſelbe wol, ſamt dem GS. 9, n. 3, dare 
aus hergeleiteten Grundſatz, ziemlich ohne Grund ſeyn. 


— 9. S. iS on: 2 

S. 9 heißt es n: & gang mit Recht nach bem Sinn bes 
ErbVertrags: - “Der MannsStamm oer sweiten Gattung Hat 
bor dent. WeibsEramime, fo wol in feiner eigenen Hauptinte, 
als aud) in ben andern Hauptlinien, den Vorzug in der Guce 
Cefion nad) Primogenitur Recht”. — Aber wie reime fic 
bicfes mit dem, twas vorher S. 7, m. (h), ſteht? DaB dee 
in der im MannsStamm erfter Gattung abgehender Linke yore 
findliche WeibsStamm, nur ſo lange, alé MannsStamm oder 
erſten Gartung ta andern HauptLinien vorhanden find, nicht 
Auccedtcen follen”, = Hier wird ja offenbar der Manns⸗ 
Ctamm sweiter Gattung ausgifdtofen, und alfo sem 
WeibsStamm nachgefest, dec in der erften Selle dere 
BWeibsStamm. vorgefest wird. Won dlefen beiden fo offen. 
bar fid) widerſprechenden Gagen, fan dod) ohnmoͤglich mer 
alg einer war feyn; und diefed ift, wie ſchon aus dem oben 
Gefagten erhellet, ber erſte. Allo iſt der letzte, ohne before 
bern Beweis, der Matur der Sache nach, falſch. ‘ 
Ich wiirde von diefem Widerſpruch, fo Flay als er iſt, 
bas gevingfte nicht gedenfen, wenn nicht der Verfaffer feinen 
angeblichen Ruͤckfall, auf ben letzten diefer beiden Gabe mit 
gruͤndete, welcher Ruͤckfall alfo gugleich audy dieſer Stuͤtze bee 
raubt wird. Wie uͤbrigens ein ſonſt ſo hell denkender Ge« 
levter, als Hr. Geh. Rat Koch iſt, gu Aufſtellung beider 
Behauptungen zugleich, in fo wenig Seiten kommen koͤnnen, 
mag der geneigte Leſer entſchelden. - 
ie ‘ M3 § 6. 


a 
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J | : . §. 6. : — / F 
Der S. ra zu Ende, unp S. 12 gu Anfang, vorPoramen 


de Satz: “fo viel hat ſeine ungezweiſelte —— daß der 


— 


trag 
la 


Graf Augnſt ju Stolberg, aud nicht mis bem ger 


naften Schein 
mach ber jetzigen Sage, einigen Anſpruch madmen fan, weil nad 
; PrimagenityrMedde in beiden noch florirenden Hauptkinien ſuc⸗ 
> eedict wird, mithin ex allemal zuroͤckſtehen muß, ed mag nun 
iss der Burggraͤflich⸗Kirchbergiſchen die Farftin von Wied, odes 
dte Burggrafin, den Gleg davon tragen’, wird man, feingr 
Richtigkeit halber, bereits aus dem VWorhergegangenenin etwas. 


deurteilen koͤnnen. Er madre naͤmlich richtig, wenn wirklich 


nad dem Erſtgeburts Recht, hier ungezweifelt bie ErbFolge zu 
heurteilen waͤre. Daß aber dieſes einen Abfall leide, wird 


bereits aus bent. oben §, 4 Bewieſenen einleuchten. Dann, 
_ af es Fav, wie ich Goffe, daß es jedem Sefer ebengedachter 
Stelle feyn wird, daß die Primogenitur. nur auf die Toͤchtev 


ber Paciscentinnen gehe; ift es ſerner in facto Har, daß jetzo 
nicht von Toͤchtern, fondern von entferntern Nachkommen einer 


derſelben, die Frage iſt: fo it aud) die Schlußfolge klar, daß 


in vorliegendem Fall von feinee PrimogeniturErbfolge mec 


geredet werden finite, Dieſemnach bekoͤmmt allerdings der 


Graf von Srolberg, nicht nur einigen, fondern einen febc 
wichtigen Anforuch: es mag nun die ErbFolge nad) bem, 
jemeinen Recht betrachtet werden, wo. diefer Graf, fame, der 
fra Firftin yon, Wied, "auch die Burggrafin Louiſe aus 
chloͤſſen; oder man, mag dafiir baleen, daß bier wieder dee 
all der 4 Toͤchter bes erſten Erwerbers der halben Grafſchaft 
ayn, Grafen Valentin Ernſi, eintraͤte, welche unter ſich, 
aqusgemacht, daß wenn eines von ipnes ohne Leibes Erben abs 
ſtuͤrbe, die Erbſchaft unter bie 3 uͤbrige Geſchwiſter oder von 
ihnen ſtammende Lnien, ohne einige andere Ruͤckſicht, gleich 
verteilt werden ſollte (F. 4 des 7den Are. des ErbVer⸗ 
1, da dann die Burggraͤſin auch einen Feit mit ber 
me, | — 


— §. 7. 
ESa fit Yong Bs $8: “er ben la 


/ 
¢ 


‘ 





18. Sayn⸗Hachenburg. 183 
chen hohen Praͤtendenten, muͤſſen an ben Fuͤrſten von Salne 
dle Quart ven Sayn⸗Hachenburg, welche oer ehemallge 
Galmifche Warms~camin beſeſſen, zuruͤckfallenn, noch 
des Verfaſſers Erklaͤrung des §.4, des ErbVertrags von den 
Ruͤckfall. Ferner muͤſſe demſelben aud) von swet Quarters 
der gaͤnzlich ausgeſtorbenen zwei Haupt Linden, die 
Haͤlfte, mithin in allem gerade bie Haͤlfte der ganzen Graſ⸗ 
ſchaft Sayn⸗Hachenburg, zuerkannt werden. Zu letzterer Be⸗ 
hauptung gibt der Verf. keinen beſondern Grund an; ich kan 
alſo niche anders denken und finden, als daß eben der oſtbe⸗ 
nannte Ruckfall zum Grunde liege. Dieſemnach halte mich 
hiebei gar nicht auf, ba id) meine, gang augenſcheinlich wider⸗ 
legt gu haben, daß ein Ruͤckfall 1675. verordnet worden. Iſt 
et aber nicht verordnet: fo kan ev aud) in gegenwaͤrtigem 
Fall, da ebenwol nach gemeinen Rechten hiegu ein Grund 
vorhanden ift, im gering(ten niche ftatt finden, und alfo das 
Fuͤrſtl Haus Salm, wenigſtens aus dieſem Grunde, ven 


7 


Hachenburg nichts erlangen. 


Unb dieſes waͤren ungefaͤr meine Bemerkungen uͤber 
ofthenannte Kochiſche Schrift. Merere gu machen, iſt, 


its 4 


184) 06 Stats Anzeigen IX: 34. 
ſonſt gewiffer Verbindungen und meiner Neigung halber, gat 
ſeehr gewuͤnſcht hatte, gang anders ſchreiben gu fénnen. Ges 
dungen bin id) wenigftens eben fo wenid, als Sr. Geb. R. 
Koch: e8 ju ſeyn behauptet. Endlich die SchreibArt bee 
treffend, hoffe ich, alles. mit derjeniqen Beſcheidenheit vorges 
tragen ju haben, bie jeder Gelerter bem andern, infonderbeit 

* einem fo allgemein beruͤmten Mann, ber eine Haupeierde 
der hohen Schule, auf weldher ev. fich befindet, durch” feine 
ausgebreitete grimblidye Gelerfamfeit ausmacht, ſchuldig itt, 
und die letzterer ſelbſt S. 5 feiner Gchrife’fo ſehr anempfielt, 
Laud) — ein eingiges mal ausgenommen, wo dem feurigen 
Mann herausgefaren, ‘einen gewiſſen ihm nicht giinftigen Sas, 
abfurdorum abfurdifimum.mi¢ Cramern gu nennen —, 

auf das fivengfte beobachtet bat. . oe ae | 


Kt es ines NR ie) 
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— 19. 
Ueber den Guͤter Umſatz, und die Verteidigung der Doͤrfer, 
in den St Anzeigen, Heft 28, S. 437—455. 
9.1. Der Hr. Verfaſſer hatin dieſer Ausfirung — A. 
ſehr gute Gruͤnde fuͤr den Nutzen ber Doͤrfer beigebracht. Ob 
hun gleich ſolcher, von verſchiedenen ſtrengen Oekonomen, die 

dem Bauer ſſein Sand, zur beſſern Cultur, alle beiſammen, 
um ſeinen Wohnſitz her, geben wollen, angefochten wird: fo 
barf man doch nue meinen Aufſatz von dem Sufammentlegen 
der Landercien ¢. 6, genau nachſehen um mich fofort von 
der Beſchuldigung der erftsrung der Doͤrſer loszugeben. Ich 
_ ‘Babe mid) in diefea Streit, um niiGlichere Sachen gu vers 
handeln, niche weitlduftig einfaffen-wollen, - gleichwot aber ei⸗ 
hige der HauptSchwierigkeiten und Ungutraglichfeiten anges 
deutet, woraus das Uebertricbene emes foldhen Syſtems von 
felbft absunemen ftand; und dabei die Frage aufgeworfen, 
was ble Doliset dargu fagen wuͤrde, wenn man bier die Dee 
konomie allein ben Meifter fpicten taffen wollte? — 
— 7 (ts 
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19. Gtitertlinfag. 18S 


Verteidiger Her Doͤrfer hat diefes mit vieler Ueberzeugung 
beantwortet; und man Wwird aud, bei allen Projecten gue 
Verbefferung der Landwirtſchaft, die Ddrfer, welche ihe im 


Wege ſtehen follen, fo bald nod) nidje abbrechen, und fo viel . . 


andern Beſchwerlichßkeiten Hes gemeinen Sebens ſich dagegen. 
ausſetzen. a idee ee 


§.'2, « G8 ift aber eine’ andere Frage, ob große' ober | 


kleine Doͤrfer die vorzuͤglichſten ſind? Die Erfarung beleret, 


4 


bag bei großen Dorfern, dle gemciniglid) aus merern Heinen,. | 


burd) allerlei Zufaͤlle entſtanden, und die Sdnbdereien dadurch ses 


in einé Gemarfung von ſehr weitem Umfang erwachſen find, 
ber Aferbau, und uͤberhaupt bie fandesEuleur, ungemein bee 
ſchwerlich geworden fel. Das hat an manchen Orten den Heie - 
den, und WeidPlagen, aud) den fogenarinten AußenFeldern, 
wohin faſt gar Feine Diinge, als xu Belton der Pferch, fomme, 
ben Urfpring gegeben. Alles dieſes and ift, der Foftbaren 
und mihfamen Arbeit Halber, eine Are von Wuͤſtenei, und. 
Gabe, wenn es dem Cigentiimer naͤher und beffer zur Hand 
Gelegen mare, die eintraͤglichſten Aecker und Wieſen. Hier 
Wollte id) roc nicht einmal raten, ein Haus, geſchweige einen 
Teil bes Dorfs, absubredyen, und anderswo hinzuſetzen, ob 
fic) gleich die Ueberbleibfel der alten gufammengejogenen Doͤr - 
fer nod) in ber Gegend zeigten; fondern es muͤßte gang anders 
damit zugehen, und bie Polizei nichts bei ber Oefonomie vers 
lieren. Das. ift bei folchen WAnftalten mein Gruͤndſaßz. 


§. 3. Mun, da ich fein Dorf zerſtoͤre, noch den Bauer 
foleder auf ſeine alte Hube fefe s. vielweniger in memem Auf- 
fabe §. 6, die Frage, ob einzelne BauernHoͤfe, oder wolein⸗ 
gerichtete Doͤrfer, die ihre Aecker unb Wieſen in den befons 
bern Feldern und Griinden gufammentegen, dem State am 
niiglid)fien find? file jene entſchieden halte: fo rate id) auch - 
—B. in demfelben nicht an, eine (olde Verwandlung der 
Grundſtuͤcke vorgunemen, daß die eingefiirte Ordnung . dec 
Selder und WiefenGriinde gang aufgehoben, und jedem 
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Bauer alle fein Land an einem Grice gegeben werde. Cher 
indem es Doͤrfer und zuſammengebaute Haufer find, und die 
Guͤter in einer Termine’ ober Gemarfung fliegen, bie nach dem 
Wonſitze gar niche eingerichtet, -foudern ein befonderes zufaͤl⸗ 
. ,liges Ding ift, gehet es nicht wol an, dle Haͤuſer und Linde: , 
reien in die behoͤrige Sfonomifde Verbindung gu (eben, noch, 
wenn fidy aud) die grofen Koften vnd Sdywierigfeiten tm Zu⸗ 
ſammenbringen nad BWergiiten der vielen fo verfchiedenen klei⸗ 
nen Etuͤcke, uberftetgen ließen, recht zweckmaͤßige, und beques 
mie und nugbave Bauern Guͤter im Ganzen varaus zu machen. 
Hier koͤnnte man eher das Dorf verderben, als ihm aufbelfer. 


G. 4. Die Abſchaffung dee Drache iſt ebenfalls Fein we⸗ 
ſentliches Stuͤck meines Plans. Man fan fie beibehalten, 
oder nicht; fein Nutzen behauptet ſich dennoch. Zu allem dem, 
was ſchon int Ueberfluß fur und wider die Brace geſchrieben 
worden, will ich weiter nichts hinzutun, als. was wenigſtens 
in hieſigen Landen die Erfarung klar beleret. In den Fuͤr⸗ 
ſtentuͤmern Dillenburg und Siegen hat man gewoͤnlich fein 
Broch⸗, ſondern nur ein Sommer⸗ und WinterFeld. Der 
Acker traͤgt alle Yar, mie ein Garten. In den Fuͤrſtentuͤ⸗ 
mern Dies und Hadamar bat man ein BrachFeld: aber 
man faet Klee unter dieGerfte, benubet jenen nad) dev. Aerndte, 
md 018. folgende Sar vollfommen, worauf der Ader Korn 
und Weizen tragt, und weder an der-Crgiebigfeit nod) Guite 
der Fruͤchte, die bekanntlich in diefen Laͤndern vortrefflich find, 
etwas verlieret; vielmer als eine Are eines Neubruches gewin⸗ 
net. Das zeuget doch ſtarck wider die Notwendigkeit der 
J Brache. Indeſſen hat fie allerdings ihren guten Mugen bei 
cſchlechtem, oder fiir bie Dunge and Arbeit allzuweit entlegenem 
1 fanbe, Daher laͤſſet man auf vem Weſterwalde das Aus 
ss HenFeld (§. 2.) merere Jare ruben, oder urfos fiegen, wodurd) 
— bas Sand gleidjfam neue Rrafe und Staͤrke erhaͤlt. 
4. 5. Ich gebe nach, daß bie Brache dem. Vieh eine 
gute Weide verſchafft, und dieſe mag wol-mer Teil an ihrer 
Einfuͤrung, als die Befoͤrderung deo Fruchtbarkeit, — 
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Aber fein Dietzer und Hadamarlſcher Bauer wir fuͤr die Brahe 
Weide ſein KleeFeld miſſen, noch der Dillenburgiſche und 
Siegniſche Landmann darum ſeinen Ader unbefaamt liegen 
laſſen. Weide und StallFuͤtterung find zwo gute Sachen, je⸗ 
de in ihrer Art. Die eine darf nur die Landes Cultur niche ſo, 
wie fie gemeiniglich tut, hintern; und bie andere muf eine 
Folge des Fortgangs und Weberfluffes derfelben ſeyn, benzfons 
derlich der KleeBau, und dle Benutzung des BrachFeldes, 
gewaͤret. Sch Fan mich bier in bie Ordnungen, und den rech⸗ 
tert Gebraud) ber Weide, ba wo fie Sfonomiid) beizubehalten 
ftehec, aud) in den Grund und das Recht fie ahzuſchaffen, 
und in die Vergucung, die billig dem, der dargu befuge iſt, 
gefan werden, muß, wenn er fie nidjt in ber Verbefferung 
felb{t erhaͤlt, weiter nicht einlaffen: meil allzuviel davon zu (as | 
gen ware, aud) (chon gefage ift, und dieErfarung dod), wie 
bei ber. LandWirtſchaft uͤberhaupt, die beften Mittel nach dee 
Befchaffenbheit eines jeden Orts, darzu an Hand geben. muff, 
. §. 6 Ich fomme alfo — C. zur Haupt Sache; name 
lich zur Vereinigung der gu ſehr zerteilten und zerſtreuten Grunde 
ſtuͤcke in den Dorfs Gemarkungen, ad) den 2 und 3 Feldern, 
und den WieſenFluxen, woraus fie beſtehen. Die Gruͤnde, 
tie mein. Hr, Gegner darwider vorbringt, fallen der Urſache 
in hieſiger Gegend auf einmal weg, weil Thiringen und 
Maſſau, fo wie die Sadhfifchen unb Rheiniſchen Saude, in 
ihrer oͤkonomiſchen Verfaffung, Gebrauden, Rechten, uno 
Abgaben , gar ſehr von einander unterfchieden find. Es if— 
taber vieles, was bier einen wichtigen Grund zur Verordnung 
gibt, dorten meder.ndtig, nod) niglid), noch anwendbar, und 
umgekert. Es ſtehet auc) nidjt gu verwundern, daß man in 
‘ber Gegend von Weimar gary andere Schwierigkeiten bel 
bem Umſatze ber Sdnbereien, als guDonn, finder. Won dew 
zwo von mir beantwosteten Bedenllichkeiten, welche man daſelbft 
hatte, war die eine gieich Anfangs in hieſigen Lander, gum eig⸗ 
nen Beften der Pfand Glaͤubiger, ſchon .gepoben worden; die 
andre abet nicht vorgefommen, und ipegn fie dereinſt bei den 
| Win⸗ 
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Wingerten zu Dies, Obernhof, Naffau, und Ems, vorkommen 
ſollte, wird fie ſich eben ſo, wie bel den Baume und Frucht⸗ 
Bergen heben laſſen. Die Thuͤringiſchen Bedenklichkeiten aber 
ſtehen Ser heilſamen Zuſammenlegung unſret Grundſtuͤcke, wie 
Man nicht in einem, ſondern merern Hadamariſchen Doͤrfern, 
Wwo mit Bem beſten Erfolge daran gearbeitet wird, taͤglich vor 

Augen ſehen kan, im geringſten nicht im Wege. 


G6. 7. Es iſt bei uns ein erkannter, und durch die Erfa⸗ 
rung bewaͤrter dfonomifcer Grundſatz, dof man bei dem 
Landwirtſchaftlichen Verfall ber Doͤrfer, zur Wiederherſtel⸗ 
lung und Aufname des Ackerbaues und der Viehzucht, mit 
dem Zuſammenlegen der zerſtuͤckelten Aecker und Wieſen den 
Aunfang machen muͤſſe. So haben wir, nad) den verderblichen 
KriegsZeiten, und den naſſen unfruchtbaren aren, die der 
andmann fo Hart druͤckten, und in große SchuldenLaſt ſteck⸗ 
ten, verſchiedenen Doͤrfern, wo niche nur ein Bauer nad 
dem andern, fondern die ganze Gemein, infolvent und cor: 
cursmafig ward, eben burch jenes Mittel ſichtbar wieder auf: 
gebolfen. Die Beweiſe davon Fan man einem jeden, ter dare 
an zweifelt, gerichtlich und uͤberzeugend vor Augen legen. 
. Es wuͤrde viel gu weidauftig, aud) wol vergeblich ſeyn, 
alle die Einwuͤrfe, die aus einer unrichtigen Vorftellung von 
. unfree Confolidation entipringen, blos durch Griinde gu wi⸗ 
derlegen. Man fomme und fehe, was gefthehen ift, und 
— nod) fliewarend gefthiebets ſo heben fic) die Qweifel von felbft. 
Iyndeſſen will id dod) einigen der wichtigſten Bedenklichkeiten 
in Kuͤrze begegnen. nee ar re 
| § 8. Es foll nach Fer Erfarung unvidtig ſeyn, daß 
bie Bufammentegung der Grundſtuͤcke gum: Wol des Landes 
.und der Untertanen gereiche. Gerade das Gegenteil—, War 
iſt s, Daf große Guter, unter die Bauern verteilt, beffer ges 
bauet und benngt werden koͤnnen. Aber ſetzt man diefer Tei⸗ 
lung keine Schranken, ſondern laͤſſet fie in der Progeeffion 
villkuͤrlich fortgehen: fo gereichet es unvermeidlich gum Bers 
% oe — the ‘ Devs 
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derben der Untertanen und des Landes. Von beiden haben 
wir Erfarung, und Beweiſe. Jeder Erbe verlangte von eb - 
nem guten Ader, und einer nugbaren Miele, fein Veil. Dieke 
ward mit Weiden abgeftectt, und fener abgefteint . Es gab 
kleine und immer fleinere Stuͤcke, - die endlich) , whe man nod) 
in unfter Nachbarſchaft, wo man niche fo ie dargegen gear⸗ 
beitet hat, fehen fan, zu einem Buſchwerk und ſchlechten Plo⸗ 
Ge wurden, und Neus und Grummet- Wielen p ‘and. Korne 
und Weizen Aecker , pt ſeyn auſhoͤrten, auch faſt keinen Wax 
mer hatten. Dieſem Unweſen half man durch die Conſolida⸗ 
tion ab, gab Aeckern und Wieſen eine beſtimmte und ſeſte 
Groͤße, die gar nicht die Teilung, ſendern allein die Zerſtü— 
ckelung hintert, und brachte die Guͤter dadurch nicht nur ger 
beſſern —* ſondern auch ju einem. 2⸗ und gfady erhoͤheten 
Werte. Dabei gewann ber Bauer in vet Arbeit, den Ke 
ſten, und bem Mugen; ter Landes Herr -dutcy die neu aufle⸗ 
bende Induſtrie, und der vetbefferten Zuſtand ſeiner Unterte 
nen, bie ihre Abgaben behoͤrig entrichteten; der Glaͤubiger 
durch die vermerte und Baber geftiegene General. und Cpesis 
al Hypothel, welche flare ver vorigen fofort in das Pfand-- 
Protofoll, und feine Obligation, eingetragen wurde; das gare ' 
ze Land burch ten wiederherge(tellten und anwachfenden Credit, 
und durch den Anbau dieler wuͤſten, und ſchlecht bemutzten 
Plaͤtze, die an die Aecker und Wieſen ſtießen, und mit in die 
Conſolidation und Cultur kamen. Cine umgelegte’ Dorfse, 
Mark ſiehet nidjt anders, 2018 cin wol ein gerichteter Garten 
aus, der in ſeine Felder und Sander propertionivt vere ift ; 
und einen unbenugten ‘Pag bat. 


6. g. Die Schwierigkeit im —— bee a 
Grundfhicte, iſt auch fo grof nicht, als man fic) vorſtellet; 
nod) darf jemand dabei verkuͤrzt werden, Wer bereits fo große 
Aecker und Wieſen hat, als vie kuͤnftigen Teile in ten Wie. 
fen@rinten, und dem Sommer⸗ und Winter euch Brach⸗ 
felde, Worcs if, stinatien behaͤlt ſolches auf ſeinem Diag 

un 
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und in ſeiner Lage, uͤnverruͤckt, wenn. nicht etwa bie Getiand, 
welche bas Adorn und Mahen beftimme, wegen Abzug des 
Waſſers, oder einer andern noͤtigen Berbefferung, umgelegt, 
und anders eingerichtet Werden mug, Se ift bas Land an 
ſich niche allenthalben gleich, und Fleis und Faulheit im Ane 
Zoau machen einen neuen Unterſchied, nebſt hea Koſten und der 
Mtuͤhe, Bie die Verbeſſerung erſodert. Aber eben deshalb 
wird zuvor eine genaue Beſichtigung, und ein landwireſchaft⸗ 
ircher anpatteliſcher Anſchlag, von jedem Grundftic vorgenom⸗ 
amen, und die Verguͤtung auf die billigſte Weiſe feſtgeſetzt; 
odann, wenn: Fein Intereſſent einen gegruͤndeten Einwand 
Hat, und alles gegen einander ſich vergleicht, zut Abpfaͤlum 
‘Her umzulegenden Laͤndereien geſchritten, eine puͤnetliche Be 
|) -fhreibung davon gemacht, und dag Los beftimmt. Dec Bee 
+ Lamee, der fandMeffer, und die FeldGeſchwornen, tim die 
interniſſe, und die Strittigkeiten und Beſchwerden, gleich 
gn Oee und Stelle, wo das Recht vor Augen ifegty ab: und 
Hisher ift nod) fein Proceß uͤber diefe, obſchon fo wichtige, 
aad bas Mein und Dein fo ſtark und manchfach betreffende 
ns. Sache entfkandens jum Beweis, daß feder ſich dabei wolbe 
faunden, und wenn er aud) in bem einen und andern Stuͤcke, 
‘nach der menſchlichen Unvollkommenheitz etwas gelitten, bod 

‘an bem andern Orte die Verguͤtung wieder erhalten hat. 
6. 10. Ba die Eigentumer ber Guͤter eher gu viel als 
, gu wenig angeben, und bas jegt einfoͤrmig gebrauchte Rhein⸗ 
ĩandiſche Mads, oft mit dem alten laͤndlichen nicht uͤberein⸗ 
ſtimmt, ſondern meiſt etwas groͤßer iff: fo follte man denken, 
bei der Teilung und Verloſung muͤſſe dem einen und andern, 
ſo wie an der Qualitaͤt, alfo aud) ander Quantitaͤt, was abgehen. 
Aler ein jeder bekoͤmmt bas. Seinige nad ſtrengem Rechte. 
Kileine, bier und da unter dem urbaren Sande liegende Wuͤſte⸗ 
neien, werden mit eingemeſſen, und zur Cultur gebracht. Die 
ſo ſehr zerſtuͤckelten Guͤter erſoderten, um darzu zu kommen, 
viele Wege, die bei bem Umfage niche mer notig find, und 
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angezogen werden, Das vermeret und verbeffert sugleid) das 
Sand. Die Frage, wie fol man denn auf die gufammenges 
fegten Felder und tn foie Doͤrfer fommen, wenn man bie We⸗ 
ge dahin abſchneidet? loͤſet fic) durch wenig und gute, dabeb 
gerade und regelmdffige, nad) der Motwendigteit, und dem 
Nugen, niche, nach dex Willkuͤr und’ dem Cigenfinne wider⸗ 
ſdenſtiger Koͤpfe, abgemeffene, bequeme, und verſchoͤnerte 
Wege, dergleichen in unfein confoltdirten Feldern and Wie⸗ 
fen ju ſehen, gum gemeinen Beſten auf: 


+ ate” Bim auf einmal dle Moͤglichkeit und Wirklich⸗ 
feit der gangen Einrichtung zu zeigen, lege ich bie inden Hier _ 
figen fanben deshalb ergangene neuere Verordnung vom 4 
Wiaj 1784 [gedructt, faname der Snftruction, auf 10 Fol. Seia 
tei] bei: woraus ſich niche nur ergibt, wie man bei der Gad 
che zu Week gehet, ſondern atch was ed fiir eine heilſame Bera 
anftaltung fel, wovon man die Vorteile durch uͤberzeugendi 
Verfuche, und eine gepriifte Erfarung, genugfam erfanne hat; 
und fie daher je mer und mer gu verbreiten ſucht, auch mit 
bem beften Erfolge hierin fortfehreitet, und ein Doef nach dens 
andern umlegt. Es bedarf dabei feines Zwangs, ſondern bid 
Gemeinden erbieten ſich darzu nicht ſelten aus eignem Antriebe, 
freiwillig, und in ſolcher Anzal, daß man, weil es Hier ſon⸗ 
bderlich auf gute: und geuͤbte Feid Meſſer ankoͤmmt, und mad - 
ein fo wichtiges Werk denen, die nec) feine Erfaruhg darin 
haben, nithe gern andertraut, oft bas eine und andere Dorf 
zuruͤckſetzen mug. a ae 


G13. Dle Verwirrung, bie man fidh ist der Beſtetu 


tung, der Bezehndung, Erhebung der GrundZinfen, und ab — - 


len Reals Rechten; bei, bem Zuſammenlegen der Gutet vor⸗ 
fiellt, gibt es bier gu Sande gar nicht; Es bleibt alles wie es 
iar, und verbeffert fic nod), wie id) in meiner Abhandlung 
§. 33 und 34 bemerft habe: Die vorberuͤrte Landesherrlich⸗ 
Verordnung erfolgte 3 Sate hernach, da (don mit verſechie⸗ 
denen Doͤrfern Verſuche angeſtellt, alle ihre —— in 
—— as | tle 


a 192 2 Stats Anzeigen IX: 34. 


Feldern und Wieſen umgeſetzt, die Unzutraͤglichkelten ſorgfaͤl⸗ 
tig beobachtet, und keine beſchwerliche oder ſchaͤdliche Folgen 
davon eutdeckt, vielmer die in meinem Aufſatz §. a+ bis ju 


Ende enthaltene Borteile mit einander aufs gemeinniigigfte er⸗ 
. funden worden waren, das dana: aud) die Verordnung §, 2 | 


ſelbſt begenget, und die ganze Ausfuͤrung ſich darauf gruͤndet. 


G. 435, Die Erfarung hat inſonderheit igeleret, daß, ſo 
wie bie Grundſtuͤcke uͤberhaupt, durch ben Umſatz weit ergiebi⸗ 


ger als zuvor, alſo auch die — viel eintraͤglicher, und 


dabei in der oft verwirrten und beſchwerlichen Erhebung met: 
fich erfeichtert, worden find. Der Steuer Stock blieb nach dec 
AKndesVerfaſſung unverruͤckt: und gleichwie keine Vermeſſung 
der Grundſtuͤcke zuverlaͤſſiger und richtiger, als eben bei dee 
ren Zuſammenlegung geſchiehet, mithin auch kuͤnftig allemal 
dieſe mit ihr nach der Regel verbunden werden oll; ſo laͤſſet 
ſich viel beſſer und gruͤndlicher, als zuvor, einſehen, in welcher 
Verhaͤltnis dis Steuer mic dem Ertrag der Guͤter ſtehen, ob 
eln Dorf, und in Subrepartition din Bauer vor dem andern, 
darin beſchweretoder erleichtert, und wie ——— der Steu⸗ 
erFuß proportionirt zu machen fei. 


§.. 14. Ich fan mich „wie ſchon ae: in alle die 


Gegenſtaͤnde und Bedenklichkeiten, welche andrer Orten den 
Guͤter Umſatz erſchweren, nicht einlaffen. Es ſchreckten uns 
heren ebenfalls im Anfange nicht wenig ab: wir haben ſie aber 
gluͤcklich uͤberwunden. Indeſſen doͤrfte nicht leicht ein Land 
ſeyn, Stee die Teilung der Guter (und das mit Recht, arch aide 

ohne Nutzen) ſtatt hat, ba es niche endlich, wenn · man ihe bei 
ber zunemenden Bevoͤlkerung, die abermat eine uelle des 
gemeinert Wols iſt, den freien Sauf laͤſſet, kleine, und allzu⸗ 
kleine Stuͤcke, geben ſollte. Das iſt bekanntlich jetzo ſogar mit 
ein Haupt Vorwurf des gegenwaͤrtigen Schwediſchen großen 
Reichstags, wo man den vielen Unbequemlichkeiten, und 
dem Schaden, der aus der erfplitcerung der LandGuͤter er⸗ 


zuſam⸗ 


waif, abzuhelfen, und —— zu fegen. my Beides muß 
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fammen verbunden werden. Es bat aber freilich in einem 
ande mer Schwierigkeiten, wie ie dem andern. Immer ift 


6 bas erſte und noͤtiaſte Stic, zur allgemeinen und dauere 


jaſten Verbeſſerung ber Landwirtſchaft. — 
D. 2 oe im Naſſauiſchen, 20 Jub 1786. F | ~ 
a ne kB 
—— 
2. = 8 
Von Hrni, Melchior Blarer, und der Butte - 


Unigenitus *, 


ass Bo. Blarer. ; 7  s 493; 


Ich wollte meine Reife von Berlin, nach per Schweiz, 


neinem Vaterlande, uͤber Leipzig, durch die Lauſig und das. 


hreußiſche Schleſien big an die Defterreidhifehe Graͤnze, vote 
wumen. . Da dieſe uͤberqus ſchoͤne und fehenswurdige Sander, 


ine Mtenge beruͤmter und leutſeliger Geletten befigen; und 


MB die Proreftanten uns Katholifen uͤberhaupt, und mit ſehr 


denigen Aushamen vor der einen und ber andern Seite, an 


Berftand, Hoͤflichkeit, und gutem Herzen, nit uͤbertreffen: 
ind bekannte Dinge, die durch bas einhellige Zeugnis aller 
xrnunftigen Reiſenden beſtaͤtiget werden. Auch daß icy mei⸗ 
te Maͤhriſchen Zoͤglinge noc) einmal yor meinem Ende ſe⸗ 
jen wollte, wird niemanden, dev mich und dieſe vortrefflichen 
Priefter Fennt, wunderbar vorkommen. | 


' 


* Bon Hen. Blarer, aus Schmerken am ZuͤrcherSee, im. 
Santon Glarus, vormals kaiſerl. GeſandſchafftsGeiſtlichen in 
Kerlin, dann Lerer der Theslogic bet dem Seminario in 
Srinn, dann Director des Seminarii in wien, — deffer 
Berfolgungen, die er von Jeſuiten erlitt, und der. glotreichen 
Xosfprechugg, die ihm Joſef lim 3. 1781 angebdeihen lief’, 
— ſiehe Briefwechſ. Heft L, S. 106, LIL, S232 und 2579 
u. St. Anz. H.V, Se 17. Daß die Bulle Vnigenizus, fo wie die 


An Coena Domini, in Defterreich nicht nur nicht mer gilt, fone 


bern der Raifer fo gar Befolen, beide nus den WifalBadera 
herauszuteiſſen/ ijt oBgemein befannt, a+ . > 
ins. 1X3 gai 3) J 
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on An ben Oeſterreichiſchen Granger von OberSchlefien, ſah 
ich wirklich viele von dieſen meinen ehemaligen Zoͤglingen, und 
andre wuͤrdige Prieſter, die, weil fie ſich von jenen auf beſ⸗ 


ſere Wege fuͤren ließen ſich nicht ſcheuten, auc) mich fiir ih⸗ 


ren Lerer anzuſehen. Sie wußten, dog id) um dieſe Beit an 
die Graͤnzen kommen wuͤrde, weil ich es ein par Freunden 
geſchrieben hatte. Nach den erſten Ergießungen unſrer wech⸗ 
felfeitigen Freude, fing die allgemeine Kiage uͤber ihre aͤußerſt 
betruͤbte Umſtaͤnde an. Sie erzaͤlten mir, wie ungehintert 


‘ . fle von den Biſchoͤfen und ihren Conſiſtorien verfolgt, und 


gang mutwillig unterdruͤckt wuͤrden, als wenn Maria The- 
reſia gerade das Gegenteil von ihren Verordnungen befolen, 
und Joſef II den feierlichen Ausſpruch, welcher 1781, gu 
Guunſten unſers Prieſter Hauſes und unſrer Grundſaͤtze, in 
Maͤhren, Boͤhmen, ynd Schleſien, kundgemacht worden, 


faoͤrmlich wieder vernichtet hatte. Cin OberGeiſtlicher naͤmlich, 


klagten fie, habe Sr Maj. beigebracht, wenn ihm, als geiſt 


— lichem Chef, , eben fo viel Gewalt uͤber feine Geiſtlichkeit einges 





wiumt wurde, als die Weltlidhen tiber hhre Gubalternen Hat: 
ten, fo wolle et fiir die Seinigen eben fo ftehen, wie dieſe 
fis die Shrigen: Gubordination fei in: ber Kirche fo riot: 
.wendig, whe im Srat. (fie verftanden die militaͤriſche Sub⸗ 

ordination, die heutiges Tags, viele Seute in den Oeſterreichi⸗ 
ſchen Sanden, file die eingige gute Subordination halten). Der. 
Adel, welder die Sache der Biſchoͤfe und” Domherrn, aus 
mæereren oͤkonomiſchen und politifden Grinder, fiir feine eigne 
anfiebt , (prac dieſe Sage nach, und ghb vor , die Biſchoͤfe bie 
— ten fic) nun allenthalben genau an die Allerhoͤchſten DBefele, 
und kaͤmen felbigen getreulid) nad). Mod) andre lerten, wei⸗ 
fe Monarchan koͤnnten, ſelbſt durch ſchlechte Ober Geiflliche, vie 

geiſtlichen Misbraͤuche bag : und bas rips einer tid: 
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Meine Zoͤglinge, welche ich doch, laut des Allerhoͤchſten 
Ausſpruchs Sr. Maj. ſelbſt, nad) ben aͤchten Grundiagen 
des Evangelii, und nad) dem gemeffenen Befel des faiferl.- 
Sols, gebilbet hatte, werden, weil fie ſich niche gu den verdecb- 
iden Grundfagen ber vorigen Varbarei bequemen wollen, 
von den erfldrten Feinden der Aufflarung, als uneubige und 
widerfpenftige Geiftliche verfthrien, und dem Mutwillen ure. 
wiffender und dbelgefinneer Biſchoͤfe uͤberlaſſen. Wir troͤſte.· 
fen uns einander, und uͤberlegten gemeinſchaftlich, was in der⸗ 
lei Fallen nach der Evangeliſchen Vorſchrift gu tan ware: ob. 
es naͤmlich elfen koͤnnte, wenn man die gange Sache, nod). 
cinmal in aller Demut, dem Maͤhriſchen SandesGubernio, 
oder unmittelbar Gr. Maj., vorſtellte? Allein diefer Vor⸗ 
ſchlag ward fobalb verworfen, als vorgetragen, weil dee Gou⸗ 
verneur von Maͤhren, Hr. Graf C — i, befannter maffen. - 
Ganj wider fie eingenommenift, und ihnen niemals Gebdr gu 
geben pflegt; Ge Maj. aber niches unmittelbar annemen, 


ſondern fie allemal an das SandesGuberntum verweifen mitts 


de. Mithin ward beſchloſſen, ber erkannten Warheit des, 
Evangelii treu zu bleiben, zu arbeiten ſo viel man koͤnnte, uͤbri⸗ 
gens ſich wie Laͤmmer unter den Woͤlfen zu betragen, ohne 
Klagen zu leiden, und ſich nur, wenn man. zu Rede geſtellt 
wuͤrde, mit aller moͤglichen Sanftmut ind Beſcheidenheit zu 
verantworten. J Ga ae 
Bei biefer Gelegenheit erklaͤrte id, twas ich ſchon vor⸗ 
ber geſchrieben hatte, naͤmlich, daß wenn einige von ihnen aus 
aller Wirkſamkeit geſetzt wuͤrden, und in ihrem Vaterlande 
Sar nichts mer nuͤtzen koͤnntan, ich froh ſeyn wuͤrde, einen oder 
zwei davon, zu meinem eigenen Troſt und Erbauung, Zeitle⸗ 
bens bei mir gu haben, welche gleichſam meine SeelSorger 
fon, und mir am Ende, im Namen aller dbrigen, die Aus 
Gen zuſchließen follten. Ich fuͤgte aber ausdruͤcklich hinzu, 
daß es keinem erlaubt ſei, ſein Vaterland, zu deſſen Dienſt 
fie, auf Allerhoͤchſten Beſel, in dem Prieſter Hauſe ernaͤrt und 
ecjogett worden, gu verloſſen, § fang ein bomen nod tts 
og oo - was ie 
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was Gutes fliften koͤnnte, und fo fang ev von ber Landesfuͤrſi 
Obrigkeit nicht die gebdrige Erlaubnis erhalten haere, Zu⸗ 
gleich aber warnte id) fie, wie man. fic) leicht einbilden fan, 
dieſe Eriaubnis ja nicht durch die Biſchoͤflichen Confiftorien ju 
ſuchen; denn ob diefe Herven gleich, trotz dem kaiſerl. Yus: 
forud) vom J.781, gegen meine Zoͤglinge und ihre Grund 

-  fabe, nod) immer einen unverfiniiden Haß tragen, und von 
Herzen wiinfthen, diefelbe alle aus dem sande jagen gu fin 

_ new: fo wuͤrden fie ihnen doch eine ſolche Erlaubnis, wenn 
‘fle ſelbſt darum anbielten, abſchlagen, und froh ſeyn, ‘bie 
Gelegenbeit gu haben / fo wol fie als mid) dadurch zu kraͤnken. 
AAeußerſt ſchmerzlich aber war es mir, zu vernemen, dof 
ſie aud) meinetwegen febr viel ausftehen mußten; . weil man 
fid) naͤmlich in die Werte beeiferte, mid) als einen ErzBe⸗ 
truͤger und Boͤſewicht gu verſchreien, der nicht einmal ein wa⸗ 
rrer katholiſcher Prieſter, ſondern ein reformirter Paſtor aus 
der Schweiz, waͤre, der Weib und Kinder im Stich gelaſſen, 
und ſich in Wien fir einen, katholiſchen Prieſter ausgegeben 
hatte, Anfangs lachte ich daruͤber, und fagte, -daf weil un⸗ 
fre Feinde ihre Bufluche gu ſolchen Dummheiten nemen muͤß⸗ 
ten, alle Verniinftige cinfehen wurden, daß man vider uns 
nichts Gegriindetes aufbringen’ koͤnne. Nichts fei leider, 
als diefer laͤppiſchen Sige auf des Grund gu fommen: mat 
dirfe (id) nur gu Weiland, wo ich in bem Collegio Hel 
vetico 7 Jare lang ftudire, und die PriefterWeihe. empfar 
gen habe, erfundigen; oder zu Conſtanz, wo man bie Zeus 
niffe bavon gefehen, und mid) zur GeelGorge approbiret hat; 
oder bei dem Card. Migazzi und feiner Kanzlei, wo man die 
Urkunden meines Studii theologici und Prieftertums, ſchen 
1755 geſehen, und bisher noch niemals in Zweifel gezogen 

— Hat: mithin (abe ich nicht ein, wie eine fo plumpe Verlaͤum⸗ 

. Sung einige boͤſe Wirkung haben koͤnnte. — “Allein, faste 
fie mir, es fei ja bekannt, weiche geſchickte Veraͤumder de 
Jeſuiten waren, wenn ſie unſchuldigen Leuten falſche Perbre— 
chen aufbuͤrden wollten; als vormalige Lerer der Deis 
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velche ble hoͤchſtſeel. Kaiſerin abfesen muͤſſen, waͤren fie Aber: 
infer PriefterHaus und deffen Grundſaͤtze aͤußerſt erbittert; 
iz waͤren ja die vérnemften -Anftifter des aͤrgerlichen Lermens 
jewefen, ben die Biſchoͤſe und Dom Herrn wider uns erregt hate 
ent, Sudem fei der Adel immer bereit, alles Boͤſe gu glauben, 
0a von mir erzaͤlt wuͤrde: und die Her: (haftliden Beamte, 
Zchreiber, und Bebiente, fingen alles auf, was-an ben ads 
iden Tafeln ge(prodyen wuͤrde, und truͤgen es bei bem land⸗ 
Bolf als ungezweifelte Warheiten herum. _ 

Ich fragte fie affo, was gu fun ware, und wie ich die⸗ 
em Unfug vorbeugen koͤnnte? Sie meinten, am beſten koͤnn⸗ 
e man aud die einfaͤltigſten Leute von dem Ungeund einer ſo al⸗ 
ernen Luͤge uberfuͤren, wenn id) nad) Olmuüͤtz ginge, und 
yn unvéerfthamten Vetlaumbern Offetttlidy unter die Augen trde, 
@ — Dod) waren einige einer andern Meinung, und hiel⸗ 
en dieſen Schritt fiir gu gewaat. Ich ſelbſt war unentſchloſ⸗ 
len, und fitrdytete, es moͤchte, fiir meine Ratgeber wenigftens, —_- 
hod) etwas drgeres daraus entſtehen. Wir Ruiter alfo von 
rinander , ohne etwas feftgufegen. =. F 

Endlich wagte ich es, mich — ganz ſtille Aad) = 

Maͤhren zu begeben, und einige angefehene weltlidhe Freun⸗ 
: su beſuchen. Dieſe verfidverten mich ebenfalls , daß dié 

chaͤndliche ‘fiige, von welcher meine Zoͤglinge geſprochen hat⸗ 
mn, wirklich in gang Maͤhren verbreitet fet; und waren aud) - 
det Meinum, daß ich mich oͤffentlich zeigen, und dadurch 
neine Verlaͤumder zum Schweigen bringen follte.. Ich hatte 
nit nichts vorzuwerfen. Von den nicht ungnaͤdigen Geſinnun⸗ 
zen des Kaiſers gegen meine Perſon, war ich durch Briefe 
oon zuverlaͤſſigen Freunden in Wien verſichert. Und von.den 
Heiſtlichen, ſagte man mir, hatte ich dermalen nichts gu fuͤrch⸗ 
fen; eigenmachtige Gewalttaͤtigkeiten duͤrften fie wol nicht was 
jens und bei ber hoͤchſten Landes Stelle wuͤrde es ein leichtes 
eyn, auf ihre Klage, wenn fie eine eingeben ſollten, zu ante 
vorten. — Hierauf ließ ich mich gu Bruͤnn oͤffentlich ſehen, 
ſtattete Beſuche ab, und —— in cniger bev —— 

Ms 
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Hamſer. Serene beget ich mich n ach Oimbss, wonte be 
einem allgemein geſchaͤtzten —* und ging taͤglich aus, 
andre Proſeſſoren und. Geiſtliche, und. befonders meine Rog: 
‘Ginge, die in Olmuͤ waren, gu befuchen. 

Als id) nach Bruͤnn zuruͤckkerte, famen mit 2 junge 
Geiſtliche, die (id) von meinen Zoͤglingen Hatten unterrichten 
und bilden laſſen, voller Angſt entgegen, und ſagten mir im 
Namen des vortrefflichen Hru. Grafen SalmReifer{cheid und 
andrer Freunde: ich ſollte ja nicht in die Grade faren, weil 
_ Bie Polizei unter. allen Loren auf mic) laure, und der Polizeis 
Director von Brinn alle Augenblie, uncer verfchiedenen Vor⸗ 
waͤnden, gum Hen. Grafen, deffen Untertan er vor Beiter wat, 
ins Haus fame, fid) nad) mir gu erfundigen ; es ſcheine, als 
wenn die Praffen etwas madhinirten, und den Proceſſ bei der 
_ Erecution anfangen wollten ; ich follte alfo in der Vorſtadt 

bleiben, bis er mid) auf den Abend —— , und in Sicher⸗ 
heit bringen wuͤrde. 

Ich und meine Freunde, welche mir den ganzen Tag 
Geſellſchaft leiſteten, dachten der Sache nach, ohne daß wir 
auf etwas unders verfallen konnten, alg daß der Gr. C—, 
Gouverneur von Maͤhren, der ein erklaͤrter Freund unſrer Rein 
de iſt, und Abends vorher von einer-fangen Reiſe zurückge⸗ 
kommen wat, fid) aus eigenem Antrieb , und vielleiche gum | 
Better: (eines © Cons, ver Dom Herr gu Wien iff, und wenn 
ich nicht irre, auch eine Praͤbende su Olmuͤtz hat, ein ſolches 
gewalttaͤtiges und ſchimpfliches Verfaren mit mir, erlauben 


| = moͤchte. — Genug, au’ den Abend, wie es ſchon ziemlich dun 


fel war, fam der Sr. Graf in feinee Birutſche, fuͤrte mich um 


bie Stade, gab mir 6 Ducaten auf die Reife mit, ftieg ab, 


und befal dem Kutſcher, midy nach. feiner Herrſchaft Raitz ju 
fuͤren, mit einem Zettel an den Inſpector und Director ſeiner 
Herrſchaſten, worinn er ihnen bei Verluſt des Dienftes be 


-_ 7 & mid) fogleid) mit andern Pferden weiter gu befoͤrdern. 





uf dem Wege, welder 4 Meilen betrage, erfur ich, daß 
ae ceca ſchon — Ceunben — nach — 
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faren fets ich Segab mich alſo, anſtatt Raig, nad) einem ane 
dern eine kleine Meile davon entlegenen Dorf der naͤmlichen Herr⸗ 
ſchaft, welches aber zum Ungluͤck der Geburts Ort des. Polizei⸗ 
Directors war , wo. er noch ſeine Eltern und Verwandte hat. 
Es war halb « Uhr des Gonntags morgens, als id) da anfam. . 
Der Pfarrer fagte mix, die Bauern hasten ihre Pferde weit. 


auf der Heide, und feiner wuͤrde auſſtehen wollen: allemfoe 


bald der Tag anbrache , ſollte ich gewiß bedient werden. Um 
halb 6 Uhr weckte man mich auf; aber als ich wegfaren woll⸗ 
te, wartete ſchon mein Polizei Director mit einem. beſpannten 
Wagen auf mich, und fuͤrte mid) nod Bruͤnn grid, alle 
wo mon mir meine Brief Taſche und alle meine Papire abfoe 
derte. Dieſes geſchah den 18 Sept. vorigen Jars. In deg 
te mufte ein. Polſizei Diener bei. mir. im immer Wache 
aiten 


‘we. 
. Dett io. Gepe: fruͤh um 4 Ube, fue der Polizei Director 

mit mir. ab nad) Wien. Beim Thabor an der sinie, ware. 
fete ſchen ein kaiſerl. Befel auf mich, kraft deſſen ich alfogleich 
dem Polizei Hauptmann uͤbergeben werden mußte. Man fuͤrte 
mid) alſo durch Wachen und veurigelte eiſerne Tuͤren, in ein 
Heines aber. heiteres und geſundes Zimmer, welches aber von 
außen mit 2 ſehr tuͤchtigen und ſchweren MalSdhléffeen verſe 
hen war. Hier. mußte ich mich bis aufs Hemd ausziehen, und 
welches noch unverſchaͤmter war, am ganzen Leibe abgreifen 
laſſen. Man durchfuches alle Taſchen und Naͤte meiner Kiei-· 
der. Das Brod, Fleiſch, und andre Speiſen, die geſchnit⸗ 
ten werden mußten, brachte man mix ſchon geſchnitten, und 
tinen Loͤfel ohne Meſſer und. Gabel. Bis hen 24ſten (ah ich 
niemand ale bie Danner, welche mis taͤglich das Eſſen brad. 


ten, außer dem Polizei Hauptmann, der ein pas mal fam nad ~ 


duſehen, und dem Polizei Director von Bruͤnn, welcher, ob ich 

ihm ſchon hoch und teuer — daß ſobald ich gum Bers 

hoͤr fame, es bell am Tage liegen wuͤrde, daß der He. Graf 

m nichts anders getan babe, als wasein jeder rechtſchaffene 

Monn, pee mich on Perſon, — die Macht, ye 
; F | 


’ 
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zal und Denkunge rt meiner Feinde, umd * damolige fas 
ge, gefannt Hdtte, gang gewiß audy getan haben wuͤrde, dod) 
nicht ablaffen wollte, ifn mit der Ungnade des Keaifers 
“gu drohen, teil er ſich, wieer fagte, unterftanden hatte, ihn 
in ſeiner Amts Verrichtung hintern zu wollen. 
—Den 24 Sept. vormittegs, fam. der Hr. von Dornfeld, 
_ als Polizei Director⸗ Adjunct ju Wien. nebſt einem PolizeiCom⸗ 
miffar, und einem Polizel Diener „zu mir, und las mir eine 
kleine Schrift vor, in welcher es hie: “weil ich auf Allerhoͤch⸗ 
ſte Entſchließung, als ein bekannter Phantaſt, der nur die Leu⸗ 
te aufwiege, abgeſchafft, und. uͤber die Grange geliefert wuͤr⸗ 
be; ſo. folle id) Den Revers unterſchreiben, daß ich die Oeſter⸗ 
reichiſchen Erblaͤnder nicht mer betreten wolle, widrigensfalls 
man nod) aller Schaͤrfe mie mic verſaren wiirde”. Iſt Der 
| Procef (chon aus? fagteidh, wenn bat er dann ange⸗ 
angen? Werde ich zu keiner Verantwortung oder 
Verhoͤr gelaſſen werden? Nein warhaftig, das habe 
ich doch um den Baiſer nicht verdient, nocd von fei: 
ner Regirung erwartet. He von Dornfeld zuckte die Ach- 
ſeln: was wollen Sie machen? ſagte er, es ift die Allerhoͤch⸗ 
ſte Entſchließung, da iſt nichts mer gu tun; nachmittag wird 
fie biefer Hr. Poligeic ommiſſa mit ei Mann abholen, und 
fie in ihr Vaterland bringen. 
Bir furen durch Sceiermark, Kaͤrnten, Tyrol, und 




















J — — auf der ihm vorgeſchriebenen Straſſe, bis nach 


Me⸗burg; und als er mit mir nach dem biſchoͤflichen Schloß 
fur, ſah ich erſt, wie es gemeint war. Herr, ſagte id) jx 
ihm, bier iſt niche mein Vaterland, ſondern dort fiber 
dem BodenGee. Ich habe meine Vorſchrift, erwiderte er, 
brathte mid), nach der Biſchoͤflichen Weiſung, in das dortige 
Seminarium, gegen ein foͤrmliches Recepiſſe, daß er mich 


richtig abgeliefert habe, und ging wieder ſeine Waege. Bei 
der Ueberlieferung ſagte id) thm: allein es if doch hart, id 


Habe mich im kalſerlichen Dienſt mit offen uͤbelgeſinnten Bi⸗ 


‘ {een veeſeinden —— nun it life. mich der Kaiſer 


"A 


® 


{agen flandbaft....... 


Gie nicht fagen, der Raifer ift gewif in feinen Grunds 
Hierauf wurde id), auf Befel des Hen. ViceRegens 7 


ber ein Exjeſuit iF, gu nod) 5 andern Prieftern eingeſperrtt, 
deren 2 FalſchMuͤnzer, einer verruͤckt, und andre wegen mir. — 


unbefannten Vergehungen gefargen waren. Wir atten -ein: 


jeder fein eigenes Zimmer an einem ziemlich fangen Gang, auf: , 


welchem wir frei herumgehen fonnten, der Gang aber mar auf: 
allen Geiten verrigelt. Unfre Simmer waren bell , trocfen, 


und die Ausſicht auy ben BodenGee, und die uber denſelben 


gelegene Schweiz, angenem und herrlich. Eſſen mußten wir, 
an Einem Tiſch; die uͤbrige Seit aber konnte ein jeder fir ſich 
allein bleiben, wenn er wollte, ober einen und den andern bes 
fudjen. — Von ber Unfauberfeit, und dem lieblofen Betragen 


gegen die gefangenen Priefter, mag ic nichts fagen: es iſt zu 


eckelhaft und. heßlich. 

Nach 8 Tagen kam der biſchoͤfliche Official von Con⸗ 
ſtanz, Spengler, mit einem Caplan von Mersburg, der das: 
Prorofoll furen mute, mid) gerichtlich Aber mein ganzes seben 


auszufragen. Es ging alles gut, bis wir nad) Brinn in das, 
Priefter Haus, und gu den KlagPuncten famen, welche der. 


ErzBiſchof gu Olmig, auf Anftiften-dves Card, Migazzi, 
bes Grafen Vetter, und der Erjefuicen, bel dem Maͤhriſchen 
Gouvernement und beim faiferl Hof eingereiche hatte. Er 
fragte mid): ob ich benn die Bulle Vnigenitus nicht annaͤme? 


Mein; war meine Antwort, Er: aber die katholiſche Kirche⸗ 
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in ihre Grande’. Nein, war. feine Antwort, dae muͤſſen 


hat fie boc angenommen, warum dann Sie nicht? Ich: wenn 


die katholiſche Rirche fle angerommen hatte, ſo wiirde id) mic) 
aud) nidt weigern, Er: fonnen Sie dann Ihr Vorgeben 
beweifen? Ich: o ja! allein der BeweisGruͤnde find fo viel, 
und fie find fo weitlaͤuftig, daß der Hr. Official ſchwerlich die 
Geduit haben werden, fie anzuhoͤren. Er: wollten Gie ſich 


ann anbeifchig machen, felbige,'im Fall man es verlangen — 


way 


wuͤrde, ſchriftlich aufgufegen ? . ohne Anftand; denn — 
J 5 a | i 
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ith mich (Gon gt vot bem Kaiſer u. ſeinen Stellen gerechtfern 

get habe, und “Se Maſ. ſelbſt hierauf dieſe Bulle in al⸗ 
len Oeſterreichiſchen Laͤndern verboten bat”: fo halte id 
“0° doch fiir bie Pflicht eines jeden Prieſters, von feinem Glau⸗ 
ben und Grundſaͤtzen Red und Antwort zu geben, ſo oft man 
es von ihm verlangt. ex fpreden Sie den Biſchoͤfen den 


Gehovfam ab? Ich: nein, fondern mur der bfinden umd Cech 
tiſchen. Er: welches find bie Bacher, um derentwillen man | 


Sie verflage hat? Ich: Quesnel, Arnaud, Nicoke, und 
- Pafeal (uͤber welche et fic), meines Erinnerns, niche aufge. 
halten Gat). Endlich zog ex auch die Paptre hervor , welche 
man mir gu Bruͤnn abgefodert, und dem Fuͤrſt Biſchof ver- 
figelt zugeſchickt hatte, und ſtellte mich aber einige unbedeuten⸗ 


de Ausdruͤcke sur Rede. “Das eingige , was ihm am bedenk⸗ 


+ : ‘ 


lichſten aufgefallen zu feyn (chien, war wegen meiner gar zu 
ficengen Grimdfage im BeideSeul; aflein ee tat, als wenn 
exr mit meiner Erfldrung gang gufrieden ware. Ich wuͤnſchte 


dieſe Papire wieder zuruͤck, um der ganzen Welt zu zeigen, wie 


unſchuldig bas Corpus delicti ſei, worauf man mir zu Bruͤnn 
und gu Wien den Proceß gemacht hat. 

Nach geendigter Ausfrage glaubte ich, wenigſtens in $ 
‘oder 14 Tagen gu vernemen, woran id) ware: allen ums 
ſonſt. Indeſſen troͤſtete ich mich auf die Bekanntſchaft des 
GHru. Regens oder erſten Vorſtehers im Seminario, von deſ 
ſen Gelerſamkeit, Verftand, und Froͤmmigkeit, ber Dr. Off- 
cial, fein A@uarius, und meine Mitgefangene, ſehr viel 


| Wefens gemacht Hatten. Er war damals verreiſt, und kam 


erſt gu Anfang des Novemb. zuruͤck. Als er endlich anges 
kangt war, hoffte ich taͤglich, er wuͤrde mich doch einmal mit 


ſeinem Beſuch erfreuen. Da dieſes nicht geſchah, fo kleß eat 


- 4 ibm ungefdr Ty Tage nad) feiner Anfunfe fagen = 
a’ | 


mid) immer. = feine Quridfunft gefreut, und hoffte, meine 
Freude fei nichk ungegriindet gewefen. Da fam er, ein blaſ⸗ 
ſer, kraͤnklicher, gelaſſener, und hoͤflicher Mann, deſſen An⸗ 
blick mir alles gute, — man von ihm geruͤmt — 
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zu beftaedgen ſchien. Er bedauerte mein Schickſal in ſeht 
verbindlichen Ausdruͤcken, und nannte mid) feinen | ollegen; 
welches ich Unfangs fir Spas hielt, hernach aber ſah, daß 
er es im Ernſt ſagte, und das Vorſteher Amt meinte, wel⸗ 
des ich im Bruͤnner PrieſterHauſe, und hernach in dem, 
Crsbifehsfl. Seminario gu Wien, bekleidet hatte. Ich bat 
iin alfo, er moͤchte mich, waͤrend meiner Gefangenfdhaft, 
als GewiffensRat und Beicht Vater in feine Pflege nemen; 
id) hatte dermalen die befte Gelegenheit, und Beit, mit allem 
Ernſt an meiner Beſſerung zu arbeiten. Und weil id) fuͤrch⸗ 
tete, er moͤchte dies fir eine Sift anfehen, um ifn hernach in 
mein Sneereffe gu gehen, und um feinen Vorſpruch gu pla⸗ 
en? fo verſicherte id) ihn zum voraus, daß id) von meinem 
chickſal, es moͤchte dauern fo lang es wollte, niemals ein. 
Wort verlieren wuͤrde; er moͤchte mir alfo nur die Beit beftime — 
met, wenn ex meine Beicht anhoͤren wollte. “fa, fagte ev 
mit cinem Seufzer, wenn wir nur erft in unfern Grund⸗ 
figen richtig, waren! Vielleicht, erwiederte ich, koͤnnen 
wires nod):werden. Aber was ift ibnen denn an ben meini⸗ 
gen fo anſtoͤßig? Er: daß Sie die Bulle Unigenitus nicht 
annemen.. . Aber fagen Gie mic dod), warum wollen Sle 
berm dieſe Bulle nicht annemen? Ich: weil fie ohne Gott 
loſigkeit nicht. angenommen werden fan, Er: iſt fie doch 
von der katholiſchen — angenommen worden! Ich: die⸗ 
ſes, nemen es Expr. Hochwuͤrden nicht uͤbel, dieſes kan 
ohne Gottlofigkeit auch niche geſagt werden; die Bulle Uni- 
genitus, und alles wos dabei vorgegangen iſt, ſtreitet gu ſehr 
mit den heiligſten Warheiten bes Evangelti , welche die fae 
tholiſche Riche verehrt, und mit den Regeln beer Gerechtige 
feit, welche fie ſelbſt, unter dee Aufſicht ber Avoſtel und ber 
heil. Water, gur immerwaͤrenden Richtſchnur feſtgeſetzt hat, 
als daß man fie annemen koͤnnte, ohne bas Evangelium und 
bie heiligſten Kirchen Geſetze gu veriaͤugnen. Er: es find 
aber doch ſo viele gelerte Maͤnner, die das Gegenteil glauben, 
und die Bulle Unigenitus annemen. Ich: — — 


° 
J 


A 





0g". SrataMrizeigen IX? 34. 


- Hodvw: dod niches sor gelerten Mannern ; ‘bid: beffen fabig 
find; idy weif ja, wie weit eine ſolche Gelerfamfeit gehen fan. 





Er: aber was halten Sie denn von MIR und-vor vielen | 


andern, die eben fo denfen wie ICH7 Ich: aber was hal⸗ 
fen tenn Sie von MIR, und.auch von vielen andern, die gee 
rade fo denfen wie JOH? Wiſſen Sie nicht, daß, fo oft zwei 


/  . tber-einen. Punct uneinig find, ein jeder glaubt, er babe 


recht, und febe die Warheit und. ihre Grinde beffer ein, als 


. ſein Gegner: Ich habe aber ‘nod) einen Grund mer, der mid) 


berechtiget, an⸗ der gruͤndlichen Gelerſamkeit derjenigen ju 
zweifeln, sveldy4 jene Bulle annemen, weil ich ſelbſt lange 


Zeit auch ein Moliniſt war, und zwar kein gemeiner, ſondern 


ein tuͤchtiger Moliniſt; meine Serer im Collegio Helvetico, 


die Erz Moliniſten waren, der Card. Migazzi; und ſelbſi 


die Jeſuiten zu Wien, haben mich fuͤr einen wuͤrdigen Schul⸗ 
Collegen angeſehen. Mithin kan man mir wol zutrauen, daß 
ich ihren gangon Bettel ſtudirt und begriffen habe. Allein id) 
bin fo gluͤcklich geweſen, bei dem feel. Biſchof Stock, den 
Sie gewiß aiid) fiir einen Gelerten werden: getten laſſen, mid 

— bed Gegenteils viel gruͤndlicher und gang unumſtoͤßlich zu uͤber⸗ 
— zeugen. Er: thas meinen Sie? id) habe dasjenige, was 
man gegen die Bulle Unig. einwendet, auch geleſen. Ich: 
was werden Sie denn auch geleſen haben? Er: ich verſtehe 
ja franzoͤſiſch, und habe viele franzoͤſiſche Buͤcher. Ich: das 


Gott erbarm! ich wel fa ungelie, was fle Bacher fie) wach 
Schwaben ⸗verlaufen koͤnnen. Die franzoͤſtſchen Jeſniten ha⸗ 


Ben aud) Buͤcher geſchrieben, dnd. dle deutſchen Jeſuiten ſor⸗ 
gen fleißig daffic. daß ihre Schuͤler ja keine andre leſen ned) 
gu ſehen befommen, beſenders in Schwaben. — Wiſſen 
Sie was? mit dem Diſputiren koͤmmt niemals was kluges 
heraus. Ich werde meine'Grimbde wider die Bulle Unig. 
aufſchreiben, unt fie Ihnen in einer halbgebrochnen Schrift 
einhaͤndigen, damit, wenn Ihnen nod) einiger Zweifel oder 
etwas dunkel bleibt, Sie es darneben aufzeichnen koͤnnen. 
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3 verfaßte alſo eine Abhaudlung, i in welcher ich bewies 
I, daß beſagte Bulle Warheiten verdamme, welche offenbar 
in der heil. Schrift enthalten ſind mithin zum katholiſchen 
Glauben gehoͤren; I. daß einige Propoſitionen des P.- 
Quesnel , unverantwortlid) verfaͤlſcht , UND gang anders anges 
fire worden find, als er fie in feinem Bud) ausgedruͤckt hat; 

IIl. daß diefe Bulle die Frucht einer ganglidyen Uebertretung 
aller goͤttlichen und menſchlichen Gefege fei; | IV. daß fie. 

von der, katholiſchen Riche , weder ju Rom, nod) in Frank⸗ 
reich, noch iegendwo in der, ganzen Welt, geſetzmaͤßig und 
rechtskraͤftig angenommen worden ſei. 

Nach ungeſaͤr 14 Tagen bracht er meine Serif mit 
feinen Anmerkungen zuruͤck, und fagte: er hoffe, id) werde fee ’ 
hen, daß feine Anmerkungen auch nicht ganz unveruuͤnftig waͤ⸗ 
ren. Als ich dieſe ſeine Anmerkungen mit einem begierigen 
und fluͤchtigen Auge durchgeleſen hatte: freute ich mich ſehr, 
und fing ſogleich an, dle erſten 2 gu beantworten, und glaub⸗ 
te, in ein par Stunden mit allen fertiqg gu werden; fo ſeicht 
und cinfaltig ſchwach war alles, was er gegen meine CSehrife 
tingewandt hatte. . In der Lat, fo ſehr id) von der. Niches. 
wuͤrdigkeit diefer Bulle Liberseuge , und-wider fie wie billig 
aufgebracht bin; und fo ſehr ic) mid) -feit anger Zeit bemibe ~ 
habs, alles zu vergeſſen „ Was id) vor. Zeiten bei den Moli— 
niften fo. mihfam lernen mufte: fo gettaute ich mid) doch igo 
noch, dtefe Bulle mit weit verminftigeren Schein Gruͤnden 
gu verteidigen. Als id) aber die Sache recht gut madden 
wollte, und die Anmerfungen mit meiner Schrift etwas bes 
daͤchtlicher zuſammenhielt; entfiel mir auf einmal der Mut, 
und ic) gab den Vorſatz, den Hen. Regens aufbeffere Gedans - 
fen gu-bringen, voͤllig auf. Ich ſah naͤmlich flav, daß ex 
auf die Gruͤnde meiner Schrift gar nicht geachtet; > daß er 
vieles eingewandt, auf weldyes ich in meiner Schrift ſchon 
zum voraus geantwortet hatte; und daß er einige weſentliche 
Puncte gar nicht beruͤrt. — Nichts deffo weniger ließ ex 
mir einiger Beit fagen, “es. hinge bles von mit ab, 

; bie 
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„die Freiheit zu erhalten; ich ſollte nur die Bulle ' Onigeni- 


»tusannemen; et habe dod) meine Sdrift fo gruͤndlich wi- 
„derlegt, daß id). vernunftiger Weiſe nichts dagegen eins 


‘wenden Ednnte”. Ich war einer gang andern Meinung und 


glaubte verniinftiger Weife nichts mer einwenden gu fon: 


- nen, nicht weil feine Anmerfungen fo gruͤndlich, “fonder 


weil er felbft fo unfabig war, fic): gruͤndlich uͤberzeugen zu 


laſſen; nicht aus Mangel des Verſtandes, denn hierzu gehoͤrt 


doch warhaftig ſehr wenig, ſondern aus Mengel des Wil— 
fens, oder welches nod) warſcheinlicher iſt, aus Mangel der 


nur nicht ſtecken bleiben. 


Frelheit. Denn vermutlich Hat er von dem Biſchof, und ſei⸗ 


ner fogenannten Reverendifima Curia, deren der. Sr. Re- 
_ gens, als Priefter, ein viel gu Gehorfamer und untertaniger 
‘Diener ift, ben Auftrag erhalten, mid) zur Anname der 


Bulle Onig. gu bringen: mithin mufte er, wie die Se 


ſuiter Schuͤler, wenn fie eine Difputation halten, die vorge: 


ſchriebenen thefes verteidigen, ev mochte davon Uberjeugt 
feyn oder nicht, ynd glauben, mid) hinlaͤnglich widerlegt ju 
haben, fo lang er bas lefte Wort behielte; wie die ungeſchick⸗ 
tert TonKuͤnſtler, welche die nadhften beſten Toͤne und Sais 
ten greifen, und fid) einbiloen, es fel aud) Mufié, wenn ſie 


daß wenn id nicht ander$ frei 


d 


Miithin ſagte ich ihm, 


werden koͤnnte, als durch bie Armame der Bulle Unig., man 


mich nur behalten ſolle, ſo lang ich lebe. Er ſchien ſich uͤber 
meinen Entſchluß gu verwundern: und icy bezeugte ihm mei⸗ 
ne Verwunderung uͤber die gute Meinung, die er vow ber 
Grinbdlichfeit feiner Anmerfungen hatte. Ich fragte ign, ob 
es gu Conftans unbekannt fei, daß der Raifer die Bulle 
Unig. fir alle Erbtaͤnder, mithin aud) fuͤr Conftany, wo die 


; - Reverend™ Curia ihren Gig Hat, und fiir Freiburg 


ſo ſtreng verfuͤren, und, wenn fie diefe Bulle nicht annemen, 


im Brisgau, verworfen und. perboten habe? und ob fie mit 


' pen Alumnig, welche fie alle Jare von Freiburg im Brisgau 


in bas Biſchoͤfl. Seminarium gu Mersburg aufndmen, . aud 
fue 


Neu 
/ 
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Re fo viele Monate lang gu Salman, th und Narren ein⸗ 
ſperrten? Endlich erinnerte ich ihn an den ſeltſamen Streit, 


@ 


ben ich 1782 mit bem Card. Migazzd yu Wien gehabe, der 


mid), ungeachtet es ifm nod vom vorigen Sar ber Actenmds 
fig beFannt feyn muBte, daß icp diefe leidige Bulle, verwor⸗ 
fen, dennoch gwingen wollte, wenigftens an Gonns und Fel 
er Tagen die Heil. Meffe gu lefen, ohne mid) gur Anname dies 
fer Bulle anguhalten: und baG er diefes gu der Zeit getan 
habe; ba ber Papft in Wher war, und mit weldem er, wie 
es in gang Wien bekannt ift, ſehr vieles von mir gefproden 
fat. Ob man yu Conſtanz katholiſcher ſeyn wolle, daß mas 
mid) wegen dieſer Bulle nicht einmal Beicht Hiren laſſen wol⸗ 
le, als der Papft and der Card. Mgazzi, die mir gu Wien 
niche einmal bos Meßleſen weren wollten? — Auf alle die⸗ 
fe Fragen zuckte er die Achfeln, und ſeufzte: und ich er- 
fannte an diefer Sprache den Knecht (eines Fuͤrſten und Herrn 
in Mersburg, und der Reverendse Curiae in Canftany. 
Den 28" Tag, nachdem ich bem Hrn. Regens meine 


Schrift gegen die Bulle Unig, eingehandigt hatte, Abera 


raſchte er mic) mit dem Beſuche des Hen. D. Kellers, wel⸗ 


der, alé ich im Bruͤnner PriefterHaus war, ju Wien die 


Protocol meines gerichtlichen Verhoͤrs (ah, daß die Gemein⸗ 
be Schmerken, wo id) geboren worden, mir jum Pries 
fiertum ben titulam patrimonii gegeben hatte; fo ſchrieb man 
dahin, und mutete ifr gu, mid) in dem Gefangnis gu verkoͤ⸗ 
ftigen, Daher, fagte mie der Hr. D., Habe die Gemeinde 
ihn in ber Angſt gleich nach Conftang und Mersburg geſchickt, 
um ſich gu erfundigen, was es dann ware, und weil man an 
meiner Unſchuld gar nicht gwelfelte, mid) gu befreien. Ich 


exjdlte ifm gang kurz die Geſchichte diefes Vorfalls von Maͤh⸗ 


ven und. Wien bie nad) Mersburg; worauf er gleich antwor⸗ 


fete: “wir waren (on gum voraus uͤberzeugt, daB es nicht 


— ſtudirt hatte. Weil man zu Conſtanz aus dem 
6 


ganz ordentlich und recht Habe zugehen finnen. Hr. Regens, — 


fur ex fort, gu Schmerken wollen wir den Den. Blarer (hon 


o> " = 


erhal⸗ 





208 Stats Anzeigen IX 34. 
erhalten, bag er yufeteden ſeyn (oll; aber bier in dem Gefang- 
nis bezalen wir keinen Heller: diejenigen ſollen zalen, welche 
ihren, Spas damit haben wollen”, Hernach wandte er ſich 


yu mir, und weil er ceils von dem Hrn, Official, und teils 


von mit’ felbft, gehoͤrt hatte, dof id) den Winter Aber ger- 
‘ne ba bleiben moͤchte: fo fing er in allem Ernjt an, mit zuzu⸗ 


reden, daß id) doch lieber nad) Haus fommen follte; und er: | 


zaͤlte mir, in Gegenwart deg Hrn. Regens, ynb eines redits 
ſchaffenen Sreundes, den er von Conſtanz mitgebracht atte, 
wie ſehr die ganze Gemeinde mic) noch immer liebe und hod. 
ſchaͤtze, und wie ſehnlich fie alle wuͤnſchen, mich bod) endlich 
wieder bei fich gu haben. Hierbei gingen uns beiden dte Au- 
gen uber, und ich antwortete ifm: “mein Gefangnis Fame 


mld gar niche fo bart an, als man ſich einbilden moͤchte, weil 


icch mith ſchon lange Seit, und befonders In dem Priefier. 

Hauſe gu Brinn, auf viel hartere Mishandlungert geſoßt ge 
macht upd abgehartes haͤtte; und weil ich bisher nod keinen 
Grund gehabe, fo giitige Gefinnungen meiner Gemeinde ge- 
gen mid) gu erwarten: denn da id) meine jungen hare aus⸗ 
waͤrts und in fremdem Dienſt zugebracht, und nun in meinen 
alten Tagen, von denen ſelbſt, welchen ich gedient, an die 
HGraͤuzen meines Vaterlands gebracht wuͤrde; fo hatte ich mir 

nicht einbilden koͤnnen, daß meine LandsLeute bem ungedkbtet 


— fo gitig von mir denken wuͤrden. ‘Da id nun aber davon 
ũberzeugt ware; fo koͤnne ſich jedermann leicht einbilden, daß 


es mir tauſendmal lieber ware, unter einem fo guten Volke 
ju feben, als in einem Gefaͤngnis unter Hals Verbrechern 
unb Marren”. Der He. Regens fagte hierbei, daß weil 
ich mich bei. bem Verhoͤr erfldre hatte, daß id) niche mer 
Meßleſen, ned) predigen, noch Beichthoͤren, nod andre 


prieſterliche Verrichtungen vornemen, ſondern meine alte Ta⸗ 


ge in ber Ruhe zubringen wollte, und nicht sa beforgen: wa: 
re, daß id) Die Grundſaͤtze gegen dle Bulle Unigen..ver 
breiten wuͤrde, feine Schwierigkeit mee vorhanden ware, 


mic) baldigſt in die Freiheit gu feger, 5 
: — J F 2* te 


‘ ; / 





— — 
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Abo. Bhar page 
Ssubelfen dauerte es noch bis Aber bie Mitte des Mar 


bees Jars, bevor. mid) ber Hr. Doctor abholen durftes 
Waͤrend dieſen ganzen 6 Monaten, bin ſch gu keiner gerichty, . 
lichen Verrantwortung gelaſſen worden; Habe, auger dein Hen. 
Official und bem Hen. Regens, keinen Richter geſehen; und 
bin zu Mersburg ohne andre Formalitaͤten — worden, 
ls daß id ſchriftlich * derſprechen mußte, die Bulle Unb 
genitus in bee Didces nicht gu beſtreiten, nod) biejenigen, 
welde fle annemen, gu beunruhigen. Wobel ich aber fagte, 
daß ich den gelerten Maͤnnern , welche jene Bulle annemen, 
gern Ruhe laſſen wolle, wenn fie mie nur die meitiige licen: 
wollten fie mid) aber verdaͤchtig machen, und mid) sur Rede 
ſtellen, warum id) denn fie nicht annime; fo wirde id es 
mit gewiß nie webren laſſen, meine Grande. vorzutragen. 
—Der Hr. D. ließ ſich ein, 2 SchildLouisdor an meinet 
halbjaͤrigen Verkoͤſtlgung zu bezalen; und verſprach (eine Berd. 
wendung Gel der Gemeinde, damit fie noch 2 andre nach⸗ 
rage, Ich glaube, daß, wenn Schmerken ober ber Kalſet 
bad Koſt Geld fiir mig) haͤtte zalen wollen, id) mein LebTag 
nicht herausgekommen ware. — — 
Mun gingen mir erſt die Augen auf. Ich vernam aug 
verſchledenen kaiſerl. und andern Landern, daß die Exjeſuiten 
zu Olmuͤſtz, denen meine Gegenwart vermutlich ein Dorn ig 
Ce SO S| dben 
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Folgende Formul legte Hr. Mache, SS. Theo. D. 
Geiftl. Rat ded ZBiſchofs au Conſtanz, urd Regens ſeines 
Seminarii 3u Mersburg, ſchriftlich, sur Ab⸗ and. terſchrift, 
bor: cnt {criptus fantte promitto Celſiſſimo ac Re 
„verendiſſimo S. R. 1. Principi, Epifcopo meo, Maxi- 

ꝓwiliano, ejusque fi fapervivam Succefforibus, me nee pris 
„vatim fee publicesprincipia-alios docturum Bullae Unis . 
»genisws contradictoria,, aot principia Bullae hojus impu- 
„gnando, alios éa tenéntes moleftaturum”, Kx Origi« 
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ben. Magen war, mich burd den Canal einer Dame, welche 
einen Eriefuiten “gum Beicht Vater Hat, angegeben. haben. 
Blarer ift wieder Hier, werden fie ihrem Bruder geſchrie⸗ 
Pen haben; Gort weif, welde Unruhen er anfangen wird: 
Bie jungen Gelfitidjen kommen von allen Seiten hergelaufen, 
ihn zu ſehen; dies (deine ſehr bedenklich zu ſeyn, befonders 
da gegenwaͤrtig alles wieder ziemlich ordentlich geht, 
und wir und unſre Biſchoͤfe mit ben Seminarien vor der Hand 
noch gufrieden feyn koͤnnen. Das Beſte wdte, wenn man: 
hn durch die Polizei aufhoben, und tem Biſchof gu Cons 
.  .»“flang, in deſſen Didces er gehoͤrt, uͤberlieſern lieBe". Ges 
ſcchwinde mit dem Briefe gu der Beicht Tochter u. f. w. — 
Mitthin hat mid niche der Hr. Graf Cavriant , Gouverneur 
. in Mahren, eigenmaͤchtig, fondern die Erjefuiten haben mich, , 
vermittelſt... 3. ..., fangen, und nad Mersburg 
ins Gefdngnis bringen foffen. Der PoligeiCommiffarius, 
ber mid) nad) Mersburg brachte, hatte nichts anders als 
< meine Briefſſchaften, verfigelt, und ein. offenes Schreiben von 
dem paͤpſtl. Nuncing gu Wien, dieſes Inhalts aufzuweiſen: 
Ge Maj. ließen ‘den Prieſter Blarer aus Urſachen 
. dahin begleiten, weilen Gie ibn dabier und in 
-, Dero Qanden nice haben wollen. - — 
Drtollig war hernach die Vergleichung der Reden, wel. 
Ge ber Hr. D. Keller von dem Official gu Conffang, und 
| id) von dem Hen. Regens, der auc) ein geiſtlicher Nat ift, 
‘dle Urſache meiner halbjdvigen Gefangenfchafe betreffend, 
gehoͤret habe. Mit mie ſprach der Hr. Regens aur von 
- . ber Bulle Onigenizus., und Fein Wort von den allzuſtren⸗ 
gen Grundfagen im BeichtStul; ich mußte bei meiner Ent⸗ 
laſſung auch nur von jener, und kein Wort von dieſen, einen 
Revers unterſchreiben. Mit dem Hen, D. Keller hingegen 
i fptady der Hr. Official nur von allzuſtrengen Grundfaͤtzen inf 
> | BetthrStul, wb fein Work von jener Bulle. Er (oll 
. + aud) jedesmal gefage haben: “was die Auffuͤrung und Site 
: „ten des Hen, Blarers betriffe, ſo miffen wir zu untrer 
ve te — oS ge "> setae, 


8 


7 





* 


- 
\ cl t 4 i * 
an a * * ⸗ — v 





\ 


’ . 


aot os Crea | Vitae 
ao, Blarer. uy 


seignen Schande geffehen, daß nicht die geringfte Kage 
sdagegen ſei“. Wenn der Hr. Official babel nicht auf die - 
Stelle Matth.. VII, 15 — 21 gedeutet hat: fo ſehe td) nicht 
‘in, wie .es ber Reverend™ Curia gur Sdande’ gereide, . 


venn ein Priefter unſtraͤfliche Sitten hat. — Allein aus ven 


urfdledenen Reden des Hen, Official und des Hen. Regens, 


aͤßt ſich doch zlemlich Elar abnemen, daß die Glieder der 


Reverend Curia nicht gang einig geweſen ſeien; und daß 
cbt nue id) keinen Ausſpruch erhalten, ſondern daß niche 


inmal ein Ausſpruch Aber mid) ergangen ſei; mithin daß 


nan mich nur proviforie 6 Monat lang gu Falſch Muͤnzern 


ind Narren eingeſperrt Habe; und daß wenn jemand fiir mele 
in Unterhalt hatte galen wollen, man mid) allem, Anſchein 
ach, Zeitlebens provifarie da behalten atte. —. Der Hr. 
Micial hat dem Hrn. D. aud) gefage, ich haͤtte mich erflace, 
nf id) niche mer Mefilefen nod predigen rc. wolle: es fet 


Schade, und ware zu wuͤnſchen, daß id) mich wieder dau 


int(dylieBen moͤchte. | 

Raum war th einige Tage ju Haus, und kaum hatte 
ch angefangen, die Annemlichkeit meines Vaterlandes gu 
jenleßen; als ein Piarrer, eine kleine Viertel Meile von 
Sdmerfen., der zugleich Fuͤrſt Biſchoͤl. Commiſſarius ijt, 
olgendes Schreiben, oder Verordnung, oder wie man das 


Ding nennen mag, von der Reverend Curia yu Conftang 


thielts . ve dy. 
wol Ehrwuͤrdiger, lieber Sr. Commiffar). Dem Hen. 


Commiffario Eppli wird blemit zur Nachricht mitgegeden, - 


bab Priefter Blarer von Schmerkhen, aus bem Biſchoͤfl. See 
minario entlaſſen, und ad locum titulj gu gedadtem Shmers 


then, angewieſen fet, Dad MeßLeſen, wenn Er ed andy | 


verlaugen follte, fo wie auch die SeelSorgsVflege, tk deme 


{elben, .obne vorherig an die Biſchofliche Cüriam gu Erſtat · 
tenden Bericht, und dardber erhaltene Weifung, niemahls 


3u geftatter , auch uͤberhaubt foe nicht nur ferme tinferge 


Auffuͤrung beobachtet, fondern dabei now ſorg getragen 
werden, damit er, Priefer Bearer, (eine Grundſaͤtze weder 
; ; O 4 J 
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publice s weber privatim, an anbre bringen. indge, Darks 
ber alfo Hr. Commiffarius mit bem Hrn Decato Capituli 
genaue Objorg gu pflegen bat a 
J Confians, ber 22 Maͤrz 17866. : 
| nhl, BitehsA. Conſtanzer Geitlicher Ratgprasideri 
ARLE enmity 8 ela 
ae Sarhen verbrduete ¢ und Gefores: 
Mun hoͤre man, welde Wirkung dieſes Schreiben aiif 
ten Hen. Cominiffarium Epplem, ter gang nattilid) auch 
ein Rnecht feines FBiſchoſs und feinet Revrd™2, Curia iſt, 
gehabt hat, und auf viele andre Geiſtliche meines Vaterlan⸗ 


"shes. haben wird! Gedachter Hr, Commiſſarius ſchrieb an Hin: 


AIhro Excellenʒ ¶ Wolsẽdler, Hochgeehrter, Hochʒzueh⸗ 
render Sere und Goͤnner. Auf Ihr verehrt, und wer: | 
tteſtes Zuſchreiben an mich, gib id) Ihnen die Copia der. von 
“~ ter Revrdma Curia Conftentienfi fab — 1786. Sie 
lautet alſo: [ dier folgt pas obige]. So weith Die Schrift 

und vnderſchrift on Hoͤchſtgemelter Revrdnia Curia: Gefiren 
— gv hab ih den Brieff in Utznacht erhalten, von dorten.midy nade 
ſſchmerkhen begeben, sm bie hoͤchſte Willens Vetorbnung mei: 
nes gnaͤdigſten Biſchoff, Sent Geiſtlichen Hrn. Blarer , in 
.,  « Beyfeyn wenigftens feines Hen. OrthsPfarrherren; und nod 
eines Zeugens, vorgulefen und anzuzeigen. Weil aber Spr. 
Blarer abwefendt, und Hei PfarrHerr , ber ES nothwendig 
wiſſen mußte, Es aber fid) nahme , treulidy Es anzuzeigen 
Cote Es geſchehen iſt, und zur gaͤnzlichen Erfuͤllung diſe 
Copia mitgegeben wird): als hab ich nothwendig geachtet, 
dhas erate Doyen bis ich) auch daffelbe Bem bod: 
vuͤrdigen Hen. Decano wird aufgewifen haben, Weil aber 
1 Difed Eine RechtsErkanntnis von der HochBiſchoͤffl. Curia, 
1 oe fo wird man felbe den Geiſtlichen hiefigen Diſtricts und Ce. 

pitels doͤrffen wiffen laffene = : | 

mee | ees ge a - te : F Das 
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Das Sie aber belleben beigufehen., was Er [Blaver] ths | 
tzzeriſch Zeit ſeiner Fury mir gegebenen Viſite geredt habe: fo ' 
fage ich Ihnen, pifed habe ich feinens OrtsPfarrherrn is 
fhmerthen Crit dffentlig, nit weltlichen Perfonen) Era 
zelt, weil Cr Pfarrherr, Shen nad Hod Bifshil. Anzeig, 
bie merefte Gelegenheit und Pflicht haben wird, dber gemele 
ten Pricfter Blaver xu wachen und zu forgen. Freilich hat 
et in Diefer halben Stund bei mir, keine deutlidhe KetzerkLehr 
behaubtet: aber ber Regens ift faſt alles, wenn nur rechte 
Prieffer waren ; bie Lareinifche Meß gefalt nicht; die Can⸗⸗ 
vizationes Sanétoram find nur Eine Erkanntnis, mie Eines 
Sieffen ſpruch; dje Mire hat fein Eigentliches Domisinm, s 
fie [die Biſchoͤſe und Prieſter] muͤſſen aug. gedultig’ feons 
der gute Miggazé { der dod) nach fidern Bericht, Ein groper 
Ginner bed H. Slavers ware) ift capitlet; die in Wilrden free 
henden Profeffores und Beambtete fein Entfegt, weil fie fich 
an ihm unfdjuldig -vergriffen x. 2.3 und ber gou 1eblgey 
wiener Saͤtzen, die nit alle catholiſch thinen, und nidt a 
werden canoniftert werden rc. , ſchinen mir be ibdiſem Herrn 
KieblingsSig an feyn, welded Cinem alten Dorf Pfarcer , 
wie ich bin, nit wolgefallen. Hab ich mich geirret; denkht 
und rebt er, wile wir catholiſche durchaus gedenthen: ſo wird 
Gran mir pidt nur Einen Freund, fondr (ager, haben: 
geſchieht nach-gegebner Warnung etwas audrs, {o ‘ wird. er 
— Sag icy zwar amicus ad aram, fed non ultra, 
Bejnebens will teh nit hoffen, daß ich durch Publicterung - 
des HochBiſchoͤffl. Befels, Ihro Excellen; im mindeſten wer⸗ 
be beleidiget haben; ban ich ſchaͤtze und liebe fie Sehr, und 
vertraue ihnen mein Leben, und wird mic beeifern, ihre 
Gunft ferners genleben u koͤnnen. Hoffe, fle werden midp 
wegeh meinen AmbtsPflidjten aud) nights entgelters laffens 
empfele wie in fernere ſchaͤtzhareſte Gunjt ve." ꝛc. 
Ihro sExcellens ergebenfter. ——5 ‘Dr 
— |, Fife, Commifl. Ep. Pfarrety: 
“Pe ¢ © ¢ a i — —— 
hen 2 Apr. 1786. in Eil. Br Pie 
Goll man fid) nidjt wundern, wie es neben und-unter. 
fo. guten, Menſchen, fo eleade und alberne Geiſtliche geben 
fdune?. Allein ef ift.2ag Week ber Jeſuiten ‘weldje fie ure 
| OO3 Ss EE 
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terrichtet, und wol nod) mer vortrefflide Menſchen verdor⸗ 
r ben haben. — ay Seema ae. eee — 
Bei allem dieſem fieht man wol, daß ich niche einmal 
in meinem lieben Vaterlande, nicht einmal in dem Lande ve 
Freiheit, frei bin.» Zwar haben wenig andre Geiſtliche bie 
“fer Gegend einen fo gar bummen Stolz, wie diefer Commi 
1 Eppal., Pfarrer Ge... gu... Allein ein. eine 
1. iger ift hinlaͤnglich, mid), wenn er will, gu Conſtanz zu 
J. verklagen: eine jede Klage ift gu Conftang hinlaͤnglich, wenn 
diie Reverendma Curia ‘will, einen Pedell nad) mie gu {di 
: -€en: und ein eingiger Bifchsfl. Pedell ift, nad) ſicherem Be 
xicht, bei uns befuge, einen Pricfter aufgufangen, und nad 
Conſtanz gu bringen. Man ftelle fich alfo meine age vor, 
da ith faſt nirgends met fier bin! ee 
J . Melchior Blarer, Prieſte. 
i * > ,. Gédttingen ee ir tie 
ss det Jul, 1786) _ P14 | 
2 he ne — — — — 
See ad, Wien, rs “San. 1782. [An Hen. Blarer J. “mit 
„ wird die wiederholte Erinnerung gemacht, daf Sie fete Ih⸗ 
. “tes Hierfeyns Feine heil. Meffe leſen. Wie immer diefes Ge 
„xuͤcht entſtanden feyn mag, fo wuͤnſchte id) doch von niemar⸗ 
„den, als von Ihnen unmittelbar, unterrichtet zu werden'. 
me Eb, CardinalErzbiſchof. 
bee, - IL. “Blavers untertanigfte Verantwortung, warum er {ei 
: ſeiner Unwefenheit in Wien nicht Meh las? Gedr. Wien, 
F , 1783, gr. 8, 44 Seiten. a ae es 
J Des Verf. Grundſaͤtze von Meſſen und Meß Fiſchern, 
eo ſeine bittern Riagen daruͤber, daß bas MeBsefen heut gu Tag 
a meiſt eine Finanz Sache, eine Hand Arbeit des: — 
oft luͤderlichſten Menſchen, blos um taͤglich einen balben ſ. 
zu verdienen, fei, ſtiumen voͤllig mit der vortrefflichen Ab⸗ 
Handing uͤber die MeßStipendien, in dem Freiburge 
| Sveimitigen, B. II, S. 369—415, siberein, a 
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IIL. wien, 2 Maj 17382. [Mn Hen. Blarer}. | “Ich 
nbabde die von bem Herrn mic uͤberreichte Gchrift, uͤher den 
„von mir gemachten Auftrag, wenigftens. in ben hohen Felt. 
„Tagen, und fonderbar bel en vorgewefenen Oftern, die heil. 
„Meſſe zu tefen, nachdem der, Here am -Grimen Donnerſtag 
» die Comnimion dsffenttid) genommen Hat, von meinem Con- 
„ſiſtorio genau unterfuchen laffen, wie auch id) felb(ten ere 
„wogen und beurteilet; und folche ,- ceils unguldnglid),- ceils 
„gewagt, teils unehrbietig, ſowol gegen die Rirdye, gegen 
, den, Ginn bes Heil. Concilii von Trient, als aud) gegen 
„das hoͤchſte OberHaupt, gegen mid), und die H. Biſchoͤfe, 
„und der Sache, vow welder bie Frage ift, nicht anges | 
»meffen, bejundens- tweldyes id) bem Herrn fowol muͤndlich, 
„in Gegenwart meiner. HH. Confiftorialien, den goften ere | 
„loſchnen Monats, evinnert Habe; und auf Dero Anerfircher 


„ſchriſtlich erteile. | 
Chriſtoph, CardinalErzbiſchof. 


IV, *Alarers Verteidigung ſeiner Verantworkung, war⸗ 
um er feit ſeiner Anweſenheit tn Wien nicht Meß las.. Mebſt 
einem vs jae gur Inſtruction eines OberWuffehers deg 
Prieſter Hauſes; und einer vorausgeſchickten Lebens Beſchrei⸗ 
bung deſſelben. Gedr. Wien bei Hars/ 1783, gr. 8, 36 Seiten. 
Diefe Verteidigung wurde erft nad der Abreife beg. 
Verf. aus Oefterreidy, ofne fein Vorwiffen, gedrudt. Stark-~ 
find bie Warheiten, die hier Hr. Blarer feinem Chef vor⸗ 
fage! Schweizeriſch⸗ſtark, aber freilid) der Sache angemeſſen, 
ſt der Ausdruck. Hinc illae lacrumae.... 
V, Uetrecht, vom rh Ang. 1736. [An ben Herausgeber J. 
Or. Blarer, deſſen Geſchichte auch in ben Nouvelles ecclefiaft. - 
om 16 und 26 Jun. d. J. ſtehet, wird naͤchſtens cine Pro⸗ 
eſſir in dem ErgBifchfl. Seminario gu Ametefore ‘ane - 
reien. ee eee Oe oe ee ee 
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Hiebel hat ſich zwar ein barer Abgang in der Caffe von 9700 
‘gang auf den verſtorbnen Garde RechnungsFuͤrer Lakner vers 


ble Rechnungen nfe durchgeſehen Hat: fo hat man ihn nicht 


Fuͤrers Lakner, beftdtiget bo, 
Man hat daher den Obriſttieut. Szekely nur der aͤußer⸗ 


da er, 
a ed mid) juridiſch auszudruͤcken weder cooleſſus roc con- 


‘ \ 21 


Menſchenfreundliche Entſcholdigung des ungluͤclichen 
GardeObriſtLieutenants Szekedy *. 


_. Szehely, ſo bald er die bei ber. GardeCaffe obwaltende. 
Verwirrung, und den in derfelben bemerften Abgang, angee 
~geigt hatte, wurde fogleidh eingesogen, und nad) voridufig ge 
machten Unterſuchungen, ein KriegsReche uber ihn. gehalten, 







ff. veroffenbaret: allein ba Szekely bewiefen bat , daß er (id 


laſſen, daß ex demfelben die CaffeSchluͤſſel auf immer anvers 
trauet, ja ſogar, da ex feine ganglice Unwiffenheit im Rech⸗ 
nungsGeſchaͤfte, mer als einmal, ganz offenherzig einbekannt, 


wol eines CaſſeAngriffs beſchuldigen koͤnnen, zumalen bos 
ganze Garde Corps, die Niedertraͤchtigkeit, und ben Uber fein 
Vermoͤgen glangenden Aufioand des verftovbencn Nechnungs 





fier — immer ftrafbaven Nachlaͤſſtgkeit, zeihen koͤnnen: 
woraus von ſelbſt folgt, wie nach dem abgemeſſenen Verhaͤlt⸗ 
nis. zwiſchen Verbrechen und Strafe, letztere ausfallen muͤſſe 
Das Kriegs Recht bat auch, aus dieſem Anbetyache, 


~ yidus 





* Ein bedaͤchtiger, und (o wie don Geſetzen einer vernuͤnf⸗ 
uUigen PreßFreiheit uͤberhaupt, alſo aud) der oon Joſef Il ſe⸗ 
mem Bolfe vergoͤnnten insbeſondere, angemeſſener Auszug (alſo 
mutatis & omiſſis omittendis & mutandis), aug: Frei- 
. gatitige Bemerkungen tiber das Verbvechen und Strafe des 
GardeObriftLieut. Szekely. Won einem Freund cer Wat 


| heit, MDCCLXXXVI. klein 3, 22 Seiten, Sy 
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vidas war auf eine sßrige Geſangenſchaft in einer Feſtung | 
angetragen: und 
der Gof RriégeRat ; tem, nach der beſtehendeñ Bore 
ſchrift, pin KriegsRecht gum Revidiren uͤbergeben werden | 
mußte, beging dea Feler, den, Kriegs Rechtlichen SeuafSprud 
zu verſchaͤrfen, und die DauerZeit der Gefangenſchaft auf 
8 Jare aus zudenen; wa demſelben doh unmoͤglich unbekannt 
ſeyn kan, daß der Monarch ohnehin gewont fei, bie pon den 
GerichtsStellen uͤber Verbrecher gefallte Urceile immer zu 
verſtrengen. Doch hieruͤber will id) hinausgehen, und 
glauben, daß das Revi/orium nach ben — und bet 
firengen Gerechrigteit ſo ſprechen mußte. | 


Auf dieſes vom HoſKriegs Rat, uͤber bie Uterus 


ber CaffenBeruntrenung des Spotels. auegeſprochne Urteil, 
ſchrieb ber Monarch: 


Syskely if— ohne. weiteres zu caffiren, des MilitaͤrStandes = 


unfaͤhig yu erklaͤren, und dem Civili zuͤr Beſtrafung gu — 
geben: wo er nachher , in ‘loco Delitti, n mich in wien, 

§ Tage wad) einanbder, alfe Lage 2 Stunden, auf der vihn⸗ 
— hohen Marts ; zum erſpiegelnden Beiſpiel, zu ſte⸗ 
en hat. 


Die ihm prerfanute gidrine Arreſt Strafe, will Ich ihm aus 


Gnaden wegen ſeines hohen Witers, bis auf 4 Jare vermin⸗⸗ 
dern; dieſe hat er in bem Civil - StrafOrt Saegedig , der fir 


Ungern befteht, mit der. gewoͤnlichen gang, wie — ae : 
linquenten A ausgubatten. 


Auf einen neuerlich qwegen dieſer ſo ſcharfen eprutan 
erſtatteten Vortrag, mo man dem Monarchen vorſtellte, d 
dieſe Strafe gar nicht Wag greifen fonne, und foldje fo uns 
verbdient, alg den Gefeben und der Gerechtigkeit widerſpre⸗ 
dend ſei, beharrte dex Monarch dennoch auf ſeiner exſten Ente 
ſchließung, und ſprach peuetdings, wie folgetz 
Ein jeder unrichtiger Eq age samter fan, wie Szekely , ſagen, | 
er wuͤßte nicht, wo das eld hingekommen iſt, wenn er ed 
auch geſtolen haͤtte. Sobald ais Geld, beſonders eine ſy 
| an (quiche Summe wie — von a i, in der ai 
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ſich nicht befindet : fo. flebet ed nicht mer Sem Richter ju, 
ihm zu bewetfen, daß er es entfrembet hat; fonda ihm fie: 

het gu, gu bemeifen, bag er es nicht entwenbdet bot. Und 
ſobald er died nicht bemeifen kan, fo bleibt er ein Dieb. Es 

iſt alfo , ohne weiters, die Sentenz gegen’ ihn, ſobald er 

raſſiret tft s folgtid) aufhoͤret, Militar yu fey’, zu vollzie⸗ 

hen, und thm der Bettel, als untreuer Beamter, anyu: 
F haͤngen. a a ae > ou, Spgs. 4 


— ON 


Sxzexeli ift (trafbar wegen feiner fupinen Naͤchlaͤſſigkeit. 
‘Gr iff firafbor, daß er fei velles Querauen in einen Red 
nungsFuͤrer febte, von dem, ba es das ganze GardeCorps 
wußte es ihm niche unbefanne feyn fonnte, daf er ſplendid 
lebe, und folches von feinem eigenen Vermoͤgen gu beftreiten 
‘nicht wol im Stande ſeyn moͤge. Es kan rar auch ſeyn, 
daß Sz. die Unordnung bei der GardeCaffe-mag wargenom⸗ 

_ men, und einen Defect befiirchtet haben: welches ibn vielleidy, 
und ba er anf die bei veſſelben Entdeckung gu befaren habende 
ſchaͤndlich « entehrende Beſtrafung rechnen konnte, verleitet 
‘pat, all fein, Studium der. Chemie zu widmen, um vielleicht 
durch eine’ gliliche Erfindung fic) aus dem Labyrinth, und 
_ bev Gefar, die ihm drohte, herauszuhelfen. 
' + Go findifd) diefes immer bei Maͤnnern ffingen mag: 
‘fo iff es doch auch cine Leidenſchaft, die er um fo. weniger 
bezwingen konnte, als er in felbiger allein Hilfe ſuchte und 

off 9 _ ¢ Mag, 4 a 

7 Bu feiner Entihuldigung trite noch bei, feine oben ans 
gezogene, von ihm einbekannte, ganglide Unwiſſenheit im 
RechnungsGeſchaͤfte. Freilich hatte Sz., bei bem. Gefiil 
. feines Unvermégens, nie ein RechnungsGeſchaͤft uͤbernemen 
ſollen. Aber wenn jeder das Amt, dem er nicht gewachſen 
YE, nieberlegen’.follte: wie oͤde, wie ausgefegt, wuͤrden ſich 
die Kanzleien unſern Augen darſtellen! Rabener gibt derlei 
Menſchen Mut, wenn er ihnen zuliſpelt? wem Gort | ein 
Ame gibe, dem gibt'er laudy Derftand $438 ;,.obwol 

Sz, nie fo gedache haben wuͤrde, wenn er das traurige Ende 
Pte | SS 2a OS ape, es da⸗ 


oe: “y 





2ꝛ. — J SQ 
bavon vorgeſehen haͤtte⸗ ee a ae 
Endlid) muß aud) Sz. immer ale ein chruche Beat 
ter, bem man nie einen CaffenAngriff sutrauen-fonnte, be⸗ 
Fannt gemeſen ſeyn, da ſelbſt ein bei der Unterſuchung vors 
gefommenes Allerhoͤchſtes Handſchreiben ber weil. Kaiſerin 
Maria Thbereſia beſteht, wo fie in Sz. ale einen: bekannten 
freuen Diener fo viel Vertrauen gu ſetzen fagt, dof es plats 
terdings bei ber GardeCaffe Leiner Gegenſpeer benoͤtiget 
ware. Diefes fan, dieſes muß, dem Sz. gum Behuf gerei⸗ 
cen; man mifite dann die unvergeflide Monardin einer ' 
unverninftigen Seidjtgldubigfelt, und eines blinden Zutrau⸗ 
ens in diefem Galle, beſchuldigen wollen: obwol Sie body . 
nicht fo viel Centdecite] Schurken tn ihrer Regirung aufwei⸗ 
fen fon, als der jeGige Monard) oyrd alle feine Strenge 
nicht abſchrecken konnte. Cin Beweis, daß der Fieft ourd 
Liebe die Untertanen immet n met im: Baum: balten tonne, 4 
als durch Strenge | 


Dieſes HandBillet ber Keiſerin, obwolen es aigentlich 
ein Dirge fir Sz zekely's. Treue ift, fan body fein Deckman⸗ 
tel ſeyn, worunter Fuͤrſt Eferbazy ſeine Nachlaͤfſigkeit vers 
bergen will, Lflerbazy iſt hiedurch gar nicht entſchuldiget, 
daß er, als GardeCapicaine, dem dieſe Charge Jur genau— 
en Obforge auf alles, was das GardeCorps betrift, uͤber⸗ 
tragen wurde, niemals von Sz. dle Rechnungen abfoderte, 
oder eine mermalige Caſſen Durchſuchung (Revision) veran⸗ 
laßte. — Keineswegs faͤllt auch die Schuld von der Ung⸗ 


riſch⸗ Siebenbuͤrgſchen GofRanslet hinweg, dle ats 


Obere Stelle, nach der beſtehenden Vorfchrift, hlerauf ein 
wachſames Aug haͤtte haben ſollen; bet welder HofStelle 
aber freilich — und Umichtigkelt, nach bekannten 
und uͤberzeugenden Beiſoielen, eingeriſſen hat, und bet 
ber, Buchhalterei, blos bem Namen nad) beſteht. — Deo 
ftraft ‘man Nachlaͤſſigkelt an Cinem,, ſomuß man fie aud) an 
dem Andern m beſtraſen. Und gleichwie Fe., — ſeine = | 

- wige 
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nige Bekuͤmmernis um das Caſſe⸗ und Rechnungs Wefen ; 
dem Rechnungs Fuͤrer den Weg zur Bevuntreuung oͤffnete: 
‘eben fo kan Sz. zu ſeiner Nachſichtvollen Unbeſorglichkeit, nue 
‘burch die wenige Darobhaltung des GardeCapitains and 
ber Ungriſchen Sof Ranzlet duf Ordnung und Richtigkeit, 
verleitet worden fern, =” 
Bet diefen Umflanben, wo Sz. ſeines Verbréchens, 
der CaſſeVeruntreuung ‘ndmlidh, weder uͤberwieſen ift, 
nod auch ſolches einbekannt hat, und wo es warſcheinlich 
ift, daß Lakner vielmer ein Spitz Bube war, und man der 
 Szonur einer Nachlaͤſſigkeit, deren Beftrafung er der Made 
ldffigteit feiner Vorgeſetzten, dle man nide beftrafe, zu vers 
danken Hat, befchufdigen fan, — ware es wirklich Serafe 
genug geweſen, ihn quf eine Sidrige Feſtungs Gefangenſchaft 
zu verdammen. — Go viel pou bem Verbrechen des Sz,; 
ich forme auf -feine ecilttene Strafe ſelbſt. : 


Wormals, und aud} jegt, bel allen geſitteten Volkern, 
ppflegten die Fuͤrſten, die von den GerichtsStellen uͤber Wer: 


brecher gefaͤllte Urteile, in Gnaden zu mildern: bet us if 


es nunmer zur Mode geworden, ſolche gu verſchaͤrſen. 
Was heißt bas, die Urteile, welche die Unter ſuchungs⸗ 


— Souuniffion qusſpricht, verſchaͤrfen? Entweder heißt es: 





Alhr Richter, die ic) aufgeftelle habe, nach dem Geſetz und 
a der Gerechtigkeit gu richten, ibe had⸗ euch von eurer Pflicht 
wentfernt, habt parteiiſch geſprochen“. - Und dann kan 
freilich ber Menard) nicht linger zuſehen; er muß dieſe un 
gerechte Richter abbanfen. Tue er dieſes nicht: ſo iſt ef 
ein ſtilles Bekaͤnntnis, daß fie, ihrer Pflicht getreu, nach 
den Geſetzen und der Gerechtigkeit, geſprochen haben. 
Wirklich wurde Szekely's Strafe ſehr verſtrengt. 
Denn 2 Stunden auf der Buͤhne ſtehen, iſt eben fo unger 
woͤnlich als unerhoͤrt. Daß ifm oon dem ifm zuerkannten 
|» Sidrigen Arreſt, 4 Sare wegen felnes Alters nachgefehen wers 
Bes, um Den ſchwachen, unter dem Dienft ergraucen Greis 
iy a an ae 


I 


( 


os an Szekely, a 


burd) bas ſchaͤndliche Blihne Stehen deffo hiet gu belts - 
gen, ift feine Guade, Es ift eben fo viel, als: weil du 
ſehr ſchwache Fuͤße Haft, und folglich bie Seiter ſehr Hart Hine 
an klettern kanſt; fo will ich ch, ſtatt henken, von inten 
auf raͤdern laſſen. er eee eee 
Bar ele MitUrſache Sefer gefdhrften Strafe, weil 
Se, ein Maurer ddet Rofentreuser geweſen? Wollte mar 
damit dae ganzen Geſellſchaft gu erkennen geben, baß ove 
Protection nichts helfe? Aber die Gefellſchaft und bas Ps 
blicum erfuten ja dieſe Urfarbe nie. ee ae gt 
Daß der Monaid, auch nach einer neuerlichen Vor⸗ 
ſtellung, auf ſeinem erſten firengen Ucteil beharrte, koͤmmt 
mir hart vor; und ich ſetze bem Raifonnentent th der legter. 
ten Reſolution (ober S.217) folgendes eutgegen. “Mart ” 
febe ben Fall, vow zwelen Caſſe Beamten, deren jeder le 
Gegenfpeer von. der Caffe Gat, ift einer ein Spitz Bube; 
ſucht die Schluͤſſel bed andern auf einen Augenblik su Han. 
den zu bekommen; druckt ſie in Wachs, und laͤßt ſich dann 
darnach ble Schluͤſſel von dem Schloſſer verfertigeh. Bei 
Gelegenheit oͤffnet er, ba er nun beide Gegenſpeer Schlüſſel, 
ſeinen, und den des. andern nachgemachten, in Haͤnden hat, 
die Truchen, nimmt Geld heraus, und verſchließt ſie wiedet. 
Bel ber monatlichen Caſſe Reviſion zeigt ſich der Abgang, 
und beide Cafſe Beamten muͤſſen nun dafuͤr hafften; ſje- 
der ſoll die Haͤlfte davon zalen, und bem SpitzBuben 
bleibt folglidy noch. eine volle Haͤlſte von dem Entfrem⸗ 
deten zu Gute. Det andre ehrliche Beamte abet, Commi 
hiedurch, wider fein Verſchulden, in Ungelegenheiten; See 
Caſſe Abgang ift erwiefen; er fan es nidyt beweifen, daß 
tr bas Geld niche encfrembet fat, und dod) bac ec es 
nicht entwendet, und ift folgtic& etn Died”. Wie - 
beſteht alfo die Richtigkeit obbemeldter Nefolution? Und it 
es nicht klar, nicht nad den Gefegen, daß dee Richter Set - 
Dolum ves Berbrechers beweiſen muͤſſe, weil See Ber. 
4 y, — 7°’ bees 
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brecher bas Gegenteil niemals anders, als burch ein pfattes 
Nein, zu beweiſen im Stande iff? 
VUebrigens ſollte dadurch, daß dem. Sz. erſt, nachdem 
"er coffire war, und folglich aufgehoͤrt hatte, Militar gu ſeyn, 
ait bet Buͤhne, der Settel, untreuer Beamer, ange 
haͤngt wurde, — von dem liebe Militaͤr die Schande weg 
gewaͤlzt, und den Beamten aufgeblirdet werden, = 
*Ich will nun nichts weiters fagen, als mich durch das 
niedertraͤchtige Betragen des Wiener Publici, bel. Vollle⸗ 
Hung ber Strafe an Sz., beflagen, Welche herrliche Augen 
weibe war diefes Jammervolle Spectacle dem gaffenden Per 
Hel! Da fland er qun verfammele um die Buͤhne, ſtarrte ihn 
aw, den zitternden Greig, wie eine lebloſe BiloGaule, und 
begniigte fich nicht, ihn mit einigen Blicken gu faffens neia! 
Stundenlang verweilten fie, die neugierigen Wiener, um 


+ ifn her, und zuͤrnten sielleidhe noch im Herzen, wenn die Glo 





cfe die Stunde feiner Erldfung von dem BuͤhneStehen laͤu⸗ 
‘tete, Cin Beweis, wie viele Miuffiggdnger Wien in feinen 
Mauern einſchließe, die ihre Zeit nidt anders gu toͤdten wiſ⸗ 
fen, alé dard) den vergnigenden Anblic dines ungluͤcklich be 
‘ftraften Verbrechers. Cin Berwels, wie wenig tle Wiener . 
feines ®efal und wares Mitleiden * fir den Elenden haben. 














«© Ubet, mar der Wiener Pdbel auch vorber ſchon, in die 
ss Range, und Breite, von der ganzen Gade unterrichtet ? 

Hoffentlich hatte die Genfur einen folder befcheidenen Un: 
terricht verſtattet. — Hat er uͤberhaupt fo viel Cofrar, wie 
ber Ddbel in. Paria, undnoch mer der in Zondon, der fid 
freilich mandmal, in Fallen, wo er glaubt, der hell. Ju 
ſtiz werde anf den Fus getrcten, im feiney ganz andern Las 
- ge, aud gang anders betragt-: fiche Hea. von Arcken⸗ 

oltz England, ©. 58. folgg Ge F 


op 








⁊ * 


22401, Prag 1784. 3 223 | 


22. a mee 


ai 4 


Aus Prag, Wier. und Oberlingern: 
von neu hereinbrechender Finſternis. 


I. An das. ErzBiſchoͤflich Prager ) Confiftorium, 
[Gedr. lateiniſch, deuiſch, und boͤhmiſch, 3 Fol.Seiten } ~ 


Saut eines anhero zugekommenen hoͤchſten Hof Decrets 
om 27 Oet. d. J., wollen zwar Ge Maj. bewilligen, daß 
en Paſtoren [Paſtoribus acatholicis] die Beſuchung ihrer 
hlaubens Genoſſenen, und die Erteilung des Unterrichtes fuͤr 
ie Kinder des Beſuchenden, geſtattet werden moͤgen: doch 
ile dem: Paſtor ausdruͤcklich bedeutet werden, bab be dieſem 
it die Kinder des Beſuchenden gu erteilenden Unterricht, 
ußer dem HausVater, und den akatholiſchen Dienſtboten 
es Hauſes, niemand gegenwaͤrtig ſeyn doͤrfe. — 

Hiernach gehet unterm heutigen dato, von hieraus die 
herordnung an die Kreis Aemter, die Superintendenten, und 
Jaftoren, zur genauen Beobachtung anzuweiſen; ferners fan, 
ach obiger allerhoͤchſten Geſinnung, den katholiſchen Prediger 
ei den Umſtand, da auf dem sande von Zeit gu Zeit fo viele 
on dev katholiſchen Religion abfallen, zwar nicht verwert wers 
en, die Seute zur Standhaftigkeit in den rechten Glauben arts 
umanen, und von ben Irrtuͤmer der gweierlei afatholifdyen to- 
titten Secten zu warnen, und den [ Bellarminichen ]. Gag 
0 behaupten, daß fein wares Drieftertum bei diefer 
on der katholiſchen Kirche gecrennten Secten beftes - 
en koͤnne, nachdeme fie keinen ordentlich geweihten 
diſchof haben fomit auch thre Religions Diener keine 
anoniſch geweihte Geiſtliche find; jedoch iſt ſchaͤrfeſt zu 
nterſagen, und darob gu wachen, daß fie, Prediger, bei der- 
leichen Gelegenheiten, nicht auf SchimpfReden und verbotene 
zaͤnke und Centroverfen ausſchweifen. pole. + 

Weld) ein fo anders man alfo einem Erzbiſchoͤfl. — 
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_fiflorio , jue Wiſtenſchaft un’ yebérigen Verſugung ah bie 
ünrerhabende Geiſtüchteit, Giemit evéffnet, .-* 
Ex Confilio Gabernii, Prag, 18 Aęu. 1784. 9” 
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— Th 2inFtindigungen bon Pe 


: — 
|" (Ged: aif 2 verſchlebenen QuartsBttetn J. — 
1. Abhandlung oͤber die Frage: was von ber Vorehrung vind Yop 
rufung Marid und andrer Heiligen ik der katholiſchen Kirde 
| zu halten? ‘ob fie billig -gut) und nuͤtzlich fei? 
— .« Fn einem Schreiben eines Sreundes an den ander, 
WVerfaßt oon Pergens, einem katholiſchen Pfarrer [ Props bei te 
kuiſerl. PharrLiethe- zu Se. Midael in Wien, aus bem Meden 
ae bee BarnaditenZ 757 


™ 


Wicder eine Frage’ von Pergent, werden jene Obes 
faͤtchler von Gelerten ſagen, welche mit fluͤchtigem Auge, und 
mit zerſtreuetem Herzen, einige Blaͤtter ourd)Freugeri ,. und 
nach dem Titel das ganze Werk beritteilen wollen. 2 G 
UR doch die allgemeine Sage, daß sur Beurteilung ein ſchatſ— 
ſichtiges Auge, reife Vernunft, vollfommne Kenntnis in den 
Fad), von dem gehanbelt toird, und etn tubiges Dery, — 
ein Herz, in weldem der Schwarm von den seidetrfchaften 
und Neben Abſichten ſchweigt, erfodert werde. Pergens kuͤm— 
mert ſich wenig, ob fein Werkchen, Frage, Abbandling, 
Dittſchriſt; oder wie immer ſonſt, heiße: fein Augenmerk 
iſt nur dahin gerichtet, auf die Frage eine gruͤndliche Antwort 

zu geben, welche er nicht aus ſelbſterfundenen, ſondern aus 
geßpruͤften und unfelbaren Urkunden, herholet. Se witd aud) 
aus der Vernunft Beweiſe beiſuͤgen, well ex WMenſchen 
überzeugen will, deren keiner ſeiner Vernunſt entſagen, weder 
kan, noch will, ja jeder derſelben met Recht einraͤumt, als 
Ur ſoll. In dieſem Kleide wird das Werkchen erſcheinen: es 
handelt bon der Vererung und Anrufung Ware und an: 
drer qeiligen; es werden die Einwuͤrfe derjenigen beſtritten 
or — * er) 
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und wiberlegt, welche biefe Verehrung und Anrufung als ein 
Unding von Andaͤchtelei anfehen, durd) welche die Chre Got⸗ 
tes gemindert, und das Vertrauen auf feine Hilfe. vernichtet 
wird - * 
Es wird ſich aber zeigen, daß eben dieſe Vererung und 
Anrufung der Heiligen, gang auf die Verherrlichung Gottes 
abjiele. Der = bat die Heiligen unter feine Freunde aufges 
nommen; det Herr * hat fie auf die Art erhoͤhet; der Here 
hat alſo auch, eben durch diefe Erhdhung, uns den Finger⸗ 
Reig gu ihrer Vererung gegeber, 7c ee 
Damit fie ſich aber ſchon vorlaͤufig an die Frage gewoͤ⸗ 
nen: ſo will ich einige hier vorausſetzen; ſie koͤnnen ſich ſolche 
ſelbſt, oder ſeibige aus meinen Werkchen, beantworten — 
"if es niche ein auffallender Widerſpruch, die Groͤßte 
tines Gottes erkennen, zugleich aber ſeine Mutter 
und ſeine Freunde verachten? Glauben ſie nicht, daß 
fie verniinftig handeln, wenn fie SeitenWege ſuchen, 
iby Gluͤck gu befordern? Fodert es nicht oft die Ordnung bes 
Etats, dah her Bittende ſich nur Stuſen Weiſe dem Theone 
ndbere 2 warum muß es alſo unvernuͤnftig ſeyn, die Fuͤr⸗ 
bitte Maria und andrer Heiligen ſuchen? — Vielleicht weil 
Gott ohne dies unſre Beduͤrfniſſe kennt? Richtig; aber 
et will gebeten, er will dringend, brunſtig, und auftidhtig gee 


a . 
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& De waren Helligen hat der * erhoͤher, and ber er⸗ 
hoͤhet fe nocd) Jar aus Jar ein, Aber die meiſten Kalender⸗ 
Heiligen hat ein Geiftlider an der Liber erhoͤhet, der zu cis 
hem (olden Erhoͤhen fo wenig Beruf und Geſchick hat, wie 
Hr, Prope Pergens in Wien; und ber fich in dieſem ſeinem 
Erhoͤhen, fo of ſo laͤcherlich, beegeiffen hat. Wan dente 
an den fumpigter, ftintendfaulen Bettler Labyes man dente 
an bad geile Weib, die nod) lebende Nonne Maria Vine 
centia zu Siena: beide Geſchoͤpfe waͤren (Hon Kalender Hei⸗ 
lige, wenn wie nicht — im 18bden Saͤculo lebten. 
Siato Anz. X: 34 ce hick Ma 
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lag Stats Anzeigen IX: 347 — 

“ fiftorto, jue Wiſſenſchaft und gehaͤrigen Verfuͤgung an dk 
wWwnterhabende Geifitichteic, hiemit erdffnet, =.” 

Ex Confilio Gubetnii, Prag, 18 Noęv. r734.° *' 
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LII. Ankuͤndigungen von Fergæenc. 
7tVBVedr. auf 2 verſchledenen QuarePlatcetn J. 

x. Abhandlung aͤber die Frage: was bon ber Verehrung und ty 
rrufung Marid und andrer Heiligen id ber katholiſchen Kirche 
ja halten ? ‘ob fie billig, gut, und nuͤtzlich fei? 
.. In einem Schreiben eines Freundes dn dew andern. 
WVexrfaßt von Pergens, einem katholiſchen Pfarrer [ propia bei te 
kruiſerl. PfarrKitthe- gt St. Michael in Wie, aus bem Heder 
a ts Dee BaruabitenR c. ——* 


™ 


--  Wisbet eine Frage’ von Pergent, iwetben jene Ober 
fliaͤchler von Gelerten fagen; welche mit fluͤchtigem Auge, und 
mit zerſtreuetem Herzen, einige Blatter durchkreuzenn, und 

naäͤch dem Titel das ganze Werk beurteilen wollen. = 6G 

Aft body die allgemeine Gage, daß sur Beurteilung ein (chart: 
ſichtiges Auge, reife Vernunft, vollfommne Renntnés in dem 

Gad), von dem gehandelt wird, und ein rubiges Hers, — 

eih Herz, in welchem der Schwarm von den’ siden ſchuften 
und NebenAbſichten ſchweigt, erfodert werde. Pergens fin: 
mert ſich wenig, ob ſein Werkchen, Frage, Abhandlung, 
Dittſchriſt; oder wie immer ſonſt, heiße: fein Augeniner! 

iff nur dahin gerichtet, auf die Frage eine gruͤndliche Antwort 

git geben, welche ex nicht aus ſelbſterfundenen, fondern aus 
geßpruͤften und unfelbaren Urkunden, herholet. Er witd aud 
auss Der Vernunft Beweife beiſuͤgen, weil et Menſchen 
, überzeugen will, beren Feiner ſeiner Vernunfe entfagen, weder 
° Fan, noch will, ja jeder derfelben met Recht einraͤumt, als 
er ſoll. In diefem Kleide wird das Werkchen erſcheinen: ef 
handelt bon ber Deverting und Anrufung Ward ‘und an: 
drer Heiligen; es werden dle Einwuͤrfe detjenigen beftritten 
. -  % | . | und 
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und widerlegt, welche dieſe Verehrung und Anrufung als ein 
Unding von Andaͤchtelei anſehen, durch welche die Ehre Got⸗ 
tes gemindert, und das Vertrauen auf ſeine Hilfe vernichtet 
wird - | 

Gs wird fid) aber zeigen, daß eben diefe Vererung und 
Anrufung der Heiligen, gang auf die Verherrlichung Gottes 
abjiele, Der hat die Heiligen unter feine Freunde aufge⸗ 


nommens det Here * Hat fie auf bie Art erhoͤhet; der Here 


hat alſo auch, eben durch dieſe Erhoͤhung, uns den Ginger. 
Reig zu ihrer Vererung gegeben. 
Damit fie ſich aber ſchon vorlaͤufig an die Frage gewooͤ 
nen: ſo will ich einige hier vorausſetzen; ſie koͤnnen ſich ſolche 
ſelbſt, oder ſeibige aus meinen Werkchen, beantworten — 
Iſt e6 niche ets auffallender Widerſpruch, die Groͤße 
tines Gottes erkennen, zugleich abet ſeine Mutter 
und ſeine Freunde verachten? Glauben fie niche, daß 
fie verntinftig handeln, wenn fie SeitenWege ſuchen, 
ibe Gluͤck su befordern? Fodert es nicht oft die Ordnung bes 
Stats, daß her Bittende ſich nur Stuſen Weiſe dem Theone 
naͤhere? warum muß es alſo unvernuͤnftig ſeyn, die Fuͤr 
bitte Maria und andrer Heiligen ſuchen? — Vielleicht weil 
Gott ohne dies unſre Beduͤrfniſſe kennt? Richtig; aber 
et will gebeten, et will dringend, brunſtig, und au ita gee 


— 





eDſe waren Heiligen hat der erhoͤhet, und ber ere 
hoͤhet noch eye Jar ein. sper die meiften Kalender⸗ 
Heiligen hat ein Geiftlider an bev Liber. erhbbet, der zu cis 
Hem folden Erhoͤhen fo wentg Beruf und Geſchick hat, wie 
Hr. Peowlt Pengens in Wiens und bee fich in dlefert ſelnem 
Erhoͤhen, ſo oft » fo lacherticy , vergriffen hat. Man dente 
an den lumpigten, ſtinkenb faulen Bettler Ladres man bente 
an bad geile Web, bie nod) lebende Nonne Maria Vine 
centia zu Biena: beide Geſchoͤpfe waren ſchon Kalender Hei⸗ 
lige, wenn wie nicht — im 18den Saͤculo lebten. 
Stareding. X: 34 ae ae 
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beten fan: Eigenſchaften, welche ber Vorbitt Mariaͤ und 
andrer Heiligen weit vorzuͤglicher, als unſern Bitten, zukom⸗ 
men. — Wann ‘aber die Vererung und Anrufung 
Matis und dec Heiligen der Ehre Gortes nachteslig 
wire: iſt nicht Gott machrig * genug , diefelbe abguili! 
"fen? Iſt er nicht weis genug, weit geſchicktere Mittel hiezu p 
„waͤlen, als Menſchen, welche ſchwache Werkzeuge, die nach 
langer Zeit und durch ſaure Muͤhe kaum gu Stande bringer, 
was er ſelbſt auf die leichteſte und kuͤrzeſte Art bewerkſtelligen 
fon? Ware es nicht ſeine Pflicht geweſen, eine Hinternis 
zu entfernen, welche ſeiner Verherrlichung ſo nahe trict? 
Worum hat er dann diefe Vererung Marid und der Heilig 
bis auf diefe Stunde gedulcee**? Derlei Fragen, Art 
worten, und Erérterungen, werden Sie in meiner Abhand 
{ung finden. ; | 


coe Defe Aphandiuna, iſt im deutſchen SeitungeComtoir , in da 
GingerSeraffe, Nr, 931, gebunden fac so Xr. gu haben. 


1 @ Abhandlung ber die Frage: ob die ware und allein jet 
Ligmachende Birche ſichtbar ober unſichtbar feyn muͤſſe? 2 
ber erſte Anhang der (don beantworteten und ent {chiedentt 
Frage: ob man in einer jeden Kirde, Glauben und Religion, 
"bas Heil und die Sekigkeit, finden und erhalten koͤnne. J 
einem Schreiben eines Freundes an den andern. 
Gerfaffet von Pergens, einem katholiſchen Preefter. 
Es iſt nicht ohne: die nur sum Veften bes Seats, urd 
gum Nugen der Relighn, erteilte Preß Freiheit, hat aud 


aflen 
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© Bei Gott iff tein Ding unmoͤglich, fagte der Rafter it 

einer Kirche in Spanien einem Reifenden, der ſich dare? 
vunderte, dag der heil. Joſef mit bem Orden bes golbnet 
BlieGes umbangen war. — 

* Uber hat er nicht auc). Ehebruch, Mord, und Per 
gens{de Fragen, gedultet? Ueber bie Seiten, wo der liebe Gut 
mit Blitz und Donner auf Verbrechen und Torheiten dit 
fdlagt , find wir ja ſchon lange weg! - | 
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allen zum Denken und Schreiben, die Freiheit gegeben und 
eingeſtanden. Mur iſt es gu bedauern, daß viele [ 3. E. ich 
Propft Pergens ] diefe Freiheit misbrauchen. Gegenwwartigr, 
und merece folgeribe Abhandlungen , habe ein hoͤheres und 
teineres Riel, und hoffen daher mit goͤttlichem Beiftand auch - 
groͤßeren Mugen und beffere Fruͤchte. Sie find von einem 
Driefter verfafe und gufammengetragen, welder nicht ber 
neuen, von verſchiedenen Irr Geiſtern erfundenen, wol aber 
der alten katholiſchen und allgemeinen, aber eben darum 
aud) waren und alleinſeligmachenden Lere, beipflichtet. 
Das Abſehen, welches ſich der Verf. dieſer Abhandlungen 
vorgeſtellet, hat nur die Ehre Gottes, die Warheit der Re⸗ 
ligion, und das Heil der Seelen, gu ihrem Gegenſtand; und 
baher, ob ihm fdyon nicht unwiſſend, daß deren Inhalt dene - 
jenigen mer zur Unluft als Vergnuͤgen feyn werde, welche, 
wie gewiffe Rafer, nur aus dem veraͤchtlichen Rot ihre Nae 
tung und Leben giehen, nur in jenen Schriften ihe groͤßtes 
Vergnuͤgen finden, welche entweder Gort und der Reigion, 
oder der Ehre ihres Neben Menſchen/ gu nahe treten, und ale 
fo ihren Seelen nur gum Schaden gereichen. Obſchon dieſes 
drm Verf. nicht unwiffend; fo iſt ihm dennoch zu einem ge 
ringern Bergniigen, daf ex verfichern fan, ev Habe feine Arve 
beit alfo eingeridhtet, daß fie entweder irrig Gelerten™, odet 
Ging:id) Unwwiffenden, die verdeckte oder unerfannte Warheit 
aufdecfen und etflaren, jenen aber, welche durch Leſung vieler 
all zufreien Schriften, entweder in den Sitten verkert, in. bene 
3 P 2: Glau⸗ 
ite i 
® Wie wenn nun aber ein andrer Oeſterreichiſcher Gelerter 
aufftinbde, der der neuen, cigentlid) aber uralten, nur Vor 
Joſef IL wieder in Gang gebradten, und von den ſtupiden 
FIrrtoͤmern des MittelAlters geſaͤuberten Lere, betpftietete, eB 
der Muͤhe werth achtete, bem nicht irrig⸗ ſondern un⸗ge⸗ 
lerten, oder vielmer gaͤnzlich unwiſſenden Wiener mae 
ad oculup ju dentonfiriren , daß er — nicht bei Troſte iat 
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228 Statdanzeigen 1X: 34.“ 
Glauben wankend gemacht worden, Hilfe und Seaefe ver⸗ 


ſchaffen und beibringen werden. — 


Jiele Schriſt, in Med.z, 4% Bogen ſtark, iſt in ter ven Ghele 
fier Budbandlune, in der GingerGtrate, im deutidyen Haus, neen 
G. Stephan, brochigt pro 15 Er. gu haben. | : 








AI. Leerert SALVTEM ©. 
Gedr. auf 4 QuartSeiten]. 


Eodem anno, quo Celeberr. Anglus D. Green, in 
infula Ofaheite ad Polum antarcticum, tranfitum Vene 
ris ante difcum folis, a facie, feu ab ante, obferuauit; 
‘ego, annutu Superiorum. Memorabile iter mar itimum, 
Bronthemio Wardohufium *, verfus Polum ar@icum 
fufcepi, ut Planetae huic ad mentem Societatis a tergo 
adſtarem, & in momento coitus cum fole, a parte po 
NAerxiori, penitius infpicerem, curiofiusluftrarem, _ 
Redux a perpatrato 3° Junii 1769 tranfitu Veneris, 
peradti feliciter negotii fama omnem orbem peragrauit 
Annunciani tum rerum feptemtrionalium curiofis ſedor- 
_ bus Tomos Ill-expeditionis meae Venereoliterariae, qui 
itineris fata explicarent, Lappones,.unitatem cum id: 
omate Hungarico habentes (1. c. Tom. I, P. Il, c. 3) 
notiores facerent, & incipiendo a Conchilibus & Te/la- 
ces (1. c. Tom. Il, P.I, c. 9), cun@a, quae Provider 


tia divina hucusque, ad humiliationem {crutatorum nv 





turat, folerter abfcondidit, arcana, revelarent, utpote 
quae in Lapponia MIHI TaNTVm oculis {peare licuit, 
| ae a : | ~ Dee 

| * Den Hrn. Herausgebern der Berliner Monatſchrift ‘ift 
— —— — — falls ich nicht ſehr irre, sanbec 
kannt geblieben. Mit Vergnuͤgen teile ich es Ihnen ru wei 
terem Gebrauch, mit. — — —— 
©* ConfpeCtus Expeditionis lissevaviae R. P. Maxim, Hell 


8. J. ad Polum arcticum. Tom, I, P. I, ‘cap. rh 
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Defudaui per annos X in edendo hoc opere; & 
jam immortalitate me donaffet orbis eruditus, nifi melio- 
ribus curis diftra&us, ab imperfe&to opere manum re- 
traxiffem. Cum enim tribus abhinc annis, ut mihi mos» 
et, S. P. N. Ignatii exercitiis, per feptimanas aliquot 
occuparer, ruminando attentius fuum illud: guid pro- 
aft, fi mundum sniverfum tucreris , animae vero tuae 
detrimentum patiaris, divino quafi monifo excitatas, ob- 
feruaui infidias, quas Libertinorum & Neologorum no- 
frorum {cripta, in tolerantt hoc faeculo, ‘circa circum 
fruunt Religioni & Méatri noftrae Ecclefiae. Hlico ⸗ 
fomnoliteratorum exfurgens, Medeae ad exempium, 
trigeminum illum meum embryonem, ‘qui poft X anno- 
Tum puerperium jamjam in fucem excludendus erat, no- 
verca manu fuffocavi; & pulcrius effe putans, pro re- 
ligione & aris, humilis ruſtici more, diniicare, quam 
velut fuperbus philofophus naturae incumbere, aurorae 
boreafis myfteria extricare, & revelare naturae templum, 
ad debellandos communes Socistatis nofirae nuper de- 
fun&ae, & emorientis jam religionis hoftes, me accin- 
xi, Di&o ergo mundanis omnibus vale, ab aftronomie 
cis altius ad aetherea afcendi, & abinde nil nifi * {piri- 
malia & divina traGtaui, variaque polemico - theologica 
& ‘politico - afcetica, in Typographia Societatis noftrae » 
Kuguftae Vindelicorum, obftetricante’ Viro fanZifimo, 
é Aloyfio MeRz, non fine mediocri animarum lucro, 
Reftat.jam paratum & proxime typis exprimendum 
liud opus, quod nequiffimos religienis adverfasias, 
ortifima Atheifmi & — Sit honos auribus — gjan- 
miſmi fulera, focigtatem puto Frauco- muratoriorum, 


⁊ 





* Gleichwol iſt Hr. Hell erſt im vorigen Jar, oon ber koͤ⸗⸗ 
nigh Societaͤt der Wiffen(Haften in London, gum Pitglied 


Qufgenommen worden © | 
— ot’ Ses Pay Pa < 
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expugnabit, & patefaciet coram, univerfo “chriftiano ot- 
be, : effimam hanc peflimorum hominum confpiratio- 


nem exterminandam efle, {1 unquam religio catholica, 


"4 


& Chriftisnorum Regum fecuritas, falua ftare velit. 
Scriptum hoc e Bibliopolio Augu/tano Societatis no- 
rae prodibit in Tomis III, at non in ‘folio, fed, ut 


chriflianae conueniat modeftiae, in 8vo. = Eorum gra 
tia. qui apus hoc fibi comparandum in animum inductu- 


ri ſunt (. c. Prooemium ),' fequentem generalem totius 


gperis confpeGum ipfis communicandum * duxi. 


Infcribitur hoc opus 

Teleſcopium chriftiano-HeBianum, feuR. P. — HEEL, 
E. S. J. a Speculasione rerum civta Venevem reducis & refie 
. pifcentis, OpssrvATsoNes Macro- &f —— de Hac- 
refi & Fine Franco Muratoriorum. 


Tom. J aget de Concilio Burgo-Fontano, & aliis Concili- 
da, quae doctrinam Jauſenii & fententias Janfeniftarom anr- 
thematizarunt; de Janfenio, Janfeniftig , & Francomure 
toriis. 


" toris Francomuragorioram, demonftrabitque, 9 effe gradus 
huius feétse, 

Tom. ITE Franco- muratoriorum ‘haerefin & -coneilia- 
bula compleétetar, explicabitque , fectam hanc a famofail- 
_ lo Muratorio, Janſeniftarum affecla, nomen adfumfiffe, eo- 


a bd tendere unice; ut exulet ex orbe ompis religid chri- 
iona, & Monarchia univerfalis erigatur; quo in pnatto | 


etiamfi id agat , quod olim Societas nofira egiffe incufatur, 


(F ‘errat tamen , “quod ĩd non velit ad — aed fed ad So- 


— Juse Gtorine, 


emus p primus , , in Fetto Sx Xgoerii, hoius anni prodibit. 
* Tarnus alrer, in Fefto S. Abyfit Fannt fequentis; & 


~““Tomus sertius, Deo binedicente ‘ in F Fefta S. Ienatit, | 
‘3785, —— —2 — Pre⸗ 





Nae operim Deca “carne animee meae & prozimi deftinargm 
perderem , {equentie e Conſpectu — Weeae nee anne 177: 
publicato, iterum exſeripũ. 


XN 





Tom. n Cromwellii hiftoriam enarrabit, utpote Funda- | 
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Pretiom cuiusvis Tomi nunc quidem definiri.& ftstni 
non potelt; attamen cersiores reddimas Pubiscum, Ulud pro - 
ratione im penfarum quam maxime tollerabile ftatuendum fore. 

Vet vero opus hoc pretio quam maxime leui venire pos- 
fit, viam fub{criptionis inire placuit, qua innotefcat Exem- 
plarium’ numerus tain chartae elegentiori fcriptoriae quam 
imprefloriae exprimendorum :: clarum enim eft, quo plus 
fnbfcripteres cenfebuntur, eo minori pretio opus venire, 

Sabfcribentibus opus hoc pretio 5 pro 100 leuiori, & 
quidem in charta {criptoria, dabitar, eorumque nomina 
Tomo I ordine alphabetico inferenda promittimus. Expen- 
fae litérarum feu Epiftolarum ad rationes fub{cribentium ac- 
ceptabuntur:. curabitur autem diligentiffime , ut Exem- 
plaria expenfig quam minimis cuivis fubfcribenti tempe- 
five transmittantur. . 

Acceptabuntor autem Subferiptiones in omnibus catholi-. 
cis urbibus & provinciis, apud RR, PP. Concionatores & 
Mifionavios Exjtfuisas, ov 

P. Maxim. HELL 
Aftron. Caef. Reg. Lapponicae Nationis 


ra , & Sedis ‘Romanae Mit. 
. fionarius apottolicus. | 


IV. Mus Oberlingern , ro Jun. 1786. 


Der ungefdhliffenfte, der boshaftefte , aber auch, gum 
Gli! einer der duͤmmſien von allen griftlichen Dumm⸗ 
koͤpfen in unſrer großen Monarchie , ift der ſogenannte S:e- 
phan Mariafi ( ein Servite, wie man ſagt), der im vorigen 
Sar, in Ungrifcher Sprache hat drucken laffen ~ 

Igaz Magyar &c. d. i. Dee ware Unger, bas ift, bie 
befonbre Andacht der waren Ungern gegen Maria, ihre große 
Beherrſcherin und Beſchuͤtzerin, und von den jesigen Neuvtge, 
feiten. Erſter Teil, von den waren und nicht waren Ungern: 
fberhaupt. Geſchrieben von Stephan Mariafi, Paris und’ 
Berlin, 1285, 8, 241 Seiten. 

Daf er verftorbne.und noch febende yroteſtantiſche Geler⸗ 
te, die die gute Sache der Aufklaͤrung, und Joſefs II Werf, 


haut verteidiget haben, buͤbiſch — daß er ſich dabei, * 
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notoriſche Pasquillanten, 3. Er, dew allgemein weradhteten P. 
Merz.r. beruſet, und diefer Clenden Safterungen, in Ungti— 
ſcher Sprache druden (afc: verdient keine weitere Ruͤge. 
Mur wie es in dem Gebien dieſes Ungluͤcklichen ausſehe, flere fol 
gende Stelle S. 23 folg. (nach einer treuen deutſchen Ueber 

—— — = 
Ai 9 wirklich, wer die Maria nicht gebuͤrend verehrt und 
liebt, der verdient nicht den Namen eines Ungern (Magyar. 
Denn der Name eines MAGYARS, enthaͤlt den Namen de 
MARIA; burt dad Auslaſſen eines Buchſtaben, naͤmlich des 
G., und durch die Berfegung des legten Buchſtabens R ſtatt bei 
ausgelaſſenen G , koͤmmt aus dem Worte MAGYAR MARIA. 
‚Auf dev letzten Seite bedroht ev unfer Ungriſches Publi 
cum nod) mit einem andern dnlichen Werke; ex ſchreibt; 
Es wird hiemit dem waren Ungern gemeldet, daß wenn 
ber erſte Teil Abgang haben ſollte, ich kurz nachher den zwei 
sen drucken ju laſſen, willens bin, beſonders wenn ſich jemand 
finden ſollte , der es auf ſeine Koſten drucken laffen wollte. 
Diefer ate Teil wird handeln vom heil. Stephan, und den 
Yeutigen Verlaugnern beffelben, © ~ °° 

| Die verwuͤnſchte Druckereil — Als die perſiſche und 
roͤmiſche Regirung den Adanptiern ihren Heil. Stier , Apis, 
nam; bloͤkten vermutlich alle Hrn. Intereſſenten des goͤttlichen 
Vilehs, daß es in allen Taͤlern des Nils, aber doch nicht wei: 

«ger, hallte. Nun da Joſef Il aͤnliche Operationen vornimmt, 
bloͤkt Dee vetfappteStephan Mariefi, aber im Drude, folglich 

ſo laut, daß mans von der Donau bis zur Elbe hoͤrt, und 
ber Mame des Bloͤkenden/ gum waren Leidweſen unfeer Ne 

“don, in Gen JarBuͤchern der Welt, lange ſtehen wird, 





‘ — evans ee on oma 
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a .Von und aus Emden, 


« . 


- gegen oben, SeAns. Heft 47, 340 - 351. 
Emden, x §ebr, T786,* 


. : , Jene 
iy ® ‘Mitgetelle on einer in dffentlichem Amte ſtehenden Perſon, 
die fae die Zuverlaͤſſigkeit ber Rachrichten Buͤrge iſt. S, 


— X 





⸗ 


— 


«a 
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Jene Nachrichten ſind zum Teil (chief uub- widerſore⸗ 
chend, zum Teil unrichtig und unvollſtaͤndig, gum Teil. 
verraten fie einen hier ſehr gue bekannten Verfaſſer, der un⸗ 


ter der Maſke eines wolgeſinnten Buͤrgers ſeine ſelbſtſuͤchtigen 


Abſichten verbergen will, aus welchen er, gum Nachteil deg 
Stadt Magiſtrats, und zur Verachtung der guten Buͤrger⸗ 
ſchafft und der ganzen Nation, Unwarheiten ins Publicum 
bringt. Bae : 


Gleich Anfangs meine er, Emden fonne es Bres 


men und Gamburg in der Handlung zuvortun: und hers 


t 


had) nimmt et ſelbſt unter den HauptHinterniffen bes Hane 


began, daß ber EmsFluß niche in ſchiffbarem Stande fei, 


Das ift ex freilidy niche weiter, als bie Grange von Ot Friese 
land reicht; folglich iff e6 unſrer Geits nicht. gu dadern 7.. 


Wenn wit indeffen einen folchen Strom als die Elbe Hatten, 
und — welches hiebei niche gu uͤbergehen — unfern Nach 


barn, den Hollaͤndern, die guten Wege felten, wodurch ſie 


den Abſatz aller fremden Waren nach den angraͤnzenden Pro⸗ 


vinzen Deutſchlands an ſich gezogen haben: . fo wuͤrde der. 


Handel von Emden ſich weit genug ausbreiten koͤnnen. 


Der hieſige Hafen hat fuͤr unſre jetzige Schiffart, und 


ſelbſt bei jegigem ſiarken Winterlager, nvch fuͤr 20 bis 30 


Schiffe mer Raum genug. Die Erfarung hat gezeigt, daß 


auch groͤßere Schiffe hineinkommen koͤnnen, und Platz darinn 
finden, wenn fie nur auf der Rhede fo weit entlaſtet werden, 


daß fie niche uͤber 12 813 Fuß tief gehen. Die Nhede aber 


dR nur sine halbe Stunde von der Stadt gelegen, und fo bee 


quem, daß ſelbſt bie groͤßten KriegsSchiffe daſelbſt anfern 


finuen, Die SafenOrouyng iſt zuverlaͤſſig gut, und es 
wird in allen Faden darauf — Das FarWaſſer — 
M5 ſcben 


| 














I, Oied Merk, naͤmlich ben Fluß ſchiffbar zu machen / iſt 


in vorigen Zeiten, ſelbſt ſchon unter dex koͤnigl. Regirung/ in 
Vorſchlag getommen, vad wol moͤglich gefunden, aber leider 
tamer wieder ing Stecken gevaten, ==. ; 


2 


/ 
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J ſchen der Stadt und der Rhebe, iſt erſt ™. 1759, von 


Eradt wegen, mit grofen Koften gegraben. Das alee, 
welches von bem ehemaligen Sauf der Emo 7, die Hart an 


der Stadt vorbeifloß, uͤberblieben, war wegen feiner Kein 


te gur Eins und Ausfart gang unbequem, und fonnte eben 
deswegen nicht mer in dex gehoͤrigen Liefe erhalten werden. 
Pas neve Hingegen ift (chon fo breit und tief, und fo bequem 
fie die Schiffart, als das alte in 100 Jaren nicht mer gewes 
fen. Es wird aud von ſelbſt allmaͤlich beffer, well der Abe 
fluß des BinnenW ſſers durch die Schleuſen gerade 


darauf wirket, dnd man dadurch, mittelſt einiger Nachil⸗ 


fe, die bei gelegener Zeit nicht ausbleibt, den mit der Flut 
hineingeworſenen Schlamm immer wieder heraustreiben far. 
Der Magiſtrat Hat alfo nice nur hierbei, fondern auch bel 


der A. 1780 anf der Inſel Borkum om Ausfluß der Ems 


erridteten Feuer Bake, und mit Verbefferung der uͤbrigen Ar 


ſtalten zur Sicherheit ber Schiffart, bef den Baten, ‘Kapen, 


‘und. SeeTonnen, fodann der Beſtellung eines Lerers in vet 


Mathematik und Steuermanns Kunſt, aberall gezeigt, dof 


diy 


er dem Handel und der Schiffart ba, wo es der weſentliche 
Mugen erfodert, aufsubelfen ſucht. Daneben find dle Gees 


‘baude in der Stadt niche vernachlaͤſſſget: denn aufier der A. 
‘1777 neu aufgeridjteten Eims Mauer, welche die Stadt vor 


bem Waſſer ſchuͤtzt, und in ber großen WaſſerFlut wom 20 


Novemb. 1776 umgeriffen war (wobei ber Schaden at 


Stadt⸗ 


ates aaa 











a. A. 1277 find, bei einer erſchrecklichen WaſſerFlut, 33 
Dirfer in der Ems verſchlungen, ond iſt davon nichts weiter, 
als ein kleines Staͤck Land, etwa eine halbe Stunde im Um⸗ 
kreis, uͤberblieben, und zur Inſel Naſſerland, eine halbe Stur⸗ 
be von der Stadt belegen, geworden, hinter welder der Fluß 
gerade aus durchgebrochen iſt. Man hat hernach unzäliche 
Koſten angewendet, dem FinG ſeinen alten Lauf wieder gu ge 
ber, abér umſonſt. Bow dem durch ſolche Flut verſchlunge⸗ 
nen Strich Landes, tft damals civ Meer Balen , dec Dellert 
genaunt, entfanden, es 
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Stadt Gebẽ uben uͤberhaupt ſich fiber 30000 re, belief’), Gat: 
der Magiſtrat 5 gréfere unb 7 kleine ſteinerne gewoͤlbte Brads 
fin angelegt, und gum Beften und zur Sierde dee Grade — 
viel getan, als nur deren Fonds leiden wollen. 

Die Stadt Tore find gwar aft, aber noch feſt genug, 
und vor dem Einſturz geſichert. Die DuͤngerStellen, de⸗ 
ren in jenen Nachrichten erwaͤnt wird, beſtehen aus dem ge⸗ 
ſammelten Gaſſen Kot, wozu keine bequemer Gelegenheit zu 
finden. Der alleraͤlteſte Teil der Stadt iſt nur enge bebaut, 
fo wie fie diefes mit vielen alten Erddten gemein hat: ‘Der 
Zuwachs von 4 Jarhunderten her, beſtehet aber aus raͤum· 
lichen, meiſt geraden Straſſen. Das Pflaſter iſt zwar 
ſchlecht, weil ein jeder ſolches vor ſeinem Hauſe gu machen 
und zu unterhalten hat; und der Magiſtrat hat daher bereits 
einige mal vorgehabt, das Werk general zu machen, hat 
aber des Widerſpruchs wegen nicht zum Zweck fommen fons 
nen, Die Laternen find erft in neuern Zeiten angeſchafft, 
und werden jaͤrlich, nachdem es dienllch gefunden wird, ver. 
mett. Der Nachtwaͤchter find uͤberhaupt 36, von webs 
‘hen afle Abend 16 bie Wache beziehen, ble bel Cingelen : 
wechſelsweiſe alle Sturide die ganze Stadt durchziehen, und: 
fo wie andermdrts aud) gebraͤuhlich, die Stunden anzeigen, 
wobel fie allemal mit der Ratel drehen. Das fan aber trier 
manden gum Schrecken gereidjen, als etwa einem Race 
‘Edhwdemer. Dem Cinfender obiger Nachrichten mag. fol- 
hes vlefleicht widerfaren ſeyn; fo wie er auch mit anderen Gee 
legenheiten, bie die Sefte Poligel uͤberall dulten muß, naͤher 
bekannt gu ſeyn ſcheint, da er ben Wein Keller ein Huren. 
| * nennt, det bod) unter dieſem Namen bei uns: nicht be⸗ 
kannt iſt 

Die Wege im Sanbe » to —8 alles entweder Kiel 

3J oder 


Gyno me cm 





a. Der aroͤßte Tal v ‘pon Ofi Frieslaud hat ſchweren Reis 
Grund, auf welchem es Fctte Weiden gibt: Saber. die OſtFrie⸗ 
fiſchen Pferde und das HornWieh beri fine » und boaͤnfig in 


{rent, 














¢ 


austraͤqgt, fo tonnte fie, vermittelſt Anlegung eines Canals 
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oder Moraſt Grund iſt, ſind bel trockner Jares Zeit unser 
gleichlich que, bei arhhaltendem Regen aber im Fruͤh Jar und 
im Herbſt, oft ganz unbrauchbar“. Daher iſt es faſt uv 
moͤglich, wenigſtens wuͤrde es unermeßliche Summen koſten, 
von bier aus Wege gu unſern Nachbarn anzulegen, die be 
ſtaͤndig gu paffiren waren. . Die ſchlimmſte Paflage tft die ven 
Emden bis Aurich: ba indeffen ſolche nur a gute Meilen 








und Zug Wegs darneben, gur Fart einer kleinen Schuyte, bie | 
von einem Pferd gejogen. wied, gleichwie es in einem-grofen 
Teil von Holland gehalten wird, gu jeder Jars Zeit brauch⸗ 
bar gemacht werden, Und hierzu find felt 200 aren vers | 
ſchiedene Entwuͤrfe gemacht: insbefondre iſt ein folcher jest 
por 4 Jaren fertig , und das bendtigte Capital meiſt von hie 
figen Einwonern geseichnet, und der Pian von der Landes⸗ 
Obrigkeit genemiget gewefen, . weil man befunden, daß das 
Werk beftehen Conne; allein leider ift es, negen der von der | 
Unternemern billig fic) vorbehaltenen, ihnen aber ſtreitig ge 
madien Direction, nicht gur Ausfadrung gekommen. 
.,+ Gountt it das Dost Ween hier foeingerichtet, wie aberel 
in unfers Koͤniges Landen, der PoſtOrdnung gemaG; und 
haͤtte Dee Hr. Nachrichter daruͤber gu lagen gehabt, fo wußte 
er wel, daß er ſich desbalb beim General Poſt Amt in Bers 
lin melden muͤſſen, well Der Magiſtrat bics bei Vacanzen 
bas Nominatlons Recht Hat. Das uͤbrige Fur Weſen ſtehet 
indeſſen nicht unter dem Poſt Amt, ſondern unter einem eige⸗ 
nen RatsCommiſſario, und iſt durch gute Geſetze art 
r : ‘4 




















frembe Laͤuder abgehen. Auch find dte Gewaͤchſe von Wels 
gen, Hafer, Gerfte, und Erbſen, bier zu Lagde vorzaglid 
gut, nnd wird davon ein Betraͤchtliches ausgefandt. 

4. Dabingegen hat die Stadt mit faft allen umliegenden 
Srfern Communication burch Candle, wodurdy sugleic das 

Land feine Ubwafferung erhaͤlt, inden daſſelbe iberall durch 
Schloͤte und kleinere Grabet durchſchnitten iſt, welche das 
Waſſer in bie HauptCanaͤle abfuͤren 


J 


_ — 





Die Furseute faren nach ifrer Rolle und Tare. Sie find an 
vee Jal 44, afle mit guten ftarfen Pferden, ‘und sur Halfte 
nit bequemen Kutſchen, verſehen. Auch hore man ſehr felten 
Aber ihre perfonliche Auffuͤrung klagen. Warſcheinlich mas 
fen fie dem’ Tabler nur nicht Stat genug. - 
Det hiefigen Raufmannſchafft felt es weder an Mut - 
od) Betriebfamfelt. Sie Hat nicht nur durd ein in juͤngeren 
Saren-formirtes BirfenCollegium, durch fucceffive Eins 
richtung dreler AffecurangGefelfchafften , und ducd) manche 
Vermerung und Verbefferung in ihren HandlungsDi(pofitios 
hen, genugſame Proben des Gegenteils gegeben; fondern man 
hat auch die Gelegenheit der innerlichen Rube bei dem legtern 
See Kriege wot qenuét, indem die hiefigen KauffardeiSchif⸗ 
ie fidy dadurch fo flarf in ber Angal vermeret Haben, daß fie 
nod) jetzt beinah einmal fo Hor iff, wie vor gedachtem ries 
te, Die Schiffs Rhedereien machen gwar einen Haupt 
Narungs Zweig aus; der Handel ift aber aud), nach Mas. 
gabe ber kleinen Anjal von Negocianten Hiefelbft, nide fo 
geringe. Denn auffer dem: was das sand an Getreide und 
Frichten, RibOel, Butter ꝛc., zur Handlung abrirft, eve 
ſtreckt ſich Diefelbe auch anf verſchiedene ausmadrtige Producte 
ind Waren, ale Thee und: Kaffe, Reis, Tabak, und Zu⸗ 
fer, Wein und Brantewein, allerHand Korn, das von der 
OſtSee hergeholt wird, imgleichen Holg, heer, u. f. w. 
Und es iſt bekannt genug, wie es an niemanden weniger als 
an unſrer Kaufmannſchafft aelegen, daß fie den ſonſt ſo be⸗ 
ruͤmten Korn Handel groͤßtenteils verloren, oder vielmer ihm 
entſagt hat. — Die Ausruͤſtung ber beiden Oſt Indiſchen 
Schiffe it gang allein von Emder Kaufleuten unternommen, 
und nur hernach einigen Fremden der Beitritt verſtattet wor⸗ 
ben. Das im Dec. 1782 nod) Batavia abgeſandte Schiff, 
tam 6 ul, 1785 zuruͤckgekommen, und‘ deffen Sabung 
im Sept. éffentlid) verfanft worden. Dos andre, fo um 


Weihnachten 1783 expediet worden, wird erft. in diefent 


ommer zuruͤck erwartet. Die Unternemung mit dem erſte⸗ 
| | ten, 


l — 


\ . 
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‘ten, iſt des See Kriege wegen, in Betracht unſrer Sage, ur 
- ter neutraler Botmaffigfeit gu Geande gefommen; und oe 
ren gluͤckliche Ausſicht Hat Gelegenheit sur Expedition des leg 





‘fern gegeben. Die Umffdnde des Erſolgs, und andre, bit 


bie Sicherheit dieſes Handels von hier aus betreffen, wet 


den deffen Fortfegung oder Unterbrecdhung beſtimmen. Nad 


Weſt Indien und NAmerika find in diefen Saren ebew 


alls ver(ledene Unternemungen fir Embder Rechnung ge 


wagt, die mereften aber ungluͤcklich ausgefallen. 
Daß bei den hieſigen Aſſecuranz Compagnien, a 


Ein Schiff niche mer als 3 à 4000 fe gezeichnet wird, yw 


get von deren Redlichkeit, daß ſie nicht mer auf ſich nemen, 


als ſie im Notfall beſtreiten koͤnnen. Denn eben daher ent 
ſtehen anderwaͤrts oft ſolche groſſe Falliffemens, weit alle xf 


fecurang ohne Einſchraͤukung angenommen wird. Die hie 


gen Compaguien finden darum aud) uͤberal Zutrauen, und 


haben vielen Sulauf, wesmegen fie von verſchledenen Jaren 


| plemlidhe PraCente an die Gntereffenten ausgeteiler: und daß 


dieſe ihre Rechnung wol dabei finden, erhellet Daraus, dof 


— 


tun; gleichwol fommen in Anmerkung, die der zwirnma 


| - bor 13 Jaren noch keine AffecurangCompagnie all pier eriſii⸗ 


te, und nunmero (chon ifrer 3 ba find. . Wenn aber cud 
fir die Intereſſenten nide viel dabei Herausfdme; fo iff ter 


noch ber Vorteil diefer Geſellſchafften uͤberhaupt, und far det 


biefigen Handel und die Schiffart insbefonbdere ,. einleudtend, 
weil Dadurd ein anfenfiches Geld fir Pramien im Sante bleibt; 
und diejenigen, welche (id) hieſiger Gelegenheit bedienet, | 
re ShadenErfegung nicht mit vieler Mahe und Koſten aus 
fier Sandes gu fuchen haben, fondern, falls aud) mie den Al 
furadeurs Streit entftehet, die Sache hier in loco, entm 


der durch Schieds Richter, oder durch den Weg Rechtens, alt 
mal promt abgetan wird. — Denn aud) der Verf. obiget 


Nachrichten. hat, bel aller feiner Tadelfucht, den Were unfree 


Juſtiz Verwaltung nice verfennen duͤrfen. 


iit unſern Fabriken koͤnnen wie frellich niche ſehr gret 


chet 


' 
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cher und der StrumpfStricer, deren erſtere 22 Fabriean⸗ 


ten und 146 Geſellen und Jungen beſchaͤfftiget, und jaͤrlich 
ber S0090 FE an Ware liefert, dle groͤßtenteils außer faye 


bes abgebt. Das robe Garn wird ceils im Sande gefponnen, 


te'is von aufen eingebradt, und hier nur gegwirnt und ges 
farbt, Der Strumpfſtricker find jetzt 29 Fabricanten und 
65 Geſellen, welde gufammen circa 20000 par Struͤm⸗ 


pfe im Sor liefern, wovdn das Par im Durdfdnite 3 re. 


einbringt, und von welchen faft 2 auswaͤrts abgefege werden. . 


Die rohe Wolle koͤmmt groͤßtenteils aus der’ Proving ſelbſt, 
und wird aud im Sande gefponnen; und diefes fowol als das 
Striden beſchaͤfftiget eine grofe Menge geringer Seute. Die 
Sabricanten tun weiter nidjts Oaran, als die Wolle gu fame 


men, und bie Struͤmpfe gu fdrben. Dann zeichnet ſich 


aud) eine SeifenFabrik vergigli aus, welche faft fae 
18000 C Seife im Jar liefert, davon auswaͤrts debitirt 
wird. Ferner find vorhanden 2 Oel⸗ und 2 Graupen⸗ 
Milen, 8 BranteweinBrennereien, 28 TabakFa⸗ 

brifn; 4 Schiff Bauereien, 8 Segelmacher, 6 Taus 
ſchlaͤger oder Seiler, welde alle gut und untadelhaft find. 

Nur minder betrachelich find die Leder s und Baumwollen: 
Fabriken, und die Hutmacher. Won Handwerfern find 
die bendtigtfien ba; nur die gum Bau und gum grofern Auf 


wand dienen, moͤchten wol jum Teil geſchickter ſeyn. Allein 


ba ber Surus unter bem gemeinen Dann, nod) nidt fo al. — 


gemeinen Cingang gefunden, gis wol an anbdren mer aufge⸗ 
klaͤrten Oertern: fo fan 3, B. ein neumodiſcher Schneider 
bier niche beffer fortfommen, als die andern, welche die alte 
Landes Tracht gut zu verfertigen wiffen; wobel (o wol, als bei 
den guten vaterlaͤndiſchen Sitten, zu wuͤnſchen ware, dof die 


Nation nod) (ange beharren moͤchte; wordber man dem Uns - 


⸗ 


genannten ſeinen Sport gerne goͤnnen koͤnnte, nur ſollte er ſich 


billig ſchaͤnen, dergleichen Unwarheiten von dem unordentli⸗ 
den NachtSitzen, und der Traͤgheit der Einwoner, als eine 
aligemeine Sitte derfelben oͤffentlich zu verbreiten, swiemos 

| : es 
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es berencinige gibt, biedlefem Tadel fich wol anpaſſen moͤchten. 
Eben ſo haͤmiſch find die haͤufigen Ausfalle auf den Was 
Siftrac, deren einige oben bereits gerigt und wiberfedge wer 
den. Unwar ift es, daß es Hier mandmal an den bendtigthen 
Sticen der Confumtion fele. Taͤglich fommen Hier Gemie 
und Fruͤchte, FederVieh, Butter, Bier, und andre sebens 
Mitel, in Ueberfluß gu Markte; durchgaͤngig auc, ein per 
mal in der Woche, friſche Fiſche und SeeFiſche, wenn bie So 
. resQeit, Wind und Werter, es verftatten, sur Genuͤge. Man 
beruft fic) desfalls auf die allgemeine Erfarung, daß auch bei 
ben dicftigften Zeiten’ der Mangel, woruͤber man allenthal 
‘ben herum geflaget, uns allhier nicht betroffen. Ate in den 
leGtern beiden harten Wintern, an weit anſenlichern Oertern, 
‘bie Armut wegen Mangel oder Teurung der Narungs Mitte, 
- fofeby uͤberhand nam, daß es allba außerordentlicher Collec 
ten beburfte, bem allgemeinen Elend absubelfen: fo wurde 
bies Hier nicht enipfunden. | 
Das Gaſtchaus Gat hier zwar bas Anſehen, noch bie 
Mitel nicht, womit dergleichen Haͤuſer in Holland prangen; 
bennoch werden deſſen arme Gubjecte, fo jung als alt, mit 
gefunder narhafter Roft und in gestemender Kleidung unter⸗ 
‘alten, fir Erziehung und Anfiirung der Kinder zu Gewer 
ben aud), den Umſtaͤnden nach, fo wiel moͤglich geforge, wer 
von verſchiedene darinn erjogene gute Birger und Unter⸗ 
fanen seugens Die Abrigen im GaftHaufe erreichen durchze⸗ 
ends ein hohes Alters und wenn epidemiſche Krankheiten 
graffiren, oder fonft viele Seute wegfterben, fo faren Ole im 
Gaſt Hauſe oft am beften babel. Außer dieſem gibts Kier 
nod 3 andre AcmenGrifftungen, ndmlich die Diakonie 
der Hansfigenden, bie ber Fremblinge, und dfe ber Schiffet. 
' Armen, derett fede ihre Gefondre Einrichtung, und verſchie⸗ 
bene Gegenftdnde gu verforgen Hat, 3 
Was der ungenannte Verf. gang (Hlef Lin tel Schu⸗ 
[en nennt, darunter wird er wol die 5 reformirten, worinn 
die hollaͤndiſche fo wol ald die deutſche Sprache geleret mird, 
‘ F 7 und 
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ws = evangellſche, die ſich auf dle deutſche eingrante, 
veifteben. | 
Die biefige LandesSprache itt (0, wie in both 
Deutſchland herum, plattdeutſch, und Gat mit der im Noͤrd⸗ 
lichen Strid) bis nad) Pommern Hin, die mereſte Aenlidhfeies 
nur daß fie Hier etwas mer mit penta Woͤrtern und 
Conſtructionen vermifche iſt. 

Die franzoͤſiſche Schule iſt nicht peu, fondern bald 
had) Stiftung det Gemeine, die ihre eigene Kirche Hat, und 
einen Prediger Halt, welches in den Nachrichten von Emden 
bbergangen worden, gegen Ende des r6den Sec. angeorduet.. 

Die Zuſammenkunft der reformitten Prediger aus der - 
gangen Proving, weldje des Gommers alle 14 Tage einmal 
allhier gehalten wird, heißt nicht Confiftorium, fonpern - 
Costus Ecclefiafticus, welder alsbalb nach der Refarmation, 
bie Hier A. 1519 bereits den Anfang genommen, errichtet 
worden. 

Die Judenſchafft if hier nok ziemlich ſtark, aber 
durchgehends nur in dirftigen Umftdnden, und erndrt ſich 
beren groͤßter Teil vom ViehSchlachten; daher aud fein drifts 


lider Schlaͤchter gegen fle Markt batten fan, und fedete | 


mann das gute OſtFrieſiſche Fleiſch immer fo. wolfeil erhaͤlt, 
als faft an feinem andern Or, 

Mie dem frifchen Waſſer ſieht es hler faſt eben ſo 
aus, als in Amſterdam und andern SeePlaͤtzen, wo die 
Quellen felten reines ſuaͤßes Waffer geben: daher das Regen⸗ 
Waſſer in ausgemauerten Behdltniffen (Cifternen) geſam⸗ 
melt wird, dergleichen hier, fo mie dort faſt bel allen Won Haͤu⸗ 
fern, gu finden: auch gibt es bie tind da noch brauchhare Deis 
vatBrunnen. Bel angaltender Duͤrre ontſteht nun freilich 


wol cin Mangel; adein-im Notfall kan man felſches Waſſer 


in Schiffen von dem EmsFiu, etwa 4 bis 5 Stunden 
oberwaͤrts der Grave, herholen · 
Die Wirts Haͤuſer in Emden find. nur mittelmaͤßig: 
verneme Gaßheͤfe koͤnnen aber Pats wise. beftepen, weil 
— 1X; 34. nach 


‘ 
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rach ber Gelegenheit bes Ores, feine beſtaͤndige Paſſage von 


Fremden allda Statt finger, 


ae | re a 
Schwarze Verlaͤumdungen, gerigt. 
IL Weimer, 9 Aug. 1786. 
In dem Frankfurter Stats Riſtretto Nr, 120, vert 
5. Aug. 1786, ſtand folgender Artikel. 


Hag, 25 Jul. Hr. Hünichen [fo iſt fein Name, nicht 
Heiniſchen], Secretaͤr des Herzogs, geweſenen Feld Marſchalls 
der Truppen dieſes Stats, welcher hier geblieben, liegt in 
den, letzten Zuͤgen. Er war ſtets Ver einzige geheime Rat 
hdeſſelben, vhne — er nichts tat. Er teilte treulich das 
Los ſeines Herrn in der StatsVeraͤnderung von Rußland, be 

welcher der Pring Anton Ulrich mit ſeiner Familie nach Eis 
birien verbannt ward; und: blos ſeiner ſchlauen Statskunde 

war es zu danken, daß den FeldMarſchall nicht gleiches 

Schickſal traf. Die nachgelaſſenen Freunde des Feld Mar— 
ſchalls verlieren an ihm einen großen Ratgeber , fo daß jedem 

Woldenkenden (ein hier fortbauernder Aufenthalt bewunderne: 
wuͤrdig (chiens ‘Sider tft es, wie man fagt, bas er feine 

“Kenntniffe auf eine andre Hefondre Art zu nutzen gewußt: 
ben ob er zwar⸗keine Schaͤtze hieher brachte, fo wird er dod 
gewiß nicht arm ſterben. —— 
Ich kenne den Hrn. Herausgeber des Frankf. Stats⸗ 
Kiſtretto nicht: dennoch bin ich feſt verſichert, — haͤtte ders 

ſelbe/ das Gift, das in dieſem Artikel. ſteckt, gewußt, die Fe 
‘der ware ibm vor Entſetzen aus der Hand gefallen. © Denn 
“einen ungluͤcklichen, wuͤrdigen Mann , noch auf ſeinem Stet: 
beBette ſchmaͤhen, und. das blos urid ſichtbar in dee teufliſchen 
Abſicht, einen Dtitten, den Freund dieſes Stetbenden, zu 
feanfen”: — deſſen iſt kein deutſchar, unter. der Aufſicht 

eines ehrwuͤrdigen Reichs Staͤdtiſchen Magiſtrats ſchreibender 
Zeitungs Verfaſſer faͤhig; das:kan · nud oein hollandiſcher 34: 
es a a a i viunge⸗ 


V 





zungsSchreiber unſrer Tage! Wirklich tt ber gange abige: 
Artikel, woͤrtlich, aus der Harlemſchen holl andiſchen Bele: 
ung vom 27 “Jul. Num. 89, tberfegt. 

Bekanntlich faren dieſe hollaͤndiſche ZeltungaScheeiber 
nod) immer fort, gegen den Herzog Ludwig von Braun⸗ 
idyweig, Faifert. koͤnigl. und deg: dentſchen Reichs FeidMar⸗ 


44. Verlaumdung. — 943. — 


ſchall, die abſcheulichſſen und — —— Luͤgen und 


Berldumburgen, Offentlich drucken ju (offen. . 

He. Hanichen hat bei dieſem Herrn 50 are tong ben 
Dienft als Gecretaive, mit aller Treue und Fleis i . 
it auch mit demfelben bereits im 3. 1741 in RuGland gewe⸗ 
fen, Ss ift.aber grundfalſch, daß derfelbe durch feine ſchlaue 


Stats Kunde, bas Schickſal, deſſen der Harlemer.fo unver⸗ 


ſchäͤmt Erwaͤuung tut, von dem Herzog abgewandt habe; 
ba diefes Schickſal, welches nach der Vorausſetzung des un⸗ 
wiſſenden Zeitungs Schreibers, der Herzog zu erwarten ge⸗ 
habt haben folle, niemals exiftives Hat, noch Gat eriftiren 


finnen. Denn der Herjog bekleidete ſchon damais den Chae 


rafter eines General Feld Marſchalllieutenants in Dienſten ber 


bamaligen Rénigin Marte Thereſia, und tegte, mit derſel⸗ 


ben Vor wiſſen und Befel, einen Beſauch Hei feinem Bruder, 


bam Herzog Anton Ulrich, ab,- miſchte, fidy abee auf tele 


nerlel Weiſe in die Affaire des Ruſſiſchen Reichs. 

Dieker ſogenannte Secretaire hes Herzogs, iſt ſelt laͤn 
ger alg ro Jaren, durch ſchwere Krankhelten aus zugehen 
außer Stand geſetzt; und hat ſelbſt ſeinem Herrn, als er 
den 24 Maj 1782 den Hag wverließ, nicht folgen koͤnnen: 
auch hat dieſer ihn ſeit der Zeit bis auf dieſe Stunde, nicht 


mer geſehen. Und weil er dem Herzog nicht mer folgen konn⸗ 


te; ſo hat der regirende Herzog von Braunſchweig, auf Ante 
fuchen feines Grubders, ifm den Charafter eines: Sof Rare 
infeinen Dienſten conferirt. 


Die Verwunderung ber ſogenannten Woldenkenden 


in ber Republik, aber ſeinen Aufenthalt in dem Hag, nach 
ber Abteiſe bes Herzogs ie eagles Stich:: weil, wie oben 


bm 


a 
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bereits gedarht, und wenigffend in bem ganzen Hag genugs 
ſam befanne ift, diefer Mann nicht im Sande war, weder 
zu gehen, nod) gu ſtehen, und nod) weniger eine grofe Reiſe 

vorzunemen. Man wuͤrde ifn alfo, wenn man ihn als ei 
nen fo gefaͤrlich ſeyn follenden Mann, im Hag nicht lange 


| hooͤtte dulten wollen, nach ben dermalen angenommenen Grund 


fdgen der fogenannten Patriot, auf-eine andre Weiſe hee 
ben expediren miffen, Da aber ſolches nicht geſchehen ift: 
fo ift mol voraus zuſetzen, daß die Regirung ihn als einen ehr⸗ 
iden Monn, von dem (aller feiner Anhanglichfeie an feiven 
Herrn ungeadtet , wegen welder ihm nur ein Menſch vor 
bes Harlemer SeitungsSebreibers Denkungs Art, Vorwoͤrſe 
— machen fan), niches gu beforgen (ef, angefehen haben muͤſe. 

Ob er arm oder reich ſtirbt, muß die Qeit leren. E⸗— 
ot fein Swelfel, daß jemand, ‘der ſo lang alé ein ehrliche 
Mann, in Oienfien eines bekanntlich großmuͤtigen und edt 
benfenden Firften, gewefen ft, fein gutes Ausfommen mij 
gehabt haben. Und nur ber Verf. bes Harlemer Zeitungs 
. Mrsifels fan fic verwundern , wenn derſelbe, nice arm (tirht 
Indeſſen fodert man diefen ungenannten Boͤſewicht, und-ol 
Diejenige, bie es mit ihm Galten, auf, die infomen Snfinus 
tionen, bie er in das Ende feines Artifels gebrache hat, p 
beweiſen. — 











I]. Lemberg in Gallizien, 28 Jul, 1786. 


Troſtloſe Eltern und Kinder, die durd) einen mutwill⸗ 
gen Buben sffentlid) an ihrer Ehre gefrdnfe find, werſen 
fic) in die Arme des woltdtigen Inſtituts Ihrer Geatean 
zeigen, und hoffen die nod) eingige moͤgliche Genugtiung (it 
unverfduldeten Schimef. * ae 
. Der Fall Ut niche außer ben Grangen der Gefege; dent 
auch bei une werden boshafte Verldumbungen beſtraft. Aleit 
twas gewinnt eine Familie, die nur eben ifr notdirftiges Aue 
kommen hat, wenn fie. an einen ecfelhaften —— 

— — ⸗ 


‘\ 
24. Verlaͤumdemg Uk agg 


Zeit umd Gelb verwendet, und ſich der Frdnfenben Marter 
weitlauftiger Abhandlungen ausſetzt — uͤber Gegenſtaͤnde, 
bie bei dem Bewuſtſeyn der -reinfien Unſchalb, durch taͤglich 
neue Erinnerungen, das Blut erhigen und vergaͤllen? Sie 
verliert Set, Gefundgeit, und. Geld, die Hilfs Mittel ihres 
ehrlichen Fortkommens. — i 


Ein junger Menſch aus Balen, K.. .'r, hee hier in 
Lemberg bel feinen Bruͤdern, zweien Fleiſchern, ein par Mo⸗ 
note zubrachte, ging zu Anfang dieſes Jars nach Wien, und 
gob daſelbſt heraus: “Briefe uͤber den igigen Zuſtand von 
Gallizien, ein Beitrag sue Statiſtik und Menſchen Rennes 
nis, Reip3ig bei Wucherer, 8, 1786".. Su wie fern er 
biefem viel verfprechenden Titel Geniige leiftet, moͤgen andre 
beurteflen. Wir wiffen, def feine ftatifteidyen Nachrichten, 
bie fich auf Tat Sachen gruͤnden follen, aus unlautern einſel 
tigen Quellen gefchdpft find; feine Menſchen Kenntnis ti vas 
Refultat von Stadt Klatſcherelen, und da wo ihm ote Ver· 
ldumbung nichts gu dietiren wußte, boshafte Erdichtung. 

Dam beleidigten Vater liegt ſeine eigne Sache mer am 
Herzen, als daß er bie Verteidigung andrer auf ſich nemen 
ſollte; ob es gleich die meiſten von K. . . rn gemishandelten 
ehrlichen Leute, eben fo güt als er verdienen. Allein well doch 
ein Umſtand in dem Buche vorkoͤmmt, der ſich durch Ihre 
Stats Anzeigen aufklaͤrt: ſo wird es nicht am unrechten Ort 
ſeyn, etwas davon zu ſagen, um die haͤmiſche Gemuͤts Art 
des Verlaͤnmders, an einem andern durch Ihre Nachrichten 
entſchiedenen Beiſpiele, kenntlich, zu machen. — Der gange 
Ste Brief in bem erſten Bande ber Briefe uͤber Galizien, 
becriffe einen hieſigen Drofeffor, der gufdlliger Weiſe eben ſo 
heißt, wie ber, welcher fidy, oder vielmer den ver(torberfen 
Kercfelicz, faut Ihrem Briefwechſel, fle den Verfaſſer 
bes Juftinus Febronius ausgab. Nun lefen Gie tn K.,. =: 
+» £8 Briefen S. 69, wo er von bem nod) lebenden Hiefigeri 
Profeffor folgendes fagt: Als - noch in Ungern war, Bib et ae 
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fich ‘Sffentlich fir den Verfaſſer ‘des Juftinnus Febrinivs 
US. .-. Schidzer -zichtigte ihn deswegen; und vergitir 
hen Sie dieſe Sselle nite Foren Stats Anzeigen Heft 30, 
©. 158 folg., wo deuclidy genug gezeigt wird, wer jenet 
Mar tinowicz par, und daß ev ſchon geftorben iff, . Ran 
aud) wol ein Mann, ber nur einen Funken Ehre im Seibe hat, 
exwas fo antſcheidend als. TatSache hinſchreiben, wovon dat 
Gegenteil in ¢inek oͤffentlichen .... Schrift, aller Well 

vor Ungen llegt? ————— — 

Im zweiten Teil dieſer Briefe, im soften Br. S. 212 
{tebe folgendes: oe gewiffe S¢** von R***, verkaufte an 
einen bucklichten .Grafen yon °®™, die Junpferfehafft ihrer 
Tochter um 30 Ducater; ‘die‘ihre mochre Se vielleicht um 
einen ziemlich geringern Preiſt an Mang gegeben haben 
Aber ſeitdem nua die Jungfér um 30 Ducaten entjungferr if, 
- gehis.im Haufe ganz manrer und lebhaft aug und eip &c. - 
WVergleichen Sie diefe UnfangsBuchflaben mit dem in tem 
hieſtgen Schematifmo ©. 47 gedruckten Mamen; und ents 
ſcheiden Sie, ob.der Bube Softer oder Perfonen angreites 
wili, und ob er nicht vorſaͤtzlich darauf antraͤgt, Mann, 
Weib, und. Kind, coͤdtlich zu verleßen? Denn wenn er Cx 
jus, Titius, oder Sempronius, hingeſchrieben ate, wuͤrde, 
bei ber notorifdyen Unwarheit der Gefchichee, niemand auf 
Diefe Familie verfatien fonnen, ; | 
. . > Bas fol nun ein bis gum todtlichſten .Schmerya 
gebeugter Darer zu fo einem HoͤllenWerke fagen ? 
| Soll ev, zu Ablenung dieſer abſcheulichen Andichtung 
Worte verlieren ,2 die bei Seuten , welche ifn und die 
Seinigen nicht perſoͤnlich kennen, immer nidjes als Wor 
te bleiben? — Goll er ſich raͤchen, und ibm befane 
ite pasquillantiſche heimtuͤckiſche Sige, aus Rem Seben bob 
Berfaffers, aus, (einen Werfen, dem Geſptaͤch von Lie 
he und béduslider Gluclfeligkeit, oder bem. Frei 
Maurer⸗Autodafe, oder (einer SchandSchrift arf 
den redlichen Orn, von Born, spudficiren ? Mein | er fagt 
nur mit Einem Worte: “Ades iſt erlogen, was KX. A 
| : | n 
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n jengr Stelle ſchrieb. Laßt ifn das Gegenteil beweiſen, 
cniag, wenm er fan, einen bucklichten oder geraden Grafen 


id nod) rin Womw gu fagen getraut, und wie id) hoffe , 
se Theattol Eprache eines Elenden, wol von der Sprache der 
nſchuld zu unterſcheiden wiſſen. — Daß aber bie. Ruhe ei⸗ 
er guten Familie, durch ſo einen teufliſchen Win kel Zug ge⸗ 
ort, und das Siig eines armen Maͤdchens vielleicht auf 
nmer verloren iff: das fei Gore und Ihnen geflagt! |! 
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| Unruhen in Achen. 
Sortſetzung von oben S. 153—175.. 

V. Fovis, 3 Aug. 1786. — 

Bu Adhen,.ianbenannter groͤßter Teil ber, Magiſtrats Perſo⸗ 
new und RatsBerwandten, contra den Echiffen Loneux & 
Conforres: Aufrur und gewalttatige Entſetzung alters, und 
Erwaͤlung nener MagiflratsPerfonen betreffend, a 
Abfolvitur Relatio, & Conclufum. 
Io wird df, am. 26 “Jun, d. J., mit Aufrur und Gee 
walttoten unternommene Mats» und AemterWal, als null, 
wad nichtig hiemit caffirt. und annullirt, Loneux aber, 
ſeromt allen deajenigen, welche burch Ihn oder mit Ihm, 
bei dieſer anmofliden Wal gu neuen Ratsz oder AmtsStel⸗ 
an gelangetfind, flr i6¢ und allzeit, aller Rats⸗ und fone 

ligen Offevtlidhen Amte Dienſte, ais unfahig erflart. 

lido, Fiat Decretum qn die gur Ungebuͤr eingebrun⸗ 

ene Me ciffratss pnd Amts Perſonen, namentlich ten Le- 
eux, Henrich van Hausern, Arnold Scholl, Doétorem 
‘offen, Brammerz, Auguftin Heuſch, Nicolaus Cromm, 
Jotorem Denis juniorem, Ferdinand Prinzen, Theo- 
or Kraemer, Jacob Schnitzeler , Jofeph Peufchgen, 
econard Lremmerz, und Jacob Amya, fic) bei Anſicht . 
: oe”) le ees ſes 


ee 


256 Unruhen in offerte Va az. 


uff uren. Cin unbefangnes Publicum wird urteilen , wenn: . 





dann Raiferl. Maj. bereits die gemeffene Anflatten getroſ⸗ 


X 


; 248 Stats Anzeigen 1X: 34. 


ſes unweigerllch ihrer angemaßten Stellen gu begeben, bem 
bishero beſtandenen ordnurigsmafigen Magiſtrat und Sradt- 
+ Rat, die oͤffentliche Verwaltung ihres Dienſtes, in oer Art und 
Maas, wie Er folche vor diefen Unruhen ausgeuͤbt, gu uͤher⸗ 
laſſen, felbigen auf keinerlei Weis, und unter keinerlei Vor: 
Wand, ju. fldren ober zu beeintraͤchtigen, allen deffen Obrig⸗ 
feitlidhen Verfdgungen ſchuldigen Gehorſam gu leiften,. aud 
ben finftig anguordnenden Walen weder mittel. nod) unmit⸗ 
telbar ſich einzumiſchen. —— 
Ultio. Reſcribatur bem alten rechtmaͤßig beſtandenen 
Magiſtrat und StadtRat: die fernere Verwaltung ihres 
Obriakeitlichen Ames bis auf weitere Allerhoͤchſte Verord⸗ 
MUNG Unyeldume gu uͤbernemen, und ſich dabei alfo gu betra⸗ 
gen, wie es bas augemeine Beſte erfodert, damit bie gute 
Ordnung und oͤffentliche Ruhe bald mdgtich{t wiederum herge: 
fielle werde. : | : 
, WV. Fiant patentes an ben tumultuirenden Teil be 
Achenfchen Barger und Eingeleffenen: Ihro KRaiſerl. Mia 
Hatten mit gerechteſtem Misfallen ihr aufruͤriſches Betrayer 
zuͤgelloſe Ausſchweiſungen und Gewalttaten, zu vernemen ge 
habt; dieſelbe wuͤrden ihnen niche nur in Allerhoͤchſter Ur 
gnade verwieſen, ſondern den Raͤdelsfuͤreren, Urhebern und 
Teilnemeren uͤberhaupt, nach Befund, eine ihrem Vergehen 
angemeſſene exemplariſche Beſtrafung vorbehalten; gleich 


fen, gegen bie Aufwiegler und Tnmuftuanten manu militar 
fuͤrzugehen, fich ihrer gu bemaͤchtigen, ihre Frevelen und Ge 
brechen, ouf Koften der ſchuldig Befundenen, gu unterfucher, 
und felbe gue gebuͤrenden Strafe gu ziehen. Fuͤr bie Quéunft 
aber werde ifnen, bei Vermetdung unnachlaͤßiger Seibs-, aud 
nad) Befinden PebensGecafe, anbefolen, fic) aller Empoͤ 
rung, Gewalt, SufammenNRottirung ,. oder font heimlichet 
Sufammenfinfte , gu enthalten, ihren rechtmaͤßigen unt 
bem, heutigen Dato wiederum eingeſetzten Vorfteheren zu ge 
horchen, dieſelbe gu achten und gu ehren, ihren — 
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Verboten geslemend. nachzuleben, und wenn fie ſich beſchwert 


zu ſeyn glaͤuben, ihte Beſchwerden in dem Weg Rechtens, 
in bebdriger Ordnung, anzubringen, und bis hieruͤber Ord⸗ 


nung und Beſcheid ergehet, ruhig zuzuwarten. De reliquo 


‘yo. Fiat votum ad Sacer, Coeſar. Majeftaseme, 
ao 4 | + + Ign. von Hofmann 


a — 


VI. Expoſe fuccin® F oben ©. 174) 








len, dle dermalen bie Stadt Aden verwuͤſten; und Sie 
ſcheuen fich, die viele andre Fremde, die Cur Jars Zeit dort 


zuzubringen, um nicht bag Opfer , oder wenigſtens der Zeu⸗ 
ge von den Folgen dieſer Uneinigkeit zu ſeyn. Gewiß ſind 


Sie nicht der einzige, der deswegen nicht hin will; und dieſe, 
fuͤr die Subſiſtenz der Stadt weſentliche Betrachtung, haͤt⸗ 
teben Geiſt der Eabale, der alles uͤber ben Haufen werfen 
will, und der, um es ſo weit gu bringen, weder Geld noch 


FJatriquen ſpart, maͤſſigen ſollen: aber bie Animoſitaͤt und 


die Rachgier kennen kein anders Nachdenken, als nur um 
das verhaßte Geſpinſt ihrer Entwuͤrfe, deſto ſichrer im Dun⸗ 
fein aufſiehen zu koͤnnen. Ich, der ich alles mit einem unpar⸗ 
teiiſchen Auge angeſehen habe, glaube , Ihnen ein getreues 


Gemalde davon geben gu koͤnnen: id) werde Ihnen nur Tate 


Sachen vorgeben. | 


Man flagt dber Misbraͤuche in ber Berroalturig Mise 


hraͤuche Edtinen ſeyn, wo gibts dergleiden nidt, und wie darf 


mon-eine Reform. derfelben wagen ? Sie exiſtiren (chon ſeit 
fanger Seit, und nun ellen die dermaligen Adminifiratoren 


bafie haſten! Diefe, dle nidjes ats das Wol der Republi 
wanſchen, fagten: wie wollen dieſe Mighrduce unterſuchen: 
ſie find ung noch mer sole Euch gue Saft; wir wollen uns vere 
einigen, um fie. gu verbeffern. — Was befferes konnten (ie vor 


‘t 


Sie (deinen den Urſprung der Unruhen wiſſen zu wol⸗ 


— 


ſchlagen? Aber bas verlangten dle Neuerer nicht. Dae Wek 


aber das. Weh Ses Stats geht fie ſehr wenig an; aber einer 
‘ | 7 : Q 5 J Wor⸗ 
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Worwand brauchten fie, um ihre Ehr⸗ und Rachſucht zu bes 
friedigen: und anſtatt mit gu den geraden und gerechten Ab⸗ 
ſichten der Burgemeifter gu concurriren, unternamen fie, die 
gegenwaͤrtige Regirung ju ſtuͤr zen beſonders den Hen. Daw 
nen, Den einzigen guten Kopf. inder Grade, der ſolche Vie 
gel zu leiten im Grande iff, der bisher ber Abgott des Vole 
Fes geweſen, dec es nocy fenn wiirde, wenn nide unermeßli⸗ 
dhe GeldSummen, die mit Verſchwendugg aysgeteile wore 
den, dlejenige, die man nicht Aberreden konnte, beſtochen hats 
fei, Sdbald id) von Beftechung rede, und ſolche er wiéfen ift; 
fo fi ehet man, daß hier nicht von “‘Natiiotigm: tte Rede itt, 
der Ultdre gegen Altaͤre aufridjtet, unb daß man die Urfachen 
davon dudérswo-fuchen muff. . Die grofew Beaebersheiten 
fommen immer von fleinen Urfachen her. Hier famen zwei 
zuſammen: eine difpute d'expectative einés Peruckenmachers, 


ber der Mad. Dauven vor einer Mad. MareiFabricantin den 


Vorzug gab; welche vergaß, daß in einem demofratifden 
FreiStat alle Menfejen gleich find, und daß blos die Srellen, 
gu denen man dure) (eine Mitbuͤrger erhoben wird, die Diſtin⸗ 


ctlonen ausmachen: und die einige Reden (dhieBen lief, welche, 


ba fie nicht vhne Replik geblieben waren, das Gehirn dee rels 
then und andaͤchtigen Familie erpigten, die nun nichts mee 
als eine Gelegenheit, fid).eine eclatante Rache . gu ver(dyafe 
fen, fuchte. — “Tantaene animis- coclefithus irae? 
Su dieſer erſten Ueſache fam eine zwote. — Der En- 
trepreneiir ber: Spiele hatte fein Privilegium, waͤrend mere 
rer Sare, bem Hen. S. cedirt, und letzterer bereidjerte ſich 
fet dabei. Der Entrepreneur nam ihm, aus befondern 
Urfachen, diefes Privilegtum, um es einer andern Gefell (daft 
gu geben, welcher ev es gur weſentlichen Claufel mathte, daß He. 
S. durchaus keinen Antell daran Haben ſollte. Diefer, aufges 
bracht daruͤber, daß man ihm die immer fließende Quelle fels 
nes Reichtums nam, ſann auf Rache. Miemand war mer 
‘im Gtande, wieer, den Plawaussufiirven. Bel einem uns 
rudigen, geſchmeidigen, a, ans tei 


— — 
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Geiffé, einem unbegraͤnzten Chrgels, uns dem ‘Wermégen ; 
bas er nie gu etwas anderm haͤtte anwenden ſollen, als um 

ſeinem Weltaͤter feine Dankbarkeit iu bezeugen, faleeer, daß 
et alles wager duͤrfte, und er wagte alles. Er brauchte es 
nen Popanz (fantome), wm den vor ſich hinzuſtellen, dem 

— Fami Bafile a toujours la prudence de ne ſiv mettre 

jamais. Ee warfdie Augen auf jemanden, der ſich am wenig⸗ 

ſten gu biefer ſchrecklichen Tragoͤdie haͤtte ſollen brauchen laſſen, 
und eine Stelle verlangen, die ſeinem Vater bas Leben gefos 
ſtet. Aber er Hat erfaren, daß er von einem viel gu ſchwa⸗ 
den Character iſt, eine Revolution anzuzetteln und ſie fortd 
jufiren, und daß man, indem man thm. mit einer klelnen 
eitlen Ehre geſchmeichelt, aus ihm den Amphitrio des Stuͤckq 
machen wofter, Ich traue ifni-ein gutes Herz zu: wie viet 
Thraͤnen muß er niche nin ſchon Aber das Schickſal ſeines Va⸗ 
terlandes derhießen! Gr war es; den S. auswaͤlte; und nun 
glaubte er, Hr. Dauven fet ber -Protector bes Untecnemers 
der Spiele | und griff ben Stamm bes Baums an, tim def⸗ 
fen: Aefte abzuhacken. Er hatte im Figaro gelernt, daß “ls 
calomnie eft le nerf dé toutes‘ les intrigues. ;° er fparte fie 
alfo bei ber feinigen nicht. Durch ſeine Sophismen yerfiree 
tr einige, body diefe waren die wenigſten; andre, Liber die et 
einige GeldRechte hatte, zwang er mit Gewalts den Stole 
jen gab er Ausſichten in eine unermeBliche Fortine: uͤberall 
verbreitete er Mistrauen, und vérband (ich innigft mit Leuten, 
vor denen er den gréften Abſtchen hatte, um aus ihnen Werks 
zeuge feiner Rache 3 machen. - : 

Ein Vorfall, der ſich damals ereignete, (chien ſeine Ab 
fichten gu beguͤnſtigen, under nuͤtzte ifn: dies wat bie Bane 
queroute bes Gchasmeifters ber Stadt. Dieſe madhte viel 
Misvergnigte: S. nuͤtzte fie, die Leute ſtutzig zu maden, und 
behauptete, ber Burgemeifter Dauven mifte aflein fir die 
Wat diefes Schatzmeiſters haften: als wenn frgend etwas 
Erhebliches in der Republik, ohne Beiſtimmung des ganzen 
Confelis, geſchehen koͤnnte. Er erbitterte bie, fo nur = | 

; m 
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snisvergndgt waren; er. ſchmeichelte bet Armbieion derer, bie 
~ auf, bie erften Stellen Anſpruͤche machten, und die mit net 
dicchen Augen bie Fortwaͤrung diefer Stellen bei einerlei Man. 
nern ſahen: dean das Boll, das eine Vorteile. vollfommen 
kennt, beftele immer feine Burgemeiſter, mic Senen es fo ſeht 
| zufrieden zu ſeyn Urſach hatte. 
Die ſe fille Intriguen dauerten von vorigem Octobr. 
bis guns Sebr. diefés Jars: nunmero hielten fic) die. Haͤupter 
ber Neuerer fiir arf genuig, daß fie die Sarve abnemen durfe 
ten. Sie praͤſentirten dem Magiſtrat ein Memoire uͤber vers 
meintliche Beſchwerden: ſie praͤſentirten es mit einer Mine von 
Protention, die gegen ein Corps, das den Souverain vor: 

Gilt, zweifelsohne ftrafbar war. Aber die Burgemeifter 
und bas Conſeil, die nur Cinigfeit und Friede wuͤnſchen, 
namen das Memoire, ohne Ruͤckſicht auf. die ungebirlide 
Act , wie es eingereicht worden war, an, and verfprachen dare 
auf gu antworten. Wirllich arbeitete der Burgemeifeer frit 
" Sem Tage unabldffig daran , feine Rerwaltung in Dem hells 
fien Licht zu zeigen. Er legte. vow feiner Adminiſtration Ke 


, enfchafe ob; und antmortete auf alle Klagen feiner Gegnet 


mit eingr Riargele und Simplicitaͤt, deren Pinfel. bfos oie 
VUnſchuld firen fans und zeigte, baß dieſe Klagen groͤßten⸗ 

teils ungegruͤndet, und daß es leicht (ei, allem, was gefdrlid 
ſchiene, mit gemeinem Rat abzuhelfen. Um alle Buͤrger der 
Republik aufzuklaͤren, ließ er ſeine Antwort drucken, und i 
unter alle, die ſie haben wollten, verteilen. 
Ein fo gemaͤßigtes Betragen hatte natuͤrlich alle feine 

Feinde mit ihm verſoͤnen follen; aber fie wurden nur wilde? 
dadurch. Dieſe Belchwerden waren nidts wie ein Vorwand: 
man zerteilte die Wolfe Her Illuſion, die Wue nam gu. Die 
Meuerer lieGervein Memoire gegen die Adminiftration drucken, 
und in Menge austeilen, worinn fic ibre ganze Animofitdt 
enthifle, und wo man nur den Styl und die Waffen ber {er 
denſchaften findet, 

, Das — des Burgemeiſters hatte frappirt; 
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rige erregte nur Indignation: ihre Profelyten werließen fit, 
und ifnen blieb nichts als die Schande eines misiungnen Vere 
ſuchs brig Die neve Parcel hielt ſich fr verloren, ipv 
blieh nichts als das nichtswuͤrdige Mitte! ber Beſtechung abrig, 
” fie brauchte es. Go wie ſich jedes Corps ‘verfammeln folle 

, forad man alle Mitglieder deffelben dn. Jedes Haug 
bite neuern Partei war eine Schenfe worden, we man den 
gangen Zag die Handwerfer trinfen lief, die man dadurd 
von ihrer Arbele abzog, und die im Rauſch Unordnungen 
begingen, die faum die genauſte Polizei in Schranfen Halter 
konnte. Bei diefen Bacthanalien ſchmelchelte man jedem eine 
yin, matt forſchte ifn aus, underbot ſich, feluen Beduͤrf⸗ 
nifferr~gu Hilfe zu fommen. Einige unter ihnen verfauften | 
ihre Stimmen unbegreiflid hoch, aber nichts hielt fie-auf, 
man handelte nicht; und ſo uͤbertrieben auch der Preis war, 
ben man foderte, hielt man ſich immer nod) fir ſehr gluͤcklich, 
durch dieſen Weg der Ungerechtigkeit neue Anhaͤnger zu er⸗ 
halten. Wie man der Merheit der Stimmen verſichert war, 
erwartete man mit Ruhe den Augenblick der Ernennung, und 
die ehrliche Stimme der Wahrheit, war durch das verwe⸗ 
gene Geſchrei der Verfuͤrung erſtickt. 

Jede Zunft der Handwerker verſammlete ſich gewoͤnlich mit 
Ruhe, gab ihre Stimme, zog ſodann in ihre Arbeits Zimmer 
zuruͤck, und ſchien yon der Wuͤrde der Handlung, die ſie eben 
verrichtet hatte, durchdrungen zu ſeyn. Heut zu Tage macht 
man Cabalen bis gum Augenblicke der Verſammlung: man 
erſchreckt die Schwachen, man ſtaͤrkt die Wankenden, man 


gewlunt die Unentſchloſſenen, und man ruͤckt mit Pruͤgeln ang, 


um die Gegen Meinung yu ſtrafen. Cin zerbrochner Arm, 
eine weggeſchlagene Rinnlade, ein Ohr in Lappen, find die 
Argumente, die man phyſiſch eindringlid mache. Wi ſich 
dle Wache der Unordnung widerſetzen, (o wird fle ſelbſt mise 
handelt, und gendrigt, ſich zuruͤckzuziehen. Dann triumphiet 
die neue Partei, und laͤuft durch die Straſſen, mit einer ler⸗ 
menden Muſik voran: ße bleibt vor allen Daufern ber Haͤup⸗ 

ter 
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ter ifvet Faction Geer’, unbibechre ſie mit Stdnbdehers eo 
ich laͤuſt fie in bie Schenken, we diefe Haupter fir fie Effen 
nd Trinken beſtellt haben, und ſchwehgt bis in die Nacht. 
Wann auch die Bewegruͤnde der Klagen gerecht waͤ⸗ 
ren: iſt eine ſolche Auffuͤrung niche immer ſtraͤflich, und vere 
kaͤt fie nicht das Mistrauen, das die Anzettler ſelbſt in die 
Guͤte ihrer Sache ſetzen? Hier aft ibe. HauptRatjonnement : 
Es find, fagat fie, enorme. Misbraͤuche in der Ads 
mintftracion unfrer Republi€; wre merken fie; ha 
ben wit nicht dae Reche, deren. Abſtellung 3u fo: 
dern?: — Gar fein Sweifel; ihr ſeid dazu berechtiget, aber 
tas Geſetz weiſt end) die re dazu an, und dem mike the fole 
gen, Ihr habt im aroßen und fleinen Conſeil Repraͤſentan⸗ 
en, ihe ſelbſt waͤlet ſie, und durch fie muß jede Zunft ihre 
Willens Meinung eroͤffnen. Warum weicht ihr von dieſer 
Regel ab, und wollt, daß auf die Foderung einiger Partl⸗ 
ruliers, nach einigen ungeſetzmaͤßlgen Vorſchriften, ble Ad 
miniſtration verbunden fei, von ihrem Betragen Red und Ant 
wort zu geben? Ginge die Foderung durch, ſo haͤtte ſie nichts 
zu tun, als auf oft ungegruͤndete Klagen gu dntworten, die 


ſie in ihren weſentlichen Pflichten ſtoͤren wuͤrden. Aber, fart 


ibe fore, dae Conſeil iſt gewonnen, und tut nur, was 
‘Ste Chefs wollen. Iſt dem fo, fo iſt das eure Schuld; 


. twarum Babe ihr nicht beffer gemalt? Seht da, worinn 


ihr gefele habt; alle’ Sar aͤndert ihr eure Nate; nun fo 


macht in diefem Jae euren Feler vom vorigem gut; dann feid 


ihr fider, Daf euren Beſchwerden abgeholfen wird. Ihr gebt 
bors ihr verteidiget bas Intereſſe des Stats; beweiſt es, und 


auf der Stelle wollen wir uns zu euren Fanen ſchlagen. Ihr 


Flagt, die Burgemeifter verfirten die Rate, aber ihr beweiſt 
‘es im geringften nicht: fieaber betet(en euch, daß tor eure A- 
berrations nicht anders als durch bie optique de l'or Habe yulaf 
“fen finnen. Jede Gache, die ein ſolches Mitel anzuwenden 

gezwungen iff, kuͤndigt ihre Gcaubdlicdhfeitan, 
. Aber der Magiſtrat wuͤnſcht nichts als Frieden, er will 
ſich 
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ſich gu eurer Foderung berablaſſen. Er koͤnnte ſich deſſen wee 
gern; aber er it willig dazu, weil er das’ Licht nicht ſcheut! 
Die StatsRechnungen find euch ſchon vorgolegt worden.: fle 
find deutlich und genan.. Sor klagt den Hru. Bin gemeiſter 


Dauven an, er habe ſich Holy und Materialien yur Erbauuig 
feines Hauſes zugeeignet: den:g “furs hat derſelbe dem Con⸗ 


ſeil dle Quittungen eingeſande, die die Orte, wo er die Mares 
ridlien genommen, und die Arbeitsseute, Bie ſolche verarbeitet 
haben, angeigen: Vetlangt ihe nod) was mer ? fobsrt es 
geſetzmaͤßig, man wird es euch bewilligen.’ Aber lege dep 
brohenden Ton ab, der gu nidjts dient, als boͤſen Verdacht ges 
gen⸗ eure Sache ju erregen. Laßt die heimlichen und hinterlte 
tigen’ Knifſe bleiben, die nur zu dem Ruin der. Republif fuͤren 


muͤſſen, da’ fie die Familien entzweien, den Con gegen den 


Vater bewaffnen, und dieſe teure Einigkeit zerſtoͤren, die das 
Palladium aller Reiche iſt. 


1 


. —. She-flage, det Unternemer ter Spiele mache waͤrend (els 


nes Pachts ein betrddtliches Gli. Aber — sent vausl’bom- 
me tant vautle terre. Bor ihm teugen die Spiele ber Stade 
fo que wie nichts ein: er machte einen Plan, mit Einſicht und 


Richtgkeit; dieſer Plan hat gegluͤckt, und hat ihm etwas ein⸗ 


gebracht. Haͤtte ex dabeiverloren, fo hatte ihm nlemand den 


Schaden erſetzt. Er risquirte etwas, dies muß auch mit in 
Anfchlag fomméen. Gn dee Vat ift er indem Fall eines Spes - 


culanten, der wiftes Feld findet, welded er ucbar yu. machen 
uͤbernimmt. Um ihn dazu zu bewegen ,~ verwilligt ihm die 
Regirung eine Befreiung von allen Auflagen auf dieſes Feld, 
wdrend einer gewiſſen Anzal von Jaren, um ifn wegen ber Ger 


a 


ju belonen, Wenn er nun, durch unablaffige Urbeit und, großen 


Aufwand, diefes Feld fruchtbar gemacht hat : wuͤrde es niche eb 
ne ſchreiende Ungerechtigkeit ſeyn, wenn man ibm-foldes vor 


abgelaufenem Termin, unter dem Vorwand nemen Polite, daß 


man einen groͤſſern. Pacht, als er ibernontmen, davoͤn ziehen 
koͤnne? Und fo iff boc) wirklich die Sage des ree der 
— Spie 


~ 
( 


\ 


— 


258 . WtatéeMngeigen IX: 34. 

Spiele 5. wid ior fodert nun mit großem Gelerm den. Ruin deffen, 

der euch fiir die Zukunft den eintraͤglichſten Zweig neuer Reveni: 
‘en verſchafft hat? 9. | 

Endlich melbet thr, bie Finanzen der Stadt waren verſchul⸗ 

Set. Das kan ſeyn, ids weiß es nicht: aber hattet ihe nicht beffer 
etan, wennibr, gemeinſchaftlich mit dem Magiftrat, die noͤtigen 
Mattes einer Reform vor die Hand genommen, und die enormen : 
BeſtechungsGelder in eine AmortifationsCaffe sur Tilgung der 
Stadt chulden verwandelt hittet ? Dann wart thr ware Patrioten 
geweſen: fo hanbdelten die alten Rimer, fo handeln noch igo cinige | 
ware Republicaner, folgt ibrem Beiſpiel nach. — "Die Finanyen 
find verſchuldet“: wenn thr nur aber halsſtarrig fortfart, alles 
“unterft zu oberft zu Feren, und man gendtigt wird, eine Fatferl. Com: 
Miffion zu erbitten— ihrwift, was eine Foftet; meint thr durd 
dieſes Mittel den Schatz der Republik wieder herzu(tellen? 

Ich ſchließe mit einem Verſuch, die Wal des Hrn. Dauven mit 
der gegenwartigen zu vergleichen. Feber Birger denfe nady, und urs 
teile.— Die SurgemetiterStelle ward durd) ben Tob hes Hrn. Kabr 
erlebigt. Danven befand fid) damals in Gefdhaften der Stadt in 
Wien: er dadhte nicht an dieſe Stelle, nod) weniger war feine Sa: 
ee, Stimmen durch Kuͤnſte zu ſuchen. Obne alle Verblendung und 

VLerfuͤrung, walte ihn das Boll einmitig ju diefer Stelle, als dea 
wilrdigften. Jetzo will man einen Birger aus biefer Stelle ſto⸗ 
fen, deh man fo zu fagen gezwungen hat, fie angunemen, und der 
fic ihrer nie unwilrdig gemadt bat. 3u dem Ende wirft man 
mit oollen Handen ungeheure Summen weg: aber in weldper Ub: 
ficht ? denn ohne Abſicht handelt fein Menſch. Will man bios den 
Titel faufen? einen fo teuren Preis ift er nicht wert, ein Burgemei⸗ 
ſter ift nichts wie Primus inter pares; ohne eigentimliden Glan 
oder Anſehen, iſt er nur das Organ der Republif, aber’ ex barf 
nichts ſagen oder tun, als was fie will, Durd) ibn erdffnet he 
ihre WillensMeinung, unddas ift alles. Will man die mit die: 
fer Stelle verknuͤpften Einkuͤnfte faufen? Ste koͤnnen die Gierig: 
keit nicht reizett, fie find 3u Hein. Will man die Hoffnung, das: 
jenige hunbert faltig en gros wieder 3 gewinnen, wad maned | 
détail gegeben, Faufen? .. . Was weif i? .... Whe 
weg mit ber ſchrecklichen Idee: icy Denke von der Menſchheit nod 
z gut, als daß id) ihre Yndividuen fo niedriger und verderbter 
ewegGriinde fabig balten follte. 
[Nun folgt die (chon oben S. 174 abgedruckte Stelle ]. 
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echts Streit zwiſchen dem Koͤnige don Schweden, und dem 

Steen von Heſſenſtein: betreffend bas Gut Ekbolmfund 
| mit Zubehoͤr. . J 
Das Gut Ehnholm ſund, nebſt bam Meier Hofe Seger- 
PY und dazu gehörenden Bauer Höͤfen, ſo in dee Proving 
‘aid belegen, haben weiland bem Könige Ga ffaf 1 erbe. 
iD eigentiimlich zugehoͤret; in welder Eigenſchaft fre bam K. 
ular Adolf yugefailen find, der fie gum beffindigen fefre 
Mn bere ReichsRat und FeldMarſchall, Grafer Ake Tott, 
verſchenketz deffen Sohn, der Feld Marſchall Graf Claes 
Tott, felbige an ben Grafen Magnus Gabriel de la Gardie 
wegen andere Guͤter vertauſchet; vor bem aber K. Carl Gu- 
flaf diefe Ekholmfundfdjen Guͤter fiir eine Summe vor 
324000 E Spec. gefaufet, und danaͤchſt an gen Feld Mar⸗ 
fall, Grafen Claes Tott, wieder verſchenker; worauf fle 
‘von deffen Erben, naͤmlich dem Koͤnigl. Nat und Sdhagmets 
meiſter Sten Bjelcke, zur Krone reducivee und eingezogen 
worden, — F ——— 
Im J. 1717 hat K. Carl XU, bem K. Friedrich bje⸗ 
ft Guͤter geſchenkt, der dagegen eine Heſſen Caſſelſche Fode 
tung far gehaltene Hilfs Truppen, die damals einen Nicks 
Tand von 650000 Causmachte, ſchwinden ſieß. — 
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. ° ber Familie, zufallen follten; worauf jedoch, nad) der Graͤfu 


25R : | StatéAngsigeh IX : 35. 


aber, nach des Reichs Verfaſſungen, KronGuͤter nicht abalie 
nirt werden duͤrfen: haben die Reichs Staͤnde, laut ihres Be 
ſchluſſes, und deshalb an den Koͤnig unterm ote Hecemb. 
1742 abgelaſſenen untertaͤnigen Schreidens, beſagte Gite 
dem lettbemeldeten Koͤnige gu PfandMedhe uͤberlaſſen, unt 
zwar nach dem Werth, wofuͤr Car! Guftaf fle von dem Gro 
fen de la Gardie gefauft, mit ber Sreiheit, beſagtes Pfand⸗ 
Recht auf andre transportiren gu koͤnnen, und unter ber 
Verſicherung, daß wenn felbige dermaleing zur Krone einge 
, gogen widen, der Beſitzer die freie Dispofition fo lange um 

geſtoͤrt behalten folle, bis dev Pfandſchilling beridjtiget, und 
bie Reparationes, faut Rechnung, odllig begaltwaren. 
Hierauf hat. K. Friedrich, mittelft offenen Donations 
Briefes vom Maͤrz 1743, diefe Guͤter an die ReichsGtoͤ 
. Fin Taube geſchenkt, transportirt, und dbergeben, und 
gwar, daß fie nad) ibrem Lode, ohne ErbRecht, ihrem alte, 
ften Gobne, dem nunmerigen Furften Friedrich Wilbelm 
von Heffenfein, und nach ihm allemal dem Aelteſten vor 





toͤdtlichen Hintritt, hemeldeter Konig unterm. 15 Way 5743, 
bes CammerCollegii und Stats Comtoirs, uͤber diefe Guͤter und 
Hofe, fir den Konig ausgefertigten PfandBrief, auf den 
damaligen ErbPrinzen Guflaf, jeht regirenden Koͤnig, trans 
pꝓortiret: woͤgegen der damalige Thronfolger, nachhero K. 
Adolf Friédrich, einen Kauſſchillina von 420000 Thalet 
KupferMuͤnze, an die Vormuͤnder der damals miinderjarigen 
Grafen v. Heffen tein, bezalen laſſen, welches nach damaligen 
Valeur ungefehr 46700 +f. Hamb. Banco ausmacht. Nun 
aber hat der Konig gerubet, biefe Guter an den Großhaoͤndler 

Seton in Stockholm abzuſtehen und gu verfaufen. 
| Wie aus allen Umſtaͤnden gu erhellen ſcheint, iſt der of 
beregte Donations Brief bes Hochfel. K. Friedrichs, wede 
bem Fuͤrſten von Heſſen ſtein, nod) (einen ehemaligen Vor 
muͤndern, bekannt gewefen: fondern alé der jehtregirende 
Koͤnig ſich entſchloſſen, bie Guͤter an jemand anders a4 
| . . — nt, 
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Gen, und felende Aa aufgeſuchet wurden, hat der Binet 


bei Nachfuchung verfelben, diefes Document unter der Verlae 
fenfthaft feiner Mutter, der ReidhsGrdfin Taube, aufgefuns 


ben. Worauf derfelbe foldjes bem Koͤnige in Untertaͤnigkeit 
angeseiget, dex Koͤnig auch in gnaͤdigſter Antwort gu genes 
migen getubet, daß von beiden Seiterr wei gute Manner 
zur Unterſuchung ber Sache auserfehen wiirden, und dabei gus 
gleich in Gnaden erflaret, wie Ge Majt, als unparteiifd, und 


hiches weiter denn Geredhtigfeit verfangend, fic), wenn felbis 


e auf bes Fuͤrſten Seite ware, dem Geſetz eben fo unterwers 
fen wollten, wie der geringfte von Hidhftdero Untertanen,. 
Weil aber ber Konig bie, den Seiner Seits ernannten 


Commiſſaren, erteilte Inftru@ion ,. dahin einzuſchraͤnken 


gerubet, daß lediglid) die Giltigfeit bes FideiCommifles 
von ifnen zu beprifen fel, andere aber dabei ewan 
vorfommeribe Fragen zur gerichtlichen Eroͤrterung verwie⸗ 
fen werden’ ſollten; und der Fuͤrſt, der aus mer als Einem 
Grunde behaupten wollte, in den Beſitz von Eknholm ſund 
wieder hergeſtellet gu werden, es ſich nicht geraten Hie't, wenn 


ſeine Rechts Gruͤnde in der Haupt Sache an verſchiedenen Oer⸗ 


tern Stuͤckweiſe bepruͤfet wuͤrden: fo wat dieſes Die Veranlaſ⸗ 
fung von Seiten bes Fuͤrſten, bei dem Land Gericht, Troͤgds 
Haͤrad, worunter bas Haupt Gut Ekholm ſund belegen, die 
Sache anhaͤngig zu machen, und zu verlangen, daß der zwi⸗ 
ſchen dem K. Friedrich und dem nunmerigen Koͤnige, un⸗ 
ter der Minderjaͤrigkeit des Fuͤrſten geſchloſſene Kauf oder 
Verhandlung aufgehoben, und derſelbe, gegen Wiedererſtat⸗ 


tung der dafuͤr bezalten Gelder, zum Beſitz dieſer Guͤter und 


Hoͤfe berechtiget gu ſeyn erklaͤret; aud) ber mit dem Groß—⸗ 


Haͤndler Feton geſchloſſene Kauf wieder ruͤckgaͤngig werden 
moͤgte: im Fall aber, wider Vermuten, ſolche Gruͤnde und Ur⸗ 


kunden aufgewieſen werden koͤnnten, welche dieſe Behauptung 
ſchwaͤchten, def ihm ſodann die Difference zwiſchen der 


im Pfand Briefe enthaltenen Sunme, mit Qinfen von der Belt 


an, da dieſes Eigentum aus dem Delis dés- Fuͤrſten gekom⸗ 
men, nebft Verguͤtung der Bauten und Reparationen, {eit 
2 


dem 


/ 
/ 
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bem K. Friedrich im J. 1717 ſie in DBefig erhalten , bis 

gum J. 1747 erftattet werden moͤgte. | 

Zur Begrinduug biefer Practenfionen, ift von dem 

Sachwalde des Fairffen, dem Haͤrads Hoͤfding Dahinann, 
J. ber von dem hochſel. RK. Friedrich an die ReichsGraͤ— 

fin Zouke und ihre Kinder ausgefertiqte Sdyenfungs Brie, 


ibergeben worder, weldjer in der Ueberſehung folgenderma 


fen lautet: 


+Machbdbem Wir, bet gegenwaͤrtigem Reichs Tage, denen 


hieſelbſt verſammleten ReichsStaͤnden, Unſer gnaͤdiges Verlan⸗ 
en zu erkennen gegeben, daß bad Gut Edbolnfund mit dem 
PeeierHoje Segerfiad, nebſt allen darunter ficgenden Bauer⸗ 
Guͤtern und Gelegenheiter, welche Uns ‘im J. 1717, von 
Sr. Adnigh. Majic, dem hoͤchſtſeel. K. Car? XIE, gefdyentt 
worden, und worauf Wrr’nadhero fo anſenliche Koften vers 
wendet haben, nun, fowol in Anſehung der obigen hoͤchſtbe⸗ 

. vhrten Donation, als zur Vergeltung deſſen, daß wir die Fo⸗ 
derung nachgegeben haben, welche Se Durchl., Unſer hoͤchſt: 
feel. ‘ft. Vater, an die Krone gehabt, yu PfandRecht uné 





— nl at 





moͤgen uͤberlaſſen und angefehen werden, nach Sem Wert bee 


rechnet, wofir Se sochfifcel. Whajn, K. Carl Guflof, 
felbige im J. 1654 von dem Grafen de la Gardie eingeloͤſet 
und gefaufet; bamit Uns hienaͤchſt unbenommen ſeyn moͤge, 
biefes PfandRecht, nad Unſerm eigenen gnddigen Wolgefal⸗ 
. fen, auf jemand anders 3u transportiren, wobei Wir uns da: 
neben vorbehalten, daß im Fall obbenannte Giter und Gele: 
genheiten mit dex Zeit wieder an bie Krone eingezogen werden 


follten, bon ReichsStaͤnden die Verficherung gegeben werden | 


mige, daß niemand, weber jest, nod) in kuͤnftigen Seiten, 
Macht habe, ben Vefiger vorbenannter Giter und Selegen⸗ 
heiten, auf dte cine oder andere Weife, tn feiner freien Dir. 
pofition gu beunrubigen, bevor obberuͤrter Pfandſchilling an 
denſelben erleget, und die gemachte Reparationes nad) zuge⸗ 
legter Rechnung voͤllig bezalet worden: Go haben des Reichs 
ſaͤmtliche Stande, vermittelſt ſchriftlicher Antwort vom 10 


Deebr. des verwidjenen Jared 1742, die hier in Originali | 
angehaͤnget und beigefiiget worden, zu vorberegtem unferm | 


gnaͤdigen Berlangen ihre untertanige Genemigung gu erteis 
len beliebet. Und da folehergeftalt es in unſerer Macht und 
— a ge lees GAM 
{ . Soe Ms. 
° sag 
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at bs Willen flehet, obbenarinte uns jest su PfindRedhe 
angehorige Guͤter Fkboluſund und Segerfiad, mit.allen dars 

unter Hegenden BauerGuͤtern und Gelegenheiten , pe trans- 

portirven, auf wen es und in Gnaden gefallen moͤgte; * 

wir denn in Gnaden die Frau Grafin Hedwig Ulrica Tau- 

be dazu auserſehen: Alfo wollen Wir hiemit, und Kraft Une 
fers offenen Briefes, Jor, der Frau Graͤfin Hedwig Ulrica 
Taube, gnaͤdiglich geſchenkt, transportirt, and ibergeben Baber 
merberegtes Gut Ekbokufand u. den MeierHof Segerflad, mit - 
allen darunter belegenen BauerGuͤtern umd Selegenbheiten, unz 
ter ebendemfelben PfandRecht und eben denen Bedingungen, 
als Wir ſelbſt dieſelbigen, zufolge vorbemeldeter Genemigung 
der ReichsStaͤnde, gegenwaͤrtig befitzen und davon Einhaber 
ſind. Aber nach ihrem toͤdtlichen Hintritt ſollen und muͤſſen 
dieſes Gut und MeierHof, mit darunter liegenden Bauer⸗ 

Guͤtern und Gelegenheiten, ober dad PfandRecht auf ſelbige, 

ihrem aͤlteſten Sohne, dem” Grafen Friedrich Wilhelm vow 

Heſſauſtein, ohne Erbſchaft zufallen; and eben fe nach ſeinem 

Tode deſſen aͤlteſten maͤnnlichen Leibes Erben, von Erben zu Er⸗ 

ben. Sollte auch dieſer Zweig der Graͤflichen Familie ausge⸗ 

hen: ſo faͤllt beſagtes Gut und Reier of an den gegenwaͤr⸗ 
tigen zweiten Sohn der Frau Graͤfin, den Grafen Carl 

Eduard von — ‘und nach ihm an ſeine maͤnnliche 

Leibes Erben, von Erben zu Erben, auf gleiche Weiſe, als 

wegen ſeines aͤlteſten Bruders vermeldet und verordnet worden. 
Im Fall aber dieſe beiden Grafen und Bruͤder ohne maͤnn⸗ 

liche Erben abgehen ſollten: fo: tritt bie weibliche Linie in eben 
die Rechte, wie hier oben wegen der maͤnnlichen von Uns 
verordnet worden; dergeſtalt, daß des aͤlteſten Grafen dite 
fie Tochter, dieſes Gut und MeierHof oder bad PfandRecht“ 
darauf, ohne Erbſchaft bebbmmen, und nach ite derſelben als 
teſter Sohn, ober in Ermangelung deſſen, thre aͤlteſte Code. 
tee und fo weiter. Gleidfalls wenn Leine weiblidye Leibes Er⸗ 
ben nad) dem aͤlteſten Grafen vorhanden ſeyn follten, fillt 
diefes Figentum, oder bas darauf habende PfandMecdht, an 
des zweiten Grafen aͤlteſte Tochter auf gleide Weiſe, wie 
von dem vorigen beſaget worden, dergeſtalt, daß ſelbiges mit 
allem dem Recht, ſo Uns nun davon zugehoͤret, in dieſer 

Zamilie verbleibe. 15. 2 
Sollee es ſich auch zutragen, daß beide diefe Grafer ohne 

és Re Erbe, 


⸗262 SGlatsUnzeigm EXr 35. 


Erden mit Tode abgingen, und ihre Frau Mutter, bie Gele 
. fin Hedwig Ulrica Taube, fie beide uͤberlehen follte : Go 
und quf dieſen Fall geberr wir hiemit gaͤnzlich tn ihre Macht, 
auf gleidje Weife, wie pest bon Uns an Sie geſchehen, mer: 


. bemeldetes the nun unter obigem PfandReeht zugehoͤrende 


— 


Gut Ekbeinfund und den Meier or Segerftad, mit allen dar: 
unter liegenden BauerGaternand Gelegenheiten, auf jemand 
von ihwer Familie zu teanoportirens und hat niemand Mad, 
derſelben barinn einige Hinterniffe und Nachteil sugutiigen, 
lei 


ſondern muß ſolches eben fo feſt und unverruͤckt ſeyn und 


ben, als wenn wir es ſelbſt getan und belebet haͤtten. 
Zu mererer Gewißheit haben Wir dieſes mit eigner Hand 


unerſchrieben, und mit Unſerm Konigl. Sigel bekraͤftigen lx 


- fens ſo geſchehen in Seockboon am Tage bes Martri No: 
nats, im Sar Eintauſend, Siebenbundere and Drei und 


Vierzig. 

Dieſes bekraͤftige ich hiemit _ Friedrich. 

,,nochmals. (L.8.) 
Das Inſtrument felbft ift in ſchwediſcher Sprache ve 


faffee , ble Werter “diefes bekraͤftige id) biemit nody 
mals” aber, in deutſcher Sprache darunter geſetzt worden. 


Wider die Giltigkeit dieſes SchenkungsBriefes, ut 


‘Der vom Kinige, ju Verteidigung Dero hohen Rechts, ver: 


ordnete Sachwald, Advocat- Fifcal Dahifon, angemettt, 
daß berfelbe von bem K. Friedrich weder eigenbandig ge⸗ 
ſchrieben, noc) mit Seugen verfehen gewefen, und daher ein 
wefentlicher Teil der Eigenſchaften ermangele, bie nach dem 
I, C. 2 §, bes ſchwediſchen Gefeges de sus'e Agraria, 
eine Schenfung rechtlich und giltig machen; daß felbiger tie 


mals cn irgend einem Orte produciret, ober befanne gemacht 
worden, ſo daß vor dem Anfange bes gegenwartigen Recht⸗ 


Streits sikmord gewußt, mit was fie einem Rechte und aus 
welchem Grun::2, die ReichsGraͤfin Taube bei ihren Leb3ei: 
ten, Ekholmfund im Beſitz gehabe; eben fo wenig, als diet 
Schenkung, dafte tod), in Anfehung der Heſſenſteinſchen Fee 


‘ milie die Diaiue und. Eigenſchaft eines. Teſtaments gehabt, 


nad) 
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nach des Koͤnigs Lobe rechtlich vigilire worden 3 weshalb dere 


ſelbe behauptet, daft diefer Schenkungs Brief, wie die obbes 
nannte Committirte, in fo weit es die FideiCommifsSrage 
betroffen, gleidjer Meinung gewefen, als ein blofes Project 
anzuſehen wate, und ſchon aus dieſein Grunde, ſotaner Schen⸗ 
kung alle rechtliche Kraft und Wirkung ermangele. 


Wogegen der Sachwald des Fuͤrſten von Heſſen ſteia 


erinnert, wie nach Ausweiſung des Schenkungs Brieſes, der 


K. Friedrich, neben ſeinen Namen mit eigner Hand unter⸗ 
zeichnet, daß er nochmals bekraͤftige, was. im Schenkungs⸗ 
Briefe enthalten ware; gleichwie auch Se Maſt Dero Koͤ⸗ 
nigl. Sigel darunter ſetzen laſſen, und letzteres, in Rechts⸗ 
Streitigkeiten unter Privat Perſonen, wenn uͤber die eigenhaͤn⸗ 
dige Namens Unterſchrift Frage entſtuͤnde, eben fo, diel, als 


die Beſtaͤtigung von Zeugen, zu gelten pflege. Sowol dieſer 


Umſtand, als die in Empfang genommene Schenkung, und 
derſelbigen ruhiger Beſitz, gebe zu erkennen, daß es kein blo⸗ 
ßes Project, ſondern ein wirklicher und yur Vollziehung gee 


fommerier Donations Brief, geweſen. Aus merern Umſtaͤnden 


~~ 


—_ 


aber erhelle deutlich, daß weder den Herren, welche nach dem - | 
Lobe der ReihsGrafin derfelben Verlaſſenſchaft aufgezeichnet, 


nod) ben Vormindern des Fuͤrſten, ſolches beFanne geweſen; 
gleichwie auch der Fuͤrſt felbft deshalb in Unwiſſenheit geblies 
ben, bis derfelbz bags Document jetzt neulidy unter andern 


von der Grafin hinterfaffenen Papiren aufgefunden, welches 


ermit einem Cide gu befrdftigen fic) erboten; weshalb denn 
fowol ‘den Vormuͤndern, als dem Firften, unmoͤglich gewefen, 
ben Donations Brief vor dem Richter su produciven, wen 
foldyes anders ndtig gewefen ware. Welche Motwendigteit mar 
dod) nicht finden kͤnne, weil zwar derjenige, fo einiges Te 
ſtament oder cin foldjes FideiCommifs befSmmet, fo nach dem 


Lode des Gebers erſt zur Vollziehung gebrocht wird, ſchuldig 


iſt, ſollhes 6 Monate, nachdem er davon Wiſſenchaft erhal⸗ 


ten, qufzuweiſen; dennoch aber im Geſetznicht verordnet wae 


re, daß SchenkungsBriefe in — Abſicht produciret wn 
aoe TK 4 — eit 
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bert ſollen, zumal ba ber Antrin der Schenkung sur Publici⸗ 


laͤt dee lehtern hinlaͤnglich genug fet; auch dieſe des Koͤnigs 


Diſpoſition in Anſehung der Heffenfleinfdyen Familie, fein 
Teſtament genannt werden koͤnnte da ſelbige nicht weniger 
als die Graͤfin Taube, bei LebZeiten des hohen Gebers, die 
Schenkung angetreten; daß dieſer Antritt die Natur der 


Diſpoſition qualificire, und als eine Donation bezeichne, an: | 


ftatt daß Teſtamente nicht eher, als nach bes Teftatoris Lode, 
angetreten werden koͤnnen. Gleichwie denn auch der Nid» 
ter, bei Vorzeigung diefes Original Schenkungs Briefes, befun 
ben, daß felbiger von dem hoͤchſtſeel. K. Friederich eigen 


haͤndig unterfthrieben, und mit Dero Koͤnigl. Gigel verſehen 


worden; wie duc), daß die Woͤrter: Siefes bekraͤftige id) 
biemit nochmals, von St KR. Majt. eigenhaͤndig geſchrie⸗ 
Ben gu fein befunden worden. 

_ HL wird angefiirt, daß als bie Ritterſchaft und Ad, 
bei Introdudtion dec Grafl. Heſſen ſieinſchen Familie auf dem 
Ritterhaufe, faut berfelben Protocoll vom 13 Gepe. 1743, 
dem SandMarfdhall aufgetragen, bei Ge A. Maſt. gu in- 
tercediren, ve Hoͤchſtdieſelben geruben mégten, dieſe Ek 
holmfund{dyen Guter an befagte Familie gu uͤbergeben und abju- 
fiehen, ſo daß ſolche, unter welchem Namen es wolle, niema⸗ 
len aus dem AdelStande gehen, oder dieſer Familie entnommen 
werden moͤgten; der Koͤnig auch, faut Rats Protocoll vor 


" asten ſelbigen Monats, darauf geantwortet, wie Ge Maſt. 


in Gnaden fuͤr gut befunden, ait ble Reſſenſteinſche Famili⸗ 


den Hof Ekkol ſund und darunter liegende Hoͤfe ju tibergeben, 


und zum ewigen Eigentum abzuſtehen, Se Majt. auch da⸗ 
neben gewilliget waͤren, gue Sicherheit der Familie in Zu 
Sunfo, cine formliche Acte daruͤber gu errichten, damit hie 
naͤchſt mit dlefen Guͤtern, fo wie mit andern RitterGuͤtem 


- amb abdlidjem Cigentim, Rady Khidedifdhem Geleg werfaren 


«+. Piegegenift out bes Koͤniges hoher Seice angemerkt wot⸗ 
hho, wie dieſe Aeußerung ten dem, was kuͤnftig wee 
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_ fille, zu erkennen gebe, daß der Konig den votigen Schen⸗ 
kungs Brief nicht fuͤr vollftandig genug und als verfallen ans 
geſehen; und der Koͤnig ber Meinung getwefen, mit dem pro~ 
jectirten Schenkungs Brief Lkholm/und doch nicht abgeftane 
ben gu haben, fondern Willens geweſen, file die Grafl. He/- 
ſenſteinſche Familie eine foͤrmliche und rechtsbeſtaͤndigere Ace 
te ju errichten. — Wogegen auf bes Fuͤrſten Seite angefie - 
tet worden, daß mit dieſer verſprochenen Acte, der Koͤnig gue 
Abſicht gehabt, Hkholmfund der Heffentteinfchen Familie 
zum ewigen Elgentum gu ibergeben; nicht aber folches auf’ 
die bereits ins Werf geftellte Schenfung des PfandNeches 
Beziehung gehabt: und koͤnne alfo dle Exiſtenz und Giltigkeit 
bes Schenkungs Briefes feline Wirkung haben; zumalen dd 
zu einer ſolchen Schenkung os Feiner foͤrmlichen Acte bedurft, 
aud) nach bem Geſetz nicht erfodett werde, went bee Geder 
ſeinen Willen ſchriftlich gu erkennen gegeben hat. ae 
: IL Daf, wenn gleid) diefe intendirte Verbeßerung 
des ausgefertigten SchenkungsBriefes, nicht gue Vollziehung 
gefommen, aud) ohne Genemigung fimmelider ReichsStaͤn⸗ 
be, gegen Privilegia und andere ReichsVerfaſſungen, mit 
Beſtande fiir die Sufunft, nice geſchehen koͤnnen, dennoch ete 
he folche von St Majt. gum Endzweck gehabte Verbefferung 
Dero Wolwollens gegen bie Heſſenſteinſche Familie , nicht 
aufgehoben, was der Rénig’ bereits wegen des PfandRechts 
jum Vortell der NeidsGrafin, ihrer Kinder und Nachkom⸗ 
men, ſchriftlich derordnet gehabt. Die ReidhsGrafin Harte, foe 
gleid) nach erbaltener Schenfung im J. 1744, mit Sr Maſt. 
Willen mid Genemigung, Ekhohm/und und Segerftad, mit, - 
allen batunter liegekden auerGisern und Gelegenheiten, an⸗ 
getreten, und warend ihrer Lebens Zeit unbehintert in Velig 
gehabt, fetbige auch ven einem Infpedtor, unter Aufſicht eines 
bon ihr angenertrmenen Rameriers, verwalten laſſen. Ferner, 
bof, afs bie Grdfin den in Febr. 1744, mit Tobe abdgegane 
gen. die Manner, welche in demfelbiqen Monate dle Inven- 
var heer Verlaffeaſchafft — dieſes Gat als dem —* 
$ Hau⸗ 
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Haufe angehoͤrig oufgenommen, wenn gleich felbiga, megen eve 
mangelter Nachricht yon dee VerpfandyngsGumme und den 
BauKoften, dafuͤr nicht mehr als 504000. Thl. KupferMuͤn⸗ 
recat: gleichwie auch felbige, vermutlich weil ihnen der 
henfunge Brief ſelbſt nicht befanne gewefen, zwar bes 
Koͤniges Transport benannt, aber Naum geloffen fiir Tog 
und JarZal, und beruͤrtes Document unter den Sterb Hause 
Acten aufjunemen verabfaumet; daß aud), nachdem das Ki 
nigh, Schwediſche HofGericht, im lege benannten. Sar, fiir bie 
~vom Koͤnige fic . die Heſſenſteinſche Familie ernannte 
. Bormiinder, naͤmlich den ConferenzRat vos Buchwald, 
SandeHauptmann Bromann, Cabinets: und RammerRat 
Stirn, und danaͤchſt in des letztern Stelle, fix den Kriegs Rat 
W efwerfiedé, das Conftiiutorium qusgefertiget, dieſe Vor⸗ 
minder, mit gehoͤriger Erlqubniß, ble Beſorgung der Angeles 
genbeiten unter fid) geteilt batten, ſo daß Buchwald fur die 
Holſteiniſchen Guͤter verantwortlich, Bromann und Wefwer- 
fledt aber fix alles, was der Famille in Schweden gugefallen | 
ware, der — Bromann und Kriegs Rat Wef- 
wer fiedt Ekholmſund und Segerftad unter ihre Verwaltung — 
genommen, und in ibren Rechnungen auf der. einen Seite die 
Ekholmfugd{den Einkuͤnfte aufgefiret, und auf ter anbdern 
verſchiedene Ausgaben —— , As Prieſter Gebuͤren, 
Bediententon, BauKoſten, swig auch die AusloͤſungsGebuͤ⸗ 
ret fiie den, unterm 9 Sept. 1746, vom Koͤnigl. Kammer⸗ 
Collegio und Stats Comtoir ausgefertigten PfandBrief, m. 
m.; gleichwie felbige ben 3 “Jan. 1746, bas ganze Gut.an den 
GeneralundCommandeur, Grafen Stackelberg, vexarrendi- 
ret batten. so. 4 
Wider dieſes iſt auf bes Roͤnigs Seite angemerket worden: 
daß das Angefuͤrte zwar die Siebe, Zaͤrtlichkeit, und Wolwollen, 
welche der Konig fur die Reichs Graͤfin und die Grafl. Heſſen- 
ſteinſche Samilie gebeget, gu erfenhen gabe, und daß der 
Konig Willens gewefen, bie Girter der Familie gu ſchenken, 
auch veranſtaltet, daß ſelbige mittlerweile als ein a 
; et 


— 
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ber Famllie angeſehen worden ; 8 beweiſe aber auch . gugleid), 
daß der Konig fic nichts weiter, als hes Nutzungs Rechts, bea 
geben, nicht aber ſich bes Rechts entſaget, deshalb anderwets — 
tig gu disponiren, wenn es dem Koͤnige gefollen wurde. 

Auf des Kuͤrſten Seite iſt diefes beantrwortet worden :— 
Wie her Schenfungs Brief, die eigenhaͤndige Unterſchrift, das 
Sigel, und die anderweitige Bekraͤftigung des Konigs, gleidwie 
bie Annamungder Sdyenfung, und Sr Majt. Henemigung des 


Rechts dey Helfenktein {chen Familie an die PfandGiieer, ceils bei 


der Inventur nad) der Grafin Abſterben, und ceils nadyhet, eine 
unfelbare Mebergeugung guerfennen gebe, daß der K. Frie- 
derich fotanes PfandRecht wirflid) weggeſchenket. Sach rele 
dem allen man vermute, daß ſtaͤrkere Grunde gum Beweife 
eines wirklichen und geſetzmaͤßigen Beſitzes her ReichsGraͤfin 
und des Fuͤrſten ſelbſt, kaum exiſtiren koͤnnten, ſolglich ande⸗ 
re Gruͤnde, als ein fo unangefochtener Beſitz, zu einer rechtebe · 
ſtaͤndigen Acquiſition nicht von noͤten waren: inſonderheit, da 

ber hoͤchſtſeel. K. Friedrich, dev nur allein ein Recht haben 


konnte, die Acquifition anzufechten, den rechtmaͤßigen Be 


fig ber Heſſenfteinſchen Familie niche in Zweifel geſtellet; gleich⸗ 
wie folches auc) daraus fic) ergebe, daß die Acquiũtion bed 
Surfers auf Donation und. Erbſchaft gegruͤndet geweſen. 

Bon Seiten des Koͤnigs ift danddhft gum Beweiſe el. 
nes rechtsbeſtaͤndigen Beſitzes dicfer Guͤter, weiter angetragen 
worden: — daß, nachdem der ReicheStaͤnde Befchluf vom - 
3. 1742,° wegen Verpfaͤndung dev. Ekholmſundſchen Guter 
an gen R. Friedrich vom 9 Gept. 1746, mittelſt des vom 
KammerCollegio und Stats Comtoir fiir den K. Hriedrich 
ausgeſertigten PfandBrieſes, Heroerfftelligt warden, und die 
Reichs Staͤnde nachher int J. 1747, in untertaniger Freude 
Uber ‘bie Geburt des jungen ErbFuͤrſten, Pring Gufafs, 
bes jeGtregirenden Koͤniges, womit das Reid) gefegnet wore - 
ben, ein untertiniges Geſchenk fire bemelteten Herrn von 
200000 Thal. Silber Muͤnze aufgebradht; fo hatte ber Gou-. 
varnenr des Dringen, Reichs Rat Graf Tefin, den 16 Maͤrz 
. 4747⸗ 


¥ 
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£447, im Genat angeseiqt, daß der damalige Shronfotger, 
tachberige Rénig, Adolf Friedrich, ſich gedufert, dieſe 
Gumme jum Anfauf Ser Ekholmſundſchen Giter und deren 
Verbefferung, fir den jungen Prinjen Guflaf verivenden zu 
wollen: daß K. Friedrich dazu ſeinen gnaͤdigen Beifall ge. 
geben, auch die KaufSumme bereits zu 70000 Platen feſt⸗ 

eſetzt ware: wobei, und da beriivte Guͤter ſolchergeſtalt ans 

delichen Hamden fommen, und yur Krone wieder eingelo(et 
wuͤrden, der Senat befchfoffen, der Ritterſchaft und bem 
Adel foldhes gu erfennen su geben, welche Tages darauf, am 
17 Maͤrz, erflavet, wie fie dabel in Unterkaͤnigkeit nichts ju 
erinnern Hatten. . Weil aber der Ritterſchaft und dem Adel 
befannt, daß der K. Friedrich im J. 1.743 verfprodyen ,. bie 


! 
i 


| 
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fes Gut an die Grafl. Heffenfeinfthe Familie gu ſchenken; 


fo Hatten Ritterſchaft und Adel bie Erinnerung getan, dag 


ber Kaufſchilling, der far Ekholmfund mit Zubehoͤr ausfale 
fen wuͤrde, gu einem Surrogat in einem andern Sand®Gute fir | 


die Graͤfl. Heffentteinfthe Familie angewendet werden midge - 


te: worauf denn der Original Pfand Brief hes CammerCol- — 


legil und Stats Comtoirs aufdas KronGut Ekholmfund, 


untermt 18 Mart. 1747, vom K. Friedrich eigenhandig auf — 
den ErbPrinzen Guflaf transportivet, und bie ftipulirte — 


KaufSumme an den Prafidbenten Bromann gegen Quittung — 
abgegeben worden; welches alles der ReichsRat Graf Fefin | 


am folgenden Lage, naͤmlich ben 16 Maj, auf gnaͤdigſien 


Befel, den Hen. ReichsRaͤten angeseiget, weldhe dafuͤr gehale 
ten, daß gu Defto mererer Gidherheit in Zukunſt, bee Prafident — 


Bromann bebérige Quittung abgeben,; und die Quittung der 


Vormuͤnder ber Grafen con Heſſenſtein daviber verfchaffen 


muͤſſe, welche auch die Summe, daß fie zum Sterbhauſe 
eingefloſſen, in ihrer Recchnung aufgenommens gleichwie das 
Verlangen der Ritterſchaft und Adels, wegen eines Surrogats 
file bie Grafl. Heſſenſteinſche Familie, im Docemd. Monot 
des folgenden Jares in Erfuͤliing gegangen, ba dad Gut Ty- 
uci cum pertinent. fir bie Familie angekaufet wurde 


4 
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Und lantet uͤbrigens der von hoͤchſtbemeldtem Kanige auf dem 
Original Yfand Briefe bes KammerCollegii und StatsCom- 
toirs vom o Septemb. 1746, fiir den damaligen E: bPrin⸗ 
jen Guflaf gezeichnete Transport folgendermaffen: 
Wird auf den Pringen ‘Gufluf transportiret. 
Stockho'm, den 15 Maj 1747, . 
: Friedrich, 


und ift ſowol auf dem PfandBriefe ber Transport, als auf 


einem dabei gefitgten, dle Groͤße und Beſchaffenheit ber Gite 


ter enthaltentem Buche ( Fords- Bok), aufgeſchrieben, daß 


folches den 16 aj 1747 im Genat verlefen worden. 7 

Von Seiten des Fuͤrſten ift dagegen, mit Bezeugung 
aller Ehrfurcht fur die hochſel. Kdnige ſowol, als den jege ree 
girenden Konig, der richterlichen Bepruͤfung unterſtellet wore 
den, in wie ferne die Acquifition Ge Wajt, mic Gefes und 


Recht vereiniget werden finne, da ber RK. Friedrich, noche | 


bem derfelbe burd) ben obberegten Schenfungs Brief das Gut 
Ekholmfund abgeftanden, und. bas gefchenfre Gut in eines 


andern Haͤnde gefommen, gegen ben Inhait des 11 Cap. 9 5 
§. de jure Agraria, nicht befugt feyn fonnen, die Schen⸗ 
, ung gu widerrufen, und guf einen andern gu transportiren. 


Alle die Aus, welche gu cinem Kauf erfodert werden, als 
mit Zeugen oder Sigel, nek ft Beftimmung des Belaufs beg 


Kaufſchillings, wirden bei diefem Transport oder RaufHands . 


lung vermiffet, da dod) ein Rauf, es fei nun das Eigentums⸗ 
Recht vc PfandReche, nad) bem I Cap. de jure Agrario, 
in Zeugen Gegenwart ſchriftlich geſchehen, und die Bedingure 
gen ausgefuͤret werden miffen, worauf ein folder Rauf gee 
gruͤndet ift; K. Friedrich atte, faut Conftitutorial . bes 
Schwediſchen HofGeridyts vom 12 “Jun. 1774, dem HofGe⸗ 


richt befolen, Wormimber fur die Heſſenſteinſche Familie 


p verordnen, welche NB. nad) Schwediſchem Gefes und 
erordnungen die Vormundſchaft gu beforgen Hatten. Der 
Verkauf ves Guts Harte alfo, burch die verordnete Wormuͤn⸗ 


J 
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ber biefer Kinder geſchehen muͤſſen, weil, tomn bee Bote 
fite bas muͤtterliche Erbteil der Kinder, und bet andern Gele 
genheiten, Vormuͤnder verlanget, unp ev ſolchergeſtalt in dieſem 
Stuͤcke fein Recht abgeftanden, fie und niemand anders die 
eigentlichen Perfonen gewefen, -bas Recht und Befte der Un— 
milndigen ju handhaben, und WAbhandlungen fir felbige ju 
ſchließen, ohne daß dieſer rechtliche Grundfas, ba er jura 
tertii betraf, durch den Umſtand hatte aufgehoben werden 
koͤnnen, daß der K. Friedrich ſelbſt die Verantwortung fiir 
die Verlaſſenſchaft, nach der Graͤfin Taube Abſterben, und 
Fir dle Mittel uͤbernommen, welche ber KammerRat Stirs 
unter Haͤnden gehabt, und wofuͤr er dem Koͤnige Rechnung 
_ ,bgelegt; die Vormuͤnder gleichwol uͤber den Kauf gar nicht 
gehoͤret, ſondern blos nad) deſſen Abſchließung 70000 Platen 
als Kaufſchilling, durch den dritten Mann ihnen zugeſandt 
worden. Daß uͤberdem im Geſetz verboten ſei, mit ber Si 
erfeit der Unmuͤndigen in liegende Gruͤnde, ohne Genemi- 
puna bes Nichters, eine Veraͤnderung vorgunemen: wie denn 
22 Cap. 3§. de jure hereditatis, ausdruͤcklich verfuͤget, 
daß die Garter und Grundſtuͤcke uninindiger Kinder, wore 
unter aud) in Anfehung der Sicherheit PfandGuͤter gu rech⸗ 
nen, ofne Not und Beduͤrfniß, von den Vormuͤndern nicht 
veraͤußert, und eben fo wenig vertauſchet werden duͤrſten, es ſei 
denn, daß es zum Nutzen der Kinder geſchehe; gleichwie 
auch im q Cap. 2 §. de jure Agrario geboten, daß wenn 
bie ware Not bewiefen, und der Richter gum Verkauf des 
in liegenden Griinden beftehenden Erbteils unmiindiger Kinder 
feine Genemigung gegeben, und felbige gu ſolchem Ende gehoͤ 
. tig proclamiret worden, alsdennerft ein ſolcher Rauf frei von 
Anſprache zu laffen fei. $n Folge deffen es ohne Widerſpruch we 
te, daß wenn aud) dle wirfiid) verordneten Vormuͤnder ſelbſt 
ohne gerichtliche Genemigung, bas PfandRecht auf Ekholm- 
fund verkauft oder vertauſchet, ſolches dennoch nach dem Ge 
ſetz file ungiltig und fo anzuſehen, als wenn non ·Dominus 
fich mit dem Verkauf befaſſet haͤtte; wie vielmer’ alfo in ra 
é ——— m 
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ſem Fall, da jemand anders als die Vormuͤnder das Eigentum 
der Unmuͤndigen verkaufet habe; und waͤre dieſerhalb in ben 
10 Cap, §, I, de sure Agrario vorgeſchrieben, daß niemand 
Macht habe, eines andern Manmnes Grundſtuͤck, Haus oder 
Platz, ohne Sriaubniff gu verfanfen, zu vertaufchen, ober gu 
verpfaͤnden, wenn gleid) ſolches proclamiret, und fatalia ver. 
ſtrichen waren. Hatte man auch um die richterliche Genemi⸗ 
gung, naͤmlich des HofGerichts, gu dem Verkauf, Trans- 
port, oder Tauſch, angehalten, wuͤrde ſelbige doch nicht er⸗ 
ſolget ſeyn, und zwar unter andern wegen ber hierunter beru-· 
henden rechtlichen Zuſtaͤndniſſe der Ungebornen, zumalen da 
in der Koͤnigl. Erklaͤrung vom 28 Maͤrz 1687, verordnet 
wire, daß wenn es eine willkuͤrliche Gabe betraͤſe, des Gee 
bers Willen und Vorſchriſt nachgeleber werden miiffe, womit 
aud) bas allgenteine Geſetz und die Natur der Gache abers 
einftimmt. — Was aber ven Umftand betraͤfe, bah bas 
Gut. Tynelsjo sum Surrogat fir Ekholmfund angefaufer 
wordens fo dre gumerfen, daß bel ber Veraͤußerung der 
Ekholmſundſchen Giiter, an den Anfauf bes Guts Tynel 75 
gar niche gedacht worden; wie denn aud Tynelfjo an Wert, 
weder in Anfehung der HufenBal, nod) ver KaufSumme, 
nicht bie Haffte ausmache; diefes auch er(t ein ar nachher fir 
bie Gelber angefaufet worden, welche damals in dem Graff, 
Heffenfteinfthen Haufe vorhanden waren, — 
Dieſem iſt von bes Boͤnigs hoher Seite entgegen geſet⸗ 

zet worden: wie Se Majt einen authentiquen und offenbaren 
Kauf fuͤr ſich haͤtten, der von der hoͤchſten Perſon im Reiche 


? 


geſchloſſen, ſdwol bem Senat, als der Ritierſchaft und Adel, 


befannt gemacht, ſogleich gur Vollziehung gefommen, tnd 39 
Jare ohne Anfprache geloffen worden; bie Staͤnde und her 
Senat Hatten auch mermalen die Acquifition Gr Majſt. fir 
rechtsgiltig, und Hoͤchſt Dero daran Habendes Meche fir uns 
ſtreitig erkannt; und Ekholmſund ware in der Krone Rech⸗ 
nungen, als Ge Majt. Erb» und Eigentum, angeſehen 

— — — 
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worden: daß es allbereits bewieſen ware, wie K. Friedrich 
Macht gehabe, den PfandBrief gu transportiren; daß er alg 
ber rechte Cigentimer verfauft; und daß ber projedine 
SchenkungsBrief, welder in Anfehung der. Heſſenſteinſchen 
Familie die Matur und Cigenfthafe eines Teſtaments gehabt, 
und ohnehin vom Koͤnige vor feinem Tode mit Beſtande Rech⸗ 
tens geaͤndert und aufgehoben werden fonnte, Ge Majt de: 
bej niche im Wege geſtanden. — Wenn aber auc Ekholm- 
fund, als eine vedytebeftandige Schenfung, aus des K. Fric- 
dvichs Hand an die Grafl, Heſſenſteinſche Familie uͤbergan⸗ 
gen, dev geſchloſſene Rauf mit bem Koͤnige dennoch dadurch 
night ungiltig wurde, weil der K. Friedrich, welder den 
PfandBrief verfaufe und transportires, Konig und Vater 
gzugleich geweſen, und es das Cigentum feiner Kinder, was 
ex veraufert; der Koͤnig auch nicht verbunden gewefen, die Er⸗ 
Aaubniß der richterlichen OberVormundſchaſt gu verlangen, 
da ex felbft ber hoͤchſte Vormund und ber Hidhfte Richter war; 
daß ex zwar feinen Kindern Vormuͤnder gefeSet und cons 
ſtituiren laſſen, da er, als Konig mit wichtigern Angeleger 
heiten beſchaͤſtiget „deshalb aber dod) ſich ſeines natuͤrlichen und 
geſetzmaͤſſigen Rechts niche begeben, als Vater gu verordnen, 
und die hoͤchſte Hand uber das Gut gu halter, was fein: 
Kinder von ihm empfangen haben. Dev Konig habe alfo ti: 
Ober Aufſicht uber die Vormuͤnder beſtaͤndig beibehalten, und 
gum often an der Verwaltung des Cigentums dee Kinder 
gary befondern Teil genommen, ſelbſt nachdem das Koͤnigl. 
HofGeridht, unter des KR, Adolf Friedrichs Aufſicht, Vormins 
Der verorduet: welded daraus erhelle, daß hoͤchſterwaͤnter 
Konig, zur Aufzeichnung der Verlaſſenſchaft in dem Sterb⸗ 
Hauſe der ReichsGraͤfin, die Perſonen ernannt, und den 
KammerRat Stirn, von aller Verantwortung und Anfprache 
von Seiten bes’ Kéniges, der Vornninder, und ber Kinder 
felbft, in Zukunft befreiet; ~und gmar niche blos wegen Auf: 
eichnung der Verlaffen(chaft, fondern auch wegen der einige 

eit von ifm verwalteten Vormundſchaft fuͤr die —— 
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inter, wie aud) baffic, daß in Anſehung gutoiffer Confide- 
rationen, auf bes Koͤnigs ausdruͤcklichen Befel, die Mobilla 
ohne Auction verkauft worden ſind. Auf welche Decharge 
denn aud} das Koͤnigl. Schwediſche HofGericht, in der Streit. 
fache zwiſchen dem Fuͤrſten und den ehemaligen Vormuͤndern, 
bem fandsHauprmann Bromann und RKriegsMat Wefwer- 
fiedt; in fo ferne Ruͤckſicht genommen, daß das HofGeriche 
in ber Urtel voms 15 “Jun. 1774 erklaͤret, wie doffelbe ihnen 
die Verantwortung fir das, was der KammerRat Stirn~ 
angefuͤrter maffen getan, nicht auferlegen koͤnne, weil es den 
Vormuͤndern nicht gebtivet Habe, gegen Gr: Majt Willen und 
Erklaͤrung folches zu tadeln, und daſuͤr Redhenfhaft ven ifm 
ju fodern. Wenn der K. Friedrich dle Erlaubniß bed Hofe 
Gerichts begeret haͤtte, Ekholmfund an den K. Guffaf zu 
Uberfaffen; wuͤrde dem Koͤnige vom HofGericht im J. 1747, 
ba ex noch am Leben, das Recht, uber bas Gigentum feiner 
Kinder, was er ihnen felbft gegeben, gu disponiren, eben fo - 
wenig verfaget ſeyn, ald ſolches nach Inhalt ber obigen Urtel 
im J. 1774, lange nach des Koͤnigs Bode, gefeeben. Und dag 
außerdem, nach dem 4 Cap. 2 §, de jure hereditatir, es bat 
fefte Erbe der Minberjavigen fei, welches dle Wormiinder of 
he richterliche Genemigung nicht verPaufen duͤrfen; daß aber 
Exholm{und in. den Haͤnden der. Heſſenſteinſchen Familie 
tein feftes Erbe, uͤbrigens aud) nicht mumgaͤnglich vonndten 
gewefen, weber daß gleid) nad) dem Transport des K. 
Friedrichs ,ein Surrogat fir Ekholmfund gefauft wuͤrde, 
nod) daß bas Surrogat mit bem Gute Ekholmfund ganglidy 
von gleichem Werte ware — 


So war die Sache zwiſchen dem Koͤnige, und dem Fuͤr⸗ 
ſten' vom Heffenfein: und nachdem oud) von des Koͤniges 
Sachwalde felbige ver richterlichen Erfenntnis unterftellet wore 
ben, ift ble Urtel von Troͤgds Land Gericht, unterm 13 Mart. 
biefes Jares, im Auszuge uͤberſetzt, nachſtehender maffen ause 
gefallen: Und alldieweil aus bem , wad angefiret worden, und 
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. fungsBrief aber gaͤnzlich unbekannt gewefen, auch nad) dem 


bie Merhandlungen naͤher ausweifer, ſich ergeber, bag der 
hochſel. K. Friedrich beibes, fowol bas PfandRedt bes 
Ekholmfundfden Guts und Hife, auf unfern jest regirender 
Konig transportiret , alé auch zugleich (elbft ben Rauf dar: 
fiber. geſchloſſen habe; und wozu hoͤchſtbemeldte Se Misi 
ebendiefelbige Befugnif gehabt, wie gu bemjenigen, was Se 
Wiajs bei andern Gelegenheiten in Gnaden serordnet, umd eben: 
waͤſſig Hon bem Abrigen bewegliden Eigentum bes Hoch ⸗und 
Molgebornen Fuͤrſten und deſſen Geſchwiſter, waͤrend ihr 

Minberiaͤrigkeit, verſchenket haben, ohne daß ſolches nachmal 
hat koͤnnen angefochten, oder die verordneten Vormuͤnder des— 
hath verantwortlich gemacht werden; der hoͤchſtberuͤrte Scher⸗ 
jenigen, was Die gu deſſen Unterfudung, fo weit es bie Fi- 
deiCommilsFrage betraf, hiebevor auserfehene Herren Com- 
miffarien, ſich geaͤußert, derſelbe far ein bloßes Project aw 
zuſehen fei: ſolchemnach, und ba Se Maſt, durch folchen ge: 
fetslicyen Transport, und gegen Erlegung einer ——— Kaui? 
Summe, weshalb bie Verhandlung in Se Maͤje Gendt avs 
gezeigt, und im RatsProtocoll verzeichnet worden, die Eb- 
polmfund{den Giter und Hoͤfe uͤberkommen, und felbigeia 
die 39 Fare unter Udelichen Rechten unwiderſprochen im Be 
fis gehabt; Ge. Maſt auch im mindeften nicht daran Sel 
gewefen, daß ber ... Fuͤrſt vow Aeffenflein, fir bas ihm us! 
{einen Gefdwiftern , nach ibrer Frau Mutter, auf einer Me 


ßen Wufgabe gugefallene PfandRecht an befagte Garter und 
«Hd fe, nicht mer, als die erhobenen 420000 Thaler KupferP. 


gu gute genoffen: fo findet bas HaradsGeridt fiir den Sits 
ften v. Meſſenſtein keinen Grund vorhanden zu feyn, nunmerd 
vor unſerm Koͤnige, weder den Beſitz des Ekholmſunoſchet 
Guts und Hife, noc) den Unterfdied deſſen, was dafirr de⸗ 
galet, ynd ber in dem PfandBriefe enthaltenen Summe vor 


84000 E, mit dem ibrigen , fo -gefodert worden, wieder 


erlangen und gu gewinnen. Womittelſt benn die von bem Fire 
ften fowol dteferwegen geſchehene Behauptung, ald bap is 
gleihem Fall der oon Ge Majt in Gnaden mit ben Hr. 


Großhaͤndler Seron bei Lebzeiten geſchloſſene Kauf ruͤckgaͤngiz 


werden ſollte, hiedurch wegfaͤllt. Jar und Tag wie vorge⸗ 


ſchrieben ſtehet. 
Don wegen des Haͤrads Gericht⸗ 
(L, S.) satl H, v, Ackerm, 
= ⸗ 


" 2 
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Von dieſer Urtel hat der Sachwald des Fuͤrſten erſtlich 
wn bas Uplandiſche Provincial Gericht, und davon an das Koͤ⸗ 
vigl. Schwebiſche HofGericht, appellivet, th weldjen In- 
flanzén ble Urtel des LandGerichts beftariget worden; wobef 
es denn verblieben, und diefe Streitfade damit ihre Endſchaft 
evveidhet Hat, — a 
Augßer den obigen beim SandGeriche vorgekommenen 
Verhandlungen, iff noch uͤber den Umſtand, daß der Fuͤrſt vols 
Heffenficin die in ben Geſetzen vorgeſchriebene Zeit, den Ek- 
holmfandfdien Rauf anjufed)ten, verſtreichen laffen, vor 
bem Konigl. Anwalde ver(chiedenes erinnert, und von Seiten 
bes Fuͤrſten beantwortet worden. Weil aber, wie die Urtel 
ergibt, das fandGericht hierauf fein eigentlidyes Abfehen ges 
richtet, fondern die Hauptfache ſelbſt zur richterlichen Proflng 
aufgenommtens fo ift man gur Vermeidung der Weitlauftighete 
hier gleichfalls vorbeigegangen, was deshalb pro et contra 
angetragen worden ™ 

Mur das fan man ſicht voruͤbergehen, wie febe auf 
ber einen Seite es Gr. Majt am Herjen gelegen, daß in 
dnem hoͤchſtSie privatim intereſſirenden Rechts Handel, oh⸗ 
ne Ruͤckſicht auf Ge Majt allerhoͤchſte Perſon, Recht und 

Gerechtigkeit unparteiiſch gehandhabet werden moͤgte; auf der 

andern Seite aber der Fuͤrſt, da er ſich veranlaſſet hielt, 

ein waͤrend ſeiner Minderjaͤrigkeit ihm entkommenes wichti⸗ 
ges Eigentum zu reclamiren, und dieſerhalb wider ſeinen Koͤ⸗ 
hig und Herrn gerichtliche Antraͤge gu tun, ſolches mit aller 

Sr Wajt ſchuldigen Ehrfurcht geſchehen moͤgte. — 

Von dem erſteren dienet unter andern Sr Majt an Se 

Exc., den Juſtiz Canzler und Commandeur Baron Wacht- 

meifler, dieſer Sache wegen abgelaſſenes Allergnaͤdigſtes 

Handſchreiben von ar Novemb. 1785, worinn es heißet: 

» C’eft donc uniquement la validité de la donation de Fidei- 
Commiff, que je vous prie d’examiner; S’il f’offre d’au- 
tre queftion dans le courant’ de l’examen de cette aflaire. 

_ Je crois,qa’il eft plus — — les differer aux a tas 

|: : : : ordi« 
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ordinaires, aux quelles dans mes affaires de cotte nature 

’ Je me crois foumis comme le moindre de mes fajets. A- 
7 bors vous aurez foin que ces Tribunanx fe tiennent 4 la 
*: Jei, fans exceptation du reſpect de ma perfonne, & vous 
ferex rendre, aqui ilappartiendra, promt & exacte jnſtice. 

In Auſechung ves Fuͤrſten aber gibt vornemlich die ſei⸗ 
nem Sachwalde unterm 14 Mart. h. a. erteifte Vollmacht, 
die Sorgfalt dieſes Herrn zu erkennen, daß bei Ausfuͤrung 
ſeines Rechts, die Sr Maſt ſchuldige Ehrfurcht nicht an 
‘Seite geſetzet werden moͤgte, alfo lautend: “und halte ich fir 
zut und giltig, was bemeldter mein Bevollmaͤchtigter hierim 
tut und laͤffet; da ich verfichert bin, daß derſelbe bei Bewa: 
chung meines Rechts nichts an die Seite ſetzen werde, was 

die untertaͤnige Ehrfurcht und Erkenntlichkeit auszeichnen 

_ fan, die ih Se Mae und Hoͤchſtdero beiden Vorfaren 
ſchuldig bin”, Welches der Sachwald bes Fuͤrſten nid} 
unterlaſſen gu haben ſcheint; gleichwie aud) ber Koͤnigl. An 
wald die Achtung erkannt, die er ſeinem vornemen Gegne 
ſchuldig war, ba ex ſich in folgenden Worten entſchuldiget, 
wenn ev waͤrend bes Rechts Streits dawider gefélet haben follte: 
Ich erkenne innerlich und in tiefſter Ehrfurcht ben Wert 
der Gnade, welche Se Waje mic erwieſen, da ich in Gna⸗ 
den auserfeben worben, dieſe Gade fir Se Majt auszufuͤ— 
ren; und td hoffe, daß mein Betragen waͤrend dieſes Rechts⸗ 
Ganges, mich dieſes hohen Vertrauens nicht unwuͤrdig ge: 
macht. Sollte, bet dem innern Gefuͤl und der vollkommenſten 
Ueberzeugung von der Gerechtigkeit auf Sr Mait Seite, hei 

. der — Zeit bie id) gehabt, mich zu bedenken, und Gr 
Mait Verteidigung zu verfaffen, mein Cifer fir das Redt 
Sr Majt mid) fo weit geleitet haben, daß tdy nicht oft ge: 
flug frill geftgnden , zuruͤck geſehen, und meine Worte abge: 
wegen; wenn wider meinen Willen einiges Wort oder Mei⸗ 
nung eingefloffen, weldje Oem... . Fuͤrſten Anlaß gun 
Misvergniigen gegeben haben finnte: fo bitte ich demuͤtigſt, 
daß der Fuͤrſt, wenn id) etwas begangen, einen ſolchen Feler 
guͤtigſt zu entſchuldigen geruben, und uͤberzeugt (eyn wolle, 
daß folded ans Uebereilung hergeruͤret; aber nicht mit 
Willen und Vorſatz geſchehen, gegen bie Perſon des Firs 
fiery, anftigig au ſeyn. Ich will nicht dem arinaien © 

a alt 








/ 


an Ries a 


mait Patertanen mit Seftighit hesgenen, wlelevertiger- dein 
eee oe Hurften, deſſen Herkunft, hoben Stand, und perſon⸗e 
liche Eigenſchaften id) verehre und hochachte.“ , 


e G 


Uebrigens geben dltere Seiten Betfpicle, daB Schwedens ; 


Glorwirdige Koͤnige, unter anvern Gufaf Adolf, und Cart 
XT, wegen liegender Grinde, mit PrivatPerfoneu gerichtliche 
Streitigkeiten * gehabt: namlid) K. Guay; Adolf gegen ele 
nen Höblad, und KR. Carl XT gegen einen Bauer unter. 
Strimsholm: und dev Cifer fuͤr die Gerechtigkeit, den hoͤchſt⸗ 


bemeldte Koͤnige dabei am Tage gelege, ift noc). in Ehrfurchts⸗ 


vollem Andenken. Die jeGe erzaͤlte RechtsSache aber ift cin 
erneuerter Beweis, daß Schwedens Einwoner, auch unter der. 
Regiring Guffafs III, einer unparteiiſchen Handhabung dev, 
GefeGe und der Gerechtigkeit fich gu ecfreuen haben. . 


- 227. | 
. > Riga, 20 ug. 1786 

Fw, Edlen machen mir Vorwuͤrfe, daß id) auf mets 

ne alten Tage, und als Vater einer anfenlidjen Familie, nad) 
dem Beiſpiel mererer hieſigen anfenlidyen und wolhabenden 
Birger, Riga auf immer verlaffen will; einen Ore, der 





~ 


mic feit 30 Saten, in Rickfiche ſeiner guten. buͤrgerlichen 


Verfafung, fo ſehr an fich heftete. Wiffen Sie aber auch y 
wol, daß Riga das niche mer iſt, was es war? und daß id), 


ob id) gleich ein Auͤslaͤnder bin, durch die Metamorphofe, uns 
ferer hieſigen buͤrgerlichen Verfaſſung, mid) fo gut wie ain Cine - 


heimiſcher, bis in mein Innerſtes gekraͤnkt file? Das große 
ahi Drivilegta ſcheint bei uns eine neue Bedeutung zu bea 
WHEN 2. 6 bo : | _ X. 
Bei Riga's Uebergabe an bere großen Beherrſcher Ruß⸗ 
7 : S 3 — lands, 
® Dicd iſt, Gottlob! heut zu Tag in allen chriſtlich⸗ mae 
lichen Staten etwas ailgewoͤnliches: fiche von Frankreich 
oben Heft 34, ©. 147, GS, | 
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faneé, Peter den F, find unſee Peivitegien , von Hochſtdem. 
_felben fowol; als yon allen nachhetigen Theon Befigecn bia 
auf den hkutigen Zag, gue Crhaltung hes Wolftandes der Ri⸗ 
giſchen Buͤrger, huldreichſt anerkannt und beſtaͤtiget worden. 
Mod) tm J. 1783 gab uns Catharina Il, am 3 Jul., ei⸗ 

nen Beweis ihrer kaiſerl. Huld durch pen ‘Hachleigenandigen 
Gnaten Brief, wodurch ble Stadt Riga fic) Ser Erhattung 
ihrer Privilegion aufs neue verſichert ſah. Deas patriotiſche 


Herz eines jeden treuen Buͤrgers, voll Dank gegen Gott und. | 


— 


ſtine Monarchin, fand in, diefem neuen Verſicherungs Beweis, 
exneuerten Spern gu neuer Treue, und Ermunterung gu nzu- 


em Fleiß; denn. ber Rigaifthe Birger dachte: ich, arbeite fur: 
mich und meine Kinder 


Nach folgender Auzug aus obgedochter — —2* 


fkaiſerl. eigenhaͤndigem Befel] vom 3 “ful. 1783, worinn es 
voͤrtlich heißt: 


ado. Die nach Vorſchrift unſerer erordnungen xt er⸗ 


richtende Departements, iimgleichen bie in verſchiedenen Aem⸗ 


tern angeftellte Leute, ſollen ein jeder in (einer Funckion bare 
‘ auf ſehen, bef die, erwaͤnten Goudernements [dein Bios und. 

Eſtlaͤndiſchen] zugeelgneten Geſetze, wie auch die bon. unſern 
1 Vorfaren foal, als pon Uns, bem, Adel und den Staͤbten. 
\ diefer Statthalterſchaften verliehene und beſtaͤtigte Gnaden⸗ 


Brieße, nach ihrem genauſten piles — befolgt 


werden moͤgen — 
gtio. Der LandẽEtat der Vitteꝛtchaft beider Gouvernes 
wents, das LandRatsCollegium ober deren Verſaͤmmlung, 
und alle dergleichen weiche ihnen nach den. GnadenBriefen 
unb beſtaͤtigten ——— = fled,” folie sin ibrer 
i. Revafe verbleiben.. - 
ato. Es follen Seavettagiffesse in — Staͤdten nwo kei⸗ 
is as geweſen ſind, nad bem genauſten Verſtande der ‘Wererb- 
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nungen errichtet werden, Was bingegen dle Stadt Xigæ 
und andre dergleichen anbetrift, die nad) ihren Privileguiss 
und Einrichtungen, ſolche Magiſtraͤte, nach einem weiter 
ausgedenten Etat, und in verfchiedene Departements einge⸗ 
teilt, haben: ſo ſollen ſelbige nach voriger Anordnung ver⸗ 
bleiben ꝛc. Gegeben zu Sarfkoje Selo, den 3 Jul, 1783. 
Catharina. 
und nachfolgender Auszug eines Rigiſchen GeneralGouvernes 
menteRefcripts vom 26 Gept. 1783, an den Magiſtrat der 
Stade Riga, wo. es woͤrtlich heißt: ee ee 
Gin WolEdler Rat diefer Stadt, fo wie deffen geſammte 
Buͤrgerſchaft, wird demnach mit alleruntertaͤnigſtem Dank es 
is erfennen, daß nicht nur die Vorzuͤge der Einwoner dieſer 
Stadt ſo anſenlich erweitert, ſondern auch nichts deſto weni⸗⸗ 
ger dem Magiſtrat ſelbſt, bei allen einen vorigen Berechli⸗ 
gungen in Polizei⸗, Oekonomie-, und Juſtiz Weſen, bei ſeinen 
bisherigen Rechten, Geſetzen, und Verordnungen, auch bet 
{einer inneren Verfaſſung und Abſicht der Aemter, und ber 
Wal feiner Glieder und Offictanten, und ſeiner Aufſicht aber 
Kirchen, Shuler, Stiftunger, und fury bei allem demijents: - 
gen unverdndere gelaffen werden, was nad) beffer Privile. 
giis und GrundVerfaſſung demfelber zuſtaͤndig geweſen ae 


RigaSchloß, Yen 26 Sept. 1783. 
ee G. Browne. 
wird Ewr. davon des mereren dberfiren, Wieden Sie nun 
nicht jeden Zweiſel an der Dauer und Erhaltung unſrex Stadt Pri⸗ 
vilegien, fuͤr ein Verbrechen gehalten haben?.. 
Und doch ſandte uns der Senat zu Se. Petersburg, in 
ber Mitte des vorigen Sars 1785, — ohne Ruͤckſicht auf 
obige Immannoj Ukas vom 3 “fuls 1783, und bie, bei der 
Unterwerfung det Cee meee den kaiſerl. Ruſſiſchen Sere 
— = ' > 4, F : . 
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fetbigte gnaͤdigſt zugeſtandne Capitulation *, wo es unter 
andern, in deat 4!" Punct derſelben heißt. 
Daß alle, ber Stadt Magiſtrat und Richter, ſowol in Poli⸗ 
zei⸗ als Juſtiz Sachen, nebſt ihren gehoͤrigen Beamten, Ge⸗ 
richtsbarkeiten, Verrichtungen, und Rechten, und bei ih: 
ren Salariis, anverdndect verbleiben, 
und in bem rob Punct: : 
Dasß weder in ber Stadt, nod) in derſelben Gebiete , einige 
; Richter ober Rechte, als bisber gewefen, eingefuͤrt, noch 
_ \ Bet der Kanzlei und Correſpondenz einige andre, ald bie bid 
. ber gebrauchte deutſche Sprache, eingefiirt werden fol, — 
ene neue Stadt Brdnung — der matt es auf jeder Seite 
anfieht, daß fie nuc fle Ruſſiſche Provingen beſtimmt war, 
wo der BargerStand im Werden ift, und durch diefe neue 
Stadt Ordnung gewißer maffen erſt feine Erifteng erhalt— 
zur Einfuͤrung in Riga gu, welche, mit der gaͤnzlichen Aufhe⸗ 
aie unfers je6igen Stadt Magiſtrats (deffen Glieder zur 
Haͤlfte aus, Gelerten und Kaufleuten beftanden, und bere 
Amts Verwᷣaltung auf Sebenslang waͤhrte), unſte ganze birger: 
liche Verfaſſung, mit allen ihren bisherigen Geſetzen und Pri 
vllegien, gaͤnzlich umſchmolz und zernichtte. 
‘a. Mafra and Buͤrgerſchaft vereinigten ſich mis gleichem 
Sinn aber pen Wert desjenigen, was fie verlieren ſollten; 
wandten (id) gameinſchaftlich, durch cine demuͤtige Bittſchrift, 
_ Gn die Monarchin ſelbſt, welche von Gr Erlaucht, dem 
«Den. General Gouverneur Grafen yon Browne, aufs vorteil⸗ 
wife gleitet ward; und flehten um Landes Muͤtterlichen 
Beiſtand fur ‘die gerechte Sache. Eine hoͤchſtgnaͤdige er 
— 22 : gens 


— fe 





Welche Capitulation que nidjt allein, laut Ber ber 
Poter dem Grofen gnaͤdigſt erteilten Refolutidn vom ra Oct 

” 7x9, Deftdtiget, fondern auch obige Zuſage en dem test ure 

— des Nyſtaͤdtiſchen Friedens Schluſſes wiederholet worden 
Sufag des Einſenders. 


l 
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genhaͤnd ige Antwort der geoßen und gerechten donbesSheuitee, 
foberte Hierauf, ama Deeemd. 1795, ‘die Rigiſche Bate 
gerſchaft ſelbſt auf, ſich uͤber den Unterſcheid der alten und 
neuen Stadt Ordnung, it Ruͤckſicht dev Stad Privileglen, 
a ane und ndger gu erklaͤren. Died gefthah mie Are 

g und Deutlichfett, well diefer Gegenftand ihe ganges 

— graf: und alles warterd nun auf die gnoͤdicze und! 
troͤſtende Entſcheidumg der Monarchin; mbes «© 

der Sonat su Se, Peterburg, am 7 Aug. bieſes Jars, 
zur groͤßten Beſtouͤrzung der Einwoner, durch wiederholten und 
ſtrengeren Bef, die Einfuͤrung der neuen Stadt Ordnung 
befoͤrdert, und mit der Drohung begleitet, daß die etwanigen 
Widerſetzlichen eingezogen, und den Gerichten fibetitefert wets” 
den follen: wodurch denn ber Weg zu einer gu wie make Bef 
Bitte an bie Monarchin ſelbſt, verſperret, und fo | 
hung sur’ gnaͤdigſt eigenhaͤndigen Entſcheidung/ uns auf * 
mer entriſſen iſt. 

Hin ſind nun alle Privitegia ber Grate Riga; bin * 
Vorrecht des Rigiſchen Buͤrgers, Land Guͤter zu beſitzen; bin’ 
ber Geift bes Patristismus, da nun nicht mer Birger Bere! 
dienſt diſtinguirt, ſondern eine jaͤclichs Vermoͤgen Steuer von 51 
bis 101 Rubel ben Birger claffificirt, ihm ſeinen Erwerbungs 
Kreis anweift, und ibn fo gay — er fei Chriſt oder Jude, - 
Kaufman oder Haudwerker —, auf 3 fare zu der wichti⸗ 
gen Wuͤrde sues Rats Herru, Burgemelfters, und Appellae 
as uͤber alle Stade⸗ Svlands, — — 
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Rachricht won dex Bingedoonsn. — ae 
den. Non-receptis: zu oben Heft Gry S. 48. ue 

Die los, citi befintdhihe Bemerkung, daß die ‘Binge: 
borne Riiecſchaſt in: waar ia oben: Riejertiggh — 


J 
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te felt dem J. 15273: im fande artfaGig geweſen, diejenigen 
amilien, die hier ſpaͤter Guͤter erworben haben, und die ſie 


Non recepto nennen, gewiſſer maßen von den Walen ause 


ſchließen“, iſt gwar, wenn man das J. 1572 ſtatt 1523 ans 


nimmt, in facto richtig. Sie gibt aber uͤber bie hieſige Ver⸗ 
faffung um fo weniger eine zuverlaͤſſige Auskunſt, als es eine 


jeht wirklich Recheshingige Frage iſt: “ob die in jener Mage : 
- Eingeborne von. Ser Ritterfchafe, gu jener Ausſchließung, oder 
‘gu Anmaßung -ciniger Vorzuͤge vor ihren Mitbuͤrgern Uber: 


baupt, befugt feien’? - ils 

- Die Gadhe ift nicht nur fir die Mitglieder ber Hhiefigen 

pera » fondern in gewiffen Ruͤckſichten fir das ganze 
nd, widhtig genug, um Aufmerkſamkeit gu verdieren; 

ynd Ewr. werden bie Abſicht, die in den bisher, vor Herzog: 

lider Negirung fowol, als vor dem Sande und HofGee 


ridjt verhandelten Acten, von beiban Seiten angebradhte 
Haupt Gruͤnde, gur volligen AufElarung des in der angezo. 


genen Selle angegeigten Fatti, inden Stats Anzeigen nies 


— derzulegen ‘ nach Ihrer Gerechtigheitssiede niche misbilligen 


koͤnnen. on or 
Jere Eingeborne von ber Meklenburg. Ritterſchaft be. 
Gaupten, a. daß fie ein Corpus claufum ausmaden, ba: 
er das Recht haben, gu recipicen ober auszuſchließen; bedaß 
bie {andes Kloͤſter ihr Cigentum find, nachdem thre Berfaren 
im J. 1572, durch Uebernemung 400000 fi. Fuͤrſti. Schulden, 
derſelben Aberetung -etlangt, und titulo fat onerofa ( ipfa 


verba ber Replik) erworben haben; c. daß daber nur Toͤchter 


a 


jenes Eingebornen Adels in die Klsfter aufgenommen wuͤrden; 
d.- daß nur Cingeborne Eoellente gu LandRaͤten und Repra- 
fentanten ber Ritterſchaft beim Engern Ausſchuß gewdlet wer: 
ben koͤnnen; ¢. daß diefe Vorrechte dergeftalt ad jura fin- 
guldrum gehoͤren, daß der Widerſpruch eines Einzeinen, die 
Mitteilung derfelber durch Reception ,~,verhintern koͤnne. 
Diefe Behaupamgen griinden fie 1. auf vietidrigen 


VDeßh und Herkommen. 2. Auf merere —— 
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fe, von welchen befonders der pon 1764, d48 Sar 1572 als 


bas Normal Jar beftimme , und der von 1771 feſtſetzt, dak ’- 


fin Einzelner Widerſpruch hinreiche, eine per majora beſchloſ⸗ 
ſene Reception ungiltig gu machen.’ 3. In Anſehung der 


Kloͤſter beſonders, auf bie Acquiſition de 1572, 4. In 
8 


Anfehung der LandRatsStellen, auf den 167ften § des Erb 
Vergleichs. — 


Non. Recepti fegen dieſem entgegen: 
Meflenburg. Ritterſchaft nie ein Corpus clauſum gewefen, 
hod) gu fenn begeret; vielmer noch im J. 1706 unter bem fans: 
besSigel bezeugt habe: daß es herkoͤmmlich fei, alle Cbelleus 
ft, die Giner ‘im Lande acquirirten, an allen Woltaten und 
Freiheiten, die (ie ſelbſt genießen, Teil nemen gu laffen. Diefes 


no ‘i 


feiaud) ‘ 2. Ben Meklenburgſchen Rechten vdllig analog: 


ba nach denfelben ber Beſitz unbeweglichen Gutes , den Gee 
nuß jedes Vorrechts, ohne weitere Verleihung oder perfinliche 
Aufname, mit fid) flee, und ſelbſt Sermu jedem Eriverber 
eines RitterGuts, den Genuß aller zalreichen Privilegiͤn der 
Meklenburg. Ritterſchaft goͤnne, * daß es dazu einer be⸗ 
ſondern Aufname oder Verleihung beduͤrfe, oder unter Einhei⸗ 
miſchen und Fremden ein Unterſcheid gemacht wuͤrde: zum un⸗ 
laͤugbaren Beweiſe, daß bie Meblehberg. Verfaſſung keine an⸗ 


1. daß die 


⸗ 


dre als. RealVorrechte und Befreiungen kenne. Wie denn 


auch wirklich © 3. fo wenig in Landes Geſetzen und Ordnun⸗ 
gen, als in SandTag¥2lcten und andern oͤffentlichen LandStaͤn⸗ 
diſchen BWerhandtungen bis zum J. 714, eine Spur eines 
in Uebung · geweſenen Indigenats Kechts, oder eines Unters 
ſcheides zwiſchen Einheimiſchen und Fremden angetroffen wer⸗ 
be. Vielmer waͤten 4. merere Familien im Lande, bie 
im J. 1572 darinn nicht anſaͤßig geweſen, nie recipiret wor. 
den, und dennoch von jeher bis auf dieſen Tag alle Vorrechte 


genoffen, deren ausſchließliches Eigentum man itzt den Ein⸗ 


gebornen beilegen wolle. Daher dann z, geſchloffen wird, 


daß dag praͤcendirte Indigenats Recht, sine ſeit dem J. 1714 
eHNnaxe 


X 
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| — und unter dem Schutze der mancherlei Verwir⸗ 
ie don 1705— 1755 in Meklenburg ſtatt hatten, 
eingefuͤrte Neuerung fei. Sie ſei aber um ſo mer 6. Rechte: 


rungen, 


widrig, als die Einfuͤrung des Indigenats Rechts, und die 


Ausſchließung nunmer der groͤßeren Haͤlfte der Herzogl. Sas 
ſallen, von weſentlichen Rechten, und von den Woltaten, die 


die Munificenz der LandesFuͤrſten ihren Untertanen zuwendet, 


ſchlechterdings fein Gegenſtand find, woruͤber LandStaͤnde of: | 
ne Landesherrliche Auffoderung und Genemigung, etwas will⸗ 


kuͤrlich verhaͤngen koͤnnen; daher ſie dann 7. keineswe⸗ 
ges durch Land Tags Schluͤſſe eingefuͤrt ober beſtimmt wer: 


den koͤnnten, da dieſe keine ge⸗ oder verbietende Geſetzes Kraft 
haben, ſondern nur die Mitbeliebende tanquam. commune 
placitum verbinden. Gollten fie aber dod) 8. auch die | 


jenigen verpflichten, die mithelieben konnten oder follten: fo 
muͤßte, nad) Meklenburgſcher VWerfaffung , ver Gegen(tand ge: 


hoͤrig intimiget, proponirt, und niemanden fein freies Stimm ⸗ 
| Meche entzogen werden. . Hieran -fele es aber 9. jenen 


Land TagsSchluͤſſen gaͤnzlich, ba dee Gegenftand ber Beratung, 
weber intimirt, nod) gehoͤrig proponirt, die fogenannter 


| Non. recept? aber , nad) dem jenfeitigen eigenen Geſtaͤndnis, 


zu jenen Deliberationen nicht gugelaffen worden. Wie nun 
Io. bei foldjer auffallenden Nullitaͤt jener Verhandlungen, 
_Non-receptis aud) ihe bisheriges Stillſchweigen feinen Nach⸗ 
teil bringen konnte, da es nod) immer darauf anfam, ob ifs 
ve Gegner die geriinten alten Sdhluffe yy produciren, und 


das rectmaBige Herfoumen zu beweifen, im Stande feyn 
Wuͤrden: fo wird daraus 11. Die Folge gezogen, daß der 


angezogene Beſitz und Herkommen nicht von der Art ſei, jene 


Anmaßungen rechtfertigen zu koͤnnen. 12 fei es int Bee 


treff der Roͤſter notoriſch, und dard) bie Mebergabsilrfunde 
erwieſen, daß die Durchl. Herzoge die Kloͤſter ihren getren⸗ 


en NUntertanen allor Staͤnde“, und nicht dem Eingebarnen Adel, 


uͤbergehen. Es fei auch uͤber allen Zweifel gewiß, daß die 


damalige Ritterſchaft, gu der derwilligten Summe der — 
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fi, Bur durch ihre Hinterſaſſen gezalet, ba Sermus 
‘Durch ibre Domaniailinterranen das zweite Drittel, 


‘smd bie Staͤdtiſchen Einwoner den Reft, aufgebrache: 
folglich feihier der Begriff eines Handels, Kaufs, oder Ere 


werbs, nicht im mindeſten anwendlid); auch eben fo wenig 


13. in fatto ridjtig, daß nud Toͤchter Cingeborner Chelleute, 
nad) jenen Begriffen, in die Kidfter aufgenommen' worden: 


ba nicht nur die Num. 4 erwaͤnte Familien, unweigerlich gum. 
Genuß und Verwaltung der Kloͤſter admittiret werden, ſondern 


aud) aus einer ‘auf dem LandTage 1702 erteilten Nefolution 
erhelle, daß “gur Cinfchreibung ing Kloſter mer niche erfodert 
worden, als daf die Cingufchreibende von Adel, und im Lan⸗ 
be zu der Zeit, da ihr Vater poſſeſſionirt geweſen, geberen 
worden. Daher denn aud) hier warſcheinlich nur feit bem J. 
1714 eine Neuerung vorgegangen fei. 14. befage awar 
ber 167ite §. bes. GrundGeſetzlichen Erb Vergleichs, daß 
zu vacirenbden LandRatsStellen, nur Manner aus bem Line 
gebornen oder recipitren Adel vorge(Hlagen werden follen. 
Nachdem aber diefe Clauful, Befage der vor bem Erb Ver⸗ 
gleich gepflogenen Tractaten, ad inftantiam der Ritterſchaft 
eingefloffen: fo fei nicht gu vermuten, daf dabei ein anbdrer Bes 


Griff als derjenige, den bie gemeinen Rechte vor der Einge⸗ 


borenfeit geben, jum Grunde gelegt worden; . weil fonft ein 


Teil ber Proponenten fic) felbft exclufivam gegeben ‘zu ha⸗ 


ben , fupponiret werden mite; diefes aber um fo weniger 
ju vermuten fei, als felbft nach jenfeitiger Angabe, allererft 
auf dem LandTage 1764, folglid) 9 Sar nad) geſchloſſenem 


Erb Vergleich, anmaßlich feſtgeſetzt worden, daß nur diejeni⸗ 


gen fir Eingeboren gu achten, deren Vorfaren im J. 1572 
ſchon anſaͤßig geweſen. 15. ſei im Betreff des Engern 
Ausſchuſſes, nicht die mindeſte Berechtigung sur Ausſchlie⸗ 
ßung erfindlich; da der Engere Ausſchuß urſpruͤnglich nur ei⸗ 
ne Subdeputation des großen Ausſchuſſes fei, deſſen Mit. 


glieder von jeher, phne Ruͤckſicht auf Familien, zu den Aem- 


ern erwaͤlet worden. Endlich fei 16. es gang gegen die 
: Mefe 


4 


; 4« — > . 
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Meklenburg. Verſaſſung, einem eingelnen Widerſpruche ein 
Gewicht ju geben, woran ihn offenkundige Geſetze, bie in al⸗ 
‘len Gallen majoribus bas Uebergewicht geben, gu Vermei⸗ 


dung ſonſt unvermeidlicher Unordnungen, forgfaltig entfenen, 
Dieſes ſind die von beiden Seiten vorgetragene Grunde. 


Noch zur Zeit wird jedoch die Sache in einem beſondern Fal⸗ 


le eroͤrtert, deſſen Entſcheidung ergeben wird, wer Recht hat. 

Der Gegenſtand wird dadurch wichtig, daß die Re- 
ceptionen durch die, einzelnen Widerſpruͤchen beigelegte Wik 
kung, ſelten. — ſonach die Zal der Eingebornen, nach dem 
natuͤrlichen Lauf der Dinge, immer kleiner wird, wie ſie denn 


febt wirklich kaum die Haͤlfte der Beguͤterten ausmachen. Da - 


— 


nun die LandRaͤte und der Engere Ausſchuß, in die Direction 
ber Staͤndiſchen Angelegenheiten, beſonders die Adminiſtra⸗ 
tion der Caſſe, den groͤßten Einfluß haben: ſo wuͤrden zuletzt 
die Rechte, und zum Teil das Vermoͤgen, des groͤßten Teils 


ber GutsBeſitzer in Meklenburg, von dem guten Willen be 


niger wenigen Lingebornen abhangen *. 
* dt. in der KunſtSprache: in Meklenburg wuͤrde die 
gefarlidfte aller RegirungsFormen — -KrbDligarchie — 
entſtehen. Einige auswartige Staten find auf dem Wege baz 


—zu: da ift Bin Metter! - Cinige ReichsStaͤdte, we Parriciate 


find, waren auf dem Wege dazu: aber Katjer und Reiss 
Gerichte retten fic; S. ‘ — 
— 
7 BOE ae ad 1 
ebrenXettund meines Freundes Barerti 
P..., 2 Sept, 1786. 7 
Im iſten Bande von England und Italien von I. 
W. von Archenholtz, ſteht G. 392 folg.i ° 
Der befannte Barerri, ein gelerter Italiener, der feit mer 
‘als 20 Jaren in London lebt, hat auc) den Verſuch gemacht, 
ein Buch in engliſcher Sprache gu ſchreiben, Der aber foi ſehr 
verlingluͤckt iſt, daß man ſich wundern muß, wie F a 
t : 7 ‘ . . ~ a ef, 


~ \ 


= . 
* ‘ é/ 





| 


ttevarifhen Pranger ftellen koͤnnen. Diefer Boretti verlaͤug⸗ 
net den Charafter feiner Ration nidt: unwiffend in allem, 


ols? 89) Baretth 889 


was basjenige Wolf betrift, worunter ev fo viele Fare lebt, , 


und bei einer nicht unbedeutenden Gelerſamkeit hoͤchſt abers 
glaͤnbiſch; audy hat er die italieniſche Sitte Her MeſſerStiche 
nicht hintangefest, ſondern 2 Englander auf der Straffe gua 
gleich in einem Augenblicke mit einen Meffer ermordet, vote 
denen er vorgah, daß fie ihn ahgegriffen batter. Ein Cris 
minalPreceg erfolgte barauf, worinn er freigefproden wuts 
be, da bie Todten ſich nicht vertetdigen fonnten, und keine 
Zeugen dabei gewefen waren. - e 


Mihht Bin Bud, fondern merere Biche, hat mein 
Freund Baretti in englifdyer Sprache gefchrieben, die ſehr 


gute Abgang gehabt habens und verfchiedene ſehr anfgefldre < . 


te Englander haben mir ihre Verwunderiing daruͤber bezeugt, 
daß Baretti fo gut Engliſch ſpraͤche und ſchriebe, und daß ef 
bie Werfaffung Englands fo genau kennte. Ich bin zwar 
zweimal in England gewefen, und babe einige englifthe Bis 
ther gelefens jedoch unterfange id) mich nicht, uber Den Styl 
eines engliſchen Schriftftellers gu urteilan. Gegen bas litte⸗ 
rariſche Urtell des Hen. von A. fan id) affo meinen Freund 
nicht verteidigen; fondetn nur beilaͤufig bemerfen, daß es in 
der großen gelerten Republik viele Pranger geben muͤßte, wenn 
jeder Schriftſteller daran ſtehen follte, deffen Seyi entwedet. 
nicht vortreflich ware, oder aud) diefem oder jenem Kunſt⸗ 
richter Barbarifd) vorfame, my 


Deſſto gewiffer und nachdruͤcklicher glaube ich den Shreve 


abſchneidenden Vorwurf beftreiten gu koͤnnen und gu muͤſſen, 


ben der Hi. v. A, meinem Freunde Baretti macht, indem 


er ifn beſchuldigt, 2 Englinder in cinem Augenblick mic eis 


hem Meffer ermordet ju haben. . 


Pa . 
Warend eines taͤglichen Umganges mit Baretti, fowol 


in Madrid im J. 1768 und 69, als in Sondon im J. 1776, 


habe ich. niemals etwas unmoraliſches, viel weniger gottlofes, 


von ihm gehoͤrt nod) gefebens und der gange Brieſwechſel, 
— F den 


\ 


. 


fe , durd) feinen barbatiſchen Styl ſich fo babe an beit - 
at 


,» 


4 
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+ fiel, und daß Barctty, der boi dieſer Gelegenheit enprdi(cen 


- den ich mit ihm wefare habe, ‘seine von der Biederkeit ſeines 


Khavafters. Won her MortGefchichre ſelbſt, wovon hier 
bie Rede iff, Fan ich ſeht genaue Machriche geben, und bervei- 
fin, daß Barectti weiter nidjts getan bat, wie er einefi Eng⸗ 
fanber entigidte, und einen andern toͤdtlich verwundete, als 
‘Was jeder andre brave Mann, in dem naͤmlichen Falle, ohne 
alles Bedenfen, auch wuͤrde getan Haben. 
.' Bareéti ging Abends, bei ſchlimmem Werter, in einen 
‘Mantel gehuͤllt, auf deh breiten Steinen, die in London das 
Trottoir fir die Gusgdnger ausmaden. Cin auf den Stuf 
fen eines Hauſes ſitzendes Frauenzimmer Hielt ibn an.. Er 
‘Gleubte, fie fer eine von bert aͤußerſt frechen Bulerdunen, die 
‘én London mit eben fo viel Unverſchaͤmtheit als Zudringlichkeit 
jedermann anreizen, feine Gefundpeit, und folglich feine gan: 
ze Gluͤckſeligkeit, in einem Augenblick tn den Arnten bes 
ecfelhafteften Weibsbilbes gu verfthergen. Er ſtieß fte von 
fic); worauf fie ifm einen Schlag verfebte, ber dem ſtaͤrk⸗ 


ſten Manne alle Befinnung haͤtte nemen formen, wenn ex rede 


getrofſen.haͤtte: zugleich ſchrie fie um Hilfe. Drei Kerls uͤher⸗ 
fielen ſogleich den Baretti. Er zog darauf ein Meſſer aus der 
Taſche, ſtieß ben Einen uͤbern Haufen, und. verwundete den 
Andern; der Dritte entlief, Wer Baretti kennt, wird aud) 
wiſſen, daß et fo groß und ftarf iſt, daß ihn ein Mann nicht 
feicht groingen wird. . Der Verwundete ſchrie Mord, wor—⸗ 
, auf fid) fogleid) Menfchen verfammelten. Barctti rettete ſich 
ineinen Kramfaden, und verlangte, daß ein Conftabel ges 
helt werden follte, von bem er fic) gefangen nemen zu faffen 
bereit (ef. Der Conftabel exfchien bald: und nachdem er Ba 
retti ſehr geſetzt und anſtaͤndig uͤber den Vorfall hatte fprechen 
hoͤren, bezeugte er ihm feinseidwefen daruͤber, daß et gezwum⸗ 
gen ware, ihn ſogleich ins. Geſaͤngnis gu fuͤren, welches denn 
auch geſchah. Hiebei eveignete fid) der merkwuͤrdige Umftand, 
beffen aud) beim Proceß ruͤmliche Erwaͤnung geſchehen ift, 
daß der Conftabet auf bem Wege gum Gefangnif in ein Sod) 


onn⸗ 


| 


~ 
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konnte, jenen herauszog und ihn firte, anſtatt von the gee 
flirt gu werden. Bald darauf ging der Proceß an; und. 
man fragte Baretiz, ob et, alsein Auslander, ein gemiſchtes 
Geridavon Englandern und Fremden verlangte? Er verbat es, 
mit dem Zuſatze, daß er ſich vollkommen auf die Gerechtig⸗ 
keit der Englaͤnder verließe. Das Madchen wurde aufge⸗ 
funden, und legte ifr Zeugnis ju Gunſten Baretti's ab, dev 
freilich klug genug oak bes. von ihr erhaltenen Stoßes feine 
Erwaͤnung gu tin, weil fie ſonſt, aus Furcht vor der Strafe, 
wol haͤtte die Unwarheit ausſagen koͤnnen. Sie bezeugte, 
Baxctti fet in ihrer Gegenwart uͤberfallen worden u. ſ. w. 
Der Entleibte wurde fuͤr einen Spitzbuben erkannt, den die 
Juſtiz ſchon aufgeſucht Harte. Nun war aber noch ein 
ſchlimmer Umſtand gegen Baretti, der naͤmlich, daß et, dere 
Engliſchen Geſetzen zuwider, ein ſpitziges Meſſer bei ſich ge⸗ 
fuͤrt hatte. Das Meſſer lag auf dem Tiſch im Gericht, und 


ber Augenſchein bewies, daß es ohnmoͤglich in der Abſicht forte 


te gemacht oder getragen worden ſeyn, um damit zu ſchaden: 
denn es war ein franzoͤſiſches Meffer, , das Baretti kurz zu⸗ 
vor in Paris gekauft hatte — mit einer ſilbernen AMinge 
— um Obft damit gu fchneiden. 
| Hierauf wurde Baretts foͤrmlich freigefprothen und es 
iſt gu bewundern, daß eben der Schriftſteller, deer mit fo view | 
fem Recht ber engliſchen! Juſtiz Sobreden haͤlt, dennoch in 
dieſem einzigen Falle, den Ausſpruch eines engliſchen 
Gerichts niche will gelten laſſen, der einen Mann fir unſchul⸗ 
big erklaͤrte, ber in ſeinem ganzen Leben keine bekannte boͤſe 
Tat begangen, ſondern ſich jederzeit, uͤberall, ſittſam und 
anſtaͤndig betragen hat. 

Es iſt gewiß der groͤßte Grad von Leichtſin— nn, wenn man 
einen guten biedren Mann, einen fremden Gelerten, in ei⸗ 
ner Sprache, die ev niche verſteht oͤffentlich als Moͤrder und 
Banditen an den Pranger ſtellt, nachdem ein foͤrmliches Gee 
richt den Mann freigeſprochen hat. Bu was nutzt es denn, 
vor Gericht fuͤr unſchuldig erklaͤrt zu no: wenn es bitte 
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tenher jedermann frei ftebet, bas Geridjt Luͤgen gu ſtrafen, 
und den Freigeſprochnen einen Moͤrder gu fdjelten ? | 
_- Mie bem litterariſchen Pranger, an den fo wancher 
von nicht vollgiltigen Richtern geſtellt wird, hat es eine antre 
Bewandtnis: denn die wenigiten Schriftſteller machen (id 
Baraus was; und vie Zuſchauer, die eben fo wol ihre Grim 
me haben, frénen oftmals den leichtſinnig an den Prange 
Geftellten, und ftellen dafir ben Kunſtrichter felbft Hin, wenn 
ex naͤmlich niche belert und beſſert, (ondern blos ſchmaͤhet. — 
Niche fo mit dem Moͤrder und DanditenPranger: dent 
jebermann hat bas Recht, feinen unberufenen Richter ex Le- 
ge diffamari zu provociren, Dafiir ift man gwar ziemlich ſichet, 
menn man in einer Sprache (chreibt, die ber Werlaumbete 
nicht verſteht: defto unmoraliſchar ift aber die Tat — und alle 
Gefar bei Seite geſetzt, moͤchte ich fiir fein Geld, fur keinen 
SchriftſtellerKum, kurz flv. feinen Preis, die hier  gerigte 
Stelle gefchrieben haben. 

Ich uͤberlaſſe es dbrigens der ganzen Italieniſchen Noe 
tion, ſich gegen. jenen Ausdruck gu verteidigen, Italieniſche 
Sitte dex Meſſer Stiche. Ganzen Nationen gewiffe Sit 
‘tan aufzubuͤrden, iff meines wenigen Dafuͤrhaltens eine ſeht 
mißliche Sache, woruͤber ich mich ſchon anderswo weitlaͤuftig 
erklaͤrt habe. Vielleicht habe ich eben ſo viel, vielleicht mer 
nod) gervei(t, wie dec Hr. v. A. ; bem ungeachtet, und gerade 
Datum, wage ich es nie, diefent ober jenem Volke Feler, La 
‘flee, oder Torheiten, ausſchließlich zuzuſchreiben. Ich habe 
von Norwegens rauhen Gebirgen bis Liſſabon, und von der 
Sarmaten oft verheerten Gefilden bis gu den bluͤhenden Pro⸗ 
vinzen Englands, uͤberall gute und boͤſe, aufgeklaͤrte und dum⸗ 


ome, edle und unedle Menſchen, angetroffen; und id) fan be 


lig verſichern, daß ich fein Volk, ja keine Srade, beſucht 
habe, wo ich nicht etwas gutes gelernt Harte, und nod) rel 

mer haͤtte lernen koͤnnen *. 
| | Sli 


——— — — — 7— 
“+ Hier antwortet vielleicht Hr. v. 4.2 "Das alles at 
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Schließlich muß ich nod) den Umſtand beruͤren, daß gs 
jetzt, bei der Mode werkenden Paradoxie, auch nicht an Schrift⸗ 
ſtellern felt, die es fuͤr unerlaubt erklaͤren, zur Verteidigung 
ſeiner ſelbſt, einen andern umzubringen, wenn auch kein an⸗ 
bers Rettungs Mittel mer vorhanden iſt. Hr. Prof. NTitel zu 


Carlsruh, Hat dieſen Satz gegen Hrn. Hofr. Feder neuer- 


dings behauptet, aber mit ſchlechtem Erfolg. Und ſo wehe 
es mir fun wuͤrde, einem Menſchen das Leben nemen gu miife 


fen, als welches ich, ſelbſt als Ordre parivender Soldat, auf 


Conto des Gewiffens meines Befelshabers, nicht tun moͤchte: 
fo wenig fan ich die SelbſtVerteidigung Barett?s misbilligen, 
ben harten Ausfall des Hrn. v. A. gegen ihn ohne Widerwil. 
len leſen, nod) ber paradoren Behauptung des obengenannten 
Gelerten beipflichten. 

Gr. o. § **. 


30.0 | 
AuszugSchreibens aus Bruͤſſel, dice. 1736. 


Beim Durchleſen des 33ſten Heftes von Ewr. Stats 


Anzeigen, fand id) S. 82 folgg. ein Schreiben aus dem Hag, 
bie Sache von Mourand betteffend. 7 

Habe bishero (till gefeffen, und alle ſolche Beſchuldigun⸗ 

Sen von einer Partei ea durch dle Achenſche = 

2 : tte 





ich voͤllig zu, und behaupte gleichwol bie Exiſtenz; don Na 


tional Feiern: nicht in der Bedeutung, ald wenn die gan⸗ 


se Nation damit behaftet wire, ſondern in der, daß gewiſ 


ſe Laſter (fo wie gewiſſe Tugenden), bei der und der Nation, 
wenigftens in gewiffen Bciten, auffallend allgemeiner, wie 
bei andern, find”. Yn der Bedeutung war vor 300 Jaren 


bie Rehauptung nicht irrig (noch weniger alfo beleidigend) * 
dex Deutſche trinkt. Und daß MeferStiche in Italien aus⸗ 


gezeichnet haͤufiger wie in Deutſchland find, ſcheint der Ita⸗ 
liener ſelbſt, durch ein Sprichwort, das man in Rom 
hirt, auszudruͤcken: dor Deutſche praͤgelt, dee Italiener 
ſticht. S. ete ae 
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der Bande umgefaufter, Schreiber, deren Federn in dem Gift 

bes gefaͤrlichſten Aufrurs getaucht, mit kaltem Blut vorbeige- 
hen laffen, und dwielben, benebdft fhren Principalen, an das | 
Urteil eines gerechten Gottes befolen, wo Feine tigen Plas 
finden, Allein nun id) auch in meinem Vaterlande, und gwar 
von Ihnen, mein He. HR, doch niche aus Ewr. Sehuld, 
fonder nut in Commiffion, blamirt werde: ſo fan nicht lan: 
gee til figen. | — 

S. 83, 3.9, “Schon vor geraumer Zeit hatten fie 
(nanilid) bie Verderber des allgemeinen Beftens) den be- 


sichtigten Hefs gewonnen” x, Es ift leicht zu fagen, 
aber ſchwer ju beweifen. Es ware warlich flir den guten, ja 
allzuguten Sratthalter Gochfl. Durchl., und dag allgemeine 
Beſte, zu wuͤnſchen, daß alle feine Ciferer fo wenig als ich, mit 
GoldDurſt fdwanger gingen, und fue dasjenige, fo fie in 
ftillen Gefellfchaften unter ber Larve von Scheinheiligkeit be 
fommen, im Deffentlidyen, ſo ich gegan fonder Cigennus, 
Dirften zeigen: Hann wuͤrden es diejenigen, fo des Landes Ge 
ſetzmaͤßig beſchworner alten Conftitution, auf eine meineidige 
MWeife, den Boden ſuchen eingufdlagen, es niemals fo weit 
gebracht haben. eae | | 
Wat it es, daß mic vieler Muͤhe und Koſten, wie aud 
Gefar, eine ExercitieGefellichaft aufgerichtet, deren Ginn 

fprud) wat: Ken BurgerHart dat. Eendragt mindt 

is Staats, Stadhouders en Stads gefinnt. 


Jn dieſem Spruch ift die ware Gefinnung meines Herzens 
enchalten. Dies ift ſchon genug, um allen LaͤſterSchreibern 

gu widerſprechen. | 
, Was angehet bas Aufhetzen und Cicirung der Gefell: 
ſchafts Glieder, (oll ver(paren, bis die fiebe Gonne von Ora 
nien und der achten Freiheit, unfer liebes Vaterland wieder 
ungehintert beftrale: fonft wuͤrden mit mir nod) mer an dete 
ungliclid) feyn; und ben tollfiinen, durch ftarfes Getranf 
angeſpornten Peruquier, vor ben Richter Stul des Allerhoͤch⸗ 
fien einladen, weil fic mich unſchuldigen doch ebrlidjen Mant, 
oe 


\ 


~ 
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_ ; eS 
degen Mangel des Ueherfluffes der zeitlichen Guͤter, fein Reche 


fir mid) iff. Dod) der Here wirdans Licht bringen, was im, 


Finftern verborgen iff, und jedem vergelten, nach feinen Werfen! 


Ja ich Fan vor Gott, ber mein Herz kennt, begeuaen, 
daß weder von der guten Partei, nod) von der Aakfche face 
tie, was gezogen; und daß alle meine Handlungen von Cigene 
nug entfernt waren, und allezeit bleiben follen, folglich nichts 
getan, das den Charafter eines ehrlichen Manns vertleinert. 

Offerire mit meinem {eben Satisfaction an bdenjenigen 
ju geben, fo mir mit Warheit beweift, daß jemals mit einent 
der Haͤupter ber Aakfche CartouchianersSanbe of Com- 
pagnie, gefprodjen; als éinmal begegnete mir der Graf . . 
in der WagenSrrafe gu Pferde, und fragte mic) mit feiner 
gewoͤnlichen here mine: wo wont bier Paulus? Meine 
Antwort war; Kerf, hdcteft du mich geftern. gemietet, fo ware 
id) Heute dein Knecht. Werde aud) diejenigen, fo cin ſolches 
ju wifferr gedenken — doc) es muß Seugnis da ſeyn — und 
nicht an Zag bringt, fiir Schurken erfennen, Man darf 
aud) G.... rauf fein Gewiſſen fragen — doch Halt, wo iſt es 2 
— of jemals mit ibm, oder ev mit mir, gefproden. 

Sehen Sie, mein teverfter Hr. HR., hier dos Befannte 
nis eines ungliflidjen dod) ehrlichen Mannes vor Gott und 
der Mele, Oa mir von einigen Freunden, fo Ewr. beffer als 
id zu kennen die Chre haben, gefagt, daB Sie ein Vorftine 
ber der Unſchuld find, und die Gerechtigkeit ſehr lieben: ſo 
zweifle ich, dieſem Qeugnis gufolge, nitht, Ewr. werden die 
Gewogenheit haben, aus dieſem durch den Beleidigcen und 


Untergeseichneten felbft aufgefegcen Befdnntniffe, das was She 


nen gutbiinft, in Ihre Monat Schrift auszuzeichnen; auf daB 
alle Sefer derſelben tiberzeugt werden, daß ich ein ehrlicher Mann, 
und her Schreiber des Hagenſchen Briefs cin... . und 
6 @ iſt 2C 2C. : * Tr. 
- x In Eile. *rK J. D, Hef 
_  % g- 31. 


* Aus beſondern Gruͤnden ſehe ich mich — pan 


rei⸗ 


— 
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Schreiben beinahe woͤrtlich bier einzuruͤcken. Gollte es tinfs 
tig, wie leicht abzuſehen iſt, bffter gefdyehen, daß die jetzo in Hol⸗ 
and voͤllig unterliegende, undnicht einmal ergdlen und. klagen 
duͤrfende Pavtet, ihren Recurs an das deutſche Publicum 
. imme ſo flehen hierzu natirlich diefe Stats Anzeigen, mit Ver⸗ 
gnuͤgen, ‘‘obne alle Vergeltung der Muͤhe — ſo was laͤßt fid, 
meines Wiſſens, Fein deutſcher Journaliſt bieten — zu Dienſten. 
Mur ſetze ich voraus, daß in dergleichen Briefen, nicht de: 
clamirt, noch weniger geſchimpft, ſondern blos erzaͤlt, aber 
mit Praͤciſton und Detail erzaͤlt, und mit Evidenz und Wuͤr⸗ 
de raifonnict werde. Als Muſter hiezu koͤnnen die 6rerſche 
GeſchichtsErzaͤlung (Heft 34, S. 193), und die vortrefflichen 
Darſtellungen des RechtsStreits zwiſchen dem Koͤnige von 
Schweden und dem Fuͤrſten von Heſſenſtein (oben S. 257), 
und zwiſchen den Eingebornen und den Nonreceptis in Me— 
tlenburg (©. 281), fo wie auch die nun gleich folgende LRum 


' gt) dienen. ©. 
$k. 


ReligionsGravamMina in KurPfaty. 
a Spectes PACTI * | 
Euberseben Oem Corpor: Hvangelicornm. gedruckt auf 8 
; ſehr engen FolioSeiten]. 

Wie ſehr der Zuſtand der reformirten Kirche in dee Un» 
rerPfalz, ſeit dem Eintritt der nod) regirenden Kurfuͤrſten aus 
bem Hauſe Neuburg, in feiner urſpruͤnglichen Verfafſung 
gelitten, und durch oͤſtere Untergrabung jener ſonſt unerſchuͤt⸗ 
kerlichen GrundSaͤulen des Weſtfaͤliſchen Friedens, und dee 
nach dieſem zwiſchen Herrn und Land errichteten teuren Verttaͤ⸗ 
ge, ihrem gaͤnzlichen Untergang nahe gebracht worden: iſt 
heut zu Tag in dem h. Roͤm. Reich eine leider ganz bekannte 





* Was bisher in mereren Heften dieſes Briefwechſels und 
F eee ee ——— — vorgekommen, ſtel⸗ 

dieſe authenti ichts Erzaͤlung, ivy v 
ge und vollſtaͤndig dar. S. —* — 
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Sache. Kurfuͤrſt Carl, der letzte reformirte Regent aus 


bem Simmeriſchen Hauſe, wußte wok, wie teuer ſeinem 


unvergeßlichen durchl. Vater und GroßVater, sie reine und 
unverdnderte Beibehaltung threr Religion; in den Unruhen 
des verderbdlidjen 30jdrigen Kriegs, gu ftehen fam; und wie vies 


le Muͤhe e3 Foftete, ihre volltommne Wiederherſtellung, durch 


ben Art. 1V, q. 6 und 13, Und Art. V, §. 30 — 33 bes 
Weftfalifthen Friedens, nach dem Zuſtand des Nor⸗ 
mal Jars 1618, und nact der allgemeinen Griebensas 
mneftie, one einige Beſchraͤnkung ju erhalten. Er glaubte 


\ 


Daher, bei dem damals bevorftehenden Eintrtt der ka— 


tholiſchen finie aus dem Haufe Neuburg, feine getreue Une 
tertanen, die mit Aufopferung ihrer Guͤter und ihres Lebens, ihve 
Religions. Freiheit fo teuer erworben und behauptet Hatten, 
nicht fichrer und allgemeiner berubigen gu koͤnnen, als durch 
jene mic feinem Madyfolger, dem ie at Philipp Wilhelm, 
errichtete Erbfolae und Religions Vertraͤge; wo durch ale, 
le kuͤnftige Seiten nochmalen beftdtiget worten, was der Weſt⸗ 
ſaͤliſche Friede, und befonders deffen [Veer Artikel, bereits 
hieruͤber in feinen Sdndern unobaͤnderlich feſtgeſetzt hatte. 
Sym SJ. 1685 wurde, hauptſaͤchlich uͤber dieſen Gegen⸗ 
fland, der fogenannte Sallifcde Receß, als ein unabaͤnder⸗ 
lides SandesGrunt Gefeg errichtet; und unerachtet der allzu⸗ 
fruͤh verftorbne Kurfuͤrſt Car! foldyen niche mer durch (eine Ure 
terſchrift beftdcigen fonnte, dennoch von bem nadyfolgenden 
Kf. Philipp Wilhelm, aus dem Hauſe Neuburg, fir ſich 
und alle Machfolger an der RurLinie, den proteſtantiſchen 
Unterranen in ber Pfalz die feierliche Verſichrung gegeben: 
bag man allem demjenigen, was in diefem Vergleich vers 
bindlich abgepflogen, unverhruͤchlich nachkommen, und bas 


geringfte Dawider nidjt bornemen, nod) daß es von jemand 


anders geſchehe, nicht verhangen werbde. : 

Dieſe teuve Zuſage ertellte man. zugleich bam damals ves 
gitenden Kurfiirften von Drandenburg , mit gleichen bins 
igen Ausdruͤcken: “a , die RelighonsFreiheic * — 
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Pfaͤlziſchen Landen eigentlic) garantirende Allerhoͤchſte koͤnig 
liche Gaus, erkannte diefes Landes Grund Geſetz als eine prag⸗ 
matiſche Sanction gegen alle Veraͤnderungen kuͤnftiger Zeiten. 
Nichts deſtoweniger erlaubte man, gleich zu Anfang der 
Regirung dieſes Kurfuͤrſten, den Katholiken uͤberall in dem 
Land die ſreie Religionslebung, wiewol ohne Nachteil des re 
formirten Kirchen Weſens, und ber dahin gehoͤrigen Guͤter. 
Allein dev im J. 1688 ausgebrochne franzoͤſiſche Krieg, in 
welchem man ben Evangeliſch⸗Reformirten, gegen die fo heilige 
Reichs Grund Geſetze des Weſtfaͤliſchen Friedens, in denen 
von der Krone Frankreich occupirten Orten, verſchiedene Kir⸗ 
chen mit Gewalt hinweg nam, und in vielen andern einen 
ſimultaniſchen Gottesdienſt, wider alles Bitten und Proteſti— 
ven, einfuͤrte, — vernidtece auf einmal die luge Vorſicht, 
und die buͤndigſten Vertraͤge des vorigen Regenten. Un⸗ 
ter ber Regirung des. folgenden Kurf. Johaun Wilhelm, 
brachte man es endlid) dahin, daß die ſranzoͤſiſche Gefandt: | 
ſchaft, wider Willen und VWermuten der meiften Evangeli⸗ 
ſchen Potentien, jene fatale Claufel in den IVten Artif. des 
Ryswikſchen Friedens Inſtruments bringen lief ,~ wodurd | 
bem Religions Zuſtand in der UncerPfalz, mit den Worten: 
religione tamen catholica in locis fic rettitutis, in ftatu 
/ quo nuno eft, permanente, ' 
die groͤßte Gewalt geſchah, und fir fle ein unſaͤglicher Bere 
luft, nad) dem andern erfolgte, oe 
Daß die Evangeliſchen Kurfuͤrſten, Fuͤrſten, und Seine 
de, weder einzeln, noch auf der allgemeinen Reichs Verſamm⸗ 
lung, jemals in dieſe Clauſul willigten, ſondern ſolche, nad 
ſo ernſtlichen und manchfaltigen Widerſpruͤchen und’ VWerwa: 
rungen, endlich hoͤchſtens nur nad) der Erlaͤuterung des 
franzoͤſiſchen Hofs annamen, kraft deren ſie allein diejenigen 
Kirchen angehen ſollte, welche der Konig in Frankreich wi 
reuden Kriegt Unruhen erbauen und dotiren lief, ohne daß 
- Ben Evangeliſch Reformirten durch dieſe Toleranz einiger Abs 
Bruch geſchehen ſollte: iſt uͤberfluͤſſſig hier anzufuͤren, da * 
J | et 
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fer die hieruͤber verhandelte voluminoͤſe Acten, groͤßtenteils 
durch den Druck bekannt gemacht worden ſind; und man die 
Sache nur alg ein Factum der ReichsStaͤnde mit der Kro⸗ 
ne Frankreich, nicht aber als einen Vertrag unter-den Stans 
den felbft, gelten lief, | _ 
In dem, zwiſchen der Kenigin von England, und dent 
Koͤnige von Preußen, wie aud) den General Staten, mit der 
Krone Sranfreid), gu Uetrecht gefchloffenen Frieden, legte 
man, in Anfehung der. Religion, den Weſtfaͤliſchen Fries 
ben nochmals allein gum Grund, Und nur nach dem zwiſchen 
bem Raifer und der Krone Granfreich gefchlofferen Daderts — 
ſchen Friedens Inſtrument, follte der Ryswikſche Friede wies 
derum die Richtſchnur ſeyn, nach welchem, ſowol in geiſtlichen 
als weltlichen Sachen, alles wieder fo hergeſtellt werden folle 
te, whe e8 in dieſem vorgeſchrieben worden. Hieruͤber blie⸗ 
ben zwar beider Religion zugewandte Kurfuͤrſten, Fuͤrſten, 
und Staͤnde, abermals in Widerſpruch. Allein wenn man 
die mergedachte Clauſul des Ryswikſchen Friedens, unter 
deren Beguͤnſtigung die Katholiken den Reſormirten, fo oft 
und — in ihre Rechte griffen, mit dem uͤbrigen In⸗ 
bale des Inſtruments ſelbſt vereiniget: fo erhellet daraus gang 
eigentlich, daß die katholiſche Religion nur in den wies 
dergegebenen Orten bleiben ſollte, wie ſie durch die Reuni⸗ 
onen eingefuͤrt war; den Reformirten aber alle ihre Rirchen, 
Schulen, und Einkuͤnfte, nach der woͤrtlichen Verordnung 
des Weſtfaͤliſchen Friedens, ohne irgend einige Einſchraͤnkung, 
wiedergegeben, und ſie hierinn auf keine Art gekraͤnkt werden 
ſollten. Mithin konnte dieſe Clauſul ben Religions⸗Zuſtand 
der Proteſtanten in der Pfalz, nicht im mindeſten veraͤndern, 
noch weniger den Katholiken an das Eigentum der Reformir⸗ 
ten einige Anſpruͤche erteilen, die ſie damals nicht gehabt ha⸗ 
ben. Der gleich darauf folgende VIIIte Artikel, wo von der 
Reſtitution der Pfaͤlziſchen Laͤnder beſonders die Rede iſt, 
enthaͤlt hieruͤber zugleich eine ausdruͤckliche Beſtaͤtigung. 


Allein bald darauf lies Kurf. Jokann Wilhelm ſich 
= Zs | turd) 
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durch allerlei Reichs Geſetzwidrige Ratſchlaͤge verleiten, gegen 
die kundbare Verordnung des Weſtfaͤliſchen Friedens, gegen 
alle vorhergegangne Vertraͤge ſeiner Vorfaren, und der darinn 
unter ihrem teuren FurſtenWort gegebenen buͤndigen Zula 
gen, einſeitigen Grundſaͤtzen Gehoͤr gu geben; und unter dem, 

ſelbſt in den Reichs Geſetzen verworfenen Vorwand, “als koͤnn⸗ 
te ein katholiſcher Landes Herr, in ſeinen proteſtanciſchen Laͤn 
bern, bas jus refor mandi willkuͤrlich ausuͤben“', fo viele und 
gewoltſame Neuerungen vorganemen, dah die urſpruͤngliche 
Grund Verfaſſung der Evangeliſch⸗ Reſormirten Religion, 
in allen Pfaͤlziſchen Sanden dadurch vdllig umgeſtuͤrzt ward. 
Man firte fon im J. 1689 in allen Kirchen, dle 
ben Katholifdhen nicht burd die Ryswikſche Sriedens lauful 
ausſchließlich gugefallen waren, das fogenannte ſimultaneum 
ein, und nam den Neformirten mecere Ricchen -, Pfare », und 
Schul Haͤuſer, mit Gewale hinweg. Ein betraͤchtlicher Teil 
der geiſtlichen Einkuͤnſte und Gefaͤlle, wurde ihnen nach und 
mad de facto entzogen, und den Katholiſchen eingerdume. 
Man lieF die reformirte Einkuͤnfte und Gefaͤlle, durch eine 
yon beiben NeligionsVermandten gemiſchte Adminiftration 
verwalten, und gum Zell ſogar gum Unterhalt katholiſcher 
Pfarrer und Schul Diener verwenden: und da hierdurch dee 
xeformirten Geiſtlichkeit bie Subſiſtenz in fofern entzogen 
awards; fo reducirte man Uber 60 reformirte Pfarrer und Schul- 
Diener, verdnderte beinahe alle Pfare- und SadulReglemente, 
vermerte die katholiſchen, und verringerte bie reformirten Deo 
folbungen 2, Man verduferte, ohne bas mindeſte Bedenfen, 
viele betraͤchtliche Teile der geiſtlichen Gefalle und Stiftun⸗ 
gen an Auswartige, ohne den Reſormirten dafuͤr einige Ver⸗ 
guͤtung gu tun: von dem Stift Limpurg, und der Schaffne⸗ 
rei Bockenheim, wurden z. B. ein jarlicer Ertrag von 
z0oo fl. Geld, 55 Fuder Wein, 508 Malter Korn, 45 
Malter Gerſt, 145 Malter Spelz, Go Malter Hafer, an 
“pen Grafen von Leisinges- Hartenburg, per modum fev- 
Gi, dbertragen; bie Schaffnereien ——————— * 
ns 
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Winsingen, welche jaͤrlich Aber 1149 fl; Geld, 16 Buber 
Wein, 228 Malter Korn, 4 Malter Gerſt, 52 Malter 
Epely, und 42 Malter Haſer, abwerfen, wurden ben Res 
formirten gleichmaͤßig de facto entgogen , ‘und den Jeſui⸗ 
ten ju Neuſtadt an ber Hare dbergeben. Die CarmeliturGe. 
fille gu Weinheim, erhtelten die Carmeliten allda. Und 
in Ber Solge der pelt » ward das nody eintrdalicere Stife 
Neuburg, den Jeſuiten zu Heidelberg eingeraͤumt. Und 
quf dieſe Are ging fuͤr dle Reformirten ver groͤßte Teil ifs 
rer geiſtlichen Einkuͤnſte, bald in betraͤchtlichen, bald in. 
minder betradhtliden Gaiden, nad wid nach unmiederbdringe 
fig verloren. ht. < 

Die Religionsllebung und Gewiſſens Sreibeis 
ber Reformirten, wurde auf eine gleiche Reichs Oeſetzwidri⸗ 
ge Art eingeſchraͤnkt. Es bileb ver ehemats berridenden 
Kirche kaum eine geringe Toleranz tibriq: ja mak flog 
bie Reformirten nad und nad von den Difafterten und Aeme - 
tern auf dem Sand ſchlechterdings aug, und wollte auf ciefe 
gedoppelte Art bem reformirten ReligionsRuftand das Meffer 
gleichſam an die Keble fegen, um die ganze Religions Vers 
foffung nad) und nad) gaͤnzlich umzukeren. 

' Der bald darauf in dem deutſchen Reid) ansgebrochna, 
und den Pfaͤlziſchen Landen. fo grundverderbliche fpanifche 
SucceffionsKrieg , bradite diefes Unglie gu einem nod viel 
hoͤheren Grad. Die Neformirten Abergaben zwar, bet dem 
kalſerl. Hof , und bei ſaͤmmtlichen hoͤchſten und hohen Evans 
geliſchen ReichsStaͤnden, vielfaleige flehentliche Vorſtellun⸗ 
Gen-und Bittſchriften, worinn fie die aͤußerſte Bedraͤng⸗ 
nis, in der ſie ſich mit ihren Glaubens Genoſſen befanden, 
wehmuͤtig vorſtellten. Die allgemeine bekannte Lage ihres 
bilfloſen Zuſtandes entſchied ſelbſt far die Gerechtigkeit ih⸗ 
ree Beſchwerden: allein Ne KriegsUnruhen machten aud) bie 
nachdruͤcklichſte Unterſtuͤtzung unwirkſam; und die nach dem 
Weſtfaͤliſchen Friedens Schluß dem ganzen deutſchen Reiche 
heilig gewordene Rechte, konnten in ber Pfahz durch Pe 

: er⸗ 
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Verwiltelung nicht wieder Gergeitelle’ werden, Endlich 


ward, durch werktaͤtige Unterſtuͤtzung des damals regirenden 
Koͤnigs von Preußen, im J. 1705 die bekannte KurPfaͤl⸗ 
ziſche Interims Religions Declaration , und der derfele 
. ben beigefdgte Vieben Recep, au Stand gebracht, und dare 
inn feterlich(% sugefagt: 
daß beided ſtraͤcklich vollzogen, und bis man von geſammten 
Heihs wegen, ſich der Religions eſchwerden halber etwe 
anders vergleichen, oder in deſſen Entſtehung eine Comitial⸗ 
nella el erfolgen moͤchte, unverbruͤchlich gebalten wer 
en ſolle. 


Ob nun gleich daſelbſt, in bem 6. 15 und 16, bas bisher 
widerrechtlich eingefirte Simulsanenm , zum Teil wieder aufe 
gehobert, und beiden Religions Verwandten ihre abgefonderte 
frele Religionstlebung wiederhergeſtellt und geſtattet werden 
follte: fo war how diefe NeligionsDeclaracion, dem Weft 
faͤliſchen Friedens Schiuß, und dem darin fuͤr die reformirte 
Kirche in der Unter Pfalz, ex capite Amneſtiae feſtgeſetzten 
Normal Jar, in vielen Stuͤcken, und beſonders darin gerad 
entgegen, weil nach ihrem Inhalt den Katholiſchen in den 
Staͤdten, wo fie keine, Sie Reformirten aber 2 oder merere 
Kirchen befafen , eine ausſchließlich, von ben Kirchen auf 
bem sand aber , ignen >, gu Leif wurden, ſo daß von 7 re 
formirten Rirdjen immer 2 den Katholiſchen zufielen. Glei⸗ 
cherweiſe erhielten die Katholiken, vermittelſt einer offenbaren 
Misdeutung der Ryswikſchen Friedens Clauſul, die betraͤcht⸗ 
lichen Stifter, Praͤlaturen, Abteien, in dem OberAmt 
Germersheim, gang allein fie ſich, die doch ſelbſt in dem 
Vlllten Arcik. des Ryswikſchen FriedensSchluſſes, mit als 
len Pertinenzen, ausdruͤcklich nach dem Zuſtand des Weſtfaͤli⸗ 
ſchen Friedens reſtituirt worden waren. Man entzog den Re⸗ 
formirten 3 bon allen uͤbrigen geiſtlichen Einkuͤnften und Ges 
faͤllen, und eignete fie ben Katholiken gu: das einzige Ober⸗ 
Amt Borberg ausgenommen, in welchem Kirchen und Gee 
, fale, wovon aber leGtere ———— ſu ind, ben Refermire 
~ ten. oflein verblieben. J 
Man 
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Man morhte ihnen verfchiedene, niemals gehabte, merfs 
wirdige Einſchraͤnkungen gegen ipre GewiſſensFreiheit, 
bie man bagegen den Katholiſchen fo viel moͤglich erweiterte; 
und ſchmaͤlerte iberhaupt die dbrigen, durch ben Weſtſaͤl. 
Frledens Schluß fo teuer erworbene Rechte und Greiheiien, das 
durch fo empfindlich, daß weder das gefammte deutſche Reich, 
nod) weniger die refotmirten Untertanen felb(t, dlefe Interims⸗ 
Derordnung als eine Richtſchnur erfennen Fonnten, wor⸗ 
nad der Religions Zuſtand in dee Pfaly fiir jeGe oder kuͤnftig 
zu beurtellen ware, — 


Allein, bei allen dieſen Kraͤnkungen, vollzog man nicht 
einmal die in dieſer Religions Deelaration enthaltene Ver⸗ 
ordnungen, nad) dem lautern Merſtand der Worte, und den 
vorhandenen teuren Zuſagen; ſondern handelte in vielen Stuͤ⸗ 
cken derſelben gerade entgegen. Kaum war ſie oͤffentlich er⸗ 
ſchienen, fo wurde A. 1706, das Stift Neuhauſen, mit bei⸗ 
nahe 20000 fi, jaͤrlicher Einkuͤnfte, nebſt noc einigen an⸗ 
bern Schaffnerei Gefaͤllen, git offenbarer abermaliger Infrin- 
girung des Weftfal. Friedens, der Reformirten, ohne die 
mindeſte Verguͤtung, mit Gewalt entzoagen, und dem Bide 
tum Worms uͤberlaſſen. Man verhaͤngte wider fie, an view 
len Osten, gegen den woͤrtlichen Inhalt diefee Declaration, 
viele (dywere Bedruͤckungen; oder fah den Ratholifthen nad), 
wenn fie foldhe de Facto unternamen: und ftatt daß dlefelbe 
bem KurPfalg. reformirten KirchenWeſen einen aller weitern 
Willkuͤr unausgefteliten Zuſtand haͤtte verſchaffen follen, wits 
de vielmer gegen denſelben mit lediglicher Willkuͤr verfaren, 
und nicht ſelten ohne Scheu geoͤußert, ols wenn die Refor⸗ 
mirten in KutPfalz ſonſt nichts als tolerirt waren. Kurf. 
Carl Philipp ließ .. DB. den 24 Ape. 1719, durch ein oͤf⸗ 
fentliches Ediet, den Reformirten die Abaͤnderung des Heidel⸗ 
bergſchen Ratechismus befelen, und letztlich die davon in 
bem Land vorhandene Eremplarien, aus Kirchen und Schu⸗ 
len de facto wegnemens Auf ſeine Befele riſſen die —— 

8 
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Ulſchen ole Schelde Wand in ver bamaligen gemeinſchaft⸗ 


lichen heil. Geifi Kirche gu Heidelberg, mit Gewalt niedet, 
und drengten die Reformirren aus dem Chiff der Kirche: 
undunseachtert aller Interceſſion Evangeliſcher Potentien, ja ſo⸗ 


gar and) erfolgter ausdriclider Obriſt Richterlicher Verfiguns 


ö— 


- 


gen, fonnte die Sache Faum in den alten Grand hergeſtellt 
werden. Man hatte in 130 Kirchen bas Simultaneum ein 
gefiire, dle Reformirten yu Feirung der katholiſchen Felerta- 
ge angehalten, ihnen desfalls verſchiedene betraͤchtliche Stra: 
fen angeſetzt, ihre eigene Kirch Hoͤfe und BegrabnisOrte hin⸗ 


| weggenommen in ben Kirchen felbft willkuͤrliche Anorduuns 


gen gum katholiſchen Gottesdien(t, gu nicht geringer Verhin- 
ferung in dem ibrigen, gemacht, den Pfarrern und Saul: 


| Dienern ihre Beſoldungs Teile de facto entzogen, Fury, es 
erndlich fo weit gebracht, daß nach einem ZeitRaum oon 15 


Saren, ganze Bande von ReligionsBefdwerden gedruckt, 
und AllerHddfler Orten Gbergeben werden mußten. 

Das Corpus Lvangelicorum wurde bierauf, unterm 

22 Dec. 1719, gu Abfafjung des einmittigen Schluſſes ges 
recte(t beivo.en : 

daß man ſeines Orts, nach fo vielfaltig vow katholiſcher Sei 


' ~ te offenfundig beſchehener Durchloͤcherung merbelobrer Rei: 


gions Declaration, um fo weniger daran gebunden ſeyn koͤnne 
und wolle, als weniger man ſelbige jemalen approbirt gehabt; 
wesfalls dann daſſelbe darauf feſt und unbeweglich beſtehen 
wuͤrde und wolle, daß der weſftffaͤl. Friedens Schluß, der 
Sallifche Receſt, und andre bieſem gemaͤß errichtetete Pacta, 
Reverſales, und Verſichrungen, wie es ſich ohnehin gebuͤr⸗ 
te, in der UnterDfal; wiederbergeſtellt, auf das Buchſtaͤb⸗ 
lichſte befolgt , und in 2ufunft pro norme et regula unveraͤn⸗ 
bert gelaſſen werden moͤchten. a 
Det damals reqirende Koͤnig von Preußen ſah fic glets 
her Weife vermajfiger, von felbiger absutreten, und erklaͤr⸗ 
te fid) in einem an den Kaiſer, unterm 9 “Jan. 1720 erlaffes 
hen Antwort Sebreiben, Hteriber: freimitig: | 
daß feine Treue und Glauben met ftatt finde, aud alle Pacta 
umfonft ſeien, nichts met deutlich geſagt, noch cinige — 
— ei 





nines «ee es 


ithe agen: ete —— . 
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Heit mer in der Menſchen Geſellſchaft gefunden werden finne. 2¢, 
Der Konig von Groß Britannien beftand zugleich, 
unterm 4 Apr. 1720, auf der Wiederherftelung nad) dem 
Statu anni normativi, und duferte mit fo viel Worten: 
Die ‘ReligioneBeclaration bon 1705, fonne dem Generah 
Frieden nidt derogiren , weil fie nicht mit einmitigem Cons 
fens aller intereffirten Gtdnde gemacht, aud nice einmal 
auf den Weftfal. Frieden gegrindet (et, inden fie wiche mit 
Zuziehung oer Untertanen abgefafe, auch von Kaiſer and 
Reih nite confirmire worden, Der Kdnig vot Preus 
fier , al8 der einzige Compaciécent, hatte fich vow feldiger 
lod gemachten. ſ. w. Diefelbe fet ben Proteftanten nacheeilig, 
mangelbafe, und unzulaͤuglich. Genug, fie heftinde nidt 
mer; und der Koͤnig von Prenfes hatte, blos zu Abkerung dB 
totalen Kaine der Proteftanten, mitten im Krieg, ba mar 
nicht lange rechten koͤnne, in felbige. gewilliget. 

Auf dieſe, dem Zuſtand des geſammten deutſchen Relchs, 
und deſſen Verhaͤltnis zwiſchen Haupt und Gliedern, gemaͤ⸗ 
ße ſtandhafte Außerungen, welche von geſammtem hochloͤbl. 
Corpore Evangelicorum merfaltig an ben kaiſerl. Hof ab⸗ 
gingen , und in Adtis publicis ausfirlid) im Druck erfhie. 
nen, fa» fic) en*lid der hamals regirende Ri. Card VI bes 
wogen, die vielfdleigen flehentlichen Vorftellungen und Bitte 
ſchriften der Neformirten, gerechteſt gu erhoͤren, und an den 
bamals regirenden Kurfuͤrſten Carl Philipp , die Verord⸗ 
hung, unterm 14 Nov. 1720, ergehen gu laſſen, 

bag, bis su Austrag der Gace, alle yor Zeit bes Babdiſchen 
Friedens in MeligionéSaden, vorgenommene Wenderungen, 


innerhalb 4 Monaten, ſchleunig abgetan, und in den voris 
gen Stand geſetzt werden folltert. 


Allein ungeachtet man von Seiten bes KurPfaͤlz. Hofs, 
bei ber ReichsVerfammlung, allerhand oͤffentliche Bers 
ſichrungen erteilte, daß bie Beſchwerden durch gewiffe Conte 
miffarien unterfucht und abgetan werden follten: fo fam ded) 
foldves groͤßtentells nicht zu Stand; fondern man verbot viels 
mer den von allen Gelten gedruchten Untertanen, durd) ein 
Sffenclidyes Mandar, bei Gelds und Leibes Strafen, 
an jemanden andege, wer es auch fel, in oder wate oe | 

Ons 
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Landes, etwas in ReligionsGachen gu meiden. Der 
Kurfuͤrſt ließ ſogar, unterm 23 Maj 1797, dem Kaiſer allerun· 
tertaͤnigſt hinterbringen, daß Allerhoͤchſt Dero Befel, wegen 


Abſtellung der Religions Beſchwerden, vollkommen erfullt 
wire, Allein bie katholiſchen Land Beamte leiſteten, in min⸗ 
ber wichtigen Beſchwerden den Kurfuͤrſtl. Befelen ſehr we: 
nige Folge; und in HauptSachen ward nicht Eine Beſchwer⸗ 
be voͤllig abgetan. Die im Druck vorhandene Anmerkungen 
tuber den ber Reichs Verſammlung Kurfuͤrſtl. Seits mite 


geteilten Auszug RurPfaͤlz. ReligionsCommiffions. Dro 


tocolls vem os Nov. 1798, enthalten hieruͤber fo viele 
wefentlithe Umſtaͤnde, daß man fie bier niche wiederholen darf. 
Die heftigften Religions Beſchwerden daurten auf eine uners 
trdgliche Ure fort; und unerachtet det mindliden Verſiche 
‘rung von ihrer Abftellung, kamen immer netieve und grofere 
hinzu: bis endlich ber Kaiſer, unterm 22 Aug. 1722, ai 
mer ermeldten Rurf. Carl Philipp, ein nodymaliges Refcript 


ergehen fief, worinn demſelben hauptſaͤchlich gu erfennen ges 


geben wurde, 


bas jum Beften der gemeinen Cache erlaffene faiferl. Com: 


miſſions Decret, durd) widrige TatHNandlung nicht Fruchtlos 
gu machen, ober unverebret zu laffen, fondern Kraft des 
faiferl. ernſtlichen Befels, vorerwante und alle andre, feit dem 
Badifchen Frieden in Dero Landen in ReligionsSachen vers 
urſachte Beſchwerden, in Gemasheit der ſchon ergangnen 
kaiſerl. Verordnungen und Befele, gleich nach Empfang die⸗ 
ſes, ohne laͤngere Verzoͤgerung, abzuſtellen; und dieſe Pari⸗ 
tionsLeiſtung, laͤngſtens binnen einer Zeit von 6 Wochen, 
wirklich und cum effectu zu leiſten: dazu auch inſonderheit 
Dero geiſt⸗ und weltliche Beamte mit allem Ernſt und Nach⸗ 
druck anzuhalten, damit der Aaifer von allerhoͤchſten Ames 
wegen nicht gemuffiget wurde, auf ferner angebradte und 
gebiirend beſcheinigte weitere Klagen, gegen den Hrn, Kur? 
firften, und bevorab wider deſſen fowol Ihnen als Boro 
kaiſerl. Maj. ſelbſten, ungeborfame Rate, Diener, and 
Beatste, nad) bes Reichs Redt und Ordnung ſelbſt unau fz 
haltlicy mit aller Strenge zu verfaren, ©, Hofmanns 
el, Beſchwerden, S. 524 foͤlg. Di 
i és 


— —— Las 
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Dieſes kaiſerl. Paritions Reſcript hatte zwar die Wire 
kung, daß man, unter bem Schein einer angrordneten Nelie 
gionsCommiffion, ihdeffin ein ſogenanntes Protokoll an 
das gefammte Reich, und in bas Publicum, brachte, in wel- 
chem ſehr forgfaltiq viele Kleinigkeiten fir abgetan, jene wid)s 
tige Beſchwerden hingegen, welche eigentlich) den gaͤnzlichen 
Zerfall der reformirten Kirche unvermeidlich nach ſich ziehen 
mußten, wider alle fordere Anerkenntnis, entweder als ad 
ſtatum pacis Badenfis nicht gehoͤrig, angegeben, oder auf 
weitere Kurfl. Entſchließung ausgefege wurden. Man ſuchte 
unter Der Hand die gedruckten reformirten GlaubensGenoffen, 
auf der einen Seite durch die Furcht der Strafen, und aufber 
andern turd) die Hoffnung einer ferneren guͤnſtigen Karfl. 
Entſchließung, nad) und nad) von ihrem Endzweck gu entfer⸗ 
nen. Jene 2. 1723 abermals Allerhoͤchſter Orten uͤberge— 
bene Deduction, wodurd) fie bie ungureidende Parition ber 
kaiſerl. Befele mit vielen Beilagen erwiefen, ward ohne Vee 
antwortung unterdruckt. Man bediente fich der ſchmeichel⸗ 
haften Aeußerung, als ware. der damals regirende Kurfir(t 
aus eigner hoͤchſter Bewegung geneigt, den Beſchwerden abs 
jubelfen, “wenn man Shin dazu nur Beit ließe; und. wufite 
den reformirten RirchenDiat, mit vieitaltigen zweideutigen 
Refolutionen, fo lange hinzuhalten, daß ein Jardebend um 
bas andre verging, ohne daß den allerhoͤchſten faiferl. Bes 
felen ſchuldige Folge geleiftet, oder auf andre Weife den Bee 
ſchwerden abgebolfen ward. - : 


Der Koͤnig von Preußen hatte gwar neuerlich, auf 
Bitten der Neformirten, die Gnade, fic) der gedruckten Gee 
meinde, durch merere nachdruͤckliche Interceſſionalien, anzue 
nemen. Allein, die Katholiken ſetzten ſich, bei jedem neu⸗ 
en Regierungs Antritt, faſter in den Beſitz der an ſich geriffee 
ten Guͤter, und erregten durch die gewalttatigſten ‘in 
griffe immer merere Beſchwerden. Man vermiſchte gefliſ⸗ 
ſentlich das Neue mit dem Alten, um feines im Ganzen abzu⸗ 
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fam: und auf dieſe Are erwuchſen endlich die Beſchwerden 
wieber gu einer fo ungeheuren Merge, daß der KirchenRat 
fdyon im J. 1754 u. folg., gange Volumina derfelben verleg: 
te. Allein auch diefé wurden nicht gehdrt, nod viel weniger 
abgetan, fo daf die reformirte RirdenGerfaffung gegenwaͤr⸗ 
tig an dem’ Rande ihres gaͤnzlichen Verderbens, ohne Schutz 
urid Hilfe, herabſinkt. 3 


Man it weit entfernt, dem jetztregirend en Rurfuͤr 


ſten einigen Anteil an dieſen Verdnderungen beigumeffen. 
Man zweifelt vielmer feinen Augenblick, daß diefer fanfte und 
menſchenfreundliche Regent, alle und jede weſentliche Bee 

ſchwerden, wenn fie nur gu Hoͤchſt Deſſen grindlidjer Kennt⸗ 


nis gefangen, vont ſelbſt abzuſtellen gerechteſt geneigt ſeyn 


werde. Allein ber Schrankenloſe Lifer eines großen Teils 


der katholiſchen Geiſtlichkeit, und der meiſten Beamten, 
diie alle dieſer Religion find, Hat es ſich ſchon ſeit langer eit 


——— — 


zu einem eigenen Geſetz gemacht, die gerechten Klagen und 
Beſchwerden des reformirten KirchenRats und der geſammten 
reformirten Geiſtlichkeit, entweder gar niche, ober in einem 


ganz falſchen Licht, vor den Thron bes Landes Herrn fom: 
men gu laſſen. Ein großer Teil ber Mitglieder hoͤherer Di⸗ 
kaſterien beguͤnſtiget dieſes Unternemen: und nicht wenige ſchon 
vor der jetzigen Regirung entſtandene Beſchwerden, werden 
als eine angeblich veraltete Sache mit Fleiß beſeitiget; ſo daß 
bie ſeither fo oft wiederholte Verſuche des Kirchen Rats und ber 
Geiftlichfeit, deſto gewiffer felſchlagen muften, da mar if 
nen auf diefe Are Sen Weg gu der gepruͤften Gerechtig⸗ 
keits Liebe des Durchl. Regenten gu verf{perren, und fo 
manderlel Hinterniſſe in den Weg gu legen wußte, um fie 
in ihrem Pflidht- und GefeemaBigen Vorhaben aufzubaleen. 


Man hat bereits oben mit vielen erwiefenen Tarlidhtel 


ten angemerft, wie ber gegenwartige NeligionsSuftand in der | 


Vnterfalz, dem Weſtfaͤl. Scieden, und denen in deffen 
Gemaͤßheit errichteten Kur Pfalz, Haus⸗ und ree 
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vertraͤgen, gerade entgegen ſei. Man kan alſo das bishe⸗ 
rige nicht buͤndiger und beſſer beſchließen, als wenn man noch 
mit einigen beſondern Beiſpielen erweiſet, daß kein einiger 
Artikel der Interims⸗Religions Declaration (ev muͤßte 
denn gaͤnzlich zu Gunſten der Katholiken ſeyn), nach ſeinem 

waren Inhalt, gehalten worden. 

§. 1& 2. Die Verſicherung einer uneingeſchraͤnkten Ree 
ligions⸗ und GewiſſensFreiheit, wird in merern Fallen, da 
reformirte Kinder, vor nicht gar vielen Jaren, via fa@i, in 
das Mannheimer katboliſche Waiſen Haus getan, und durch 
unzeitiges Zureden, oder gar taͤtliche Mishandlungen, zu 
Annemung der katholiſchen Religion gezwungen worden (wo⸗ 
von der KirchenRat Actenmaͤßige Beweiſe in Haͤnden hat), of⸗ 
fenbar inkringirt. Gleicherweiſe wird den KurpPfaͤlziſchen 
Soldaten, worunter wenigſtens zwei Dritsel Proteftanten 
ſind, weder bei Feldzuͤgen noch Garniſons Veraͤnderungen, ein 
reformirter FeldPrediger mitgegeben. 

§. 4. Den Verlobten verſchiedener Religion wird, nach 
einem Regirungs Decret vom 19 Dec. 1775, nicht mer frei 
gelaſſen, obne EheBeredung in bie Che zu treten. Dieſe 
geſchehen, fiatt ber verordneten Gleichheit der gerichtlichen 
Zeugen, durchgehends vor einem katholiſchen Richter, wel 
cher dem proteſtantiſchen Teil ſo lange zuzureden weiß, bis 
die Kinder alleſamt katholiſch erzogen werden. Falls aber 
ein Teil der Kinder, oder alle, nach den EhePacten refor⸗ 
mirt werden ſollen, und der reformirte EheGenoß zuerſt vere 
ſtirbt: werden oft die Kinder, ohne Ruͤckſicht der EhePacten, 
und ohne ihre annos discretionis zu erwarten, mit Liſt oder 
Gewalt zur fatholifden Meligion gebradr. 

§. 4. Nicht weniger werden reformirten Kindern, hie und da, 
katholiſche Tutores. und Curatores de fatto aufgedrungen. 

Ua §. 5. 
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6. 5 &o. In Anſehung ihrer freien Religionaltebung . 
’ wird ihnen mit Gewalt zugemutet, am’ Grinen Donnerstag 
und CharFreitag, ihren Gottes Dienſt und Leichen, zu nicht 
geringer Unordnung in Staͤdten und Doͤrfern, ohne Gelaͤut 
zu halten; und muͤſſen fle ſich, an katholiſchen FeierTaͤgen, der 
oͤfters aͤußerſt notwendigen FeldGeſchaͤfte entſchlagen. — Cis 
ne gang katholiſche Regirung maßte ſich bie Freiheit an, un-⸗ 
term 15 Febr. 1766 allen Pfarrern, ohne Unterfdyetd ber i 
Religion, zu befelen, daß fie die neugebornen Kinder in den | 
erſten 24 Stunden taufen follten. Diefes ift den Grundfi- 
fen der reformirten Kirche , die keine NotTaufen zugeben, 
offenbar zuwider, und ſtreitet gegen die Befreiung in der 
Xeligions Declaration §. 9. Dieſe Beſchwerde blieb bis den 
13 Sun. 1781; und die reformirten Geiſtliche hatten hieruͤber | 
viele Verdrießlichkeiten auszuſtehen, ſind auch gegen zukuͤnfti⸗ 
ge dergleichen widerrechtliche Verordnungen nicht geſi chert. — 

Die ohnehin dem Weſtfaͤl. Frieden, und der darauf gegriin: 
deten Obſervanz guwider laufende Beobachtung der katholi⸗ | 
{her Seits fogenannten gefcloffenen Seiten, ſoů, mittels 
vorhergehender Erlaubnis, den Proteſtirenden nicht zugemu⸗ 
tet werden. Die Erlaubnis ſolle regulariter unentgeldlich 
ſeyn; allein ſie koſtet erweislicher maßen merere fl., und die 
Proteſtanten werden genoͤtiget, gegen ihre Grundſaͤtze, gleich⸗ 

ſam nach Art der Katholiken, Dispenſationen zu erkaufen. 
§. 12. Niemand ſolle der Religion halber von der Wea 
giſtratur ausgeſchloſſen ſeyn. Es wurden aber, noch ehe der 
PfalzBairiſche ErbfolgeVertrag vom 26 Febr. 1771 gefdlofe 
ſen ward, die Reformirten von allen HofAemtern, von dey 
Regirurrg, Ober Appellations - und HofGericht, audy andern 
—— (bis auf einige wenige HofCammerRaͤte), noch je⸗ 

tzzo 
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i — ausgeſchloſſen, wodurch die beſten einheimiſchen 
Familien zuruͤckgekommen ſi nd. Alle StadtDirectorien und 
LandBeamtenStellen (zwo ober 3 ber geringſten ausgenom⸗ 
men) werden nur Katholiken zu Teil; ja man extendirt dies 
ſogar bis auf die DorfSchultteiſſen, Gerichtſchreiber, und 
Pedelle, wozu man, ſtatt alter erfarner inlaͤndiſcher Re⸗ 
formirter, lieber auslaͤndiſche MaurerGeſellen, StrohSchnei⸗ 
der, Schaͤfer, gum Betteln qualificirte Tagloͤner, und an⸗ 
dre ſchlecht praͤdi cirte Perſonen beruft, wenn ſie nur katho⸗ 
liſch ſi ſind. Ein reformitter Schultteis, wenn gleich der gan⸗ 
ze Ort ober der groͤßte Teil reformirt wire, iſt in dee Pfalz 
eine ſeltene Erſcheinung; und von der ungleichen Beſetzung 
der DorfGerichte will man nicht einmal etwas gedenken. 
In dem ebengemeldten Pfalz Bairiſchen ErbVertrag, ſetzte 
man ſogar §. 5 de fatto, die den Reformirten aͤußerſt praͤ⸗ 
judicirliche Stelle, “ daß in der Pfalzgrafſchaft bet Rhein, 
„und derfelben einverleibten Herzogtum, Grafs und Herr⸗ 
„ſchaften, dievorgefegten LandesBehoͤrden, alg Regirungen, 
„Ober Appellations⸗ und. HofGeridts: aud) OberLandBeamte, 
„mit andern als katholiſchen wolqualificirten Gubjecten gn befes 
ber, einem Regenten erlaubt feyn ſolle“ 2c. Hiedurch findalfo | 
bie Reformirten, auf ewig (außer wenigen prote(tantifden Cor- . 
poribus) von allen ChrenStellen in dem Land gaͤnzlich ausges 
ſchloſſen; und bie katholiſchen LandesGollegien erhalten auf 
biefe Art defto freiere Hande, gegen die noch wenigen refors 
mirten Collegia de fa&to 3u handeln. 

§. 13, 16-32. Die Furisdiction beé reformirten EheGe⸗ 
richts, wird aus dieſem Grund widerrechtlich beſchraͤnkt, und 
von den katholiſchen Beamten oͤfters nod) in executione wills 
tuͤrliche mbenberanar ber Erfenntniffe gemacht, und den Pro⸗ 

W3 . anes ; 
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teſtanten dadurch unertraͤgliche Unkoſten verurſachet. — Statt 
des den Reformirten in der Xeligions Declaration zugeſicher⸗ 
ten ruhigen Beſitzes ihrer Kirchen, Pfarr= und SchulHaͤuſer 
ac., find dieſelbe von ben Ratholiten in dieſem Beſitz und Ge: 
Braud), von Zeit zu Zeit, auf die unerhoͤrteſte und gewalt⸗ 
ſamſte Art geſtoͤrt worden. Man wird nicht ermangeln, ſei⸗ 
ner Zeit hieruͤber ganze Seiten ſchreiender Beiſpiele anzufiͤ— 
ren: hier kan es genug ſeyn, wenn man ſich indeſſen auf die 
KirchenSache zu Sobernheim und Edigheim beziehet, wo⸗ 
von beſonders das letztere ein unerhoͤrtes Denkmal der groͤß⸗ 
ten Gewalttaͤtigkeit, Hinterliſt, und der kraͤnkendſten Fuftijs 
Verweigerung ijt, da die bedaurungsivirdigen Meformirten 
gu Loigheim , ungeadtet ihres und des RirdenRats {eit zo 
Jaren geſchehenen vielfaltigen Sollicitirens , noch nicht zu ih⸗ 
ren Rechten haben gelangen koͤnnen. 
§. 37 folgg. Ferner folle bie geiſt liche Admin iſtra— 
tion aus 2 reformirten und 2 katholiſchen Raten, nebft 
. ben Abrigen noͤtigen Bedienten, Beftehen. Jetzo aber hat bic: 
felbe nicht nur einen jederzeit katholiſchen Prafioenten, def 
fen Gehalt ft ch jarlid) an 5000 ff. belauft; fondern die ibri: 
ge Anzal der Bebienten ift fo ungeheuer aufgewachſen, dag 
man vor kurzer Beit nod) 28 Rate und gegen 70 Subaltern⸗ 
Bedtente, ohne die Receptoren, zaͤlen fonnte, welde alle: 
ſammt bon den reformirten KirchenGuͤtern gu F befolbet wer⸗ 
Ser muͤſſen. Der katholiſche Praͤſident, in deſſen Macht eg 
ſtehet, feine Religions Verwandte mit allen vorteilhaften Com 
miſſionen und Geſchaͤfften vorzuͤglich zu beguͤnſtigen, und 
uͤberhaupt den katholiſchen Raͤten ein augenſcheinliches Ueber⸗ 
gewicht su geben, hat neben ſeiner ordentlichen Beſoldung, 
ſich ſeit 1765 — 80, eine Summe von 3173 fl, 13 Xr. an 
bloßen 
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bloßen wnndtigen SchreibMaterialien, fir welde er body 
jarlid) noc) befonders 40 fl. Geld. bekoͤmmt, verredjnen laſ⸗ 
fen: und: bei diefer, gegert die NeligionsDeclaration errich⸗ 
teten uͤberflͤſſigen und. unnoͤtigen Stelle und Beſoldung, 
muͤſſen fo manche Pfarrer und SchulDiener fic) mit ſchlechter 
Beſoldung kuͤmmerlich behelfen; und an eine Verſorgung ih⸗ 
rer Wittwen und Kinder iſt nicht mer zu gedenken. 
Der traurige Zerfall dieſes Corporis, deſſen gegenwaͤrtige 
Verfaſſung der ReligionsDeclar. F. 39, ſchnurgerad entge⸗ 
gen iſt, ruͤrer hauptſaͤchlich daher, daß ſolches ſich ber ehe⸗ 
dem hergebrachten Mit Aufſicht bes KirchenXats, welcher 
eben fo wol von der Verwaltung und Anwenbdung geiſtlicher 
Gefaͤlle Rechenſchaft geben muß, wie jene, de facto entzo⸗ 
gen hat. Wie weit dieſer letztere mit ſeinem Directore, der 
vielleicht kaum ben fuͤnften Veil jener bes Adminiſtratiens⸗ 
Praͤſidenten Beſoldung genießt, gegen dieſes unterſte Cor- 
pus Oeeonomicum nad) und nad) berabgeferst worden; ſicht 
man von ſelbſt aus der. ganzen gegenwartigen traurigen Las 
ges und es muff far jeden Sntereffenten aͤußerſt franfend urtd | 
ſchmerzhaft feyn, daß ein fo ganz entberlider Mann, ald bee 
Prifident jenes Collegi?, nebft fo vielen unndtigen und uͤber⸗ 
fliffigen Raten, auf Koften der Kirche erhalten werden. . In 
Anſehung der UnterBedienten, weldje nach dem LebenRes — 
cef §.9, in F Reformirten beſtehen ſollen, iſt die Ungleich⸗ 
heit eben fo auffallend, da gegenwartig mer Katholiſche als 
Reformirte dabei angeftellt find. Der Expeditor, KanzleiDie⸗ 
nex, und RangleiRenter, auf die beim Gang der Geſchaͤffte 
nicht wenig ankdmmt, find jedesmal katholiſch; und die Rea’ 
formirten atten vor einigen Jaren viele Mike, ehe fic nur 
einen Boten ihrer Religion erhalten konnten, da bod) 3 faz. 
U4 — 
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tholifdye Boten 5 thres Soldes von ihnen beziehen. Bei den 
TReceptoren herrſcht noch weit groͤßere Ungleichheit. Statt der 
7 Reformirten, find wirklich 26 Katholiſche, 8 Evangel. Lu: 
theriſche, und nur 23 Reformirte, bei den gemeinſchaftlichen 
Recepturen angeftellts und es ift befonders ſchreiend p Daf der 
am angefirten Ort befolene Vorſchlag des KirchenRats und 

der reformirten Udminiftration; uͤber die Beſetzung der Stel⸗ 

len, niemals mer gehoͤrt, ſondern damit gaͤnzlich de facto 
zugefaren wird. Dieſe Verſchiedenheit iſt eine der auffallend- 
ften und unertraͤglichſten Beſchwerden, welche dem reformir: 
ten KirchenWeſen das duferfte Verderben und den gaͤnzli⸗ 
chen Untergang drohet. Das fo unmaͤßig beſetzte Corpus er⸗ 
fodert eben einen ſo unmaͤßigen Unterhalt; und es duͤrfte der 

Fall nicht lange mer anſtehen, wo die Verwaltungs Koſten 

eben ſo viel betruͤgen, als dasjenige, was zu Erhaltung 

Kirchen und Schulen und ihrer Diener verwendet werden ſoll. 

jn bem unmittelbar auf die. Religions Declar. gefolgten J. 

1706, koſtete die Erhaltung erſagten Corporis 6276 fl, 41 

RXr.: im J. 1775 aber 33358 fl. an Gelb, 996 Malter 

Korn, 53 Malter Gerſten, 269 Malt. Hafer, und 79 Fuder 

Wein. Davon haben Catholici 19528 fl., 581 Malter Korn, 

alle Gerftz und HaferBefolbung, nebſt 45 Fuder 1 Ohm 

Wein, mithin 5498 fl., 168 Malt. Korn, 53 M. Gerfie, 

266 MN, Hafer, und rx Fuder 2 Ohm Mein, mec als die Rez 

formirten, besogen ; da fie nur $ gu diefen Koſten beitragen, 

und alſo gegen 9798 fl., 2694 Malt. Norn; und aa Fuder 
5s Ohm Wein, mer empfangen ats gegeben haben. Sn der 

Tat eine ungeheure Gumme, weldye bilder oder {pater das 

reformirte KirdenGut gaͤnzlich gu Grunde richten mug, 


—— 
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Die Beſoldung des gleichfalls weit aͤberſetzten Ehe Ger 
richts, welche eigentlich die geifil. Adminiſtration nichts 


angeht, da die Kurfl. HofCammer alle fructus jurisdi€tio- " 


nis ohne Unterſcheid begiehet, und alfo auc) die Onera auf 
fid) gu nemen hat, tragt, neben den vielen Perfonen und Bei 
ſteuren, gu deren verberblidjen Belaftigung nidjt wenig bei. 
Die Commiffionen, fo von dem Prafi benten, um fid) einen 
Anhang zu maden, oft unndtig erfannt zu werden pflegen, 
nebft denen, teils oben vorgefommenen, teils nody nidjt etn: 
mal genannten widerrecbtliden und unerhoͤrten Werdufe- 
rungen ganzer Stiftungen und Sdyaffnereien, und endlich 
bie haufigen PafioRefte der de fatto ayfgedrungnen Be- 
dienten, bie ſich Sfters auf 20 bis 30000 ff. belaufen, ent⸗ 
frafteten Diefes Corpus feither auf eine fo augerorbdentlide 
Meife, daß es, neben einer ungeheuren SchuldenCLaſt, aud) 
in gefegneten Jaren, weber die ruͤckſtaͤndigen Beſoldungen, 
noch die dringendjten Baulichkeiten, beſtreiten Fan; fondern 
viele Kirchen und Schulen ihrem gaͤnzlichen Ruin uͤberlaſſen, 
und ſo manche Gemeine, die ſehr wol eines Pfarrers und Schul⸗ 


meiſters benoͤtiget waͤre, derſelben entberen muͤſſen. Bei al⸗ 


lem dem ließ man, gegen den woͤrtlichen Inhalt der Relig. 
Declar., Kurfl. Seits die Speicher der geiſtl. Adminiſtra⸗ 
tion, vor etwa 5 oder 6 Jaren, mit Gewalt erbrechen, und 
nitigte die” letztere au betraͤchtlichen ——— an 
die Untertanen. 

§. 41. Dads’in der Kurpfaͤlz. — ———— feſt⸗ 
geſetzte, und in ber ReligionsDeclaration beſtaͤtigte Anſehen 
bes KirchenAats, ift beinahe ginzlid) erloſchen, und (ei: 
ne Gerichtsbarkeit aͤußerſt geſchmaͤlert, ja wol gan; herabge⸗ 
wuͤrdiget. Die ganz katholiſche Regirung behandelt den Kir⸗ 
US dens 


⸗ / 


~ 
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denRat als UnterStelle, und nimmt ſich heraus, Aber Ge⸗ 
genſtaͤnde, die den Statum Reformatorum betreffen, einſei⸗ 
tige eigenmaͤchtige Entſcheidungen zu geben; gleich als waͤre 
fie derjenige OberKat, von bem in der BirdhenRatsOrdnung 
Melbung geſchieht. Bekanntlid) war dies damals der aus 
lauter reformirten Gliebern beftandene gebeime ConferensXat, 
mit weldyem fic) diefe Regirung eben fo wenig, als jebde an: 
dre auf gleiche rt beftellte Behirde, in eine Vergleichung ſe⸗ 
gen laͤßt: fo ſehr uͤbrigens deren einfeitige willficlide Verfuͤ⸗ 
" gungen, wobet dfters ber Judenſchaft i im Lande mer Freiheit 
verbleibt, als der reformirten Kirche, dem in dem ganzen deut⸗ 
ſchen Reich feſtgeſetzten Syſtem des Weſtfaͤl. Friedens, offen⸗ 
bar entgegen find. Der AirchenRat wird hiedurch außer 
Stand geſetzt, die ihm untergebene Kirchen⸗ und SchulDie⸗ 
ner in der erfoderlichen Zucht und Ordnung zu erhalten: und 
ſchlechte Geiftliche haben leider ſchon oͤfters Schutz und Un⸗ 
terſtuͤtzung gegen den KirchenRat gefunden, ſobald ſie ihre | 
Vorgeſetzte, auch nur ungegruͤndet, oor der Regicung zur Pars ; 
tei su machen wußten, und ſodann diefen ihren Vorgeſetzten, 
zum groͤßten Aergernis und Berderben ber Kirche, ungeftraft 
Hohn gefproden. Gleicher Weife bat man, gegen den wirt: - 
lichen Inhalt der Relig.Weclarat., die vom KirchenRat be: 
ſetzte Pfarren , verſchiedene malen, eigenmaͤchtig verauͤndert 
und verworfen. Man erwartet gegenwaͤrtig, ‘bei Beſetzung 
ber KirchenRatsStellen, gar keinen Vorſchlag mer von dem 
geſammten KirchenRat, wie ed doch der NebenXeceß S. 28 
beſagt; oder wenn folder auch erfolgt, wird darauf gar tes _ 
ne R&cficht genommen, fondern die Befesung de fake oor: 
genommen: daber fid) mermalen unwhrdige und untaugliche, 
ja 





¢ 
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ja wol ſolche Maͤnner in den Rat einzudringen gewußt, welche 
bei den eingeſchraͤnkteſten Kenntniſſen, gar keine Begriffe von ih⸗ 
rem Amt und Pflichten hatten, zu allem ſtille ſchwiegen, oder 
alles genemigten, was ihren Befoͤrderern beliebte; woraus 
ſich die haͤufigen Eingriffe in bie Rechte und Freiheiten beg 
KirchenRats von felbft erklaͤren laſſen. F 


Bei einzelnen ReligionsBeſchwerden, deren in einem jeden 
OberAmt nicht wenige vorhanden find, geſchicht ed zwar 
manchmal, daß die Verſuche einiger Beamten, den Reformir⸗ 
ten neue Bebraͤngniſſe zuzufuͤgen, durch die Geſetzmaͤßig an⸗ 
gerufene Hilfe der Kurpfaͤlz. Regirung, vereitelt werden. 
Es erhaͤlt aber ſelten der Beamte, fein Vergehen fei auch nod 
ſo groß und widerrechtlich , woeder einen verdienten Verweis, 
noch eine bem Bergehen gemaͤße Strafe; und wird nur allzu oft . 
zu Wiederbolung und Aus fuͤrung ceiver, neuen Kranfung durch 
diefe Gelindigteit aufgemuntert. Selbſt aus der Verfaſſungs⸗ 
widrigen Act, womit man guweilen alte Beſchwerden abtun 
will, entſpringen nicht folten nenere und eben fo nachteilige 
Veeintraͤchtigungen, da die ganz katholiſche Regirung ſich hier⸗ 
aͤber, anſtatt mit dem KirchenRat communicative zu han⸗ 
beln , einfeitige eigenmaͤchtige ‘Unterfudjung und Entſcheidung 
anmaffet. J od fo 

§. 47. Die Almoſen, welde nad) der: Rel. Declar. dem⸗ 
jenigen Teil, der ſolche vor der eingefuͤrten Zeilung beſeſſen, 
privative verbleiben, und auf dieſe Art edwiniſtrirt werden 
ſollen, werden von der katholiſchen Obrigkeit als gemeinſchaft⸗ 
Lich behandelt, von ben Beamten die Rechnungen abgefodert, 
hin und wieder von dieſen betraͤchtliche Anweiſungen in ſolche 
erteilt, und dem Kirchen Rat die Aufſicht daruͤber nach und 
nad) entsogen, S . 49s, 


— 


~ 
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§. 4g. Die biegectichen Spitaͤler, Waiſen⸗ und Armen Haͤu⸗ 


| fer, in welche nad) ber Rel. Declarac. pede Religions Verwand⸗ 


te, nad) dem Berhaltnis dev $ und 2 aufgenommen werben 
ſollen, verwalten gegenwartig Catholici ausſchließlich; und 
man nimmt entweder gar Feine Reformirte, ‘oder hodyitens 
nur febr wenige, die der Beamte nach Willkaͤr erwaͤlt, dar⸗ 
inn auf. | 

Die Kurfl. HofCammer ſchmaͤlert durch widerrechtliche Aus⸗ 
denung angeblicher NovalZehend-Rechte, die PfarrCompeten⸗ 
zen mit unwiderſtehlicher Gewalt, und taſtet ungeſcheuet die wol 


hergebrachten DecimalRedte der reformirten Geiſtlichkeit an. 


Alles dieſes ſind die Quellen vieler einzelnen Beſchwerden, 
die viel zu groß und manchfaltig ſind', als daß ſie bier bee. 
ſonders koͤnnten aufgezaͤlt werden. 
Der im g. 15 der Rel. Declar. , nad) ben Sponheimiſchen 
Vertraͤgen feſtgeſetzte Religions⸗ und KirchenZuſtand des Ober⸗ 
Amts Kreuznach, iſt zum Nachteil der Reformirten geaͤndert. 
Das Stift Neuburg, und die Schaffnerei Branchweiler und 
Wensingen, die man den Reformirten ehedem mit Gewalt entriſ⸗ 


ſen, und den Jeſuiten zugeeignet hat, ſind, ungeachtet der 
hieruͤber vorhandenen kaiſerl. allergnaͤdigſten Verordnungen, 


und ungeachtet der Aufhebung dieſes Ordens, oe dieſe , 


Stunde niche zuruͤck gegeben worden. 


Die Kurfl. HofCammer gab weder die, unter dem Vorwand . 


des NovalZehendens, der geiſtl. Adminiſtration und den te: 


formirten Pfarreien, feither gegen da NormalJar entzogene 
Befalle, nod) die in dem NebenXeceß §. 7 erwante Hafer: 
Gelder und andre Ruͤckſtaͤnde, zuruͤck. Gleichergeſtalt foun: 
ten die Reformirten, weder den in ‘dem OberAmt Germecs: 

) | beim 


‘ 
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heim, ihnen §. 11 bed YlebenReceffes, außer den namentlich 
ausgenommenen Stiftern und Praͤlaturen, zugeſicherten + der 
uͤbrigen geiſtlichen Stiftungen, nod weniger die ihnen aus— 
ſchließlich zugefallenen Kirchen, erhalten, ꝛc. ꝛtc. 


Kurz, man hat ſich ihrer Rechte und ihres Eigentums, 
bei einer jeden Gelegenheit, ſo gewaltſam bemaͤchtiget, und 
ihnen, gegen den deutlichen Inhalt dieſer Religions Decla-⸗ 
tation, fo vielfaͤltig ſchreiende Beſchwerden zugeſuͤgt, 
daß ſchon A. 1753, ‘die ſogenannten Grayamina ſecundae 
Claſſis, welche man von Seiten des KirchenRats damals zur 
Remedur uͤberreichte, gu einer ungeheuren Anzal aufgewach⸗ 
ſen waren. = es — 

Die allerdruͤckendſte Beſchwerde aber, wodurch der 
gaͤnzliche Untergang des reformirten KirchenWeſens in ver 
Pfalz am allermeiſten befoͤrdert, und alles in eine unertraͤgli⸗ 
dhe Verwirrung geſtuͤrzt wird, ift die Aufhebung der claſ⸗ 
ſiſchen Convente, und die de facto geſchehene Derbicrung 
der Synodal Verſammlungen. Diefe waren ehedem noch 
das einzige weſentliche Mittel, die ins aͤußerſte Verderben hin⸗ 
abgeſunkene Kirche der Reformirten in der Pfalz mit gemein⸗ 
ſamen Kraͤften vor dem gaͤnzlichen Untergang zu retten, und 
ihr allgemeines Beſte warzunemen. — Die KurpPfaͤlz. Rir⸗ 
chen Rats Ordnung von 1564, welche in der Rel.Declar. 
§. 41 nach ihrem ganzen Inhalt beſtaͤtiget wird, verordnet aus. 
druͤcklich: — 

„Es ſollen auch, fo oft es die Notdurft erfodert, alle unfs 

re Superintendenten zuſammen gen Heidelberg zu unſerm Kir⸗ 

chenRat berufen ... werden ... 
Zufolge dieſes Geſetzes, wurde auch unter ben katholiſchen Re⸗ 
genten, in dieſem Jarhundert, eine ſolche Synode zu zweien⸗ 
malen zuſammenberuſen, und ohne einige Hinternis wirklich 
abgehalten. Allein (hon im J. 1755 ftellee man die Claf- 
ſiſchen Convente, durch eine GeneralVerordnung, gaͤnz⸗ 
lich ab, und verbot ſolche bei Strafe der Caſſation. — 

Geiſt- 


— 
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Geiſtlichkeit, welche lange uber ben taglich gunemtenden Berfall 
ihres KirchenWeſens, im Stillen ſeufzete, faßte endlich im 
J. 1776 den Entſchluß, um die Verſammlung einer Syno⸗ 
de unter des KirchenRats Auffiche (welche bei Aufbebung de 
Convente vorbehalten war ). anzuſuchen; und der Kirchen⸗ 
Mat hatte bereits auf diefes Anfuchen eine Gynode ausgefchrie: 
ben; Allein eine Kurfl. Verordnung verbot diefes gum ge⸗ 
meinfamen Beſten der reformirten Kirche abgwecfende Unters 
- fernemen, mit.der Acuferung, “dah wenn ReligionsBer 
ſchwerden vorhanden waren, folde geſammlet und einge: 
ſchickt, fofore Nemedur erwaͤrtiget werden follte”. Die 
reformirte Gei(tlidhfeit und jeder Unbefangne weif aus der Gr 
farung, was von einer Behandlung der Religions Beſchwerden 
gu erwarten ift, wo fid) lauter Ratholifen die Entſcheidung 
anmaffen. Die Neformirten fonnten daher ihre teuer erwor: 
bene Rechte auf diefe Are niche gaͤnzlich vernichten leffen, und 
baten gu Ende bes 3.5781 nodmalen um die SufammenBe: 
rufung einer Gynode. Der KirchenRat brachee dieſe Bitte 








in dem guverfichtlichen Vertrauen an den Kurfirften, 


“e8 wuͤrde Hoͤchſtderſelbe nunmer, in. Berufung und Beran: 
fialtung einer, bei gegenwartiger Fritifden Lage hes Kur Pfaly. 
reformirten KirchenWeſens, ndtig befindenden SynodalVer⸗ 
fammlung , Feine fernere Sehinterung-in ben Weg legen, und 

. den bisherigen Beſchwerden gerechteſt absubelfen geruben’’. 
Allein ber Kurfuͤrſt verbot, unter Berufung auf die Reſolu⸗ 
tion vom 23 Aug. 1776, nodymals die Derfammlung der⸗ 
ſelben. Hiedurch wurden der wachſamen Geiſtlichkeit nicht 
nur bie Haͤnde gebunden, die fo haͤufige Beſchwerden mit ver 
einten Kraͤften in dem Weg der Ordnung abzuwenden; ſondern 
es ließ ſich auch hieraus nicht undeutlich abnemen, daß man 
die einzeln zwar in großer Menge vorgelegten Beſchwerden 
hinhangen und alt werden laſſen wollte, weil bei dem her⸗ 
abgewuͤrdigten Anſehen des KirchenRats, niemand den gaͤnz⸗ 
lichen Zerfall des Ganzen mit Nachdruck zu hintern vermochte. 

Ein deutliches Beiſpiel hievon aͤußerte ſich, bei der vor 
einigen Jaren ernannten gemiſchten Commiſſion uͤber die = 
a ge 4 
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gebliche Abſtellung dieſer Beſchwerden, wo man einen ſol⸗ 
den Commiſſarium aus ben Reformirten erwaͤlte, zu welchem 
dieſe, weil er allzudeutlich gegenſeitige Grundfage zu hegen 
ſchien, nicht das mindeſte gute Zutrauen haben konnten. — 
Die Geiſtlichkeit proteſtirte gegen dieſe Art, ihre ſo druͤckende 
Religions Beſchwerden zu behandeln, auf das feierlichſte; und 
ber Kirchen Rat erbot ſich, dieſes Mannes wegen, gu dem in 
ben Geſetzen gegruͤndeten Perhorreſcenz Eid. Allein alle Klas 


gen blieben unerhoͤrt; und der Kurfuͤrſt aͤußerte endlich gar, 


daß Hoͤchſtderſelbe mit Vorſtellungen in dieſer Sache nicht 
mer behelliget ſeyn wollte. Die ſogenannte Religions Com⸗ 
miſſion blieb daher, bis auf dieſe Stunde, ohne alle Wir⸗ 
kung; ob man gleich von Seiten des Kirchen Rats ſolche Bee 
ſchwerden vorlegte, ˖welche nicht bent mindeſten Widerſpruch 
unterworfen ſind. Das Verbot, eine Synode gu halten, 
dauert fort; alle aͤltere und neuere Beſchwetden ſind, zum 
allgemeinen Verderben der Kirche, noch gaͤnzlich uneroͤrtert; 
und die katholiſchen Beamten hoͤren nicht auf, neue Beſchwer—⸗ 
den gu erregen. 7 | 
Es ift daher, dem reformirten Religions. und Kirdhene 
Wefen in der Pfalz , gleichſam das Meſſer an die Hele ge. 
ſetzt: unb die gefammee niedergedructte Geiſtlichkeit ſiehet fich, 
bei ber offenbaren Unwirkſamkeit des reformirten Kirchen Rats, 
in ber groͤßten Not gegwungen, dem Raiſer und den gefamme 
ten allerhoͤchſten und hohen ReichsStaͤnden proteftantifcher 
Religion, ihren hilfloſen Zuſtand, und bie ihnen und ihrer 
Kirche feit-fo langen aren sugefisate unertraglide Bedruͤ⸗ 
Pungen, alleruntertdnigft und gehorſamſt vorgulegen, und um 
allergnaͤdigſt gerechte(te Silfe. und Remeduc, wie aud) um 
allerhoͤchſt und hohen Deiftand und Unterſtuͤtzung, ſubmiſ⸗ 
ſeſt und dringend zu bitten *. — 
32. 
* Sn dieſer HauptSchrifft iſt die Sache blos juridiſch ver⸗ 
handelt, und bewieſen worden, daß man gegen die, nach poſitiven 
Rechten, in der Pfalz herrſchende Kirche, intolerant — 
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Eine andre, blos politiſche Deduction, koͤnnte unterſuchen, 
ob nicht blos avs StatsIntereſſe, aiid) ohne alle Ruͤckſicht 
auf Gertrage und Schuldigkeit, anders mit ihnen, die dod 
den bet weitem grdften Veil der Nation ausmadyten , hatte 
verfaren werden follen. Es find wenige Veifpiele in der Welts 
Geſchichte, daß etn Land feine Sntolerany ſo bart bat buͤſſen 
miffen. Die Bedeutung des Wortes Pfalser fhe Colonif¥, in 
ber Engliſchen Sprade, bleibt ein dauerndes Denkmal davon, S. 


/ 











32. 
Martis, 29 Aug. 1786. 


Zu Speier „Hr. Biſchof und Fuͤrſt, contra DomCapitel daſelbſt, 


- Die anfechten wollende Aandesberrliche und Biſchoͤflich 
Gerechtfame betreffend. 


Abfolvitur Relatio & Concrvsvm. 
Imo Ponatur des Hen. FuͤrſtBiſchofen anderweite aller: 


untertg{te Berichtliche Anzeige de praefentato 7 Januar an. 


curr., famt der impetrantiſchen Documentatione infinuati 
mandati procuratorii, ad Ada, 


II4o Mit Verwerfung der abermaligen unjulang lichen 


ParitionsAngeige , und des tberfluffigen DeclarationsGe | 


ſuchs, detur dem impetrantiſchen DomCapitel, in Anfehung 
der von Raiſerl. Maj. sur unabweidliden Richtſchnur feſt⸗ 
gefebten Graͤnzen der DomCapitliſchen poteſtatis admini- 
ftratoriae fede vacante, und des unterfagten gaͤnzlichen Ge 
brauchs der Ausdruͤcke, geborner Genat aud) Serb. und 
Geundeecc(chafr, ex officio terminus ducrum menſi- 
um, um innerhalb deffelben Paiferlicher YWaj. beftimme an: 
zuzeigen, wie Capitulum, bem wirflichen Inhalt der kaiſerl. 
Vorſchrift vom 28 Aug. 1781, durchaus nachguleben bereit 
fei: unter der Verwarnung, daß anfonften die angedrohte fe 
_ queftration ber PraebendalReventen wirklich erkannt ſeyn, 

und diesfalls Commiffio Caefarea auf den Hen. FBifdhofen 
expedirt werden ſolle. J— si 


f 
( 
1 
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22. 


bein Hen. FSiſchofen: Hr. FBiſchof habe, tn Anſehung rers 


een 4s 


Hilti Quoad punGuin re fitutionii fpolit, reſeribat 


IV Nathdem vine Seits He. FSiſchof Kalfſerlicher 


Maj. allerunt. verfichert bat, daß die von feinet Fiirfti, Ce m⸗ 


met erworbene Guͤter, niemals anders, als mit dem Barcif 


haftenden Saft der Steuerbarkeit acquititt worden ſeien sv ut 


Capituluin andrer Seits, den ihm in membro X- Contr he a 
We 30 April 1734 auferlegten Beweis herzuſtellen hide ve 


mocht: Als wird nunmer, init Verwerfung des auf eine’: 


talWintctfirdhung geſtellten impetratiſchen Begerens, usd hc} 


ernfilidem Verweis bes den SedisVacanzProtocalle wi 


ſprechen den ungegruͤnderen Vorgebens, womit Capitulum Fs. 


Jerl. Naj. behelliget hat, der Articulus Km poy Vit: 


WalCapitulation, arch ih Ruͤckſicht der darinn der Fle C we 


mer, im Falle det Unzulaͤnglichkeit einer einfachen Lan s 


Schatzung, Reichs Geſet widrig aufgebuͤrteten Uebername, bor 
ObriſtRichterl. Amts wegen, andurch annullivet und aufgee 


oden. be tary | 
Ignaz Bon Hoffiianas as 








: | | 


ae 
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J 3355 2. 8 
Noch etwas von Herabſet:ung des Zins Fußeo 
“tnt Schleſien. = 

Cingelaufen aus Schleſien, im Oct. 1736. 
— Go flange die Menfchen fingen: All Fehd hat mun ein Ende, 
und amit bei ibren Gottesdienſtlichen Verehrungen ſich auf 
zurichten ſuchen: follte man glauben, daß Friede und Einige 
Feit ibnen recht am Herzen lage. © Dem unerachtet finden (id 
; noch immer jezuweilen foldye Ganger, die nicht ſowol aus Lite 
be zur Warheit, als aus innerm Hange gum FauſtRecht, 
bie Ferer ergreifen. Ein folcher Fehdesiebbaber tritt nun auf 
gegen die in dieſen StAnzeig oben eft 33, S. 18, u. anderswo 
gebruckte Rede eines Schleſiſchen Land Standes, und zwar im 
zten Stuͤcke der Schleſiſchen DrovingialDladccec , im iſten 
Aufſatze. Allein da Verunglimpfung keine Widerlegung aus 
macht, fo braucht man ihm nicht zu antworten. Ohne Ent 
rifting wollen wir ihm blos vorſtellen, daß eben da, wo et 
benft die Fault recht ſchwer fallen gu laffen, er feinem Gey 
ner das Wort ſpricht. Wenn er die Schriftſteller nadhlieft 
deren Anfirung ev als Pralerei ver(chreict: ſo wird ex finds 
_ baf eine Proving , die von frembem erborgren Gelde Feinen 
Mugen ziehet, gerade fo handelt , als det Privat Mann, det 
fein Geld im Kaften ver(dyloffen Hale, und davon jarlic) bie 
Zinſen herausnimmt. Nach feinem gewaͤlten Ausdrucke ift ol 

fo bie Landſchaft roll, wenn fie bem Auslande zollt. 
Die meiften'feiner VBehauptungen, welche auf TatSa— 
chen beruhen, widerlege einiger Schleſier trauriges Gefuͤl; id 
_ bingegen wuͤnſchte ſehr, daß dieſe ſiegreichſte aller Widerle 
gungen nicht ſtatt faͤnde. Daf er aber uͤber die wenige Be 
Deutung des quantum potuit ſuadere malorum! ſich be⸗ 
ſchwert, iſt ihm gu perzeihen; denn wer fan ibm verdenken, daß er 
auf das ausgeloſſene Wore: religio, keine Ruͤckſicht genommen. 
Um inzwiſchen denenjenigen, welche dje Anwendung des 
Ausrufes nicht verſtehen, einige Erlaͤuterung zu erteilen. muß 
- , ‘Hier bemerkt werden, daß in Schleſien, fo of von —— 


5 


* 
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chang bes. Landſchaftichen Sina dußes bie Rede iſt, nicht abe 


ein die geiſtlichen GutsBeficer, ſondern ſaͤmmtliche sur eifrig 
‘atholifdjen Partei gehorige Seande', immer Kiagesteder wee 
jen ber milden Stiftungen erheben. 


Die wirklich zur Sinderung menſchlichen Elendes abzwe⸗ 


kende Stiftungen, find felt elle mit lirqenden Gruͤnden begabet; 
ind in Breslau, ſo wie in andern Staͤdten, ſind viele Haͤuſer 
nit Zinſen belaſtet, die an Stiftungen entrichtet werden muͤſſen. 


Was abet die Eiferer * bedauern, iſt, deß faſt alle vie Flet- : 
en Stifrungen, die in fo vielen Veftamenten auf Seel Meſſen 


vorgeſchrieben werden, nur in Fleinen Capitalien beſtehen, die 
aͤmmtlich in Pfand Briefe, wegen der grofen Sicherheit, 
»erwandelt werden. Die Stiftungen aber, durch weldye dee 
Serechtigheit Gottes Schranken gu ſetzen toridjte Menſchen 


id) bermeffen,  dienen — wozu 2— ettva gum Unterhalte bedurfe 


igee Geiſtlichen? RKeinesweges.  Befanntermafen find die 


DriensGeiftlidjen von aller Beſorgnis wegen des Auefoiye — 


mens entlebiget; denn einige Kloͤſter befigen zalreiche Guͤter, 
Leubus aflein uͤber hundert, und meiftens ausgeſuchte, be⸗ 
onders eintraͤgliche Guͤter. Die WeltGeiſtlichen hingegen 
eigen Pfarreien und Wiedmuthen, dle ihnen hinlaͤngliches 
Auskommen gewaͤren; und jeder derſelben, muß bel Gre 
vaͤlung dieſes Standes, einen tauglichen Buͤrgen ſtellen, der 


hm den ſogenannten titulum menſae erteilet, wodurch ſei⸗ 
it portio canonjca, oder fein hinlaͤnglicher Unterhalt, auf ale 


e Falle gefichert wird. 


Zu notwendigen Beduͤrfniſſen braudhe es alſo bet Sift : 


Ungen auf Seelen Meſſen niche; wol aber werden fie gum Ue⸗ 
eC et 
In Schleſien fenne ich viele Manner und Frauen, mels 


— 





He katholiſch getauft und erzogen worden, mit UÜeberzeugung 


katholiſch find, nichts deſtoweniger aber andere GlaubensGe⸗ 
noſſen lieben und ehren, kurz Toleranz fo ausuͤben, wie fie nur 
immer gelert und gewuͤnſcht werden kan. Dies hintert aber 


nicht, daß es nicht auch hod) viele Katholifde in Schleſien gebe/ 
die gerne das SeitUlter bes Papſt Alewanders III zuruckrufen 
moͤchten, um mit Kaiſ. Friedrich Jauf dem Marcus Platze vor 


bem Papft demuͤtig und Wonnevoll auf der Erde gu liegen, 


|. 


\ . wut — “a 
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Uebetfluße angewandt, Hin und‘ her zur Schwelgerei und 
Trunkenheit. Coll dies den vorzuͤglichſten Gegenftand der 
_ * ‘Furforge einer Proving ausmachen? Wer erteile ~dem ange 
henden Argte einen titulum menfae ; wer denvenigen, det 
fic) dem Ge(chafe widmet , Ordnung und Gerechrigfeit im 
Sande gu. erhalten; wer bem evangelifchen Geiſtlichen, det 
‘ gum Scudiren mer braucht als der katholiſche? Iſt durch das 
Invaliden Haus fo forgfaltig fir den verletzten unuͤberwun⸗ 
denen Krieger Vorfehrung getroffen, als durch fo viel Anſtal 
‘fen fiir die fatholifchen Geiftliden? Der Argt foll den Kir 
per heilen, niemand bekuͤmmert fic) um ihn; und dod) hang 
| bie Seele innig verbunden vom Koͤrper ab. Unter deren ſo⸗ 
' qwol verforgten Seelen Aerzten gibt es welche, die drgere Krant 
heiten haben, als dicjenigen, denen fie an ben Puls greifer 
ſollten, ef aber dennoch feften tun, wenn der Hilfsbedir: 
_  fige niche reichlich dDafiie gales wie fo viele gerichtlich ange 
brachte Kiagen wegen Ueberfteigung ber Stola TaxOrdaunj 
es beweiſen. a a ; 
Der Austuf im Schluß ber Rede hes SandSrandes 
iſt alfo nicht fo unnatuͤrlich, als ber, womit fein Tadler (clit, 
und der nichts beweiſet. . | 
Wenn ſich der Ritter bas Anfehn eines Werteidigers 
von Wittwen, Waifen, und CaſſenBedienten geben will: |? 
vergißt et, daß letztere einen Teil des Ganjen ausmades, 
und daf, wenn das Ganze geivinnet, fie mitgewinnen mif 
fen. Jn Holland find, bei einem weit geringeren Zins sus 
weniger bedirftige Witten und Woaifen; das Land gen’ 
und Wolſtand verbreitet ſich. Auch iff da fo wenig als | 
Schleſien vorgefchrieben, daG Vormuͤnder bles gu Pfand'Ber 
fen die Gelder der. Waiſen anwenden follen, Die Cater 
Bedienten aber werden wol auc) Micrel finder, auf Bi 
gerlichen Grundſtuͤcken, bie mit der Landſchaft in feiner 
bindung ſtehen duͤrfen, ifre CautionsCapitalien ju 47 
Cent ficher untergubringen. Fuͤr diefe ift mie gar nicht b 
ge, die fommen durch ihre Kiugheit forte. 
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$n St. V ber Proving. Blatter, befindet ſichnoch ein Anfe 
fag fab No.9, [oben.Sefe $3, ©, 21], welcher einen ſehr fein den⸗ 


fenden, ſcharfſinnigen, zugleich geſitteten Mann zum Verfaſſer hat. 


Dieſen bitte idy, nur folgende Beobachtungen gu beherzigen. 
1)5 Daß wol ohne alle Kuͤnſtelei, der Wert ber Grund⸗ 
Stuͤcke den Reichtum eines Landes boſtimmt; und daß ohne 


alle Ruͤckſicht auf Handel, Umlauf deg Geldes, und andere 


NebenUmſtaͤnde, die Proving wird fix reicher geachtet were 

ben, im welder ber Geheffel Weisen Ausfact, in gleicher 

Beſchaffenheit bes Ackers 100 Rthl. gilt, als die Provinz, 
t 


in welcher man ifn nur mit 30 Rthl. begalt, 
2) Daf wol ſchwerlich behauptet werden koͤnne, die 


Schleſier haͤtten gar keinen OefonomieHandgel mer, Gor . 


diefem waren fie fir einen grofen Teil Polens, und des Nore 


bens, die Factore, welche die Hollander nod) fiir einige BVAl. - 


fer find. Breslau hielt es mic dem hanſeatiſchen Bunde, 
3) DoF in Holland ynd denen Reichskaͤndern, wo ein 


tledrigerer ZinsFuß, ale in Frankreich, eingefiire iff, der. 


Preis der SebensMirtel niedriger ift , als in Frankreich oder 
Schleſien: da das Pfund Rindfleiſch nody in diefem Yare 4 


ggt.-in Granfreic gilt, umd zwar in der HaurtStadt, fuͤr 


deren Zufur am meiften geforgt wird, Eben fo verhale es 
fic) mit ber Butter, dem Getreide, und andern Lebens Mite 
teln. — In Amflerdam, Paris, Bordeaur, Lyon, Mars 
feille, Breslau, iſt das Tagelon ziemlich gleich; und bei Abs 


weſendeit Der Garnifon und Frei Wachter, welche eigentlid) nicht 


jur Stade gehsren, uͤberſteigt das Bresiauer Tageton weit 


bas Amfterdamer, obgleidy der ZinsFuß in letzterer Stadt 
hur halb fo hoch aft, als ber Schleſiſche. — Hier wiberlegt | 


alo die Erfarung ben vom Werf. angefuͤrten Herausgeber 


des Intéress des. Nations de l'Europe; und des Cerf. eig-⸗ 


⸗⸗ 


he Behauptung iff gewiß richtig:“ daß dem (pecutativen Stats⸗ 


Wirt zuwellen Geſchichte und Erfarung einen Leitfaden in die 


Hinde geben”, Das Wort zuweilen hat der Verf. mit gu⸗ ; 


tim Bedachte Hingugefege; — er wird bemerkt haben, daß 
— 3— 


Ge⸗ 


\ 


U 


- 
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. Geſchichte auch dann und wann verſchiedene Wege anzeigt, 


wie man, um yur Cin Beiſpiel anzufuͤren, durch Gegen 
einanderfaltung der Humiſchen und Macauleyfden Geſchicht⸗ 
Buͤcher, feben fan. Ya die pragmatifdyen deutſchen Geſchicht- 


ſchreiber griinden fic) of auf verdadtige, in ihrem Zeit Alter 


warſchein ich ais parteiiſch bekannt geweſene Schriftſteller. 
4) Daß wir nicht in einem State leben, in welchem zu 


befuͤrchten ſteht, daß Reichtum Armut werden durfte’s | 


da bekannter maßen das jaͤrliche TreforQuantum uns dafuͤr 

ſchuͤtzt, welches auch bei hinlaͤnglichen Veranlaſſungen vermert 

werden koͤnnte. 
5) Da es ſich gang anders mit einem obaerirten Crate 


| verhalte, der alle Jar, blos suv Beftreltung der Zinſen von (ei: . 


nem SchulbGapitale, neuer Anlehne bedarf, als mic einer in 
fo großem Credit (tehenden Landſchaft. Wenn bie Gehleft(che 


- Santhaft, sur Beftreitung ihrer Auggaben, und der Zinfen ven 
den fequeftrirten’ Guͤtern, wird Gelder aufnemen muͤßen ( Di | 








ineliora!): alsdenn wird fie niche an Herunterſetzung ber Zine 


fen denfen duͤrfen. | ; . 
: 6) Daf die Landſchaft feine gefeGgebende Mache Habe, 


mithin auch von Feiner, geſetzlichen Herunterſetzung des Sand. | 


ſchaftlichen Zins Fußes die Rede fei; fondern nur, vor der jes 
dem Gldubiger freiftehenden Operation der Aufkuͤndigung bin- 
rien ber uͤbereingekommenen Zeit, im Fall ber Glaubiger fid 
nicht mit geringern Zinſen begnigen wollte. 

. 7) Dak die Lugend der Dankbarkeit bier gar niche in 
Aushbung'gebracht werden Fonne, da die wenigften erſten Kau: 
fer der PfandBriefe heute auc) Glaͤubiger dev Landſchaft find, 


_ und auch wol nie bas Befte der fandfchaft gum: Endzweck ge: 


habt haben msgen, fondern ihren eigenen Vorteil, und ihre ei⸗ 
gene Bequemlichkeit. — Allein unferm grofen Koͤnige, qui 
voit dans fon peuple fa famille, find wir Dank ſchuldig. 
Gr Hat auc) bei Errichtung dev Lanbſchaft vdeerlid) fuͤr ume 
geforgt, und uns feinen Schatz gedffnet. Seine letzten dies 
ferhalb ergangenen Befele geigen, daß ex nod Slefetben Abſich—- 

- *. ten 

one 


i 2’ ! 
— 
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ten heget. Moͤchten wir fie nut recht — F und fie ge⸗ 
8. 


ag i befoͤrdern fuchen. 
— — 


34. Py 
nde der Mitter des Stillſchweigens, 1781. 
Sin Sept. Fam mir folgender Aufſatz A, handſchriftlich, 


“I 


bon einem emeihten zu erhalten. 


A. 
Omnibus prefentes Litteras infpecturis Salutem in 


Domino fempiternam. 
Tenore prefentium notum facimus Univerfis, quod 


Capitulum Armigerorum, Milicum, et. Equitum Ordi- , 
nit Regii Silentii, jam dudum ex proprio motu Membro- 


tum rdptum eft. . 


Rationes funt multe. a 


Nunquam nobis in votis erat, dirigere Principes 
ad Religionem Rom. Cath., ficut Calumniatores Verbum 
noftrum, PRo FDE SpavanpDaA, in alium fenfum tor- 


querunt. Nunquam nobis in mentem venit, ‘Rempu- | 


blicam condere, nec — fecreta deferre. Abfit hoc 
de Ebelingio, noftro defundto Magiftro, cogitare. Sed 
quam maxime verum | eft, quod omnia Femplariorum Ar- 
€ana in rhanibus noftris, odium huius ordinis ex¢itave- 
tint. Bibliotheca,& hiftoria Ecclefiaftica Du Pin, Fom. 
XI, teftis eft, & inhofpitalitatis erga nos cauſa. 


In-nos Templarii, Milites Dei, ficut Draconarũ 
Papæ, animo infenſo & inimico erant, quia inſcripſe- 


runt Expeditiones{celeri. Operta recludit ebrietas. Sca- 
la alpebraica oeconomica eorum eft Omen deteſtabile; 


& eheu Principes, Defenfores hujus ordinist inceditis. 


per ignem cineri —— doloſo. 


4 Secu,''’ 


ohne Namen des Cinfenders, unter einem refpectablen Sigel, - 
gu. Den notwendigen Gommentar B, uͤber diefen fiir Unges ©. 
weihte gaͤnzlich ratjelhaften Aufſatz, hatte — das Gluͤchk 


~ 
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e 


geeuritas Regni eft, Vappam J——— fempi⸗ | 


—— Concordiæ Conftantini &-focietatis “Thruck. 
læ, non amplius fyb fignis A. D. X. bibere, Meilius 
eft dirimere pacem & conjun@ionem cum iis. Disce- 
dimus — nunquam inter Cosmopolitas — Equites filen: 
tii adfunt, & erunt, 


Gratiam Tibi, o Rex Anglia, fit pro benefaGis 


Tuis, De Patria, de Religione beng migritus¢s, Acta 


Hift, Eceleſ. Weimar. Tom, 1V, p. 404. 
O Cives, o Senatus, valete, favete nobis, 
- Datum ex Capitulo Noftro Regii Silentif, 1781. 
B, An den Herausgeber, 
Sie erjeigen mir zu viel Chre, wenn Sie glauben, 


daß ich in Dem Orden, deffen Angelegenheiten fo fehr bas Ge: 


frridh bes Tages geworden find, endlich Erfarung genug et: 
langt haben muffe, um die Sprache eines jeden ſeiner Mit: 


glieder zu verſtehen. Sch bin gewiß, daß manches von ibnen 


ſich ſelbſt nicht verſteht; und halte uͤberhaupt bafiir, daß kein 
Tropfen Weisheit weniger im Umlauf ſeyn wuͤrde, wenn auch 


dieſe eblingsQuelle halb verſtaͤndlicher Neuigkeiten, der Leſe⸗ 


Welt nie eroͤffnet waͤre. Da indeſſen die unbekannten Einlen⸗ 


der des ruͤckgehenden Blattes, einmal entſchloſſen zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, auch dies Produet, das nicht einmal geſchrieben, viel 


weniger gedruckt zu werden. verdient haͤtte, unter die Leute 


zu bringen: ſo iſt es vielleicht einigen Leſern, die keine Freun⸗ 
de eines muͤhſamen Entziferns ſind, nicht ungelegen ‘ einen 
Wink uͤber die Abfich| des Gangen gy erhalten, 
, Der ESnislicbe Orden des Stillſchweigens, die 
koͤnigliche Runſt, Orient ok regne le profond fi ilence, 
{ind allgemein befannte, gleichbedeutende Ausdruͤcke. 

Aus einem feiner Eapirel, melches den Ore ſeines Aufs 
enthalts nicht angibt, ſchon lange auseinandet gegangen ju 


‘fryn behauptet, und doc) aug dem Capitel datirt, iſt dies 


Miffin geſchrieben. Und das ErCopitel beſchwert fid mm 
id ampere Fin — fatein miche gang faiſch auslege, 
daß 








34. Geheime Berbindungen. 329 


daß es von den Tempelherrn, wol gu verſtehen von’ day 
neueren, beneibet und gehaßt werde, weil es im Beſitz qley _ 


ihrer Geheimniffe (ei, Go nach waren die Ritter des Still⸗ 
ſchweigens, mit ben Rlerikern des Ordeng, verſteht ſich 
auch mit ben neueren, einerlei, Ich entfinne mich wenig⸗ 


ſtens recht gut, daß diefe dergleichen von ſich vorgaben: daß 


aber Du Pin, im Xlten Teil ſeiner Kirchen Geſchichte und: 
Bibliothek, deſſen ater Abſchnitt die Geſchichte der Auſhe⸗ 


bung des Tempel Ordens enthaͤlt, und bei einer gewiſſen Ge⸗ 


legenheit natuͤrlicher Weiſe yon. mir durchblaͤttert iſt, mit 
einem einzigen Wort andeute, die Geheimniſſe bes Ordens 
ſeien bei ben Klerikern aufbeware, und dieſe desfalls immer 


unfreundlich behandelt worden; dag iff mir voͤllig fremd. Wie. 


fame aud) der ehrliche Du Pin gu einem ſolchen Vorbringen ? 
Waren donn die Kleriker Ritter? waren fie bei den geheimen 
Aufnamen, bes Ordens gegenwartig? namen fie Veil an dem 
unerforſchlich ſeyn (ollenden Gebeimniffe, dag leider von fe her 
bas Gebheimnis dey gangen Welt, und wie id) fuͤrchte, vore 
zuͤglich der geheimen Gefellfchaften, gemefen iff? Zwar wenn 
es nur um ein Gebheimnis fuͤr fie zu tun warez ſo iff ja dad 
nod) zu haben, was ein ſcharfſinniger Schriftſteller den Teme 
el Herrn vergeblich angeboten hat, und. mas ſich auch in der 
at beſſer fuͤr fie ſchickt, alg fuͤr den rohen Ritter, dem es in 
unverderbten Zeiten nur um Ehre por ſeinem Gewiſſen, und 
um Gottes fon, und in verderbeeren ym Ehre vor den Mene 


ſchen, und um den fon der Welt, aucun war, Aber es foll 
ihnen fo gue nicht werden, Den armen Klerikern! Die Wadhe 


fer Zions find ifnen auf der Gerfe, Ihr Feler, will man, 
it nicht, daß fie au wenig , ift der daß fie gu viel glaus 
ben, Gie laͤugnen die Gottheit bes Sones nichts abev fie 
nemen — 9 Verhrechen, welded zu beFampfen jeden ehrli⸗ 
den Mann fein Gewiſſen Vollmacht gibt — fie nemen die. 


unbeflecite Empfangnis der Mutter an. Dastun wir nicht, 


fagt dies Er€apite, deffen Meiſter vom Stul Hr. Ebeling 
Way == Gott ſei ſeiner Seele gnaͤdig id) hab ihn vie nentzen 
_— 7 J 5 hoͤren. 


An .8 


* 
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hören. Die Meiſter vom Stul und die Redner ſind nicht 
durchgehends die unterhaltendſten Bekanntſchaften — und ſagt 
dies bereits 1781. Schon einige Jare vorher, waren Auf 


’ tritte im Orden vorgefallen, welche Uneinigfeiten unter den 


Bruͤdern errege Hatten; der Glaube an die TempelHeren ging 
auf die Meige; und der Congres gu Wilhelms Dad, deffen 
Verhandlungen dard) den Druck verherrlichet (md, war. durd) 
wiederholte Circulare ausgeſchrieben. An diefem Congreß nun 
fand das ErCapitel fein Behagen: und dies ijt die wichtige 
Acte, wodurch ‘es fein Misfallen daruͤber an den Tog lege, 
beren Worte, ‘guia infcrip ferunt. .. bis deteflabtle, mit 


aber zu raͤtſelhaft find. Gon cheu fan id) mir, chew! wits 
der belfen 


Es hat uͤberall Schwaͤrmer gegeben; warum nicht 


in den Verſammlungen der Maurer? und vornaͤmlich in den 


Berfammlungen eines. Syftems, das durch die romanhaſte 
Idee, einen verfolgten Orden feit Yarhunderten unbemerfe ers 
balten ju haben, der nicht viel romanbaftern leichtlich ben 


Weg banen fonnte, defen Orden auch in der Welt wieder 
empor gu heben. Mit bem Orden mußten auch feine Wn 
ſpruͤche wieder erwachen; Anſpruͤche, - die bem. Fiscus feine 


Verjdrung deſſen jugefteben wiirden, was dole malo in 
feinen Beſitz gefommen war. Und darum erhebt ſich an dle 


Fuͤrſten, die eine ſolche Schlange in ihrem Buſen naͤren, mit 


fen cus dem KuͤchenLatein, eine horaziſche Floscul. Hermeneuti⸗ 


. fer einer gewiſſen Are, werden, nicht unterlaſſen, Hier die ge 


wefenen Beicht Vaͤter großer Herrn , die Leute gu erkennen, die 
einem. jeden nach dem Munde gu reden wiffen, und alle wuͤr⸗ 
bige lishe Bruͤber aufgufodern, auf die Zeiden dev eit gu 


achten. Und wirflid) darf man nicht weniger als ein Zeichen⸗ 


deuter ſeyn, um zu begreifen, warum das ExCapitel gegen 


Lute eifert, die gu der Zeit ſchon ihre den Fuͤrſten fo gefaͤrlich 
vorgeſpiegeiten Abſichten aufgegeben hatten, und von denen 


vorauszuſehen rir, dof fie die erfte befte Gelegenheit ergrei⸗ 
fen wuͤrden, auch (o gar ben Namen aufzugeben, dev das ein⸗ 


atge 


| ; \ 
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is tear, was fie mit bem verfagerten Orden je gemein 


atten. 
Aber mag die Urfache avon liegen, wo fle will: die 
Ritter bes Srillfchweigens sichen fic zuruͤck, find entſchloſſen, 
nie unter den Cosmopoliten gu erſcheinen — eine frango- 
ſiſche Maurer Claſſe hat ſich neuerlich, denf id), diefe Be⸗ 
nennung ausſchließend zugeeignet —, und glauben ſeitdem, 
daß alle Kaiſer und Koͤnige ber Erbe, denen auch der Bes 
herrſcher von efnem Par Morgen Lands in Indien gu effen 


erlaubt wenn Er face ift, wol tun werden, der Bruͤderſchaft, 


welche die Relle gu ihrem Warzeichen erwalt hat, das Gore 
aus gu machen, bie A (Breimaureret) und ihre Ct .( Logen) 


und X (Capitel) nicht [anger gu dulten. Dank fei dem Ks: 


nige von England, deffin Hannoͤverſches Confiftorium, laue 


ben angefirren Ais hift. eccl. Weim. T. 1X, p. 404, ſchon 


am 14 “fan. 1745, allen Predigern der Kurtande unterfagte, 
Freimaurer gu werden. Er Hat fic) um das Vaterland und 
um die Religion ſehr verdiene gemacht. Das iſt zu hoffen: aber 
ber Grund, weldher hier davon angegeben wird, Flinge in dem 
Munde der Aleri¥er etwas befremdlid), Die Berordnung 
unterfagt nur den Dredigern, Freimaurer gu ſeyn; und die 
Prediger wirden fic) ja, wenn fle im Orden gewefen waren, 
warſcheinlich auf die Sette ihrer Collegen, die doch feine Ratho- 
fifen feyn wollen, geſchlagen haben. Und diefe Verordnung 
ift von 1745. Haben ſich denn (hon feic 1745, die Ritter des 
Stillſchweigens von den Freimaureen getrenrit? Over war es 


nicht vielmer erſt nach dem beridhtigten J. 1763, erſt nad 


ber Zeit, da Baron Hund und Schubert, jetzt Edler vom 
| Kleefelde, einfirten, woruͤber Rofa nur Winfe fallen lies 
wenn er getrunken atte,” und wovon der minder gluͤckliche 
Jolm ſon die Ermanglung des Beweifes mit feiner Freiheit 
bezalen mußte, daß fid) Kleriker meldeten, die, wenn ihnen 
ihre nicht weniger wunderbarlich als fie felbjt erhaltenen Saien- 
Briider, ben Sehnden entrichten wollten, welchen Gort (hon 


ca 


bei bem Bolfe bas ex felbft ergog ‘-der Prieſterſchaft bee - 


ſtimmt 


\ 
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ſtimmt hatte, ſich anboten, fie wieder gu dem woltaͤtigen Ane 
blick der fuͤr fie verfornen Geheimniffe ihrer gemeinſchaftlichen 
CorSltern gu firen? Daß fie zur Klerifei gehoͤrten, wenig⸗ 
ſtens daß fie verdient Hatten dazu gu gebdren, bewies die Foe 
derung des Zehnden; und wenn irgend Hoflichfett in der Welt 
war, fo durften ſie darauf rechnen, fiir Kleriker des Tempel⸗ | 
Ordens bei Leuten gu gelten, bie von ihnen ohne Schwie⸗ 
rigkeit fite Abkoͤmmlinge der alten TanpelRitter angenommen 
waren, Die Beweiſe der einen Partei warm ynter Bruͤdern 
fo viel werth, wie die dey andern. Aber ein Sebnden iſt 
nicht fo leicht bewilligt, wie cin Titel. Seit Erldfchung der 
KreuzZuͤge geht man viel haushaͤlteriſcher mit jenen, wie 
mit dieſen, um; und von der Niftung bis gum Zuge ſelbſt, 
iff nicht blog in Holland cine grofe Kluft befeſtiget. Dazu 
hatte fid) ber Heermeiſter gar nicht deswegen an die Spige 
eines auserwaͤlten Haufens gefegt, um die Geiſtlichkeit reich 
gu ſehen; und fury, ein Geheimnis, dag heut gu Tage Gli 
F machen ſoll, muß Geld einbringen, und nicht aus bem Deu. | 
tel locken. Das war der eigentliche Stein des Unftofes, und 
dex Haupt Fels der Aergernis. Go nach verwelfte die junge 
| —— in ihrer erſten Bluͤte. Die Geiſtlichen behielten 
ihr Geheimnis, und dle Ritter ihr Geld: das war hoͤchſt nae 
tuͤrlich und hoͤchſt billig, Daß aber beide Teile {eit der Zeit 
einander haßten, daß jede recht gehandele gu haben glaubte, 
und in bem Betrogen der andern nichts als Unrecht bemerkte; 
mag leicht eben fo naturligh ſeyn, eben fo billig ift es gewif 
nicht. Draß endlich nevuerdings einige Geheimnissuftige, 
denen die Acten. diefes laͤngſt abgetanen Handels yon ungefar 
in bie Hande fallen, dieſen Sroff gu einem neuen guten 
Verlags Artikel niche ungenuge laſſen, und der Parte’, die ihe 
nen etwa nod) mer ergalen koͤnnte, heftig zuſetzen, ob (ie vielleicht 
has, was um bie beften Worte ber Welt ohne bares Geld 
nicht gu baben war, durch Injurien ertrogen moͤchten; das — 
gereicht dem Publicum gu großem Vergnuͤgen. Mag dod) dare 
Uber der Name eines ehrlichen Mannes verdadhtig, das Que 
. 3 trau⸗ 


— ar 


35. Appell aris Publicums 333 


frauen feiner MitBuͤrger untergraben, die Mube felnek Amibe 


Vermaltung, und. der Genuß (eines Sebens, verkuͤmmert 

werden, wenn nur die Quellen bes Nils entdeckt ſindd 
Annd ſie find es. Der Goͤtter Bote, dem ich fo manché 

Belerung verdanke, hat mit auth dieſe mitgeteiſt. Ich erſe⸗ 


be “airs dem fo eben einlaufenden neuſten Stuͤcke des Were - 
Furs, daß bas fuͤrchterliche Gefpenft des MaurerCibes, vor 


der Fackel ber Publicitaͤt, von unſern Soutnaliften geſchwun⸗ 
gen, rie ein Dunſt verſchwunden fei; daß det erfte hefte Un⸗ 


eingeweihte, von dem itzt oͤffentlichen Geheimniſſe fo viel wiffe, 
wie Der Fojaͤrige Eingeweihte. Jn welchem Winkel der Crs 


be [eb’ id) tenn, daß eine ſolche Neuigkeit mir erſt aus dev 


zweiten Hand befannt witb? Go haben die Serice geſprochen, 
dia eine Gefchichte, und nicht blos Anekdoten, gu geben toifa — - 


fen! So vergißt mah endlich die Torheiten, die ſeit 10, hoͤch⸗ 
ſtens 20 Jaren, vorgehn, um ſich an einem großen exnſten 


Anblick gu weiden! Was ſagen Sie zu dieſer wichtigen Ent⸗ 


deckung? Ich lege die Feder nieder, um in ſtiller Betrachtung 


— 


/ — 


der Vergangenheit, die gegenwaͤrtige Zeit vor mir voruͤber 
gehen zu laſſen. Nicht war, die Perſonen aͤndern ſich, und 


bie Leidenſchaſten bleiben? Der blinde Cifer iſt der falſche Cie. 
fer, wenn et auch file die gute Gace ficht; und die Verfole 
gung begrindet bas, was fie auszurotten ſtrebt, ſelbſt bei de⸗ 
nen, pie nicht geboren waren es zu beſchuͤtzen. Wird bens 
feine Erfarung die Kinde? vor den Feltritten ihrer Water. bes 
waren 2 Im Oce. 1786. Sh NM 
* (ip og 
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Qu dlefem Appell veranlaffet mich folgende Stelle it ei⸗ | 


het Streitſchrift des Hrn. Conferenz Rats Fleiſcher gegen 
Be 


den Hrn. KRammerRat Daden, betitelt: 


\ 
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Begierung til et upartiſk og danſk taͤnkende Publituw 
2¢, 2. Kioͤbenhavn, 17386, 
Erfuden an ein unparteiifches and daͤniſch dentendes 
\ : Puaublicum. ns ee i 
i Seite gr. “Whe muften verninftige Leute einen foldyen 
p„proijectmacher anfehen ? Man Fannte ben Deutſchen, son 
welchem alle dieje Krummſpruͤnge ihren Unfang genonimen 
haben: und das Geruͤcht hat gefagt, daß fo herelidy auch 
bie Berfpredungen find, die Cr auf bem Papir gemadt - 
shat, von Ubfchaffung der HauptHife und von einzufuͤren⸗ 
pder Sreiheit und Cigentum; fo habe Er body, dba Ihm ein 
panfenlidyes LandGut frank und fret zum Geſchenke angebo: 
yten worden, blos unter der Bedingung, daß er auf felbi- 
Igem auf eigene Koſten ſeinen Plan ausfuͤren follte, ſich 
nicht getraut es anzunemen. Der Niedertraͤchtige — wenn 
das Geruͤcht war iſt — der Vorſchlaͤge tun wollte, welche 
„von Leuten befolgt werden ſollten, deren Wolfart und Un⸗ 
terhalt in einem tener gekauften Gute beſtehet, und worinn 
» bei den meiſten große Summen, die verzinſet werden muͤſ⸗ 
„ſen, ſtehen, und die er ſelbſt auf einem fraͤnk und fret ge: 
„ſchenkten Gute zu bewerkſtelligen ſich nicht getrauete“. 
Mach Ser Auslegung meiner Freunde bin Ich unter 
bet Benennung des Deutſchen gemeint; nath dee gefunden 
Vernunft fart niemand anders gemeinet ſeyn, als der Wer: 
faſſer des auch in die daͤniſche Sprache uͤberſetzten Bedenkens 
uͤher die Frage: wie bem Bauer Stande Freiheit und Eigentum 
in den Landern, wo thm beides felt, verſchaffet werden foll, 
ſo ich im Jat 1760, ohne meinett Namen beigufegen, heraus⸗ 
gegeben habe. Und wenn Sr. Sleifcher, der im Stande 
gyn muß, denjenigen gu nennen, dem bet vorgeblide Antrag 
geſchehen fein foll, eine Entſchuldigung darinn fuchen wollte, 
daß er nicht ausdruͤcklich meinen Mamen genannt hat: fo nen- 
ne Er einen aridetn, F — 
So wie der ganze Ausfall vermutlich mir unbekannt 
geblieben feo wuͤrde, went nicht die Freunde. ünter dem daͤ⸗ 
niſchen Publico, denen meine Achtung in dieſem Publico lied 
iff, fo wie fie gewif mires auc) iff, und ich deswegen ihre 
guͤtige Sorgfalt mit Dank erkenne, mid) davon benachtichti⸗ 
, get 
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zet Hatten: fo wuͤrde id) nun, da er mir bekannt geworden, 
dinen Ausfall ſoicher Are lediglich dem bemeldten Publico suv 
B urteilung uͤberlaſſen haben, in vo em Vertrauen gu deſſen 
Gerechtigkeit, chne eine Feder desialls anzuſetzen, wenn nicht 
von einer vorgeblichen Tatſache bie Rede waͤre. Aber zu 
Tatſachen kan ein ehrlicher Mann, darf ein ehrlicher 
Mann niche ſtille ſchweigen. 

Ich erklaͤre alſo das Vorgeben des Hrn. C. R. Fleiſcher, 
don dem. mir angetragen fein. ſollenden Geſchenke, fuͤr eine 
grundloſe Unwarheit: und erklaͤre es daſuͤr mit Berufung 
auf bad koͤnigl. hohe Miniſterium, tem ein foldher PAntrag eis 
nes koͤnigl. Domainen · Guts gum Gefchenfe befanne feyn muͤß⸗ 
te, und vor deffen Augen mit einem foldyen Vorgeben, und 
das auf eine fo unglimpfliche Weiſe, hervotgutreten, eine nahe 
an Unfug graͤnzende Dreiftigfeit if,’ a | 

' Und weil id) nun einmal bie Feder angufegen gendtiget 
bin: fo will id) bann die ganze Stelle naher beleuchten. Denn 
nicht feiche wird mar in fo wenigen Zeilen (o viel Anſtoͤßiges 
gebaufet finden. —— I 

Aber freilich laͤſſet ſich dergleichen von einem Schriftſtel⸗ 
ler erwarten, der ſein Publicum mit dem gar ſonderbaren 
Ausdrucke eines daͤniſch denkenden Publici anredet, und 
ohne Zweifel es damit zu ehren meint. Man nennt wol die⸗ 
ſes ober jenes beſondere Publirum nach dem Orte bes Aufent⸗ 
haltes der daſſelbe ausmachenden Perſonen, wenn von gewiſ⸗ 
fen Local⸗ Umſtaͤnden bie Rede iſt, wovon bei einem ſolchen Pu⸗ 
blico beſondere Kenntniß vorausgeſetzt werden kann: abet 
die Are zu denken iſt bei jedem vernuͤnftigen Publico in 
aller Welt nur Eine, und laͤſſet keine Local⸗Verſchiedenheit gu. 
Alſo mein Appell iſt an bas, vernuͤnftige Publicum in Daͤ⸗ 
nemark gerichtet, deſſen Beifall mir, einem ehemaligen Eins 
woner von Daͤnemark, da es lang als fein zweites Vater⸗ 
land angefehen bat, und ben Grund feiner Entfernung!, mit 
uberipiegender Warſcheinlichkeit, eben in der warmen Vertei- 
bigung der Warheiten, welche nun ber Gegenftand einee ſo ſo⸗ 


fens | 
ps 


} 
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ſennen Eroͤrterung geworden ſind, ſetzet; an ein Publicum, ſa⸗ 
ge ich, deſſen Beifall mir von großem Werte iſt, und das id) 
mit ben, manche Ankeindungen weit uͤberwiegenden, Be 
wußtſeyn; Feine kleine Angal wuͤrdiger Manner in demſelben 
gu Freunden zu Haben, aufrichtig verehre. 
Dieſes Hublicum bitte id) denn nun, mir Mit geneigtet 
Aufmerkſamkeit bei der Zergliederung der Fleiſcherſchen Stel. 
le zu folgen. 

Der Schriftſteller iſt ein mit einem anſenlichen Chatat. 
ter bekleideter Mann; ‘die Schreibort aber iſt von der Art, 
als unter geſitteten Seuten hight Ublich iff, noch gedultet wird. 
WMaan kannte den Deutſchen. — Welcher Unſinn, den 
Namen ‘bet reſpectablen deutſchen Nation, vbée itgend eine 
„Nation, gu einem Schimpf Worte machen zu Wolfen! ſich fol 
chergeſtalt bis gum Poͤbel unter det daͤniſchen Motion zu ernie. 
brigen, don bem freilich dergleichen Ausbruͤche bis zum Sprid): 
wort? bekannt find! oa : 

Voaon welchem alle dieſe Rrummſpruͤntje ihren An⸗ 
fang genommen baben. — Selbſt vom Widerſacher iſt mir 
bas Geſtaͤndniß wilkommen, daß ich fruͤh Prediger der Frel⸗ 
heit im BauernStande, die durchaus moͤqlich iſt, und des Ge 

entums, fo weit es moͤglich iſt, in Daͤnemark geweſen bin: 
Und von Euch, She Freunde im daͤniſchen Publico, auch von 

Denen, welchen meine Perſon weniger, al8 meine Sehri‘ten 
(bas Bedenken und die SufSse), bekannt ift, Sauch von Dee 
pen, welche eben je6t. mit naͤherer Eroͤrterung von mit vor 

_ Getragener und in Umlauf gebrachter Warheiten befchaftiget 

PO, hoffe id), dab id) mit Eurem tind mit Ihrem Beifalle 
mir diefed Verdienſt anmaßen Fant, 

Krummſpruͤnge! — Nun, gegen ſolche Vorwuͤrſe, ais 
dieſer poͤbelhafte Ausdruck mit ſich fuͤret, iſt dann doch mei⸗ 

He Exiſtimation, in Daͤnemark ſowol, als dieſſeits der Elbe, mei⸗ 
ne ſchriftſtelleriſche und perſoͤnliche buͤrgerliche Exiſtimation, 


dinlaͤnglich geſichert. 
| ; a BRrumm 
/ 
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Rrummfpetinge! — Sage und Behaupeungen, die 


jeht der Gegenftand folenner Eroͤrterungen find, Krumm. 
ſpruͤnge! 


Ein anſehnliches Landgut zum Geſchenke frant 


und frei. — Als Fadum habe id) dem Vorgeben fon wie - 


derſprochen; nun ein paar Worte von der Warſcheinlichkeit 


deſſelben. Wo ſchenkte man denn gleich einem Schriftſteller J 
der eine gewiſſe Verfaſſung des LandWeſens anraͤt, ein Dos. 


mainen@ut gum Verſuche der Ausfiirung? Welcher Mini. 
fier ditrfte fo was: in Vorſchlag bringen; snd welder bedadht- 
fame Marin, in meiner bamaligen sage, wiirde nad) einem 
ſolchen bedenflichen Geſchenke greifen? Wenn mie ein Antrag 
ber Are, naͤmlich zu Anftellung eines Verfuches, geſchehen 
wire, wie doch uͤberall weder ſchriſtlich nod) muͤndlich geſche⸗ 


Hen iff; ſo hatte id) doch dabei, vernuͤnftiger Weiſe, auf keinrn 
andetn Sus genommen und.angeftellet werden koͤnnen, als auf - 
den Fuß eines. Adminiſtrators: und ba hoffe id), daß ich mit 


Gottes Hilfe bet einem ſolchen Antrage die Beſonnenheit wuͤr⸗ 
de behalten haben, mich fuͤr GlattEis zu huͤten, und mir ſo 
viel Freiheit der Haͤnde, ſo viel Verwarungs Mittel gegen 
gefliſſentlich von Menſchen in den Weg gelegte Hinter⸗ 
niſſe, die immer unendlich ſchwerer ſind, als die in der Na⸗ 
tur der Sache liegende Hinterniſſe, euspubeblngen , a6 in 
meiner Sage, und befonders damals, zur Moͤglichkeit des Ge⸗ 
lingens noͤtig waren. 

Der Niedertraͤchtige... wenn dae Geruͤcht wae 
if, — Und was iſt benn der, dev auf ein lofes Geruͤcht bin 
ſchimpft und ſchmaͤht? Sag, geehrtes Publicum, nicht daͤniſch, 
nicht deutſch — ſondern vernuͤnftig und billig denkendes Pub⸗ 
licum, ſagt, geachtete Mieglieder dieſes Publici: mas iſt ein 
folder Schriſtſteller > 

Vorſchlaͤge — befolget werden follten.— An feinem 
Orte, gu feiner Beit, weder als Schriftſteller, noch als Mit⸗ 


glied ber SandWefens - a) habe ich i in ead — 
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Benutzung bes! Cigentums, Vorſchlaͤge getan, wozu ble 
Guts Beſitzer gezwungen ſeyn ſollten: gefliſſentlich habe ich 
bei jeder Gelegenheit zu zeigen geſucht, was Befelsweiſe ge⸗ 


ſchehen, und was nur durch Beiſpiel bewirket werden koͤnne. 


Der Grundſatz, von dem ich ausgehe, und von welchem jede 
SEroͤrterung des Verhaͤltniſſes zwiſchen Gutshertnund 
denen zum Gute gehoͤrigen Bauern ausgehen muß, 
iſt der, daß der Bauer nach dem daͤniſchen Geſetze ein 
freier Mann iſt. Koͤnnte er gu dem voͤlligen Genuſſe dies 
ſer perſoͤnlichen Freiheit jetzt gleich gelangen; haͤtte er es in 
ſeiner Mache, fic) gu proſpiciren, und mit dem Guts Herrn, 

als freier Pachter, iber die Bedingungen, woruͤber fie am | 
beften einig werden Fénnten, gu contrabiren: fo formee der 
Koͤnig diefe Contvacte lediglich dem Schutze der cllgemeinen 
Gerechtigfeit uͤberlaſſen. Go flange aber die Umſtaͤnde 
eine Vorbereitung, und eine weife Einſchraͤnkung des befaqten 
Genuffes, noch eine Zeitlang nétig machen, auf deren Were | 
kuͤrzung jedod) fo viel moͤglich gedacht werden muß: fo ift der 
Konig befuge nicht nur, fondern vermdge der Gerechtigkeit 
gemufiget, Befelsweife ing Mittel gu treten, und demjenigen 
Contrahenten, der offenbar deterioris conditionis iſt, den 
Bauern, gu Hulfe gu kommen, weldyes befonders auf Bee 
ftimmung der FronDienſte anfomme. Wer fo fpricht, ſo 
handelt, als id gefprodjen, und nad) Masgabe meines Wire | 
fungsRreifes gehandelt habe, verbdiente nicht angefeindet zu 

werden: es todre unbillig, daß id), fo als geſchehen ift, an- 
_ gefeindet worden bin, wenn nidjt die Ermigung der Made 
ber Vorurteile pieles beqreiflid) machte; und es gehsret bei 
denjenigen, weldje den in meinem Bedenken und Zuſaͤtzen 
su demfelben Durdyaus herrſchenden Geift der Maͤßigung nicht 
exfennen. warhaftig ein Vorſatz dazu, niche ſehen, niches 
zugeſtehen zu wollen! 

Das geehrte Publicum, gu dem ich ſpreche, erlaube mir 
noch zwo Anmerkungen. Die erſte iſt dieſe. Fite Uns an- 
dre dieſſeits der Elbe, die wir aus Laͤndern gebuͤrtig ſind, oder 

a die⸗ 
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dieſelben ſonſt kennen, wo die beffere Werfaffung bes Land⸗ 
Wefens unb BauernStandes feit Generationen eingefuͤret iff, 
und beftehet, ift ein weiterer Streit dariiber fo ermiidend, 
alg jeder Streit uͤber abgemachte Gachen ift. Wenn’ die Here 
ven Proprietare unterden Daͤnen, namentlich auch die Edhrifte 
fteller unter ihnen, ſich auf die Vorſtellungen einſchraͤnken woll« 
ten, daß man auch beim Fortſchritte vom minder Guten zum 
Beſſern, mit Weile eilen muͤſſe, immer behutſam und vor allen 
Dingen nicht gewaltſam verfaren muͤſſe: fo ließe ſich das hoͤ⸗ 
ten, und man koͤnnte ſich aber die beſte Procedur beſprechen. 
Aber wenn fie uns die Verfaſſung ihrer Land Guͤter und Bau⸗ 
ernStandes, als vortrefflich, ja unverbeſſerlich, im ganzen 
Ernſte anpreiſen: fo lieſt oder. hoͤrt man fo was mit Laͤcheln 
oder mit Ueberdruß; und es wird einem dabei zu Mute, als 
wie bei Linguets Anpreiſung des SklavenStandes bei den 
Griechen und Roͤmern. 

Die andere Anmerkung iſt dieſe. Unter allen europaͤi⸗ 
ſchen Staten iſt England derjenige, zu deſſen Nachamung 
Daͤnemqrk am meiſten Urſache hat; aud) koͤnnen die Herren 
Daͤnen die Vortrefflichkeit der engliſchen Verfaſſung des Land⸗ 
Weſens, und die groͤßere Eintraͤglichkeit deſſelben fuͤr die 
Guts Herrn, nicht laͤzxgnen. Gleichwol iſt der Zuſtand des 
landWeſens in England auch fo geweſen, mie in Daͤnemark, 
bis 1660, ba die FronDienſte in diefem Sande der Freiheit 
Befelsweiſe aufgeboben wurden: ba doch id) bem Koͤnige 


ton Ddnemarf, einem gang unumfchrdnften Hern, Fein abs ~ - 


ſolutes Aufheben, fondern nur eine Deftimmung der Fron⸗ 
Dienjte, eine Feltfegung des Angemeffenen, des Willkür⸗ 
iden, wogegen jedes Gefiil von Recht und Billigkeit fich 
duflenet, anrate. Dabel rate id) an, die Geſchichte der Frone 
Dienft: Verordnungen mit der, Seite 62 bis 67 meiner SufS« 
Be, zu leſenden ſummariſchen Geſchichte det die Nationals Lrupe 
pen betreffenden Verordnungen, zu vergleichen, und gu etmefa 
fen, was dereinft der unparteiiſche Geſchichtſchreiber von 
Daͤnemark. dozu fagen duͤrfte. Sch, niche mer Diener noch 
: : y a . Une 


‘ 
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Untertan dieſes States, aber ein aufrichtig demſelben und 
ſeinen Beherrſchern alles Gutes wuͤnſchender, mit einem an 
ſolche Teilnemung erinnernden Charakter beehrter Deutſcher, 
ſchließe mit der Bahauptung, daß aus Daͤnemark eher 
nicht werden wird, was es werden kann, bis es de 
Bin koͤmmt, daß aud) da, wie in England, Da&cbeer und 

auer gleid)bedeutende Ausdricde aud) de faGo werden, 
wie fiees nad) der Abſicht und dem Ginne des danifdyen Ge 
fe6es bereits find; und daß bis Sabin in jedem eile de 
StatsVerwaltung, bei jedem Schritte, auch bet den beſten 
Abfidhten, bei den weifeften Masregein, die unaushleibli: 
den {Folgen einer unvorteilhaften Verfaſſung bes Srandes, 
ber die drei Vierteile der Mation ausmacht, im Wege {en 
werden, | 


s 








- 36. 
Kur Braunſchweigiſches Modell einer 
Landes⸗Induſtrie Regiſtratur. 


Ausſchreiben an alle Staͤdte, Aemter, und geſchloſſene Gerichtt, 
in den ſaͤmmtlichen Koͤnigl. Kurfl. Deutſchen Landen. 
Bannover, 1 Maj 1786. 
[Gedruckt auf 8 Folio Seiten J. 

Nachdem der Roͤnig, unſer Herr, geruhet hat, die zu dea 
Commerz⸗, Fabrik⸗, und ManufacturWeſen in Dero Deut 
ſchen Sanden-gehdrende Angelegenheiten, uns anzuvertrauen: 
fo laſſen wir eines unferer erften Gefchaffte ſeyn, eine ſolche 
genaue RKenntnis von bem Sermaligen dSuftande der Hard⸗ 
lung und fammeliden Gewerbe in hieſigen Sanden gu erlare 
gen, daß wir dadurd) in den Grand gefeSe werden moͤgen, 
nicht nur die Maͤngel derfelben gu erforfchen, die Sinternifft, 
die ihnen etwa entgegen ftehen, gu heben, und jedem Ne⸗ 
rungs Zweige, deffen Aufname und Erweiterung auf den Wol 

ſtand dev LandesUntertanen Einfluß baben fan, Deibil 
7 ow 
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und Auſmunterung angedeihen zu laſſen; ſondern auch den 
Grund zu ſolchen Handlungs Etats gu legen, aus welchen 
demnaͤchſt, nach den Befelen des Roͤniges, eine ſo viel 
moͤglich guverlaffige Handlungs Bilanz hieſiger Lande aufges 
ſtellt werden koͤnne. 

Ru. diefer Abſicht haben wir notig gefunbden,~ außer den 
bereits gefammelten Nachrichten, von, den: ſaͤmmtlichen Staͤd⸗ 
en, Aemtern, und Gerichten, uber nachſtehende Sragen, 
Berichte und Antworten eingufodern, welche baldmoͤglichſt an 
mms eingufenden find. , : 

Es finden gwar, natuͤrlicher Weiſe, nicht alle Fragenbei 
Men Gerichts Bezirken eine gleide Anwendung, oder haben 
fiir jeden Diftrice gleiche Wichtigkeit. Wir hoffen aber sus 
gleich den Nutzen damit gu erreidyen, daß jede Obrigheit ges 
genwaͤrtige Verordnung als eine Anieltung betrachtea moͤge, 
nod) weldyer diefelbe den Zuftand des Handels und Gewer⸗ 
bes, in dem ihe anvertrauten Geridhte, erforfdyen, beurteis 
tn, und zu deſſen Verbefferung das Dienfame einleiten Fons 
ne. Um den Anfang folder Arbeit den Obrigkeiten ſo viel 
moͤglich gu erleictyterm, und um die an fie ergehende Fragen 
ticht zu ſehr gu vermeren, haben wir ung dermalen nur auf | 
‘ etheblichfien und notwendigſten Gegenftinde einges 
chraͤnkt. 

Da es bei allen dieſen Fragen nur auf genaues Erkundi⸗ 
jn, und. Nachzaͤlen, ankoͤmmt, welches einer jeden Obrig⸗ 
titin ihrem GeridhteDBegirfe nicht ſchwer fallen Fan; ein Teil 
et durch diefe Fragen gefoderten Neachrichten, auch ſchon bet 
Belegenheit der dartiber, fowol von Koͤnigl. Kurfl. Landes⸗ 
Aegirung, ais Kal. Kurfl. Cammer, von Beit gu eit 
trlangten Angeigen, befannt geworden, und gur Hand ſeyn 
if: fo zweifeln wir aud) nicht, daß die gegenwartig von 
ns gefoderte Beantwortung ber nachfolgenten Fragen, sue 
eclaffig, und ohne langen Aufenthalt, erſtattet werden 


inne, : | 
93 Gon 


/ 
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Ron den Einwonern. 


- Da wir einer befondern berichtlichen Angeige von ber, 
im Safigen Gerichts Bezirke vorhandenen Volk Menge, nid 
benoͤtiget find: fo koͤmmt es dermalen nur darauf an, die 
Betrachtlidhfeit der, den. ver(chiedenen Handlungs - und Sis 
rungsSweigen gewiometen VolksClaſſen, in Crfarung ju 
bringen, Bu dem Ente verlangen wir yu wiffen: 

‘ 1. Wie viele dex dortigen Einwoner naͤren fid) vom Land 
Acker Bau? — worunter nidt blogs vie anfaffigen Band- 
Wirte ober Paͤchter, ſondern auch deren bei dem LandBen 

mit arbeitendbe Géne und Rnechte, mitbegriffen find. 
2. Wie viele treiben befondere Gewerbe und Handwer⸗ 

Re, ſolchergeſtalt daß fle diefem hauptſaͤchlich ſich widmen 
und alſo davon ihre eigentliche Narung ziehen? Dieſe 

Perſonen find nach ihren verſchiedenen Gewerben gu unter 

ſcheiden, und von jedem die Sal angugeben, ale: 

Kraͤmer, Reiger, Brauer, 
Waurer, dSimmerleute, Wollienweber, 
~ RinnenWeber, Schiffer, Frachtfarer u. 
3. Wie viele Perfonen find bloffe Caglsner 4 
3 ‘4. Wie viele WeibsPerfonen treiben befondre Ge 
werbe, und worinn befteben fie? 
5. Wie viele Winder unter 14 aren beiderlei Ge 
ſchlechts, werden ſchon gu Manufactur⸗ oder andern eie 











Arbeiten gebraucht? 


_ 8. Bie viele Schutz Juden find in jedem Gerichts 
Bezirke vorhanden, und wovon naͤren fle ſich? 


Bon den Produceen bes Pflanzengteichs. 


77 Was wird in daſigem OD. GerichtsBezirke], inge 
woͤnlichen Jaren, jaclid) an Getteide eglicher Art geernd⸗ 
tet? 

8. Was wird von jeder Arc, fir Menſchen zum a. Brod 
Korn, b, BDierBrauen, c. Brantewein Brennen, con 
fur 
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fumirt , und d. zu Graupen, Gruͤtze, Stoͤrke oder dergl. 
Behuf, verbraucht? | 

9. Wie viel sur Vich Fuͤtterung verwandt? 

10. Wie viel iſt Ueberſchuß zum Verkauf uͤbrig? 

11. oder wie viel iſt Zukauf erſodetlich? 

Welches alles denn auf Calenbergiſche oder Kur⸗ 
— OE KornMaſe zu reduciren, und darnach 
anzugeben iſt. 

12. Iſt das von — zum Bierbrauen beſtimm⸗ 
ten Getreide, gebraute Bier, zur Conſumtion hinreichend? 
oder wird ſo viel gebraut , daB davon noch auswaͤrts abgeſetzt 
wird? oder fo wenig gebraut, daß nod) Dier zugefaren 
with? und tober? 

13. €ben diefe Fragen fi ind in Anfehung bes Brann⸗ 
teweins gu beantworten; und woferne gu dem einen oder 
antren Behuf, Korn auswaͤrts angefauft wuͤrde; ſo ift die 
Quantitde deffen, unter dem Zukaufe bes Getreides ad quae/t.- 
11 mit gu befaffen, jedod) befonders angugeben. 


14, Wird sHanf und Slachs gebaut, oder nicht? 

15. Jn letzterem Falle, warum nicht? 

16. Im erſtern, wie viel Centner werden von jedem 
gewoͤnlich jaͤrlich geerndtet? 

17. Wie viel wird davon rob verkauſt, und wie viel 
verarbeiter? 

18. Was iſt der gewoͤnliche Preis bes rohen Flachſes 
oder Hanfes? 

19. Wie viel RinnenWeberSetsle oder Taue, find indore 
tigem GerichtsBezirke gangig? — 

a0. Wie-viele von diefen Stuͤcken werden durch Mei⸗ 
we , Gefellen, und ferlinge, . und wie viele durch Wes 
eMaͤgde, betrieben? 

a1. Werden die Garne, welche die erfteren verarbei⸗ 
ten, in dortigem OB. geſponnen; eder muff es ganz, cder 
jum Teil, außerhalb iat werden ‘und woher a 

4 | en 


— 
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den fi e angefauft? 

22. faffen die Haus Wirte bie Game, bie durch Bebe 
Maͤgde verarbeitet werden, von ihren Sausgenofjen ſpin⸗ 
nen, oder kaufen fie ſolche an; und woher? 

23. Wie viele Stuͤcke oder Stiege Linnen werden 
dort jaͤrlich auf die eine oder die andre Weiſe, gemacht? 

24, Wie viele Ellen Hale gewoͤnlich das Stuͤck, und 

von welder Breite find die dortigen Sinnen? 
: 25. Was ift der gewsnlide Deeis dicfer finnen; und 
wie viele Sticke oder Stiegen dieſer linnen, werden als Rauf: 
Linnen ausgefirt ? 
: 26, Werden fie gebleicht oder ungebleiche verfandt? 

27. Wobin werden fie gewoͤnlich verkauft: und find 
bie Raufer blos Auftdufer, diendmlid) mit dem Gelde und 
fiir Rechnung in⸗ oder auslandifdyer RKaufleute, gegen ges 
wiſſe ProCente oder Provifton, kaufen; oder handeln fie 

damit fir eigene Rechnung ? 
| 28. Wie viele dergleichen LinnenAuftaͤufer oder Com⸗ 
miſſionaͤre, und wie viele Raufleute , die mit Linnen fur ei: 
gene Rechnung banbeln , find i in dortigem GerichtsBezirke; 
und wie heißen ſie? 

29. Wie viele SinnenBleidven gibt es dorten, und 
pon welder Beſchaffenheit iſt die Weiße? Iſt die leGtere 
tadelhaft, ind was ift die Urſache davon? 

30. Wie viele Bunde RaufGarn werden in dortigem 
GB. gefpornen, und was ift der gegentwartige Dress des 
Bunbdes ? 

31. Wird dieſes Garn dort in Sine verarbeitet, ober 
wird es. verfande? 

32, Wird es in letzterem Falle, von Commiffionai- 
ren, mit dem Gelde und fiir Nechnung einheimifdyer oder 

auslaͤndiſcher Kaufleute, oder von Garngaͤndlern/ die da⸗ 
mit fuͤr eigne Rechnung banbeln ’ —— und wie heißen 
ſowol dieſe als jene? | 


Pa 3% 
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33. Wird der Slachs gu dem KaufGarn dort gebaut, 

oder angefauft; und wober? =i 

34. Bon welder Guͤte iſt der dortigd Flachs, wie 

fein wird er zum KRaufGarn verfponnen, und wie hod) koͤnn⸗ 

te er allenfalls gefponnen werden?’ : ea 

Pi Chige Fragen find in gleider Male vom anf, fo wie 
„vom Flachs, zu beantworten, naddem der eine oder ans 

dre in dortigem GerichtsBezirke gebaut wird. ae 


85. Wird Cabal gebaut, und wie viel Centner mete 
den gewoͤnlich jaͤrlich geerndtet ? i. 

36. Wird Holz und Corf, und gwar jenes nach feiner 
verſchiedenen Gattung, als SchiffBauHolz, gewoͤnliches 
BauHolz, NutzHolz, SGtab-und ſonſtiges FaſtagenHolz, 
Brenn Holz, in foicher Menge jaͤrlich gefaͤllet oder geſtochen, 
daß davon außerhalb dem GB. verkauft wird? welche 
Quantitaͤt? und wie hod) laͤßt ſich der dafuͤr bezalte Kauf⸗ 
Preis anſchlagen? re ea ; 

37- Werden nod) fonftige Nutzungen aus tem Holje, 
burd) Derfoien, Cheerfieden, und dergl.,gezogen? 

38. Werden vegetabilifthe FarbeMaririalien, als Waid, 
Rrapp, u. dergl., in dafigem GB. gebaut; oder koͤnnte 
deren Cultur nicht mit gutem Erfolg eingefiire werden ? 

39. Werden aufer vorgenannten Producten, nod) atte 
ore Fruͤchte gebaut, die einen Gegenftand der-innern Cons 
funtion im G3. , oder der Verarbeitung der Cinwoner, und 
des auswartigen Verfaufs, ausmadjen? Welche find 
es, wie viel jeglicher Are? tind Fan manangeben, was dafit 
burd) Verkauf außerhalb dem GB. gelofet wird? J— 

Von den Producten des TierReichs. 

40. Wie iſt bie DiehSuche beſchaffen, und zwar na⸗ 

mentlich, wie viel werden gezaͤlt — — 
Dferde, Sri Horn Vieh, Schafe, Schweine? 

41. Werden die Pferde als Rauf Gut dort behandelt, 

und außerhalb dem, GB, jaͤrlich davon verkauft? 
4 


5, 
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/ 42, Die viel Sri find im vorigen Jare verfauft? 
als Sillen oder erwachfene? wie teuer? wobin merenteils? 
' 43. Wird Horn Vieh auswarts verfaufe? 
44.. Wie viel Stic im vorigen Jare? fete oder ma: 
ger? wietever? und wobin anbderwarts 2? 
45. Wird Durter jarlidh verfauft, und wie viel; aud) 
wie teuer ift ſolche im vorigen Jare verkauft? | 

46. Werden Rindschaͤute, Pferdechaͤute, Gdhaf: u. 

diegen Selle, verfauft, und gwar robe oder gegerbte? und 
‘wie teuer jede Corte? | 

47. Werden Schweine auswarts verfauft? wie viel 

im Jare, wie tener; und wohin merenteils 2 
4. Galle dove Rheinifche oder SchnuckenWolle, und 
wie hod) wird der Kluͤder oder der Stein gewoͤnlich begalt? 

49. Wie viel von diefer Wolle wird im Lande verarbei: 
tet, und wie viel wird davon auswarts verfauft? 

50. Wird foldje ‘im letzteren Falle, von Auf kaͤufern 
fie Rechnung, einheimifcher oder auslaͤndiſcher Kaufleute, oder 
von inldndifden Wollehaͤndlern fuͤr ihre eigne Rechnung, ge: 

kauft; und wie heißen diefe ſaͤmmtlichen Raufer? 

Bt, Wie viele Centner Rauf Wolle wird von den borti- 


| 


| 


— — — ooo 
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gen Weißgerbern verkauſt? und wird dieſe Wolle im Lande ver· 
arbeitet, oder auswaͤrts verſandt, und wohin gewoͤnlich? 


52. Wird Fiſcherei getrieben, gum Gewinn, urd wel: 
che Art? 

53. Wird Dienenduche getrieben; und wie viel Cent: 
ner Wachs und Sonia, werden in gewoͤnlichen aren aus 
warts, und wohin, verfauft? — = 

54. Wie teuer wird fowol das Wachs als der Honig 
gewoͤnlich bezalt? 

55. Sind dort Wachs Bleichen, und wie ſtark iſt 
ihr Betrieb? 

56. Sind dort Honigſiemereien, und wie ſtark iſt ihr 
Betrieb.? | ey ae 
: 57. Wird.SeidenBau getrieben? und wie viel Pfund 
Seide werden jaͤrlich gewonnen? es 

) 0 
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Von ben Producten bes SteinxReichs. 


38. Sino in dafigem GB. Wineralien vorhanden, 
die auf irgend eine Weiſe verarbeitet, oder zu Gelde gemacht 
werden koͤnnen? 

59. Welche ſind flees und gwar zuerſt, was finden 
ſich fuͤr Metalle? 

Bon jedem ift die arlich gewonnen — Quanti⸗ 


fat anzuzeigen, ob und wie foldye vevarbeitet, aber rob 
verkauft werden. 


60. Was finden ſich dort fir Geeine, und namentlidh 
an Muͤlen Steinen, an anderen gum Bauen dienenden Stei⸗ 
nen? 

61. Werden davon auswaͤrts verkauft, und fuͤr wie viel 
jaͤrlich? 

62. Sind Gips- ‘at RaltBrenneceien vorfanben, 
und wie viel wird jarfid) von dem einen oder andern gebrannt?. 

63. Werden Lrdacten, die gu Fabrifen dienen, ges . 
graben, als gu Fayence: , Pfeifen=, Topferei2, Glas-, und 
dergl. Fabrifen ? 7 

64. Wie viele Siegeleien find vorhanden, wie viele 
i werden darauf verfertiget, und wohin ſolche 
abgeſetzt? 

— Wird Walker Erde dort gefunden? 

66. Wird Salz geſotten, und wie viel? 

67. Werden SreinKolen gebrochen, und wie viel? 
oder wenn ſolches nicht iſt, werden in dortigen Bergen Stein⸗ 
KolenLager vermutet, und was hat man fuͤr Anzeigen da⸗ 
von? 

68. Sind ſonſt in daſigem GB. noch andte Droducte 
des SteinNeichs vorhanden, weldhe auf erhebliche Weife gum 
Handel und Gewerbe gebraucht werden, ober dazik benutzt 
werden koͤnnen? — 


Vom Handel und Gewerbe. 


69, Was find in daſigem GB. fit Manufaeturon und 
Fabriten vorhanden? Gis 


4 
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Cine jede ift nambaft anzuzeigen, und ſo viel man zu 
erfaren im Stande ſeyn wird, iff dabei ju bemerfen, | 
weldye Quantitaͤt Waren in dem lesten Fare verfertiget 

worben ? 

wober bie roben Materialien basis genommen werden? 

wie tele Perfonen bei jeder Fabrik und ee arbeiten? 

wie tener bie Waren verEauft werden ? 
wobin ihe ſtaͤrkſter Debit it ? 

70, Sind Fabrifen ober Meanufacturen vorhanden, , die 
binnen den letzten 10 Saren eingegangen find, ober bermas 
len nicht betrieben werden; und twas ift bei jeder die Ufa. 
che davon? 


an, Was treben die daſigen Einwoner, außer ihrer ei⸗ 
— und Haupt Narung, fuͤr NebenGewerbe? 
So vial moͤglich iſt davon immer die Anzeige nach Zalen 
- und Mafen abzufaſſen. 5 .Ex. 
nad) BHolland gehen jaͤrlich fo beet Menſchen, 
gebleicht werden fo viel Stiege Leinewand, 
Baus Keinewand, oder — Balbwollen Garn, werden ge⸗ 
webt uf fo viel Stuͤlen, 
surmauswart. Verkauf werden geſtrickt fo viel par Strimypfe, 
_- an §ederVieh wird auswarts verkauft far fo viel Khir. 
-mit Sdjilfen oder Muſchelsammeln beſchaͤftigen ſich ſo 
viel Menſchen, 
an kleinen hoͤlzernen Waren werden auswaͤrts verkauft ſo 
viel Fuder, 
te ſ. w. nach jeden Orts Beſchaffenheit und Umſtaͤnden. 


72. Was fuͤr Fracht Straſſen gehen durch daſigen GB. 


wo fangen ſie an, und wo gehen ſie hinaus? 


73. Zu welcher Handels Route gehoͤren dieſe Fracht⸗ 
Straſſen? 

7g. Werden ſolche von custinbifiem FurWerte, oder 
hieſigen Landes Untertanen, befaren? 

75. Sind dieſe Straſſen in gutem Stande, oder wer⸗ 
ben uͤber deren Beſchaffenheit Klagen gefiire 2 

76. Sind ſonſt Urſachen vorhanden, die behintern, daß 
dieſe oder jene Straſſe nicht ſtaͤrker, oder nicht mer ſo ſtark als 
= » befarén werde? m 
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77. Bie viele Großhaͤndler find in dortigem GB., 
die naͤmlich fuͤr eigne Rechnung und auf Speculation handeln, 
es fel nun mit Ex- oder Importations Waren, oder mit bei 
ben zugleich? wie heißen felbige 2 und mit welchen Arti⸗ 
feln handeln fie? = | 

78. Wird von den Importations Waren wiederum 
außerlands abgeſetzt; und nad) welchen auswaͤrtigen Pro⸗ 
vinzen und HandelsStaͤdten, werden ſowol dieſe eingefuͤrten 
fremden, als die inlaͤndiſchen Producte und Waren, verſandt? 

79. Wie viele Aufkaͤufer oder Commiſſionaͤre, bie 
naͤmlich mit dem Gelde und far Rechnung auswartiger Kauf⸗ 
fente inlaͤndiſche Producte und Waren einfaufen, gibt es dort? 
wer find fie, und was fiir Gattungen Waren und Produce 
tefaufen fie cin? ete —— 

Zo. Iſt in dortigem GB. eine GuͤterNiederlage 
oder Gpedition 2 von wie vielen Kaufleuten wird dieſe 
Spedition betrieben, wober kommen die Giter, wohin were 
ben fie (pebdict ? J — | 

81, Wie viele Schiffe find im letztverwichenen Jar 
damit angefommen, oder wieder beladen worden? und wie. 
viel haben biefe Schiffe uͤberhaupt an Laſten 2 4ooo Pfund ges 
laden gefabe ? oon . ‘ 

82. We viel heladene FrachtWagen oder Rarren⸗ 
Pferde, find im legtabgeridenen Jare dort angefommen 
. ober abgefaren ? : | 
83. Wie viel betradgt, in Anſehung der durch bas sand 
- gehenden Girer, die Srache vom Schiff S, von dort bis 

zur naͤchſten Niederlage; und wie viel Meilen ift die Entfernung? 
8 Ba. Iſt gwifdyen der dafigen Grade, und allen auf ro 
bis 12 Mellen umber liegenden Staͤdten, unmittelbare Fracht⸗ 
Cemmunication, es fei. gu Waffer oder gu Lande; oder 
muß die Guͤter Verſendung nath der einen ober der anders, 
durch einen Umweg, und mittelt einer Zwiſchen Niederlage, 
geſchehen? Wie viel betrdgt die Fracht vom Schifftz nach 
Pome ‘als 


* 
— 
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allen dieſen Staͤdten, und wie viel Meilen iſt bie Entfernung 


von dort bis zu jeder dieſer Staͤdte? 


85. Kan der Furmann in dieſen Staͤdten zu aller Zeit 
Risk Fracht erhalten? ' | 


! Bon Aus-und Einfur. 


86. Welche im dofigem GB, erzielte oder verarbeitete 
Produete und fonftige Artifel, werden aus demfelben farlid 
ausgefürt? und welde Beduͤrfniſſe oder fonftige Accifel 


werden eingefurt ¢ 


Diefe Muss und CinfursMertifel find, nad Masgabe dee 
in gegenwartigem Uusfdreiben enthaltenen Ordnung , zu 
ſpecificiren, und fo viel tunlich, von jedem die Quantitat 
anjugeben : wobei denn befonders die wichtige Confumtion 
folgender auéwartiger Producte, alé, des Weines, Tabata, 

Zauckers und Syrops, des Aaffe, Thees, und ber Ge- 
wiirse ,-forgfaltig zu beachten, und fo weit es tunlid, nad 
threm jarlichen ungefaren Betrage anzuſchlagen ift. 

87. Werden diejenigen dortigen ErportationsWaren, 
bie ein Object der grofien Handlang find, nad) und aber Bre⸗ 


‘men, oder nad) und iber Gamburg, verkauſt? 


88. Kommen die importirten Waren , inſonderheit die 
Materials und HocenWaren , von und iber Bremen, obdee 
von und dber Samburq? | 
89 Geſchieht der Transport aller diefer Giter nod 
und ven ermanten SeeStaͤdten, gu Pande, oder gu Wafer; 
und wo werden fie im legtern Galle, auf einem der inlaͤndi⸗ 
{chen ſchiffbaren Stroͤme, ein⸗ und ausgeladen 

90. Wie viel betraͤgt die Fracht vom Saiffib, ſowol 


zu Waſſer als gu sande, von dort nad) Bremen und ham⸗ 


burg bin, und gurid 2 

91. Bei weldhen inlaͤndiſchen Artikeln ift die Ausſur 
burch hieſige, oder in ben benachbarten Territoriis angelegte 
Derbote oder “Jmpoften, gehemme oder erſchwert? 


rs $2. 
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02, Bei welchen auslaͤndiſchen Artikeln iſt die Einfur 
butd) Verbote ober Impoſten gehemmt oder erſchweret? 

93. Wie iſt der Handel mit ben zunaͤchſt angraͤnzen/⸗ 
den auslaͤndiſchen Provingen befthaffen? welche Producte. 
und Waren ndmlid) werden aus denfelben geFanfe , und in. 
dafigen GB. , teils gum eignen Verbrauch, teils zur Wieder⸗ 
Ausfuͤrung, im Großen eingefuͤrt? 

94. Welche Producte und Waren werden von Einwo⸗ 
nern der angraͤnzenden auslaͤndiſchen Provinzen, teils zum 
Verbrauch, ceils zur Wieder Ausfuͤrung, im — im dors 
tigen GB. eingekauft? 


Wir erkennen ſehr wohl, daß es nicht moͤglich foyn 
werde, auf jede det vorftehenden Fragen die Antwort in der 
vollſtaͤndigen und guverliffigen Male absufaffen, alé Wie wel 
ju wunſchen Urfadye Haber, — Wir verfennen aud) nicht 
bie Muͤhe, die dadurch den (ammiliden’ Obrigfeiten verurs 
facht wird. Allein der huldreiche Wille des ASniges, und 
die gemeinniigigen Abfichten , melche durch gegenwartige gee 
naue Unterfuchung begiele werden machen den Obrigkeiten 
dieſe Muͤhe zur Pflicht; und wir halten uns eben ſo ſehr uͤber⸗ 
zeugt, daß woldenkende Obrigkeiten ſich derſelben gerne ent⸗ 
den werden, als wir auch davon gewiß ſind, daß durch 
tine genaue und fleißige Nachfrage, ſchon igt die Beantwor⸗ 
tung der mereſten Fragen herauszubringen ſeyn werde. Wir 
derlangen aber, daß bel jeder zur Beantwortung dieſer Fras 
gen aufgeſtellten, und uns angezeigten Berechnung, zugleich 
bie Grundſaͤtze mit bemerklich gemacht werden ſollen, wos. 
had) fothane Berednung eingerichtet, und worauf diefelbe gee 
gtindet ift; damit wir daraus die Zuverlaͤſſigkeit der einge⸗ 
ſandten Anzeigen mit gu pruͤſen, im Stande ſeyn moͤgen. 

In den Derichten iſt die Folge der Fragen, nach ih: 
ttn Numern, genau beizubehalten, jeder Berichte auf gebroe ⸗ 
chenen Bogen gu fcreiben, und der Deutlichkeit und Ordnung 
wegen, jeder Antwort die Frage, wie fie in dieſer Verord- 

: nung 


\ 


"353 Stats Anzeigen IX ° 35, 


nung fautet, auf der andern Halfte bes gebrochenen Bogens, 
vorangufegen, — Wenn bie eine oder andre Frage jetzt nod) 
nicht beantwortet werden koͤnnte: fo ift danach die Berichtes 
Erſtattung auf die ibrigeh Fragen nicht aufzuhalten; und wole 
_ fen wir in ber Folge der eit, die Machfendung ber jest yu 
ruͤckbleibenden. Antworten gewartigen: weil jede Obrigkeit fid 
vielmer einer gruͤndlichen und suverlaffigen, als einer eils 
fertigen Beantwortung obiger Fragen, gu Cefleifigen Hat, 
Damit aud ein jeder Einwoner bes dafigen Gerichts. 
Bezirks, bet dem folcherwegen.etwa eine Machfrage erfobers 
lich feyn moͤgte, die Abfiche berfelben gehsrig einſehen und 
beurteilen mige : fo iſt ifm ſolche dentlidy gu erklären, und 
ihm ju 'erfennen gu geben, daß folde gu keinem andern 
Zwecke geſchehe, als eines jeden Befte nad) Moͤglichkeit ju 
beférdern , einem jeden Gelegenheit gu geben , dasjenige, was 
derfelbe gu. der Vefdrderng feines Gewerbes dienfam erady 
- tet, fedbft an Hand zu geben, und folcherge(talt burd) die Uns 


| terſtuͤtzung der einzelnen SandesUntertanen , bas ollgemeine 


Bol, nad der Sandesvdterliden Gefinnung des Réniges, 
gu bewirken. | —— 

Zu diefem naͤmlichen Zwecke verordnen wir aud Hiemit, 
deh Cinwonern bes dafigen Gerichts Bezirkes bekannt gu ma 
chen, daß wofern fie Bedenfen fragen follten , Nachrichten 
von dem Zuſtande ibrer Handlung und Gewerbe, durd) die 
dermalen von uns: gefoderte obrigfeitlide Berichte, anhero 
gelangen gu laſſen, wir folche gerne von ifnen unsmittelbar 
annemen woller, und daven nichts Sffentlidy werden be 
fannt werden faffer. : ae 3s 
Miche weniger ift ben famentliden dafigen Cinwonern gu 
- erdffnen, daß wie bereitwillig find, eines jeden Vorſchlaͤ⸗ 
ge gu der Aufname feiner eigenen Handlung und Gewerbe, 
ober des allgemeinen Handlung Zuſtandes Hiefiger Sande, gu 
pernemen und gu pruͤfen; und jedermann in Vorſchlaͤgen ſol⸗ 
cher Art, in fo ferne fie von uns fic tunlich, und dem allge⸗ 
meinen Deften, dem natuͤrlicher Weife eines jeden Laie 
' * tle 
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Intereſſe untergeordnet ſeyn muß, nicht entgegen werden er⸗ 
kannt werden, einer forgfdltigen Erwaͤgung, und ſo viel 
moͤglich iſt, einer Unterſtuͤtzung derſelben von uns, verſichert 
ſeyn koͤnne | 

Wir beftimmen gwar feiner Obrigheit die Zeit, binnen 
welder auf gegenwirtiges Ausſchreiben dee Bericht an-uns 
ju erftatten fel. Wir verfehen uns aber baju, daß man je⸗ 
ben Ores folden, ohne unfer weiteres Erinnern, moͤglichſt bee 
treiben, und zu unfern gemeiunigigen Abfidten bas Seini- 
ge, pflichtmaͤßig und bereitwilligſt, beitragen werde. | 

Koͤnigl. GropBritang. und Kurfl. Braunfchweiglines 

burgiſches CommersCollegiam. - — 
L. F. v. Beulwitz, 





37¢ ; 

Beſchreibung ber ſchwediſchen Tabellen 

ber die VolksClaſſen. 

Oben im Briefwechſel, Heft 36, S. 376 folgg., iſt 
bas aus 2 Tabellen auf 4 Fol. Geiten beſtehende ſchwediſche 
Model von RirchenLiften, welde bis jum J. dec Reddo 
lution 1772 alljaͤrlich eingefobert wurden, in feiner ganzen 
Form, nur deutſch uͤberſetzt, mitgeteile worden. Hier folgt — . 
um unniige Weitlanfeigteit gu vermeiden — bios die Bes 
ſchreibung ber beiden uͤbrigen Zabellen, bie ebenfalls-4 Fol. 
Seiten fuͤllen. | — a 
ERSTE. Seite, 


= “TAB 

Im Sar 17.. Verzeichnis nad) dem Alter, Gee 
ſchlecht, und Ehen, von alles in ......... Dove 
handenen Perfonen, nebſt einigen Haushalts⸗ 


Umſtaͤnden. | as 
BeaesAns. [Xs 95, B  - Wer⸗ 


- | nea aber 


854 


: Alter ie 

“a, jinger jimger als 1 ais 1 Sar] 
b, wiſchen 1 u. 3 10.335 
€. poifthen 3 und 5 
d. 5 und 10 
e. Io und 15 
— 
f. 15 und ao. 
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Verteilung der Volks Menge nach bem Alker. 


{M |W 
t, 7b umd75 || : 
s. 75 und 80 go |. J 

fs, 80 und 85 | = 
£85 and o> 1 I | 
u. fiber 90] 









ie 
d 
1 
| 
Geſchlecht | 1 


. SuMMA.. e+ 


. [Gon t laufen 
53 ZJaren. 
Eben fo auch amen} 


Ehen 
A. Verhelratete 4 


a 


am 


mE 








B. Wittwer u. Wittwen 

















D, Sinder unter 15 J. 
Sine nt tem Oe 


-, * 
— 
* 


OE Ee gered ree — 








Svuua —XRXX 








. —— v ee 
IV. Arage in d. ind, Stadt. 


-| ease = 
| 


die Reihen fo bis r fort, immer von 5 zu 
~W. bedeutet Maͤnnl. und Weibl. Ge(diedt: 


Umſtaͤnde F 

1. vausbauungen oder 

Matlag in den Staͤdten⸗ 

ausgenomm. die Gemei⸗ 

nen pom SoldatenSten: 

1 de, fammt allen Bettel: 
Armen und Elend Elenden. 


ll. Caffesaufer i in den 








Lil. Weinkeller i in den 
tadten 





“Wy Sausbalt., it., Matlag, 

oer Raudfange auf d. 
Lande (die obigen Num. 
I ate ) 


ou oe  Gaftdefe auf dem 
— Rrige anf dem 


aie 








37. Schwed. VolksClaſſen⸗Tabelle. ag 
Anmerkungen. | 

J. Die Tab. Mund 1V werden eben fo gemacht, wie vore 

bin die Tab. Lund H. Und da diefe 2 Tabellen finftig. niche dfe 

ter, al8 alle § Sar Einmal, und alfo in jedem JarQehend 2mal, 

Befertige werden: fo werden ſolche, damit ibre JarZehenden 

ait den SarQehenden in der allgemeinen ZeitRechnung uͤber⸗ 


tintreffen mégen, jum erftenmal A. 1775, und dad zweite 
thal A. 1780, gemacht, u. ſ. wr 


II. Det jedem Titel in dee ſolgenden Tab. IV, werden : 


Weiber und Kinder, Verheiratete und Unvergeiratete x, 
die gu dieſem Titel gehoͤren, angefuͤrt. Sollte es {ith ereig⸗ 
hen, daß ein und eben diefelbe Perfor unter merece Vitel ge⸗ 
hirt, fo wle wenn ein Beamter zugleich BruksIdkare (Be⸗ 

fiser einer Gabrife, eines Bergwerks x.) oder ein Bauee 
zugleich Fiſcher u. f. wz, iſt fo werden ſolche Perfonen unter 
tinen jeden Titel gebracht, gu welchem ihre Beſchaͤftigung gee. 
bart, (0, daß ein und eben dieſelbe Perfon merere male in diee 
fer Tabelle gerechnet werden Fan, je nad der Mandfaltign 
feit ibrer Beſchaͤftigungen, befonders ba bie Summen in diee 
fer Tabelle Hide in eine GeneralSumme addiret werden”. 











. &wore und Dairre Sate | \ 
— TAB. IV. —— = oe 
Im J. 17..5 Verzeichnis de it. . 4s. vorhan⸗ 
denen Perſonen, nach ihrem Stand, und ane 
bern LEebens Umſtaͤnden. | 
7 ee J ne 
_ re Saͤmmtliche Ritterſchaft und Adel, ohne Unter⸗ 
ſcheid, ob Grafen Freiherren oder bloße Edelleute find w 
s2. Ritterſchaft und Adel, welcher BergBau, 
Handel, Fabriken, oder uͤberhaupt Stadi Marung kreibt 
. Be Ritterſchaft und Adel, welchet LandBau oder 
uͤberhaupt fandMarungltreibe | meee || 
oo. Ba AUldo 


1 


— db co uxyZ 
1. Die Mieſterſchafft in den Staͤdten — 
2. Die Prieſterſchafft cuf dem Sande —“ 
— ——— der Conſiſtorien, und SchulBediente 
1 Itio 
I, Buͤrgerſchafft, die en gros handelt — 
2. Birger, bie MinutHandel treibe — 
3. Uebrige handelnde Mitglieder der ex Buͤrgerſchafft 
4. Fabricanten uͤberhaupt 
.. gZuruͤckgekommene Mitglieder ber leg 
6. Handwerker und d Zunftgenoſſen — 
r Gefellen inden Stadten — - — 
8. Ser Jungen in den Staͤdten — 
9. Beamte und Standes Perſonen, die buͤrgerliche 
Narung treiben — 
Io, Privilegirte Handwerker in ben Staͤdten — 
Ir, Aller dieſer Handelnden, Fabrikanten, und 
StandesPerſonen, Comtoir⸗Buden⸗-Fabriken⸗ 
und uͤberhaupt alle deren HandlungsBediente 
12. SpinnereiVerleger, und die bei ihnen Arbeiten⸗ 
de auf dem Sande 
13. Schiffer und Seeleute in den Staͤdten — 
_ hsbiiaind, aad und Férdelsseute inden Staͤd⸗ 


st “Gefinte und sue Arbeit geſchickte Hiustinge, 
oder freie Arbeiter in den Staͤdten — 
* 16. Ulle j juͤngere und dltere DienſtBoten i in den 
Ctadtei — — — 

= Vio see 
1. Bauren, ohne Unterſcheid wie chr Hemman iſt, 
und ob ſie eigenes oder andrer Land bauen — 
2. Bauren, die außer dem LandBau auch noch an⸗ 
dre Narungs Arten, als Fiſcherei, —— 
Steinhauerei ꝛc., treiben 
3 —— aii i aiher bam ee 


- 
RI SRE Sr IS ee TAs aE OT —— 
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und der Kleriſei, die SanbBan weiben  ~“— |. 
a. Coloniften, fie. mdgen ein großes oder kleinrs 
Aand bauen a 
5. Rother { Torpare], von welder DekGatenhe 
- aud) ihre RoterStelle ift 
6. Arbeitsloſe Bat Sndbengauslinge und Gatu- 
husmiin Coc., oder fete Urbeiter auf dem Lande 
7: Dienſt Boten bei den Bauren, Koͤtern, und | 
Haͤuslingen, ſo role anc bei Standes Perſonen 
von allen auf dem Lande wonenden Staͤnden 
8. Alte Bauersseute auf dem Sande, die Alters hal- 
ber bet ihren Kindern oder andern ſitze — 
[uxyz. Hier, fo wie auf der folgenden dritten Seis 
te, laufen 8-Golumnen ferunter, mit den » Ruz 
briken: Verheiratete, Wittwer und Witnren, 
Unverbeiratere iiber 15 Sare, und Kinder unter 
xe J., mit Unterfdetdbung des Geſchlechts bei 
jeder Rubrike, M. und V.] 


l ’ 


Ee AT 
— 
< . 
« 


“DRITTE SEITE. OS 
: A. uxy 
a. asec und niedere im Dienſt der Krone fie 
hende CivilBeamte in den Seadten, auger. 
doer Kleriſei —— — 
b. Dito Nulitaͤr Beamte in ben Staͤtten — 
c. Magiſtrats Perſonen und angeſehene Stadt Be⸗ 
dienten, wie Secretaire, Notarien, Camerie⸗ 
er, Kaͤmner, Affifferfen ee. — * | 
d. Rinfiler, die niche Birger find  . — 
é. Studenten, Chor Siler [ Djaknar } und 
SdulRKnaben in den Staͤdten und auf bem ' 
“Sande — — 2% 
f. Bedtente bei ben Gerichten , Etats, und abri 
gen oͤfentlichen Werken in den Staͤdten und 
“auf bem Lande 
f. Unter Officiere, Volontaire Dragoner, Sol⸗ 
daten, Botsmaͤnner, Militaͤr ReſerveBur⸗ 


3 ſche 
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ſche in den Staͤdten 


gs Hoͤhere und niedere Civil Beamten im Dienß 


og - 
_ *& 
ve 


o. Hanbwerfer und. Arb 


der Krone auf dem Sande, außer der Kleriſei 
h. Militaͤr Beamten auf dem Sande - — 


. 


Bau fie aud treiben | 


1. BergwerfsPatronen, welche Arg von Berge 
X. Anſenliche bet PrivarPerfonen im Dienft ftes 


Hende Bediente in ben Staͤdten und auf dem 
fande, als Divectenve, Cameriere, Inſpecto⸗ 
ren, HofVoͤgte, Vudhhaker we. a 


“bh. Geringere — bei den Bergwerken, 


‘Berge und Grubenteute, oder alle geringere 
Perſonen, die bei den Bergwerfen yu tun haben 


m. Sager, Schuͤtzen, Wald Wachter, in Krone: - 


ſo wol alg PrivarDienften 


_ B. Haushdlterinnen, Haus. und Kanimer Sung: 


fern, Spofmeifter, RammerDiener, Safajer, 
Kutcher, Laͤufer ze., in Staͤdten und auf dem 
Lnde — — ag TP 
eiter auf dem Lande, obs 
ne Unterſcheid — — 
p- Fiſcher und Scheeren Bewoner [auf den kleinen 
Inſeln | , — 


q. Salpeterſteder, Perlen giſcher, Dykerie Bedien 


te, Lotſen, Faͤhrteute [Fargkarlar], Saͤger, 
Muͤller, Koͤler, und Gartner’ vc. auf dem 
_ Lande — — 
x. Unter Offielero, Volontaire, Reuter, Dragos 


| net, Soldaten, Botsmaͤnner, Milltaͤr Reſerve 


„Burſche auf bem rande — — 


" 


B. oe et J — 
1. Elende und Gebrechliche von allen Staͤnden 


in Staͤdten und auf dem Lande als Wanſin⸗ 
nige, Blinde, Taube, Summe, die gum a 


| 
| 


37. Schwed. Volls Eaſſen⸗ Tabelle. 
beiten ungeſchickt, ober vor Ulcer kraftlos ſind 

b. Gende und Gebrechliche in den Staͤdten und. 
auf dem Sande, und afte Leute, bie upd) — 

arbeiten koͤnnen 

e. Elende und Gebrechliche, ae Arme und : 
Notleidende in Staͤdten und auf bem Sande, die 
* Dofpebler an und Aemen Haͤuſer aufgenommon | 
inb. — 

d.. ꝛeute in Raſpel⸗ und SpinnHalern, aud). 
— in. Schidffern und Feftungen} —.. 


Su ben 5 — Jaren ſind, in und aus den Stif⸗ 
tern, Staͤdten, Kiechſpieien und Propſteien 
Fremde a. eingewandert 
b. —— — 





VIERTE SEITE. 


“Ma mevlun gem - 

1. Die Dfarcee verfertigen, jeder auf die Are, 1 wie 
vorhin geſchehen, bie Tabellen ibrer Gemeinen , [Driefrwwedf, 
Heft 36}, welche nad Jares Schluß an den Propft. einges 
(hide, und wieder surticfgenommert werden, um bet den Kir⸗ 
chen verwart gu werden, ſobald der Propſt daraus die zuſam⸗ 
mengesogne Labelle von dem Jar fuͤr den Contract gemacht Hate. 

2. Sleihergeftatt machen die Drdpfte, wie vorhin, 
jeder aus feiner und aller im Contract ſeienden Gemeinen Tax 
bellen, eine gufammengesogene GenerafTabelle, welche-ate 
das. behdrige. Confifterium abgefanbde, aber auch wieder 
juricfgenommen, und bet den Propſteien aufbeware- wees 
den, fo bald bas Confiftorium — iu Verſorigung: 
der Stifts Tabellen, Gebrauch 

3. Die Geiſtlichen in den — Ae Stoel aus. 
geuommen, fenden, ihre ie an. bas Confort, in- — 

4 tr 


~- 


tf 
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fen Stift die Seabee belegen ſind; weldhe gleichfalls suriic. 
genommen und beigelege werden , ween das Confiftorium ſich 
foldher zur Verfertigung ber SriftsQabellen bediene bat. 
a4A. Umi die Unordnungen ju vermeiden, welche bisher, 
bei Anfertigung ber Generai Tabellen, wegen der Verſchieden⸗ 
heit vorgekommen, welche ſich zwiſchen der Ciuif-und Rirch⸗ 
lichen Einteilung des Landes findet, indem ſich verſchiedene 
Kirchſpiele finden, die unter einer gewiſſen Hauptmanniſchaſt 
[Hofdingedime], ‘aber unter einem andern Sift, freben, 
welches nicht gu jener Hauptmannſchaft gebirt, ſo wie es auch 
gewiſſe Kirchſpiele gibt, die unter der Gerichtsbarkeit eines 
gewiffen Confiftorii ſtehen, aber-in einer andern Hauptmann⸗ 
ſchaft, zu der jenes DomCopitel nicht gehoͤret, belegen find: 
fo hat man firs Beſte gehalten, daß dieſe Tabellen kuͤnftig⸗ 
hin blos nad) der kirchlichen Verieilung gemacht werden, 
und daß auf die Sage bes Orts, des Kirchſpiels, oder der 
Proyſtei, ob. es in der bem Stiſt zubehoͤrigen Hauptmann⸗ 
fate liege oder nicht, Feine Ruͤckſicht genommen ——,, forrs 
bern in ben Tabellen ſelbſt alle Perſonen, welde in folchen 
außer ber Hauptmannſchaft feienden Oreen gelegen find, ore 
dentlich aufgenommen, und nicht fir ſich ſelbſt hinten an den 
Tabellen, wie ehemals geſchehen muͤſſen, hergerechnet werden. 
Folglich hoͤrt fuͤrs kuͤnftige die Aufſicht der Lands Hauptleute 
bel ber Tabell Arbeit auf;. nur gibt das Conſiſtorium dem 
‘Sands Haupemann davon Teil, wenn folcher es fodert, um aus 
ben Labellen die Nachrichten einzuholen, die gur allgemeinen 
Haughaleung · und Verwaltung dee fonds Hauptmanri(chafe ge 
hoͤren. Worauf, nachdem eine Abſchrift davon ‘genommen 
worden, um beint Conſiſtorio verwart gu werden, das Dom: 
 Gapitel. die Tabellen an die koͤnigl. CabellCommiſſion 


* Welche Regimeng dachte tach vor. einem Menſchen Alter 

an folche Regifteacuren' un’ Tabellen; wie bier Num. 36 
und 37 angegeben find? Und welder Sterblide dachte ba: 
mals an ben herrlichen Gebraud, der eine menſehen * 
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liche Regitung zum Wol ihres Volks, davon machen fan? — 


Ob uͤbrigens in Schweden dieſe Nachrichten, auch noch nach 
der Revolution 1772, alle 5 Fare ordentlich einlaufen: tft 


mir nicht befannt.” Wenighens im Publjgo tft keine Wargentin- 


fhe Abhandlung baruͤber erſchienen. S. 


PERSE RED 


38. 2. 
- Neber den Zuſtand der Bauern in 
Kur Braunſchweig ꝛc. — 
I. Aus .. lin NordDeutſchland], 4 Sept ˖ 17368. 





... Sagen Sie mir dod, warum viele Fuͤrſten alter 


und neuer Zeiten, die ſich als kluge Maͤnner zeigen zu wollen 
ben Eht Geiz Haber, immer mer Land begeren, als fie zu re⸗ 
giren im Stande find, ehe und bépor; die Untertanen, die fie 
bereits haben, fo gluͤcklich gemacht find, alg méglid) ift? 
Manche der beften Firften wollen nicht gue regiren, um ihre 
Pflichten gu erfuͤllen, fondern allein um mad)tiger gu ſeyn; 
baher ich glaube, daß fie, nicht der Menſchen felb(t wegen, 


auf die Erbaleung ihrer Untertanen bedacht find, fonbdern blos | | 


um mex ſteuerbare Répfe, und mer Recruten, zu haben. Macy 
meinen Empfindungen und Kenntniffen, iſt das Ganndver- 
(he, das Hon allen mir befannten Laͤndern, welches am verntinfs 


tigften und beften regirt wird. Auch iff fein Hof, folglic fei 


te Hof Intrigue, da. Die Héfe find warlich bie Peft der 
menſchuchen Geſellſchafft. 2s — 
Sn Heft 31 der StatsAnz. ©. 257, ſteht eine 


Abhandinng oer gebeime Geſellſchaften und Freimau⸗ 


rer, die nach meiner Empfindung das Beſte und Vortrefflich⸗ 


ſte ift von allem, was daritber je iſt gefchrieben worden. Ich 
moͤchte den Berfaffer kennen. ls J 


II. Sannovee , 27 Oct. 1786. 
... Mie Geil und Stolz und Dank unterſchreibe id, 


Was Sie von unfrer Negirung ruͤmen. Aber nur das ift mie 
‘ ; | in | 


35 


~ 


a 
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immer noch ein Anſtoß, oder vielmer ein Ratfel ¢ unfre Bau: 
ern, alfo das Gros der Ration, find duferftarm! .. . 


| III. Aus 4... , 12 Nov. 3786. 
Der channoͤverſche Bauer iſt fange fo arm niche, als 
der Heſſiſche, Daͤniſche, und taufend andre. Uebrigens ift 
arm ſeyn, ein ſehr relatives Wort. Nur der iſt eigentlich 
arm, ber ſeine Beduͤrfniſſe nicht befriedigen fan: aber Des 
duͤrfnis iſt wieder relativ. Waren bie Groͤnlaͤnder bei ih⸗ 
ren ThranSuppen arm, ehe fie Branntewein und Tabak Fann. 
ten? oder find fie jetzt drmer, da fie beides kennen, unbaͤndig 
lieben, und niche in folder Menge erhalten koͤnnen, als fiees | 
wuͤnſchen? Deagß eine gréfere Menge von Beduͤrfniſſen, 
Verfeinerung, Menſchen Naͤherung, Vereinbarung, bewirkt, iſt 
wol nicht zu laͤugnen: daß es grauſam waͤre, ein Volk in der 
groͤbſten Unwiſſenheit gu erhalten, damit es keine andre Gluͤck 
feligfeit kennen lerne, als ThranSuppe, iſt auch war. Aber 
ſchwer ift es, bie Menge ber Bebiiriniffe gu beftimmen, die 
man dazu erheben foll, Mir iff ſchon Rafe Beduͤrfnis; und — 
es haben bod) viele Schweis Tropfen geſtolner Menfthen die 
Erde negen muͤſſen, ehe ich das Beduͤrfnis befriedigen konnte. 
itio find bie H.. n ein Beduͤrfnis, weiter wirklich fo daran 
gewont ift, daß er toll oder krank wird, wenn es ihm daran felt, 
So iſt die Vereinbarung der Moral und SratsRunft, Befrie- 
Digung der guldffigen, und das Abhalten von ungulaffigen Bee 
duͤrfniſſen, ein ſehr ſchweres Problem, | 
Ich bin weit entfernt gu glauben, daß der Hannoͤverſche 
Bauer nicht nod) weit gluͤcklicher follte gemadyt werden koͤnnen, 
als er iſt. Ich bin feft ubergeuge, daß nirgends das Plus 
—- gltra anwendbarer iff, als wenn vom Gluͤcklichmachen ber 
Maenſchen bie Rede ift. Aber dem ungeachtet muß id) den 
Hannoͤverſchen Bauer fir glictider als andre Halten, r. 
weil er groß und flarf ift, 2: viel gu eſſen Hat, 3. felten flagt, 
sind nie murrt, q. weil ex wieder ſchlaͤgt, wena er geſchlagen 
wir, 5. weil die Heide immer met angebaut mish, 6, weil 
; ee 
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er nicht gum Soldat ſeyn gezwungen, weniger nech von den 
Soldaten moleftirt wird, und endlich 7. -weil bie Regicung 
auf often bes Landes Herrn, vielerlei Verbefferungen des 
BauerStandes bewirkt, unter andern, ObſtBaͤume pflanzen 
laͤßt. Das ift LandesBacerlid)! Ueberhaupt herrſcht inden 
Hannoͤverſchen Sanden der despotifche Ton nicht; und wo 
das alfes gufammentrifft, fann niche teiche der Bauer ungluͤck. 
lich ſeyn. Reich feyn, iſt wolnidt-ein Requifit gum glick. 
Lich ſeyn; und am wenigſten find meiner Meinung nach reiche 
Bauern gliclid), weil fie, bei ganglichem Mangel anfeines 
ren Kenntniffen, felten von Reichtuͤmern Gebrauch ju madjen | 
wiſſen, und wie die reichen Maſch Bauern, den Pflug nicht 


mer achten, wenn ev fie bereidjert Hat. 


- 39.. ey 
Salzburg, ax Ectobr. 1736. 
Nachtrag zu oben, Weft 27, S. 326. 
Der Erz Biſchof Andreas facob, aus dem Sraͤflichen 
Hauſe Dictrichftcin, bewogen durd) die in wenigen Sarenauf 
einander gefolgte WalFaͤlle, und durch die ſeit einer longen 
Reit her verminderte Einkuͤnfte des ErzStiftes, lief dem daa 
maligen Roͤmiſchen Papft, Benedi& XIV, den eigentlidjen - 
Zuſtand der ErzStiftlichen Finangen, in einem gergliederten 
ProMemoria vorftellen, und auf ergiebige Maͤßigung ber’ ges 
woͤnlichen Abgabe antragen. | | 
Wie ungnaͤdig aber diefer billige Gefud) aufgenommen 
worden fei, und wie fehr der fonft grofe Papft Benedict , (einen 
klugen Gemuͤts Charakter hiebei verfennen lieB; das weifet die - 
hieruͤber eingeloffene Relation des HochFuͤrſti. Salzburgſchen 
Agenten am Roͤmiſchen Hofe, Jofef Dionys Crivelli, d. d. 
Roma,2 Mart. 1784. Gie lautet woͤrtlich, sie fotget: 
Appena aperta la lettera di V. A. R. e rilevatone in on 
eolpo.d’ecchio il fine, per quiere fcritta, il Papa fi aecefe 
ae: di 
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di tanto ſdegno, che gettd in terra verſo di me ja letters, 
il memoriale, & il Promemoria , e gridd fortemente , che 
quefto fe l’afpettava da molto tempo, e ehe ne aveva con- 
cepito fofpetto dal mio maliziofo filenzio ; mache Mon- 
ſignore eletto ed io ſene ſareſſimo ſpentiti, poiche egliera 
rifolutiffimo di non concedermi un momento di proroge 
oltra il femeftre, il quale fubito-fpirato avrebbe dichiarato . 
vacante la chiefa, e dato lamminiftrazione al Capitolo; 
mene fone accertn io, exclamo egli a fi alta voce che fa in- | 
tefo find nella feconda Anticamera, delindegno. artificie, 
che avere concertato da gran sempo fra quelli di Salisburgo e 
voi per rendermi odioſo ai Cardinalie a tutta Roma: quefloe 
to fludio confueto della narione Tedeſca ai voler vedere wvilipefo 
il Papa ela S. Sede. — Siehe Nachrichten vom Zuſtande 
der Gegenderr und Stadt Fuvavia, und defen Berwandlung 
in bas heutige Salzburg (Salsburg , gol. 1784) ©. 166. 
Noch zur Beit iſt diefes aͤhte Factum nur eingig aus 
dem angezeigten vortreflichen diplomatiſchen Werke bekannt, 
welches aber leider, wegen ſeiner zu großen Localitaͤt, außer 
unſerm Vaterland wenig wird vergriffen, und noch weniger ge⸗ 
leſen werden. Das Facdum ſelbſt aber ſcheint mir einer me— 
reren Publicitaͤt wuͤrdig, da es die unerbittliche Geldſucht bes 
Roͤmiſchen Stuls, ſeiner erſten Vorſteher, und des ganzen 
CurialiftenVolfes, klar erweiſet. 
Auch folgender Stelle, aus dem Buche eines Ratholi⸗ 

ken, eines ſehr gelerten Italieners, das aber tnter uns nod 
wenig gelefen wird *, wuͤnſchte id) eine merere Bekanntwer 
* dung. 





* Des Abts Anton Genoveſi, koͤnigl. Profeſſors gu Leas 
pel, Grundfage ber bargerlichen Detonomie. Nady der 
neuſten Wusgabe aus dent Italieniſchen uͤberſetzt (Leipsig, 


/ 
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tung. “Die Grakel find, in einem grofen Teile der Erde, 


fiir eine verſchlagene Nation eine uͤberaus fruchtbare Quelle, 
Geld zu machen, geweſen, und ſind es noch. Ich moͤchte 


faſt ſagen, daß der Tempel su Delphi den Griechen mer ein⸗ 
brachte, als ihre Croberungen und ihre Hantlung., (Man fe . 


he die Menge ber Reichtuͤmer, welde Krdfus den Prieftern 
des Apelle ſchenkte, beim Herodot. 1.1). Die Naſamo⸗ 
nev in Afrifa Gatten fid) durch den. Tempel bes Jupiter Ame 
mons halb Afrifa, und aud) ein Stuͤck von Afien, ginsbar 
gemacht... Arabten Hat durd) ben Tempel yu Mecka die 
Tuͤrken und Perfer mic Anflagen beſchwert. Die Babytont- 
fchen Priefter atten, um ihre Einkuͤnfte ju vermeren, dem 
Volke weiß gemacht, bag es ber. Goͤttin Melita ober Denus 
nicht gefiste, daft’ ſich eine Jungfer verheiratete, ebe fie fic 


nidje einem Fremden Preis gegeben hatte, ben fie ſich in dem 


Tempel diefer Goͤttin verfchaffen mußte. Das Gelb, welches 


fie dafuͤr bekam, war beilig, b. i. es wurde dieſen Prieltern 


gegeben (Herod: Clio, n. 196); ‘und war eine grofe Quelle 
det Einkuͤnfte fur die Babylonier ( diefes iſt das pulls foe- 
_ ditas fine amatore ). 

Allein wenn die Diener bes Gottesdienſtes von ‘ben 
Fremden nemen; fo fammien fie aud) niche weniger von ‘ben 
LKingebornen. Die Californier, fagen die Fefuiten, wa⸗ 


ten die atmfeligiten Menſchen von ber Welt: allein ihre Jong- 


leurs, Magier und Priefter, hatten die Kunft gefunden, unter 
einer Nation von Vettlern reich gu werden: Geſchichte von 
Californien 36.1. Miemand ift in Japan reicher als 
die Bonzen, Hollaͤnd. Reifen, Th. I. Dasjenige, was 


elnigen uͤberaus feltfam- ſcheinen fan, ift, daß die. reichfter 


von diefen Bonzen, die Sefuaten, theoretiſch und praktiſch epi. 


kuriſche Priefter find: Kbendaf In “Indien flehen die 


Dongen in ſolchem Anfehen, daß man ihnen um fo viel mer 
gibt, 





1776, 8) Th. I, — 8, von den — Miss 


teln Geld zu mage, & 96 folgg. 


\ 
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gibt, andl ſle unr ſo viel reicher werden, je mer fie ſich mit eb 
ner verſtellten Beſcheidenheit weigern: Bernier, Rogere Reb 
fen. Die Derwiſche in Perſien find die Gruben, wo 
mit dee Beit alle Reichtuͤmer zuſammenfließen: Chardins 
Reiſen nad) Perfien. Die Mollah bee TCuͤrkei ſtehen 
nicht nut in ſehr großem Anfehen, fondern find aud) ſehr reid 
an liegenden Griinden, ‘Gold, Giiber und Chelfteinens Ri- 
caut Gefch. der Tuͤrken, Busbecks Briefe iber die Tuͤrken. 
Michts war reicher in Deru ale der Tempel ‘der Sonne; ja er 
pon bas eingige Magazin der unſaͤglichen Schaͤtze diefes farm 
aes: Garcilafo. Eben fo war es aud) in Merico: Sa 
dis. { Chen fo gu Upfala in Schwebden: Dalin,} In 
den Zeiten der Unwiſſenheit von Curopa waren bie reichen und 
maͤchtigen Seute, die Safterhafteften der Erde. Die Kunſt, (id 
aus der Sflaverei des Teufels fos su faufen, welche in dama⸗ 
Aigen Seiten Mode war, beftuad barinn, daß fie ihre Guͤter 
pen Moͤnchen gaben. Der Grundfag war: man fan nid 
das Geiftlidhe haben, one das Weltlide gu verlaffens ein 
Gruadlas, der in gewiffer Wbfiche ſehr war und heilig iff, ben 
man aber in ben Seiten der Unwwiffenbeit febr misbraudte 
Ohne das Herz gu beſchneiden, wollten fie mit der Gottheit 
durchꝰ die Guͤter einen Verglelch treffen; und.fie wußten nid, 
daßuns bas allgemeine Geſetz nur ben Niesbrauch davon gibt. 
Nach bem Verfall des Roͤmiſchen Reichs, und vornan 
tid) nad) dem 12ten Jarhunderte, wurden die verehrungswuͤr⸗ 
digen Rechte des heil. Stuls, fuͤr Italien eine groͤßere Quelle 
von Reichtuͤmern, als. die Eroberungen von Afrifa, Aegypten, 
Griechenland, Aſien ec. fi die roͤmiſche Republik geweſen waren 
‘Als ein Italieniſcher Birger, ſage ich fret heraus, daß es 
auch mir leid cut, gu ſehen, wie dieſo Quelle taͤglich mer ver 
trocknet. Allein wenn ich die Sachen mit dem Auge eines 
unparteiiſchen Oekonomen unterſuche: kan da wol dieſe Runſt 
Geld zu machen, in irgend einem Sande lange Beſtand ha⸗ 
ben? Giel entſtehet in ben einfaleigen Seiten, and in det 
Fluten dev gemeinen Meinungen; und waͤret niche anger, . 


) 








a 
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bie det politiſche, philoſophiſche, und caleulirende Geiſt femme, 
und ſie in MisCredit fege* Allein wer kann den Glug des 
Verſtandes auſhalten, wenn er in einem sande [ 3. Er, in 
Saltzburg xc. 2. } anfangt, Flighi gubefommen, Es ift fein 
Mittel: je mee ifr ihn druͤckt, defto mehr reizet ibe (eine — 
SchwungKrafe. Hiegu feGe ich noch, daß diefe Kunſt den: 
waren und beftandigen Quellen ** ſchaden fan; weil es 
ſchwer ift, fie wol zu bearbeiten, two eine kuͤrzere und geſchwin⸗ 
dere Methode herrſchet, dergleidjen die mit den auowaͤrtigen 
Tributen ift. F ee ge — 


* Apollo hoͤrte auf, nad) Griechenland Reichtuͤmer zu zie⸗ 
hen; wie fic) aud) in Europa in den folgenden Zeiten ges 
wiffe Heiligtimer [Lor€ro!] geendiget haben. Wenn mate 
anfaͤngt zu denfen, ſo wird jedes Bolf eines haben wollen.” 
Ich moͤchte das Haupt der Zigeuner ſeyn, fagte ein Politi⸗ 

- fer, um eine Hertſchaft in ganz Europa and Afrika su bas 
ben, wo fie sexftreut find. Allein er uͤberlegte nicht, daß 
es nachgehends alle andre Fuͤrſten ebenfalls wuͤrden gewollt 
haben. Dieſer Fall faͤngt an war zu werden. Anm. des Verf. 
|. 8 Die Griechen unter dem Druck habſuͤchtiger Paſcha“s 
find wol nicht unglidlider, als die Snwoner des Kirchen⸗ 
Stats. Das fcine Land fieht and) heut zu Tag (nod) weit 
mer, wie jemals] wie ein Land des Sluches aus. Kan es. 
anbers ſeyn? Alle Fardehend werden neue BlutYgel angefest, 
ein never Papft, neue Nepoten, die fid) bet der warſcheinlich 
nur kurzen LebensZeit ihres Betters beetlen miiffen”. Spire- 
ker8 Grundvif der Gefebichte der chriſtlichen Kirche (ate Uuse 
gabe, Goͤttingen 1785) ©. 454. — 





40. 
Reval, 24 Sept. 1786. 
Sice haben ben Wunſch geaͤußert, Nachrichten von 
den jetzigen Veraͤndrungen in Eſtland zu erhalten. Ich will 
dieſen um fo lieber erfuͤllen, als ic) bem Glauben an ungieiche 
und der Warheit nicht angemeſſene Mathrichten dadurch vor⸗ 
jue 


So 


8 
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gubengen Goffe. Ich liefere jet nur einiges, will aber ger 
ne, wenn Giees wuͤnſchen, ausfilrlidhere Nachrichten geben 
Cine vom Magifivat und der Kaufmannſchaft im 3. | 
_ 1697 abgefafite, gedruckte, fogenannte Serafer. und Na⸗ 
rungs Ordnung, und einigeandre Abmachungen aͤlterer Zei⸗ 


ten aus oben ber Quelle, enthalten die Geſetze fuͤrs ganze Eſt 


laͤndiſche Publicum, in ſo weit Handlung und buͤrgerliches Gewer⸗ 





"heim ausgedehnteſten Verſtande geht. Dieſe Geiſeln Eſtlands 


‘haben bis hieher Geſetzes Kraft gehabt, und find die unbezwei. 


felten Quellen geweſen, daß unſre Handels Maͤnner, einige 
ausgenommen, im Muͤſſiggange ihre eit hinbringen koͤnnen, 
daß die Handlung nicht bluͤhender, und Eſtland nicht fo glid: 
iid) geworden, als die guͤtige Masur es gewollt. 





Die Eſtlaͤndiſche Handlung war in Compagnien einge | 


“teilt, welche unter fid) die Birger aufnamen, und unter fid 
Abmachungen trafen, die nicht felten den Preis der Ware 
betrafen. Da es den Handelnden vorteilhaft (chien, wenn 
ſich die Raufmannfdhaft, oder eigentlid) bie Kramer, nicht 
-petmerten; fo waren die Bedingungen, wie einer Gilde 
: Bruder werden konnte, unertraͤglich, und off unerfillbar. Und 


damit ja, wenn aud) Auslander fid) als Kaufleute riederlol: | 


fer, und alle Hinterniffe tiberfteigen wollten, foldye ins Intereſſe 
ber Gamilien verwickelt wiirden; machte die Kaufmannſchaft 
mit dem Rate vor etlid) und 30 Jaren bas Gefeg, dafi nie 
mand, der nicht eines Gilde Bruders Tochter gebeiratet, 
Mitglied der Gilde werden fonnte, es fei denn daß er eine 
Sitrafe von 500 Rubel erlegte, welde Strafe aber aud 
nicht einmal in allen Fallen das Vergehen auswetzen fonnte: 
benn aud) die Tochter eines Grafen war ſchlechter als die eines 
Kaufmanns. : 
Von einer foldhen Geſetzgebenden Gefellfchaft, entſtan⸗ 
ben barn aud) folche Geſetze, 1. daß fein Chefmann oder 


‘Bauer, bie erjyeugten Producte ben Cinwonern ber Stade nad 


Gefallen, fordern nur einem Kaufmann, verfaufen durfte, 
‘Der dann die SebensMittel wieder betiebig verdufierte; 2. dab 
° 3 | freme 


@ 
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fremde Kaufleute und Manufacturiſten, unter welchen auch 
Ruſſen verſtanden wurden, ihre Ware nur an Kaufleute, und 
zwar im Großen, uͤber⸗, allein mit keinem andern Land⸗ oder 
Stadt Einwoner ſich einlaſſen durften; 3. daß ſtemde Res 
ligions Verwandte, aud) Ruſſen, von allem Buͤrger, Eigen- 
tums⸗, und ErwerbRechte ausgeſchloſſen waren; 4. daß kei- 
ner als ein Buͤrger oder Rats Beamte, ein Grundſtuͤck erblich 


befigenfonntes 5. daß keine Meſſen, Kram: oder ViehMaͤrk· 


te, oder irgend ein Verkehr mit Fremden, als der Narung 
ber handelnden Burger nachteilig, gebultee wurden (Fremde 
hießen in der Revalſchen Stadt Rechts Sprache alle, die niche 
Revalfde- Rats Burger find); 6. dag fein Burger der bee 
nachbarten Eſtlaͤndiſchen Staͤdte, Waren gu Waffer verſchrei⸗ 
ben, oder aus einem im Revalſchen Hafen befindlichen Schiſfe 
empfangen durfte, ſondern das zur Handlung Benoͤtigte, von 
Revalſchen Kaufleuten nemen mußte; und auch in keiner 
Eſtlaͤndiſchen Stadt fremde Kaufleute Waren hinbringen oder 
Meſſe halten ſollten, damit die Einwoner nicht von denen ibs 
re Beduͤrfniſſe einkaufen koͤnnten: und andere dergl. Verord⸗ 
nungen mer. J —— 
Dieſen ſelbſtgegebenen, und von Schwedens Regenten 
iu bedraͤngten Zeiten beſtaͤtigten Geſetzen, dieſen Monopo⸗ 
lien, Hat die weiſe Catharina II ein Ende gemacht, wofuͤr 
‘fie ganz Eftland'fegnes. — 
Die unter bem 21ſten April 1785 herausgekommene 
Stadt Ordnung, hat, nach der Beſchaffenheit ber Ruſſiſchen 
Staten, ein fo herrliches Gleichgewicht zwiſchen Edelmann —. 
und Burger, Auslander und Cinheimifchen, Armen und Rei- 
den, getroffen, daß diefe Verordnung, die sas erfte Werf eis 
nes Regenten in diefer Art ift, die grofte Bewunderung 
verdient, om - — 
- Go wie der Stat Abgaben erhalten muß; fo iſt dieſe 
Notwendigkeit, mit einer bewundersnwuͤrdigen Weisheit, der eis 
genen Beftimmung des handelnden Publici, als deffen Vera 
moͤgen nicht gu tariren iſt, uberlaffen worden: indem es je⸗ 
Stats Anz. IX: 85. Wai. bem 
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dem frei ftebt, fic) in-einer Gilde eingufchreiben, welche fet. 
nem Vermogen angemeffen,. und fo unter Erlegung gegen die 
. Gorteile duBerft biliger Abgaben, Handlung gu treiben; und 
ſo wie da8 Vermsgen oder Handlung gu- oder abnimmt, jars 
lid) die Abgaben ſelbſt zu beftimmen. Denn wenn einer aud) 
bekanntlich mer oder weniger Vermdgen befigt, als er ange — 
geben: fo fan und darf daritber feine Nachfrage, viel weniger 
Unterſuchung, geſchehen. 

So wie nun einleuchtend die erſt angezogenen Handlungs. · 
Geſetze, oder nach der Stadt Sprache Drsvilegia, ein eiſer⸗ 
nes Gewoͤlbe fuͤr alle Ausbreitung der Handlung, und eine 
Geiſel fuͤr alle Einwoner, waren, und auch ſeyn ſollten: ſo ur⸗ 
entberlich ſchien ſie einigen Kaufleuten, die bei einem kleinen 
KramHandd, und durch die Kruͤgerei (ein eben nicht edles 
Gewerbe fir einen. Kaufmann), ohne Gorgen, und wol gu 
bemerfen ohne Arbeit, bequem (eben fonnten; welche gemad)s 
' fiche ebens Art, wo fie vom fadenDiener und Bier'VerfdyenEer 

ernaͤrt wurden, fie gu verlieren befiirchteten, wenn Fleis, Red⸗ 
lichkeit, und Geſchicklichkeit in der Handlung, der Masſtab 
des Erwerbs werden ſollte. Der ware Kaufmann freute ſich 
einer Ausſicht zur HandlungsFreiheit, uͤberzeugt, daß ſie 
neues Leben der Handlung, und Aufmunterung zu Manufac⸗ 
turen, geben wuͤrde: und nur erſtere, und einige, die bei den 
alten Misbraͤuchen vorteilten, waren es, die auf ſolche alte 
verderbliche Verordnungen, als auf heilige Buͤcher, provo- 
cirten, und bei ſelbigen gelaſſen ſeyn wollten. S. die Nachſchrift.]) 

Daß aber eine Monarchin, die ihre Staten bis uͤber den 
Kaukaſus ausgebreitet, nicht das Wol eines ganzen Landes, 
dem Eigennutze oder vielmer der Traͤgheit Einiger nachſetzen -, 
daß dieſe große und unerſchrockne Beherrſcherin, nicht fuͤr ei⸗ 
nige veraltete Biſchoͤfliche und Herrmeiſterliche, dem Lande 
verderbliche Ver uͤgungen, zuruͤckbeben, und das große Werk 
unausjefurt laſſen wuͤrde: das wußte jeder getreue Untertan, 
und, freuete ſich, wie jene erwaͤnte Verordnung eingefuͤrt ward. 

F — Welch 
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Welch eine gluͤckliche Handlungs Freiheit Eſtland mit 


gang Rußland genießt, und wie dem ungeachtet der Burgers | 


Stand darin geſchuͤtzet ift, daß nicht durch einen AnFauf bes 
Adels an Hauler, fie durd) Cinquartirung gedructt werde: 
zeigen. nach(tehende Punfte, die den Masſtab, wornach alles 
erwogen, deutlich zeigen, und einen uͤberwiegenden Beweis 
von ber Guͤte der Einrichtung geben werden. §. 11 der Sradt- 
Ordnung: “Wer nidjt in die Buͤrgerſchaft einer Stadt ein⸗ 
geſchrieben tft, foll aud fein buͤrgerliches Gewerbe treiben.” 

§. 13. “Edelleute, welde in einer Stadt, oder Vorftadt, 


eigene Haͤuſer, Garten, Land oder WonPlake, befigen ꝛc. 
find Feinedwegs von ben birgerlidjen Laften befreitrc. Nur : 
find. fie durch ihre adlide Wuͤrde von perſoͤnlichen Abgaben 


und Dienſten befreit’’r. g. 92. »Es wird hiemit einem 
jeden, ohne Ruͤckſicht auf Herfunft, Geſchlecht, ‘Alter, Ge- 
burt, Familien, Handel und Gewerbe, Handwerk und Hand⸗ 
tierung, ber uͤber 1000 bis 5000 Rubel Capital zu befigen er⸗ 
flirt ober angibt, erlaubt, fic in die Gilden einſchreiben gu 
laſſen“. 


Die dem Adel gegebenen Vorzuͤge, ſind gleichfalls 


ein redender Beweis, wie gern die erhabene Beherrſcherin 


Rußlands ihre Untertanen vollkommen gluͤcklich zu machen 


wuͤnſcht: und die Vorzuͤge find fo groß, daß wol fein Adel in. 


der gangen Welt fich folder wird ruͤmen finnen. Die vor: 
zuͤglichſten Privilegien find, meines Erachtens, 1. daß fein 
Edelmann, und wenn er auch bei der Armee als Gemeiner 
dient, am Seibe geftraft werden fan. - Weld) ein berubigens 
bee Gedanke fir einen Water *, dev. ſeinen Gon in Dienften 
hat, und ficher feyn Fan, daß fein Stock eines unbarmher⸗ 


zigen FeldWebels die — ſeines Kindes zu Gruͤnd 


a a : ’ riche 
4 . : 
1. Uber verdiente der Vater, welder StatsRat, Collegi⸗ 
enAſſeſſor, Secretaͤr, oder Kaufmann iſt, und fir die’ Gee 
; ; ’ . - | — funds 
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ridjten form! 2. DaG nie das Vermoͤgen eines Edelmanns, 
wenn er auch cin StatsVerbrechen begangen, confifcirt wer: 
ten fann. Wie grof iſt niche diefer Vorteil; und wie erha⸗ 
bén die Monardin, die den Schuldigen firaft, ohne die, un- 
fcbuldige ? Samilie durch Einziehung der Giter gu Grund 
gu ridjten, und den Fiscus ju bereidern! 3. Befreiung vor 
allen Abgaben, fowol von perſoͤnlichen, alé anf Guͤter xc. In 
Frankreich galt oer Pring pom Gebluͤt KopfGeldrc.: in Ruf. 
fand iſt der fleinfte Coelmann frei. 4. Die Freiheit, ſich 
felbft aus dem angefeffenen Adel Richter gu waͤlen, die 
die Krone befoldet. Cin Vorzug, deffen fich fein. Adel erfreut, 


= und der die Gluͤckſeligkeit des Adels auf den dauerhafteften 


Fuß fest. Rechtſchaffenheit bant den Weg, Ehren Aemter 

gu erhalten; und wer den Weg waͤrend ſeines Amtes verlaſ⸗ 

ſen, kan verſichert ſeyn, daß nach 3 Jaren ſeine Ehren Stellen 

ein Ende haben. Cin Vorzug, den auch die Biirgerfchaft 
-genieBt. 

I Dieſe 


ſundheit ſeines Kindes eben die zaͤrtliche Sorgfalt (vielleicht 
eine nod) zaͤrtlichere) hat, wie der Edelmann, dieſe Beruhi—⸗ 
gung nicht eben ſo gut, wie der letztere? Warum ſoll der, 
‘vom buͤrgerlichen CollegienAſſeſſor in Livland, mit der aufge⸗ 
klaͤrteſten Paͤdagogik erzogene Gon, Hem Stocke des unbarm⸗ 
herzigen FeldWebels preis ſeyn; und der, vielleicht nur baͤuriſch 
aufgewachſene Son eines Edelmanns hinter Moſkau her, 
tft vor dieſem Stocke ſiche? S. 


2. Aber warum ſoll dann nicht, aus voͤllig gleichen Gruͤn⸗ 
den, die unſchuldige Familie des Buͤrgerlichen geſchonet 
werden? — Eine ganz andere, ebenfalls laͤngſt abgetane 
Frage iſt es: Iſt es ungerecht, daß Nachkommen die zufaͤl⸗ 
lig erhaltenen Vorrechte ihrer Vorfaren verlieren, weil einer 
dieſer Vorfaren ſolche durch eine Uebeltat verwirkt hat? Frei⸗ 
lich ſind ſie an dieſer Uebeltat unſchuldig; aber ſie ſind auch 

nuſchuldig an den Verdienſten ihrer loͤblichen Vorfaren, des 
ren Belonung fie gleichwol, ohne jenen Fall, von Glied gu 
Glied geniefen. - Ss - 
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Dieſe dem Adel verliehene Vorzuͤge? find gu groß, als 
baf| man nicht, wenn anders das Geblut in gehoͤrigem Um- 
lauf iſt, mit von Dank durchdrungenem Herzen, fid) dem ere 


habenen Throne der grofen Beherrſcherin Rußlands, und 
tes nun gluͤcklichen Eſtlands, nabern ſollte. Und wenn ja eis 


nige nicht die Cinfiirung der Adels Ordnung gewuͤnſcht: ſo 
zuß man einen fo unpatriotiſchen Wunfdy niche bem Ganjenn 


fo nie eine Vollmacht oder einen Aufttag gegeben, ſondern 
nur denen zuſchreiben, die bei der vorigen BWerfaffung bie 
Aemter vergaben, ' oder da8 Totum porftellten, und das 
durch unbegrangtes UAnfehen fiir fich und ihre Jamilien errune 
gen, und ſo ihre vielfache Vorteile Hatten. Mar ſchenke 
einem Lande Millionen; und es werden dod) einige ſich finden, 
denen es nicht recht Ht: und fo verbalt es ſich auc} mit her 
AdelaDrdnung. Cinige wenige Wortfirer befuͤrchteten 
mit Grund, darin geftdre zu werden, bas große Wore fuͤren 
gu fénnen: und bas war hinreichend, der Einſuͤrung der 
AdeisOronung Hinterniffe in den Weg gu- legen,’ die‘ aber 
nun, unter lautem “JubelGefchret* des ganzen Abels, eine 
gefiirt worben, der nie an den Unternemungen Leif nam, oder. 
Wiſſenſchaft davon hatte, +— und wodurd) denn der ficine 
Haufe GegenfiGler im Blofen flehen aeblieben, und eben 
fein Finis coronat opus au{ ihre Plane ſchreiben koͤnnen. 

F Aa3 J Dies 


3. Vorzuͤge, blos- als Vorzuͤge erteilt, dirfen wot nicht ‘i 


fo unbeftimmt gepriefen werden. Die vorigen Regenten hats 
ten ben Revalſchen Monopoliften Vorzuͤge erteilt, die der Hr. 
LobRedner febr misbilligt, SG. 


4. Undre hoͤren lautes KlagGeſchrei. Mo ſich bie Mere 
heit finde, iſt unentſchieden; Stimmen des Volks laſſen ſich 
nicht wol zaͤlen; und wer von beiden Recht habe, iſt noch un⸗ 
entſchiedener. Dod) der Herr Einſender hat weitre Nachrids 
ten iber die grofe Revolution in Ltoz und Efttand verſprochen, 
won ber bas auswaͤrtige Pubb Licy. mmer vur ⸗noch eins 
ſeitig belexet worden iſt. S. — D —— 


— 
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Dies fei fir diesmal genug. Cine regelmaͤßige und 
ſchnelle Ordnung ohne GelbRoften in ProceßSachen, eine 
bluͤhendere Handlung, eime von neuem belebte Rhederei, die 
pon 2 bis gu 12 Schiffen geftiegen, eine errichtete Spiegel. 
Fabrike, Ueberfluß an Gelde, und eine beinahe gu Stande 
gefommene AffecurarsCompagnie, find fir 2 are, und sum 
$Sobe der nad) uns nod) getroffenen neuen Cinrichrungen, gee 
nug, ind verfidern uns, daß, wenn nun alles im Gange 
- aft, Eftland fo glicklic) werden wird, als es nach ſeiner gluͤck⸗ 


lichen Sage werden fan. — Wer mir niche glaubt, komm 


und hore ben Untertan reden. 
Nach ſch rift zu oben S. 370. 

Es ſcheint hochnoͤtig gu werden, einen Satz aus dem 
allgemeinen Stats Recht theoretiſch aufs fcharffte gu unter. 
fuchen, in Anfehung deffen, in unfern Tagen, gum Wol oder 
Wehe ganger Voͤlker, fo verfthiedentlid) in praxi verfaren 
wird. Diefer Gab betvifft bie Redyre des Gouverains in 
‘einem gewiffeu Collifions Fale. | | | 

Die Gottheit gab, durch MenſchenWal, den armen 
ſchwachen Sterblichen, UnterGoͤtter, genanut Souverains, 


die jenen ihre angeborne, und in der Folge noch hinzu erwor⸗ 


bene Rechte, ſollten ſchuͤtzen hel'en. Nun wie weit gehen die 
Rechte diefes UnterGottes; und wie weit miffen fie geben, 
wenn er fein hohes Ame pflichtmaͤßig verwalten foll? 

— ' “Gr fan alles... Go fagte Hobbes, und bie Stuarte; 
fo fagte Graswinkel, und die jebigen Staͤnde ber Proving 
Holland. Heil unfern aufgeflarten Zeiten, wo man bdiefen 
unmenſchlichen Gag nicht nur ofne Gefar beftrciten fan, 
fondern wo es faum mer noͤtig ift, ibn gu beſtreiten. 

- “Sr ift Hier, nicht nur der allgemeinen Menſchan⸗ 
Rechte jedes Cingelnen feiner Burger, ſondern auch jedes eine 
zelnen befondern wolerworbenens Rechtes (juris quefiti) 
derſelben,. Letzteres wird fo allgemein anerfannt, daß fogar 
a. E. in Frankreich, der geringfte Uncertan, wenn ihm ein jus 

| quac- 
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quaeſitum angetaſtet wird, ſeine Regirung bei der Juſtiz, 


ſeinen Monarchen bei den Parlemens, belangt. 

Aber nun der boͤſe ColliſionsFall: Cajus hat Rechte, vom 
Gouverain ihm verdvicfte, alfo wol erroorbene Rechte; er hat 
fie nicht’ erfchlidjen, er hat fie nod) zur Zeit durd) keine Uebel- 
tat verwirkt. Aber in der Folge zeigt es fic), daß diefe Nechte 
Cines oder einjelner Burger, den natuͤrlichen, oder neuen-wol 
erworbenen Nechten, anderer, mererer, oder gar des Ganjen, 
Cintrag tun. Darf, mu, bier der Gouverain, feiner Vor⸗ 
faren oder fein eigenes Wort brechen? Und gabe es Galle, 
wo er diefes darf und mug: iff bem Gouverain in einer uns 
eingeſchraͤnkten Monarchie, die webder confultirende nod) deci⸗ 


dirende Staͤnde hat, die Erkaͤnntnis, ob der Fall vorhan⸗ 


den fei, gang alleine ohne die groͤßte Gefar eingurdumen? | 
Allerdings feufge uberall die Menſchheit im Großen, uns 


fer durch Verbriefungen geheiliggen Misbraudyen; und Tau- 


fende leben von dergleichen Misbrdudhen, wie Millionen vom 


Erwerb ihrer Hande. Aber wenn eine Generation, ourch jes -. 


nem raſchen modus procedendi Cines menfdhenfreundlicen 


und aufgellarten Herr(chers, offendar gewinnt: ftehen nicht 


bie folgenden Generationen alle in der groͤßten Gefar, durd) 
niche menfchenfreundlidbe und nicht⸗aufgeklaͤrte Herrſcher, oder 
vielmer durch ihre Diener des Defpotismus, vermittelſt obt- 
gen allgemeinen Grundfages, unglictlid) yu werden, wenn 


das allerwefendicdhfie Band der Geſellſchaft, Heiligkeit der 


Vertraͤge, zwiſchen Voͤlkern und Voͤlkern, zwiſchen Buͤr⸗ 


gern und Buͤrgern, zwiſchen Souverain und Untertanen, gers 


riffer wird? — — — | 7 _ 

Daf, nach der Verfchiedenheit ber Meinungen' ber’ jee 
nen allgemeinen Grundfag, in den Europaͤiſchen Staten, fo 
verſchieden, bei Aufhebung der Kidfter, Abſchaffung der Leib⸗ 


eigenfchaft und Fron Dienſte, Cinfdyranfung der Zunſt Gerech⸗ 


tigkeiten ꝛc., verfaren werde, braucht Feiner Erwaͤnungq. 
I | 





— 
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Vermiſchte Anzeigen und BriefAuszuͤge. 


- I. Aus den Weſifaͤl. Beitraͤgen zum Nutzen und Vergnuͤgen, 


St. 19, vom 7 Wai 1785. | 
- Hr. D. Althof, in feiner Diff. Obfervatt. de febre pe 
techia (Gottingen, 1784), gibt unter den Ergeugungstlr: 
ſachen dev Kranfheit, weldye gu Ende bes J. 1782, und ju 

Anfang des folgenden, in dem eine Stunde von Gottingen 

entlegenen Dorfe Ellershauſen geherrſcht ‘fat, eine an, bie 

in fade durchqus i irrig iſt, und der wir daher widerſprechen 
muͤſſen. Er rechnet naͤmlich, neben der Armut’ der Einwo 
mer, dem haͤufigen Genuſſe von Fleiſch, bas nicht gehoͤrig ge 
gen Verwefung verwart worden, und einer dorthin gebradhten 
Anſteckung, aud) das durch) ben bamaligen WegBau be 
wirtre Srilleftehen des RegenWaſſers dahin. 

F Daßz die aus Suͤmpfen und ſtillſtehenden in Faͤulnis 
uͤbergegangnen Gewaͤſſern aufſteigende Duͤnſte, Epidemien 

erzeugen koͤnnen, glauben wir, und wiſſen es aus der Geſchich 
te. = in Fllershaufen Sonnte der Fall gar niche feyn, 
weil 1. bie berrfchende Krank eit ſchon ausgebrochen war, 
als der ‘BegBau bort anging, 2. durch) den Weg Bau gar 
Fein RegenWaſſer gum Stillſtehen webder gebrarhe ijt, nod) 
3. Der Matur der Gade, und der Lage bes Dorfs nach. gee 
bracht werden konnte. Die unlaugbare Warheit diefer Cake 
wird fid).aus folgender, von einem AugenZeugen herruͤren⸗ 

_ ben, jederzeit buͤndigſt exweislichen geographiſchen Geſchichis⸗ 
Erzaͤlung, ergeben. 

Das Dorf Ellershauſen liege auf dem Vorgebirge 
bes Grohnder Hols Berges, welder yon Mord in Suͤd gegen - 
ben Seeſe Beutel, abſchießt, auf einer ErdZunge, die aus 
W in O ſtreicht, und durch zwei Taͤler, das Els Tal, und 
bas große oder Wieſen Tal, gebildet wird. Auf dem Ruoͤden 
dieſer ſanften Anhoͤhe, 260 Ruten dieſſeits des Grohnder Hol⸗ 
zes, liegt er — — und durd) nichts als die belie 

den 
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den ler eingeſchloſſen. Mitten durch das Dorf geht eine 
breite Straſſe, und zwar auf der hoͤchſten Flaͤche des Huͤgels, 
ſo daß ſaͤmmtliche Haͤuſer und Gebaͤude auf den nach beiden 
Taͤlern abſchießenden Seiten liegen. Außer einigen wenigen 
Quell Brunnen, und etwa einer oder der andern Miſttache, iſt 
gar kein Waſſer im Dorfe befindlich, als die ſogenannte Bee⸗ 
ke, oder der RehBach, der aber nicht mer Waſſer fuͤrt, 
als was eine in demfelben vorhandene Quelle maͤßig aus. 
wirfr. Außerdem ift er trocfen, und nur bei grofen Regene | 
Giffen, und beim Auftauen des Cifes oder Schnees, 
Waffer darinn befindlid). Im gangen Dorſe iſt fein Plaͤtze 
chen, wo Waffer flehen bleiben finnte. Bei der an beiden 
Seiten abbdngigen sage des Dorfs, ſtuͤrzt folglich alles Waf- 
fer aus demfelben unaufhaltbar in die beiden. Laler und es 
fille alle hydrauliſche Moͤglichkeit weg — es ware dann durch 
eigene muͤhſame Vorrichtungen — das RegenWaſſer hier 
zum Stillſtehen zu bringen. Und beim WegBau pflegt man 
doch mer dahin zu trachten, ſich des Waſſers zu entledigen, 
als ſich ſolches ſelbſt mit Muͤhe auf den Hals zu ziehen. 

Im J. 1782 wurde der Bau vom Grohnder Holze 
berunter, und von Gottingen hiriauf, methodiſch gefiirt, daf 
ber erſte Handſchlag an die AbsugsGraben gelegt, dann die 
Briicfen gum Durchzuge bes Wafers — jedoch nicht nad) 
bem Dorfe gu, fondern, nad) den beiden SeitenZalern — 
und fo die gange Chauffee bis auf eine kurze Strecke vor bau 
Dorfe, fertig gebaut wurde. : 

Her Gommer 1782 war bekanntlich fo außerordentich 
trocken, daß der Preis des Centners Heu in dortiger Gegend 
von 30 Mg. auf 1 *C 6 Mgz. ſtieg. Wenn es aber aud) 
viel geregnet hatte: fo konnte doch bei jenen Einrichtungen das 
Wafer niche bem Dorfe zufließen denn der Bau vom Hole 
ze herunter, fuͤrte das Waffer in die GeltenTaler, und der 
Bau -von Géttingen hinauf, leitete es in bas Els Tal oder 
ben Rehbach. Und gefege endtid) , €8 ware auch von der uͤber 
dem Dorfe liegenden ——— ein Teil Waſſer ins Dorf ge⸗ 


a5 floſ⸗ 


~ 
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floſſen; fo konnte es doc, bei der beſchriebenen su beiden Sel 
ten abbdngigen sage deffelben, darinn nicht flehen bleiben, 
weit deffen Abzuge gu beiden Geiten, durdyaus nichts im We 
ge wey zumal gum Bau in und nahe beim Dorfe nod kei⸗ 
ne Dand angelegt war. , 
Was den Bau im Dorfe ſelbſt aber betrifft: fo nam 


felbiger erſt {ange nach dem Ausbruche der traurigen Krankheit, 
nimlid) im Fruͤh Jar 1783, feinen Anfang, Unmog | 
lich alfo fonnte ein am Ende 1782 herrſchend gewordenes 


gallidhtes FaulFieber, durch die ſchaͤdlichen Diinfte erzeugt 
ſeyn, welche aus bem im Fruͤh Jar 1783 angeblich gum Still 
fiehen gebrachten RegenWaſſer, ſich erſt entwickeln wollten. 
Eine sweifelhsfte, ja. offenbar falfche’ Urfache jence Epi⸗ 
demie, naͤmlich den in, vor, und hinter Ellershauſen, gefuͤrten 
Chauſſee Bau, aufzuſuchen, haͤtte der Hr. Verf. um fo met 
entlibrigt ſeyn fonnen, da die uͤbrigen von ihm angefiirten, 
und namentlich eine eingige derfelbigen, naͤmlich die dorthin 
gebrachte Anſteckung, gu feinem Vorhaben (hon uͤberfluͤſig 
hinreichten. Seine Bebauptung iff von der Are, def fie 
aͤußerſt nachteilige Folgen hervorbringen fan. Wenn die Fer 
de des Weg Banes erft nod) das Motiv vor ſich Hatten, dof 
derſelbe Ben an den HeerStraffen wonenden Uncertanen aud) 
ihre Gefundbeit fofte, und Epidemien ergeuge: fo wuͤrden fie 
gewonnen Spiel zu haben glauben; und mancher feine geheime 
ware, aber unpatriotiſche Gruͤnde, wider die Befferung und 


den Bau der Straffen, hinter diefem patriotiſchen Praterte ju — 
verfteden fudjen. Wir haben es uns alfo zur Pfliche gered 


net, diefen aus dem Weg gu raͤumen 2. 
II. Arcos, in Oft3ndien, 29 Sept. 1785. 

Wir waren (chon im Gepr. in Sondon, mußten aber 

bis gu Anfang diefes Sars warten, ehe wir unfre Reife nad 

Oſt Indien antreten konnten. Endlich fegelten wirden 5 Tan. 

von Gravefand ab. | ‘ 

0 
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So lange wir in der Baj von Biscaja waren, batten 
wir Faltes und ſehr ftirmifches Wester: aber angenem wurde 


08, fobald wir die Europaͤiſchen Giwaͤſſer verlaffen hatten. 


Indeſſen wurde uns diefe Freude dadurch verbitrert, daB wir 


in beftanbiger Beſorgnis leben muften, von denen mit an 
Bord genommenen Recruten ermorbdet gu werden.- Es waren 
ihrer 144, und die geſammte Angal der auf bem Schiff bee 


findlidjen Perfonen belief ſich auf 290. Wir Hatten alfo die - | 
Halfte gegen uns, und deswegen muften die Paffagiere eben 
fo wol, wie die Matrofen, die NachtWachen mithalten; id) 


aflein als ein Geiftlidjer war hievon ausgenommen. » Die 


Veranlaſſung zu diefer Unruhe war diele, daß 6 Soldaten | 
wegen eines Einbruchs in sie ProvifionsRammer derbe 


abgepeitſcht wurden, und einige von'dén ubrigen fid) verlaus — 


ten ließen, fie wollten die Beftrafung ihrer Rameraden niche 


ungerochen hingehen faffen. 

Warend dieſer verorieslidjen’ Sage, paffirten wir ben 7 
Mars die Linie, wurden alsdann weit gegen Weften bis 
S. Trinidad verſchlagen, und fegelten ben 24 Apr. um das 


Cap herum. Hier fanden wit es ziemlich kalt und ſtuͤrmiſch; 
und id). 30g mir, durch einen fpaten GpagierGang auf den 


Verdeck, ein FlußFieber zu. Das ſtuͤrmiſche Wetter foll 
den Capitain abgehalten haben, an dem Cap vor Anker zu 


gehen; aber es iſt mir warſcheinlich, daß ihn ſein Groll gegen 


die Hollaͤnder, und ſeine Sparſamkeit, davon abhielt. 

Wir gingen alſo nach Madagaskar, und trafen den 
20 Maj in der S. AuguſtinsBaj aluͤcklich in. Wir wur⸗ 
ben vom Koͤnige Baba, und feinem Vaters Bruder, dem Prins 
jen William, nebſt merern Pringen und Miniftern,’ bee 
ſucht. Deer Pring William fuͤrte fic) auf, wie es feine Ho⸗ 
beit erfoderte: ‘aber der Rinig betrank fid), wie (eine Unters 
tanen, auf eine hoͤchſt ungebirlide Weife. Den Tauſch⸗ 


Handel fcheinen die Madagasfarer ſehr wol zu verftehen; 


bod) die Europaͤer verlieren auch nichts babei: alte Rleibungse 
Stuͤcke geben fie fir Hiner und andre Lebens Mitel Hin, ‘ 
| | — en 


‘ 
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Den 30 Wipf gingen wit wieder unter Segel, und hats 
tendas Olid, den 3 “Jul. endlich auf der Rede vor Ma⸗ 
' Oras anjulangen, Auf der gangen Reiſe flarben nur 6 Per 
fonen , und id) glaube 5 davon waren Soldaten. In Wa 
dras fonnte ich nur anderthalb Monate bleiben, weil wit 
den Befel erhielten, nad) Arcot gu gehen. Ich fuͤle ſtark, 
daß die Hiefige Hige die gu Madras weit abertrift, und 
| bap wit deswegen ein Glas Madera met erin en miiffen x. 








HI, Aus auPfalz, 5 maj 1785. 


| Ogersheim, eine Stunde von Mannheim entlege, 
if ber gewsnlide GommerSig der Kurfarftin. Was id 
guer(t da befoh, war die auswarts nod) nicht genug befannte 
Capuciner Hirde,  welde die regirende Kurfuͤrſtin, im 
J. 1775, Gott unh ver jungfrduliden Murcer gu Ehren, 
wie die Inſchrift iber dem Portal ſagt, erbauen fief. Ge 
wonlid) find bie Kirchen im fogenannten Gothiſchen Gefdmat 
erbaut; die Ogersheimer aber gehoͤrt gu den wenigen, be 
welchen man dem Griechiſchen Styl folgte. Das Aug web 
gert fic) daher auf einige eit, es fiir eine Kirche gu erkennen, 
um fo mee da die beiden Tuͤrme fo viel als moͤglich verftedt 
find, well fie ſich nicht mit der griechiſchen BauArt vertre 
gen. Allein Sie glauben nicht, weld) einen angenemen Cin 
druck das Gebdube in der Nabe macht, wenn man nun da 
feine edle Einfachheit, feine Erhabenheit ohne Ziererei, jus 
erft mit Cinem Blicke mift, und alsdann von einem Teil zum 
andern, vom. ſchoͤnen Cingang gu den WandPfeifern nad 
forinthifder Ordnung, und von diejen sum Schmuckloſen Gſ 
bel auffteigt, ber das ſchoͤne Ganze ‘vollendet. Innerholb 
ber Kirche ift alles Ebenmas. Ym HinterGrunde ſteht cine 
 ZoretoC ap fle, die an den marmornen Altar angebaut ft, und 
bis.auf bie NogarethSreine, und die Art ihrer Entſtehung, 
nach ber Verſicherung eines Capuciners, ber Lauretaniſchen 
Capelle in sation vellfommen aͤnlich ſeyn (oll. Ide 9— 
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meiſter iſt der Roͤmiſche Ritter Verſchaffelt. Wirklich von 
der Seite der Kunſt iſt dieſe Kirche ein Meiſterſtuͤck, von 
welchem man zu allen neuen Kirchen das Muſter nemen ſoll⸗ 
te. Vor dem Altar hangen 2 maleriſche vergoldete Lampen 
mit Quaſten herab. Die SeitenWaͤnde und die Decke der 
Kirche ſind weiß, und mit keinen Gemaͤlden uͤberſchmiert, 
noch, wie bei uns, mit Epitaphien beladen. Jede der beiden 
Seiten Waͤnde Hat 5 Niſchen, worinn Altaͤre und Beicht⸗ 
Stile ſtehen, welche abſichtlich in die Wandung hineingeruͤckt 
worden ſind, damit das Ganze mer Raum, und bei ununter⸗ 
btochnen Flaͤchen ein beſſeres Anſehen bekaͤme. Aus eben dem 
Grunde ſind alle Empor Kirchen weggelaſſen; auch Orgel und 
Kanzel wurden ſo geſtellt, daß ſie ſo wenig als moͤglich das 
leichte und ſtete Fortruͤcken des Augs hinterten. Die Saͤulen 
find, bei dem ohnehin gang maͤßigen Umfange ber Kirche, 
gaͤnzlich vermieden. Die Fenfter gehen niche, wie gewoͤnlich, 
an-der Wandung, ihrer gangen Sdnge nach, herab, fondern. 
find welt oben angebracht, und von Feiner ſolchen Grdfe, daß 
fie zu viel Sicht einfallen lieBen. Die Gegenftande er(cheinen 
baber in einem feierlichen Hell Dunkel; und ein der Gottheit 
geweihter Ore, entſpricht feiner Abſicht, Andache und heilige 
Empfindungen guerwecfen, um fo genauer;, wenn side und 
Schatten gemiſcht find. Crinneen Sie fid) nur der dunkeln 
CidenHaine, worinn die alten Deutſchen ihre Gottheiten vere 
ehrten: role viel mer Erhabenes mufte das haben, als wenn — 
fie es auf bem freien lichten Felde getan Hatten ? F 

Heute hoͤrte ich Hler [in Mannheim] eine Predigt 
in der SchloßCapelle, ble im Ganzen genommen, wenigftens 
bas fob einer guten Anordnung verdiente; aber einzelne Srels 
len verrieten PfaffenGelft, . Oer Prediger ſprach zuerſt von 
ber Himmelfare Chriſti, als einem goͤttlichen Verfidberungs. 
Mittel, auch einſt in den Himmel eingugehen, wenn man arie 
bers unter die Sal der Glaubigen gehire, Mun jeigte-er, 
unter welchen Bedingungen man Chrifto in bie Herrlichkeit 
nachfolgen durfe. Wenn man fid) von ihm leiten laffe, war 
| 2 : bie 
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die HauptBedingung, welche er angab. Allein Hier wurbe 


det Uebergang yu Ausſchweifungen gemacht, bie id) niche er⸗ 


wartet haͤtte. “@Bielen, fagte er, wird es gehen, wie. dem 


Ganbherib. Sie glauben ſchon im Beſitze Feruſalems zu 


ſeyn; aber fie werden einſt die Mannſchaft ihrer guten Taten, 


auf die ſie ſich verließen, erſchlagen finden, und fie als Aſche 
der Ermordeten vor den Toren der neuen Stadt antreffen'. 
Raten Cie, wer dieſe Ungluͤckliche ſind! — “Dies find odie 


Aufklaͤrer der neueren Zeiten, die Fortean feinem Chriftus 
etwas verbeffern moflen, fic) ein efgenes Gldubchen machen, 


und von nichts als fiebe fchreiben, von nichts alé Dultungs⸗ 
Geift. Aber ihre Liebe und Oultung ift Graufamfeie, ift Uns 
tergang des ganzen men(dliden Geſchlechts! Ihre Buͤcher, 
worinn fie bieſelbe empfelen, werden fie einſt als Todten Ge⸗ 


rippe und Aſche ber Ermordeten (dies ſchrie ex mit donnern⸗ 


der Stimme) vor der Stadt Jeruſalem antreffen, wie vor⸗ 
zeiten Sanherib ſein zalreiches Heer, worauf er ſich verlleß. 


Nur auf Chriſtum und ſeine Ausſpruͤche muß man bauen, und 


wo dieſe nicht jureichen, auf die Ausfpriide der alleinfeeligs 
machenden Kirche”. So fprac der Mann in Anwefenheit des 


Kurfuͤrſten, Ser mir aber nit befonders aufzumerken (chien; 


hingegen die uͤbrigen Subdrer waren ganz Ohr, und, 
wenn mid) nicht Minen und Bewegungen trogen, cinige ganj 
DBeifall. Immer gibt es nod) Menfchen, die den-fliehenden 


Fanatismus wieder an iegend einer Schlange feines Medufen: 


Hauptes faſſen, und ihn in unfer Zeit Alter zuruͤckziehen. 

Der Prediger iff, wie id) nak dem Gottesdienft hoͤr⸗ 
fe, der beruͤchtigte Porter Krank, ein Erjefuite, und Beicht⸗ 
voter bes Kurfiirfien, den er aus Minden mitgebracht hot. 


; Er ift ſchon aus ver(chiedenen sffentlichen Blaͤttern, beſon⸗ 


ders dem Deutſchen Sufchauer, als derjenige befonnt, wel⸗ 
cher die Aufklaͤrung in Baiern bei bem erſten Schritte, den 
fie in diefem finfieren Sande gu tun magte, wieder zuruoͤckbrach⸗ 
te, und (ich alle Muͤhe gab, jede gute Anflalt gu vereitien. 


Die 
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Die SchloßCapelle, die in Anſehung der BauArt gar 
nichts auferordentliches iff, verwart große Roftbarfeiten;. 
Hanbde und Fife, ganze Korper von Heiligen, in Gold und 
Silber eingefaßt, und reid) mit Edelgefteinen befest, fan 
man ba in Menge fehen. Diearmen auswandernden Pſaͤlzer! 
— Hatten fie nur die Haͤlfte von dem befommen, was hier 
an Todte verſchwendet ift! fie wuͤrden ihe Vaterland hide 
Golonienweife verlaffen haben, um einem befferen Schickſa⸗ 
fe in entlegenen Sdndern nachzuziehen. — ' 3 


AV, Caffell, 22 Maj 17386, 

3m Verſuche hres Briefwechſels (vom J. 1775) 
maden Sie S. 9 die Anmerfung: es fei unbegreiflicdy, 
baf bie Franzoſen, die imi Mittellaͤndiſchen Meere lauter Acs 
tiv Handel, und in der Sevonte fogar den ſtaͤrkſten Fracht⸗ 
Handel haben, fo wenig in dfe OſtSee ſchiffen, da gleid. 
wol ifre Producten einen fo grofen Abfag im gangen Nore 
den Hatten. Hierdber Fann id) nicht umhin, Ewr. meine Ges 
danfen mitzuteilen, auf die id) bel meinem Aufenchalte in 


Hordeaur geraten bin, E 


- Die Frangofen finden gu viel Sdhwierigfeiten, nach der 
OTGSee ju faren. Die Hauptlirfachen find unftreitig diefe. 

1, nemen die franzoͤſiſchen Schiffs Capitaine mit Feiner 
geringen Roft vorlieb, fondern milffen die ausge(uchteften Spei⸗ 
fen, Wein, und bergl. in UeberfluB haben. Diefe und ane 
dre Schiffs Beduͤrfniſſe (Wein ausgenommen) find in Franks 

reich plel teurer als in Holland: baher dann die Schiffs In- 

Haber bel den geringen Frachten nad) der OſtSee nicht beftes 
ben Fonnen. Die Hollander hingegen ruͤſten ihre Schiffe mit 
einer weit gréferen Oefonomie aus, und haben uͤberdies 
nicht fo weit gu faren. : : 
_ 2. wiffen bie Franzoſen ihre Echiffe fo lange nicht gu con- 
ferviren, alé die Hollander, Dieſe koͤnnen mit einem Schif⸗ 
fe, durch ihre außerordentliche Reinlichfeit und gute —_ 
/ Gia 
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haltung, 25 bis 30 Jare faren; ba die Franzoſen hingegen 
alle 10 Jar ein neues Schiff haben muͤſſen. : 
' Man erinnere fich hierbei, wie fehr (ich das franjoͤſiſche 


> Miniffertum: im 5. 1785 angelegen fenn laffen, ble Seefs 


renden mit allen nur moͤglichen Freiheiten und Prdmien ju 
ermuntern, um nad) der Off Gee gu ſchiffen. Nichts deftes 
weniger zweifelt man nod ſehr an dem Auffommen der 
franzoͤſiſchen Schiffart nad) dieſem Meere: es ware denn, 
bof fie die Hollander in allen Stuͤcken nachamiten, und felbft 
Holldndifdye Untertanen auf ihre Schiffe nraͤmen. 6. 


V. Wien, im Oct. 1786.0 + 

Von den “BemerEungen fiber ben tnneen Kreislauf ber 
Handlung in ben Oeſterreichiſchen ErbStaten.. . Coben Geft 
32, S. aor, ift jeto der ate Teil, von 150 Seiten, erfchies 
nen, und enthalt: — Abſchn. IV. Communieationen und Randle, 
weldbe ebemalé von verſchiedenen Uutoren, gu verſchiedenen Zeis 
ten, vorgeſchlagen worden (S. 10 von Karlé des Großen feinem). 
— V. Bemerfungen iber das Erdreich in Kroatien, nebft einem 
Bewelfe feiner Tauglidfeit. zuͤr Unlegung des vorgeſchlagenen 
Kanals, S. 35. — VI. Befchretbung des vorgeſchlagenen Ranalé, 
und beildufiger Koſten Anſchlag dér dazu erfoderliden Axrbeia 
ten, S. 50, — VIL. Bon den verfciedenen Mittelns welde 
ein Stat anwehdew fan, um fid ſchiffbare Randle gu verſchaf⸗ 
fen, und jedes andre gum Sffentliden Wol dienliche Monument 
gu errichten; neb einer neuen RerfarungsArt bei der Ausfis 
rung folder Werle, S..96.— VII. Bon den Erzeugniſſen ele 
mer jeden Provinz der Oeſterreichiſchen Monarchie; von dem Bers 
Fehr, welchen fie unter einander machen, was fie fremden Stas 

ten liefern, und von Senfelben dagegen erhalten, S. 126, 
Hebei bad zte große Blatt von der Carte Hydrographique, 
und ein ates, wo alle die im I Vten Abſchnitt vorgeſchlagene Kas 
nale vorgeſtellt werden: ndchfldem 9 Eleinere Charten aber 
bie Berbindung des Poprad und Dunajetz mit den beiden Wis- 
loka, und die des Sanne and Bug mit dem Dajefir, und jus 
fest ein Grundrig und Durchſchnitt zwoer Schleußen, um die 
BewegungsUrt eines Schiffs brim Aufs u. Ntederfteigen gu zeigen, 
So ware wan alfo dieſes koſtbare, wichtige Werk, zur groͤß⸗ 
ten Ehre des Hen. Maire als Verfaſſers, und der Hru. Banquiers 
Bargum & Comp. , die die Koſten dazu bergegeben , vollendet! 

7 7 ; eee. 


“Yiovemb. 1786. 


” 
e 








3 385 
A. L. Schloͤzer's 
ca : J 
Stats⸗Anzeigen 
= . Heft XXXVI. 
‘ ‘ } 
42. 
| Freimutige Gedanfen * | 
veranlaßt durch bie Fuldaiſche PreisWufgabe : 
Da bie Staten ber geiftlidhen ReidhsFirften WalSta- 
ten **, und uͤber dieſes griftentetls die gefegnetften Pro⸗ 
vinzen bon ganz Deut(dland find; fo follten fie von Rechts⸗ 
wegen aud) ber weifeften und glidlidfien Regirung genießen. 
Ginb fie nun nicht fo gluͤcklich, ald fie feyr ſollten; fo liegt 
bie Schuld nidt fo wol an den Regenten, als an der innern 
GrundVerfaffung. Welches find alfo die eigentlichen Mans 
gel? und wie find ſolche zu heben? — Den Verfaffern wird 
moͤglichſte Beſcheidenheit entpfolen’’. 
WVWWoretinnerung. 
, Die Hen. Theologen det verſchiebenen Religionen moͤgen 
é8 ausmachen, wenn fie koͤnnen, welche Glaubensfere, durch 
den ficherſten und kuͤrzeſten Weg, zum Ziel in jenem Leben ſuͤre. 
Eine ſolche Unterſuchung iſt weit uͤber meine ———— 
| . ic 


* Diefe Gedanken eines Nicht = Proteftanten, find zunaͤchſt 
fiir eine katholiſche RheinGegend beftimmt. Wber bet ihrer 
Vortrefflidfeit im Gehalt und Ausdrack, wird fie. wol jeder 
Deutſche, aus welder Proving, und vow welder Religionss 
Partet er auch fet, mit Crbauung leſen. &. 





. 4 MDa fle Walstaten find, fo ſollten fie aud) die glide 


lichſte Regirung haben’? Umgekert, eben weil fie WalſSta⸗ 

‘ten find, fo muß man fdon, nad) Ausweis aller Geſchicht⸗ 

Hid StatsKynde, eine ungluͤckliche Regicung nach dex Megel 
Stats Anʒ. IX: 36. BDb ver⸗ 


‘\ 


- 


3856 - Sracsesngeigen IX: — 


Wir andre WeltBuͤrger find nur aber dasjenige zu urtelen 


berethtiget, von dem wir, vermittels der vom Schoͤpfer uns 
verliehenen Werkzeuge, der Sinne naͤmlich, uns einen Be⸗ 
griff gu machen im Stande find. Gin Profaner, dem heilt 
ge Begeifterung, IntuitionsSinn, und Ubernatirliche Cin 
gebungen , -verfagt. find, — ber das Ungluͤck hat, diefe herr 
liche Vorzuͤge unter die Wirfungen einer erhitzten Einbildungs⸗ 
Krafft, oder unter die KunſtGriffe eines Marktichreiers, ju 


galen, darf fid) an feine uͤbernatuͤrliche Gegenftande wagen. 


Gr muf ſich auf bie Frage einſchraͤnken, bei welcher Glau⸗ 
benstere eine menſchliche Geſellſchafft fic) hier auf Erden, in 
Ruͤckſicht auf Bevdiferung, Ordnung, und ein dauerhafftes 
Wol, am beften befinde. Waͤnen dirfte ter Profane tod, 


‘0b nicht diejenigen Grundſaͤtze auch fiirs andre eben die ſicher⸗ 


ſten ſeien, welche bienieden den großen sii ber Schoͤ⸗ 
J am beſten entſprechen. 


J. Von der geiſtlichen Gewalt. 


vec it die weltliche geſetzgebende Gewalt der geiſtlichen, 
oder dieſe jener, untergeordnet ſeyn? Sn Aſien, Afri⸗ 
fa, Nord Ameyika, und ben Teilen Europa's, England, Dae 
nemare, Sehweden, Rußland, Preufen, Holland, in den 
bluͤhendſten Cantonen der Schweiz, in verſchiedenen maͤchti⸗ 
gen Staten Deutſchlands, iſt dieſe Frage, zum Vorteil der 
weltlichen Mache, ſchon lange und ſeit Jarhunderten entſchie⸗ 


den. In Spanien hingegen, Portugal; in den Staten Ita⸗ 


liens, in den firfifichen Erg» und Bistimern Deutſchlands, 
ſchwanken bie WagSchalen bald hier- bald dorthin. In 
Frankreich indeſſen, inſonderheit aber in Oeſterreich, gewinnt 
die weltliche Macht allmaͤlig das Uebergewicht; jedoch kann 
es als entſchieden angeſehen werden, bis den geiſtlichen 








An⸗ 
vermuten. Wer find dann die Waͤlenden? In welchen Um⸗ 
ſtaͤnden befinden ſich ſolche gewoͤnlich? —— Seltner 


werden Cardinaͤle etc., in ihrer jer-‘ren Sage, einen guten Papſt 
treffen, als blinde Tauben eine Erbſe finden. 
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Atimaffungen , fo. wie in jenen erſt genannten Sanden, alle 


Mittel abgeſchnitten ſind, die WagSchalen jemals wieder 


gum Schwanken gu: bringen, ober gar auf ihre Seite uͤber⸗ 


ſchlagen gu machen. — —— 
So wenig ſich ein Stat ohne Geſetz Geber und Geſetze 


denken laͤßt; fo wenig laͤßt ſich ein bluͤhender Stat, oder eine 
gluͤckliche MenſchenGeſellſchaft, ohne flare und einfade Ges - 


ſetze begreifen. Sollen fie aber einfad) und niche widerſpre⸗ 
chend ſeyn; fo miffen fie nur eine gemeinfame Entſtehungs⸗ 
Quelle haben. Es ift hier die Frage nicht, welche von der 
NRegirlingsFormen, die monardhifdhe, oder die republifanifde, 


bie befte fei: beide haben ihre Vorteile, und Fénnen, fo tole _ 


bie Geſchichte es beweifet, eine Mation, nad) Beſchafſenheit 
der Local⸗ und andercr Umſtaͤnde, mer oder weniger gluͤcklich 
und bluͤhend machen. — Wenn auch die gefeBgebende Gee 
walt in bem Willen Vieler beſteht; ſo muͤſſen doch die verfchies 
bene Meinungen einen allgemeinen WereinigungsPunct hae 
ben, aus dem bie Gefege ausgehen. Die fameliche Handluns 
gen der Stats Biirger nemen alsdann, durch aufeinander pafs 
fende Gefege geleitet, gu einem gemeinſchaſtlichen Ziel, der 
Erhaltung ndmlid) und dem Wol des Ganjen, ihre Ridjtung, 

Leidet diefer Sag feinen Widerfprud): wie fan denn ein 
Etat, der von zweien gang ver(dhiedenen Maͤchten Gefege, dig 
oft einander entgegen faufen, annemen foll, einer dauerhaften 


Rube und Ordnung, und derjenigen Wolfart genießen, deren 


bie giitige Hand des. Schdpferg ibn fabig gemade?. 
Hier tveten leider aus der Geſchichte Beiſpiele ein, die 
eine ſchreckliche Auflofung dtefer Frage geben... 5 
Das heilſamſte Wafer aus dev‘ reineſten Quelſe fay 
mon vergiften. — Durch Verdrehung durch eigennigige 
Auslegung der Grundfage bes Chriftencums, ſchufen fic) ebrs 


geizige Priefter eine Macht, -die in einer Folge exirbfeliger Reis 


ten, tiefe Wurgeln ſchlagen, und fic) Uber bie gange Chriffens. 
heit ausdenen konnte. Italien war der Sig, der Mittel⸗ 
Bb 4 Punct 
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Punct. dieſes ungeheuren Prieſter Reichs, das ſich nur auf 


Meinungen gruͤndete: von daher verbreiteten die Seelen Be⸗ 
herrſcher Irxreren and Finſternis in alle Geqenden ; und je mer ie 
die Geiſtes trafte bes Wolfs ſchwaͤchten, je mer fie die Mittel 
per AwFldrung adfdnitten, defto mer nam ihre Gewalt ju. 
Willkuͤrich teilten fie ewige Strafen und Belonung aus. 
Es iſt alfo leicht zu begreifen, daß fie die Handlungen derer, 
_ bie- ihren LerSaͤtzen folgten, in ihren Handen Hatten, und 
- nddp ibrem Willen fenfen und richten fonnten. 

Sie wußten ihr eignes zeitliches Wol, ihren Geiz nad) 


yeltlichen Dingen, mic dem SeelenHeil ihrer Anhanger meis 


ſterlich gu verbinden, und diefes jenen unterguordnen. Aud) 
perrat iby ganges Betragen weltliche BewegGriinde ; und bie 
Ausuͤbung ifrer geiftliden Mache trage offenbar den Seem: 
pel menſchlicher Leidenſchaften. ame 

EGEs iſt merkwuͤrdig, wie fie fic) ibrer Kraͤfte bebienten, um 
ſelbſt dieſe Rrafte gu vermeren; wie fle die Wirfungs Mitte 
ihrer Herrſchſucht gu vervielfaltigen wuften. Die Priefter al 
ler chriſtlichen Nationen, Ste die Wbfichten ber edmifchen Price 
fter teilten, halfen fie auc) unaufhoͤrlich befoͤrderen. Moͤnchs⸗ 
Orden ohne Bal ſah man aufkeimen. Moͤnche von allen Fare 
ben verbreiteten ſich Schwarmweiſe uͤber die Chriſtenheit, und 
niſteten uͤberaͤll · eir, wo fie nur einen bequemen Ort fan⸗ 
beh. Volkslere, Kinderzucht, alles war in den Haͤnden 
ber Moͤnche und anderer Prieſter; alles wurde nach dem Fo 
nie geſtimmt, Get Mont’ anzugeben fire gut fand. 

Wer’ auch in der Geſchichte gang unbewandert mire, 
Marhé' boch leicht einſehen, welche Folgen dieſes leidige Sy⸗ 
ſtem haben mußte. Oft ſah man Regenten ſelbſt ihren ſchwa⸗ 
chen udenkelidem: Kopf⸗ dem ſremden Joche darbieten; oſt 

aäaber wirkte Nor aud unmittelbar aufs Volk, reizte die Un⸗ 
tertanen sim Aunt’ gegen ihre rechtmaͤßige Obriakeit, mach⸗ 
fe Sonk ju Moͤtdern ihres Vaters, und brachte Millionen ver 
| MenſchenLeben ſeiner unſeligen Eitelkeit zum Opfer. 


i. 
iy cee Deutſch⸗ 


⸗ 
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Deutſchland! deine Staͤrke, deine Tapferkeit, waren 
ſelbſt dem ſiegreichen Rom fuͤrchterlich; und ein bloſes Schreck⸗ 
Bild, das nun auf den Truͤmmern Roms herumſpuͤkt, ein 
fremder Prieſter, erſchuͤtterte dich mermal bis in deine Grund⸗ 
fefte, verſolgte, beſchimpfte auf die ſchaͤndlichſte Art deine Kai. 
ſer, und ſpottete der Majeſtaͤt deiner Nation? eg TY 
Welcher verniinftige Chrift lieſt, ohne den bitterſten un. 
willen, bie Geſchichte der Areusdiige, die uͤber zwei are 
hunderte daurten, und unſerem Welt Teile qllein wol 7 Wik 
lionen Menſchen gekoſtet haben ſollen! Dieſe raſend tolle: 
Kriege, dieſes mutwillige aber graͤuliche Blutvergießen, die 
Verherungen, Raͤubereien, und andere Verbrechen, die da⸗ 
bei um ſo haͤufiger begangen wurden, als ſie oft einen von 
Rom aus geheiligten Endzweck zum Worwande Hatten, alle 
biefe gallofe Uebel, weſſen Wer waren fie, als jener widernas 
tirlichen PricfterG.wale? Aud in (pdeeren Seiten hinterlaͤßt 
fie, wo und fo lange fie Eingang hat, blutige Fustapfen. 
Die beften Fuͤrſten, bie nuglichften Stats Buͤrger, wurden 
meiftens der Gegenftand ihrer Verfolgung: ſchwerlich wird 
wol ein Sand in-Europa ſeyn, vas ihren todtenden Einfluß 
nicht geſuͤlet Hitte. Bald ſchleichend, bald offenbar, treibt 
fie ihren Unfug; ‘nie aber verlaͤßt fie ihre gefarlidje heftige 
Grundfage, wenn fie aud) an deren Ausuͤbuag gehintert wird. ' 
Die Dammerung nimme gwar in der ChriftenWelt mer 
und mer zu; und fo wie es gutagen, und der Chriſt die von 
Gort ihm verliehene Vernunfe gu brauchen anfangt, wird das 
Geſpenſt verſcheucht. Aber wer ſteht daftir, daß Rom nidt 
wieder Mittel und Gelegenheit finder, die Chriftenheit aufs 
neue in diejenige Mebel eingubhillen, bei deren es ſich fe gut 
befand? Handgreiflich ift es wenightens, wie es noch svirflid), 
vermittels der ganzen Verkettung der Mithelfer, die ihm in als 
fen Laͤndern gu Dienfte ſtehen, aller Aufklaͤrung, und leider! 
an manchem Orte gewiß nicht ohne Erfolg, entgegen arbeitet. 
Der weifefte machtigfte Fuͤrſt, darf fic) niche ſchmeicheln, (ele 
ne Nation dem ſchimpfüchen Soche der fremden Macht fie 
Bb3 | a ervig 
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ewig entzogen gu haben, fo lange er niche jene gefaͤrliche Ver⸗ 
kettung zerſchmettert, die Anſpruͤche Roms in ihr wares Licht 
ſetzet, und unwiderruflich entſcheidet. 

Wie wuͤrde das edle, fir fein Bolt fo gefuͤlvolle Her} 
. eines Joſefs fic) franfen, wenn er einen Blick in die Zu— 
funft werfen koͤnnte, und vielleicht nach mereren Generatio: 
nen da8 giftige Unfraut, deffen Auffommen er gwar hinterte, 
ohne jedod) ben Keim gu vernichten, wider fabe duffproffen, 

wucheren, und alles Gute erflicfen, welches ev mit fo raftlos 

ſem Cifer geftiftet hatte. 

Fuͤrſten find immer Menſchen: und wie leicht wird Rom, 
deſſen Macht nur mit unſeren Seelen Schwaͤchen im Verhaͤltniß 
ſteht, in einer Folge von Regenten die ſchwache Seite eines 
Menſchen entdecken, und dieſelbe benutzen, wenn ihm nicht 
alle Mittel dazu abgeſchnitten ſind? Es wird ſo wichtigere 


Vorteile daraus ziehen, als der Fuͤrſt maͤchtiger iſt. 


II. Gon Moͤnchen und Stiftern. 


ESind Woͤnche und Stiftscherren nuͤtzlich oder’ nots 
wendig, um ſich und ihren MitChriſten den Weg zur ewigen 
Gluͤckſeligkeit zu banen? Kan unſerem Seelen Heile eine Ein⸗ 
richtung zutraͤglich ſeyn, die bem Rufe der Natur, und deren 
erſtem Ziel, der Vermerung naͤmlich, gerade zu entgegen ge⸗ 
ſetzt iſ?? Werden die Pflichten der verſchiedenen Orden und 
- Seiffeungen, fo wie diefe Pflidhten von Nom und dem Seif: 
ter beftimme worden, wirklich erfille; oder wird nicht fo gar 
felbft ber vermeinte Endzweck dieſer Stifftungen verfelt, und 
werden dieſelbe folglich, nicht auch in Ruͤckſicht aul jenes Le⸗ 
ben, auf alle Weife gang unnuͤtz und entberlich? 

Zur Beantwortung dieſer Fragen, berufen wir uns auf 
das innige Gefuͤl und Gewiſſen ſelbſt der verſchiedenen Mit⸗ 
glieder der geiſtlichen Gemeinden. Wir werden ſie nur beruͤ⸗ 
ren, in ſo ferme fie von unſerem Plane ungertrenndar find. 
Dieſer Plan iſt, die Verhaleniffe der geiſtlichen Geſellſchaff⸗ 

fen gu — — Wol ihrer parent. und ihre — 
_ funs 
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kongen auf die Harmonie bes Sate Koͤrpers, gu unterſuchen. 


Worinn beſteht diefe Harmonie? In einer allgemeiners 
Taͤtigkeit, wodurch jedes Mitglied des Stats, indem es nach 


feinem eignen Vorteile ſtrebt, zugleich gue Wolfare. ſeines 
Mitburgers und des Ganzen beitrdgt. “fle Handlungen, © 


die nicht eine foldje Richtung nemen, ſelbſt Untaͤtigkeit und 
Muffiggang, zerſtoͤren dieſe Harmonie. : ; 

Hier haben wir einen ſehr einfachen Grundfag. Da 
tir nach demfelben unferen Gegenftand beurteilen miffen; fo 


falle bas Syftem der Bettel Moͤnche, durch den fonderbaren - 


Contraft, in dem es mit diefem Grundfage ſteht, zuerſt in die 
Augen. Diefes Syſtem mag nurvin einer feineren Politié des 
romifdjen Hofs, oder in den falſchen Begriffen dummer Ane 
daͤchtler, ſeinen Grund haben; es ift gleid) ſchaͤdlich gleich 
widerſprechend den Gefegen der Natur und dem gefunden, Men⸗ 
fhenVerftande. Wer wird die Uebel alle hergalen, die dem 
State aus der Verfafjung diefer Orden entſtehen? Dem Acker⸗ 
Bau, der Handlung dem KunſtFleiße, und gemeinnugigeren 
Wiffenfcharcen, wird jaͤrlich eine Angal bluͤhender Juͤnglinge 
Geraubt: fiz werden durch widernatitrliche, meift laͤcherliche Gee 


lubbe, in ihrer Minderjarigfeit, wo fie bie Welt fo wenig als - 


fic) felbft fennen, auf ewig gebunden: der ftarfe nervigte 
Arm, den der Sdhépfer bem State geſchenkt hatte, wird 
zur Untaͤtigkeit verdammt: der Geiſt wird teils unterdruͤckt, 
teils aber erhaͤlt er im Aufkeimen eine Richtung, wodurch ſei⸗ 


ne Kraͤfte den unleidlichen Anmaſſungen Roms, und der 


Verewigung des damit verbundenen Moͤnchs Weſens, einzig 
gewidmet werden. Die Kloͤſter eines Landes, eines Reiches, 
und ſo gar der ganzen Chriſtenheit, ſtehen in einem fuͤrchter⸗ 
lichen Zuſammenhang. Nur ein Wort von Rom, nur ein 


Wink, und alle Moͤnche arbeiten Zweckmaͤſſig, alles bewegt 


ſich nach Einem Biel, Die Kanzeln und BeichtStuͤle geben 
ifnen den wichtigſten Einfluß auf die Gemuͤter ber Untertas 
hen; und fo vereitien fie off, erfchweren wenigſtens, die heil⸗ 


ſamſten Verordnungen des weitlichen GelegGebers; gumol 
- BO 4. F wenn 
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foenn. es gegén Mißbraͤuche losgeht, die ihnen oder demo 
miſchen Hofe heilig, oder vielmer nuͤtzlich, find. 

Man doͤrfte fragen, wie Leute, die da alldr Arbeit, al⸗ 
len ehrbaren weltlichen Beſchaͤftigungen und Erwerbungs Mit 
_ tein, feierlichſt entfagt haben, “ Narung und Unterhalt fine 
den? Allein diefer felt ihnen nie. Sie wiffen fidy thn reid) 
lich gu verfdjaffen, und zwar auf Unfoften ihres fleißigen 
Mitbuͤrgers. Mit unverſchaͤmtem Ungeſtuͤmm beſtuͤrmen 
ſie ftemde Scheunen, Speicher, und Keller, und verſcho 
nen fo gar nicht Die Hutte des armen Tagsoners. Mit einer 
Hand nemen fie Almofen, und die ihnen anftindlge Lebens⸗ 
Mitel; mit der anderen: verbveiten fié Unfinn und Aberglaue 
ben, md balten fic) ſo fort den Beutel und bie Vorrats⸗ 

Kammer des guten fandmannes immer offen. mee Zwei · 
— eg verniinftige Sandfeure , die dieſen Unfug erken⸗ 

; fle doͤrſen aber ihre Gefinnyngen nidje vercaten, vid 
— ſich von dem allgemeinen Beitrage befreien, wenn 
fie nicht bon den Herumffreifenden Moͤnchen als Kaͤtzer und 
Ungeheuer in bey gangen Gegend aufgeftelle, und als foldhe 

von ber dummen Vielheit verabſcheut und perfolge werden 
wollen. 

Man berechne mm einer Seits die Summa der Herre 
lichſten Natur Kraͤfte, die das Moͤnchs Weſen der Arbeit und 
gemeinnuͤtzigen Beſchaͤfftigungen entzieht; und anderer 
Seits den Wert des Unterhaltes uid der Narungs Mit— 
tel, ſo die WelpenMNofter auf Unkoſten ver fleißigen und 
acbeit ſamen Claſſen verzeren: fo iſt der NationalWerluſt nur 
fifjon gu auffallend. ber hier hove er nicht auf: bee Keim 
finftiger Genevationen, der dod) unter dee Kucte oft nod) 
gu merklich hervorſticht, wird erfliét, und die Fortpflan- 
zung des’ menſchlichen Geſchlechts gewaltſam gehemmt. 
Die Folgen davon fallen in den katholiſchen Reichon und | 
"Staten offenbar in die Augen. Je ginfliger fie bem WMtindhs- 
Weſen find, je mer fie dem Unfraute Raum verftareen; de 
fe geringer it, bei — gleichen Umſtaͤnden, die — 
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he Bevoͤlkerung, und deffo weniger koͤnnen fi ie den Mens ; 
ſchen Verluſt erfegen, ‘den jedes sand, in einer ſicheren Tolge 
von Jaren, durch Krieg, Auswanderungen, Hungers Not, 
und andere Plagen —* Ungluͤcks Salle, mer und weniger 
leidet. 

Mancher duͤrfte diefes Gemaͤlde fuͤr eine ——— 
halten; man zeige aber die Stelle, wo aur Satyre und. 
nicht Warheit iſt! Ich laͤugne nicht, und bin vielmer 
vollfommen uͤber zeugt, daß es unter den Moͤnchen Leute 
gibt oon den ſeltenſten NaturGaben und der beſten Gemuͤts · 
Art, in denen bel ihrem Eintritt in den Orden der Grund 
jeber birgerlidjen Tugend lag ; feute, die unter einer weis 
fen Anfuͤrung gu ben vortreff lichſten und nuͤtzlichſten Glie⸗ 
dern des Stats gebildet worden waren. Aber, leider! 
Menſchen verdarben das edle Werk des Schoͤpfers, indem 
ſie Anſtalten erfanden, wodurch die beſten Anlagen vernich⸗ 
fet, ober doch vereitelt werden. Cin junger ſchlanker Stamm 
wird unter einer vernuͤnſtigen Wartung zu einem herrlichen 
Baum erwachſen; unter der Hand eines Unſinnigen aber, 
ber ifn in unnäakuͤrliche Keimmyngen beuge, wird er zu 
einer aͤcherlichen Mißgeburt. 

So ganz in dem Geiſte der roͤmiſchen Grundſaͤtze, 
gleich mie das Moͤnchs Weſen, und nich ohne Aenlichkeit 
mit demſelben, ſind die Abteien und Stifter; jedoch haben 
fie in einigen Ruͤckfichten andere Verhaͤltniſſe mit der uͤbri⸗ 
gen Menſchen Geſeliſchaft, und tun verſchiedene Wirkung 
darauf. She Urſprung faͤllt in bas dunkelſte Zeit Alter; 
und ſie haben ihn dem laͤcherlichen Wahne zu danken, man 
koͤnne mit Geld und andern GluͤcksGaͤtern fremdes Were 
dieaſt fir das zukuͤnftige Leben erhandeln, und ſich von 
der gerechten Scraffe, die einen Verhrecher nad) dem Tode 
erwartet, fesfaufen. Wan sergliedere, wie man wolfe, den 
Ginn, die Beweg Gruͤnde der Stiftenden; man. wird nile 
tin anderes Reſultat Heraus bringen,. os fel dann, baG ein 
Teil Eitelkeit mit in ber rg ip ware, Durch Schen⸗ 
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fungen und = Vermaͤchtniſſe widmen “fie bas anfenlicfte 
Vermoͤgen ihren vermeinelich fremmen Abfidten: eine grofe 
Pienge Geiſtlicher erhaͤlt auf immer daraus einen reichen 
Unterbalt. Dafuͤr aber muͤſſen diefe ſich verbinden, und 
werden alif ſolche Weife dagu gedungen, Gott nad) oder 
Vorſchrift und Meinung des Sifters gu dienen: dae tft, fie 
mijffen: guerft den beiligften Pflidten entfagen, die jedem 
Menſchen gleichſam angeboren find, naͤmlich ein guter Ehe⸗ 
gatte, ein guter Vater zu werden, das Feld gu bauen, die 
Waffen gum Dienft oder. gur Verteidigung bes Vaterlands 
zu tragen, oder ſonſt demſeiben in einem buͤrgerllchen Gewer⸗ 
be ober Amte nuͤtzlich gu ſeyn. Statt dieſer erſten Pflich⸗ 
ten jedes Welt Bürgers, deren Erfuüllung ihnen fo gar Suͤnde 
iſt, beſteht die ganze Obliegenheit, die ſie uͤbernemen, dar⸗ 
inn, daß fie taͤglich zur Ehre Gottes gewiſſe Worte gedan⸗ 
kenlos ausſprechen, oder zu ſicheren Stunden des Tags oder 
der Nacht, vermittelſt einer mechaniſchen Bewegung des 
. Mundes, unverdroſſen ſchreien, fo wie es KunſtWerke nach 
Vaucanfon’s Manier eben fo gut tun fonnten. 
Solche elende Befdhaftigungen; fotche unfinnige Au 
flalten, die der Ordnung der Natur fchier in jeder Betrach⸗ 
tung zuwider laufen, follen dem Schoͤpfer, bem Urheber dieſer 
Natur, die gefalligfte Handlungen, bie angenemften ~ Werle 
feyn? Welche erſchreckliche Verwitrung der Begriffe, die 
auf ſolche Trugſchluͤſſe geraten macht! 
Inzwiſchen vermerte ſich die Anzal der Stiftungen die⸗ 
ſer Art, und ſie namen in der Folge immer an Reichtum 
und Vermoͤgen zu. Dieſelbige toͤrigte BewegGruͤnde, die 
ben erſten ihr Daſeyn gegeben, wirkten lange beſtaͤndig fort, 
und Rom ſorgte dafuͤr, daß dieſe Triebfedern nicht erſchlaff⸗ 
ten, Je mex die guten WeltLeute fie ihre armen Seelen 
ſorgten, deſto reicher wurde die Geiſtlichkeit. Selbſt man⸗ 
cher Geizige wollte ſeine Guͤter lieber im anderen Leben, woe 
bin ex fie nicht mitnemen konnte, fiir ſich benutzen, als te 
einem rechtmaͤßlgen Erben laſſen. Cr erkaufte damit, — 
F 5 . ¢ 
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eigenen Verſtande, hier in der Welt einen Wechſel, der 
in jener zalbar ſeyn ſollte; und dachte nicht, wie leicht er dieſe 


Wechſel Haͤuſer zur Zalungs Zeit banquerott finden koͤnnte. 


Der Verluſt aber ſchraͤnckte ſich nicht auf die Erben allein 


ein, ſondern erſtreckte ſich auf den ganzen Stats Koͤrper. 


— 


Nicht nur wurden die Guͤter, die dadurch aus weltlichen 


Haͤnden gingen, von den oͤffentlichen Laſten befreit; ſondern 


auch, nach Masgabe des vermerten Unterhaltes, nam die 


Anzal der Geiſtlichen zu, wodurch bem Vaterlande wieder 
ſo viele brauchbare und nuͤtzliche Buͤrger entgingen. 

Es bedarf alſo keines tieſen Eindringens in die Grund⸗ 
ſaͤtze der Stats Wirtſchaft, um die Wirkung yu beurteilen, 


fo die Stifter auf das gemeine Weſen tun. Man kann 


nicht einwenden, daß dieſe Wirkung in einem großen Lande, 


das keine merkliche Anzal Stifter haͤtte, nur unbedeutend 


waͤre. Gnug, je groͤßer die Anzal derſelben, deſto gkoͤßer 
das Uebel. Nach der roͤmiſchen Lere iſt es eines Teils fuͤr 
bie Weltleute ein verdienſtvolles Gottgefaͤlliges Werf, fein 


Vermoͤgen folden Stiftungen gu widbmens andern Teils 


duͤrfen die einmal von’ der Geiſtlichkelt ermorbene Giter nie 
wieder in weltlide Haͤnde zuruͤckkeren. Warden nun diefe 
Grund{age allgemein richtig erkannt und befolgt; fo muͤßte 
rad. einer ſichern Friſt, die Geifttichfelt alle Cigentume 
verſchlingen, und alle dbrige Einwoner gu- Seibeignen oder 
Tagloͤnern machen. Diefe Folgerung, die gang klar iſt, bes 
weiſt gwar bas Abgeſchmackte einer ſolchen zeres demohn⸗ 
geachtet fat diefe abſurde Sere in vielen katholiſchen Laͤndern 
in ben finftern Seiten nur gu großen Erfolg gehabt, Une 
fer katholiſches Deutſchland, die elle infonderheit, wo die 
weltliche Macht mit der geifilichen verbunden ift, g be» das 
cuffallendite Beifplel davon. Hier ſieht man reche, wie 
bas ganze RaͤderWerk der Hierarchie dieſes politic: geift. 


4 


liden KunſtWerkes in einander greift, wie Kinderzucht, 


Volks Lere, Gefebe und deren Auslegung, wie diefes alles 


baju beitedgt,, bas aia ber Geiſtlichkeit zu befoͤrdern, und 


deren 
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beren Vorzuͤge auszudenen. Cine nakuͤrliche Folge Savon | 

ift, daß fie an Vermoͤgen, Reidyeum, Ehren; und aflem 

. bem gunimme, was den Seidenfhaften bes Menſchen ſchmeich 
len: fann. 

Se groͤßer aber der Teil iſt, den ſie ſich aus der Maſſe 
bes NationalVermoͤgens zulegt; deſto weniger bleibt den 
andern Claſſen uͤbrig. Sie gewinnt alfe und vergroͤßert 
ſich auf Unkoſten des fleißigen und arbeitſamen Buͤrgers. 
7 Cine, folhe Verfaffung muß notwendig bem Nationals 
Geifte eine Stimmung geben, die ber Arbeitfamfeit und 
bem Fleiße duGer(t nadhteilig iſt. Seder Menſch ſtrebt 
natuͤrlicher Weife, fein Schickſal ju verbeffern. Leute alto, 
welche mit binldngliden Talenten und Mittein ousgerafter 
find, ibe Glu gu machen, werden den kuͤrzeſten und ſicher⸗ 
fen Weg dagu walen; fie werden jugleidh ihr Auge 
dahin ridten, wo fic) die glanjendfien Ausfi ten ihnen 
‘Darbieten : fie werden aus der Claffe der fleiBigen Cinwos 
mer in jene der woflebenden und mer. geadhteten uͤbertre⸗ 
en, und den geifiliden Gtand mit der ganzen dieſem 
Stande eignen DenfAre annemen; bas Beifpiel eines ge 
maͤchlichen muͤßigen Lebens, das fie fuͤren, ſelbſt die Erwar⸗ 
tung ihrer Verlaſſenſchaft, wirken alsdany auf ihre Bruͤder 
und andere Anverwandten, und machen fie weniger tdtig, we 
niger betriobſam in ihren Gefthafren, Daher ift die Ane 
gal dever, die ifr Gia in der Handlung und in Gewerben 
finden, bier immer ſehr geringe; je mer aber Beiſpiele fob 
cher Are abgehen, befto weniger Reise Fann der Stand des 
Kaufmanns fiir bie Jugend haben, die aud) allgemein mer 
zu zwechloſen geiſtlichen Verrichtungen, als gu nuͤtzlichen 
weltlichen Beſchaͤftigungen vorbereitet wird, als wenn nur 
„Geiſtliche und keine Burger gu bilden waͤren. Durch dieſe 
leldige Fortſchreitung wird es bem State an Handlungs 
Geift, an Kenutniffen und Begriffen davon, felen; und er 
mug fid) notmendig in bem hinlaͤſſegen und matten Zuftan: 
de ci in —— wir mor als Eine auch der geſeg⸗ 

nel 
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netſten Propinzen von ganz Deutſchland erblicken. 

Man bemerke, wie alle Umſtaͤnde in einem ſolchen 
fonde zuſammentreffen, um: Fleiß und Taͤtigkeit yu erſticken; 
wie alle Urſachen zu dieſem heilloſen Ende auf einander 
wirken. Go wenig die faͤhigſten Gane der meiſt bemit-⸗ 
telten Haͤuſer ſich der Kaufmannſchaft widmen; ſo wenig 
wird dieſe auch bie Mittel und Rapjtale jener Haͤuſer ers 
halten. Die warlich nuͤtzliche Tirculation des Geldes, die 
nur vom Handel und KunſtFleiße entſteht, muß hier ganz 
ſchwach und unbedeutend ſeyn. Un Vermerung der Kapi⸗ 
tale und des Vermoͤgens der Nation, die aus eben dieſen 
Quellen, der Hanblung naͤmlich und Induſtrie, entſpringen 
muß, iſt gar nicht zu denken, indem man dieſe Quellen 
verſiegen laͤßt; und das Land liegt, ohngeachtet der vor⸗ 
treflichſten Matur Kraͤfte, in Ohnmacht. 

Aber welche Beſtimmung bekommen denn die im Sane 
te noch erſindliche GeldVorraͤte? Einen Teil davon vere. 
ſchlingt ber Praͤbenden Handel, felt bem bie Grundfage 
bes Kanoniſchen Rechtes biegſamer geworbden, und die Sere 
ber Jeſuiten gezeigt Hat, wie man Vorteil von einer Suͤn⸗ 
de ziehen, und zugleich ber Strafe entgehen Fann. Der 
andere Teil ber Kapitale wird auf anfentiche Zinſen ausge⸗ 
tan: die Gelegenheit dazu kann nicht abgehen, wo viele 
verzeren, und wenige gewinnen, wo zum Bel fpiet ber A⸗ 
bel, in der oft. getaͤuſchten Erwartung eintraͤglicher Aemter 
und geiftlider EhrenStellen, ſich der Ueppigkeit und Prache 
ergibt, und einen Aufwand made, der fein Cinfommen 
Gberfteiqt. 

Die auf folde Weiſe dngelegte Kapitale (fer fic fo - . 
fort ouf, und werden, da ein Sand ohne Taͤtigkeit und 
KunſtFleiß keine gum Wolleben und Pracht erfoderliche 
Waren liefert, fremden induſtrioͤſen Nationen zu Teil. 

Ee (ft leicht gu begreifen, wie ſehr ble LandWirtſchaft 
dabei leiden muß, wenn bas Geld aus Bem Lande geht, 
feine Kaufmannſchaſt bie Circulation an und feine 

mae 


re o 
a” 
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| verzerende Gewerbe den Acersmann fetner’ MerPafigen 


Producte entledigen. Wie gluͤcklich iff es aledann fir die 
GrundSiqner, und (elbft ‘fie den Seat, wenn ſich in der 
Nachbarſchaft ein fleißigeres Volk aufhdle, die Fruͤchte je 


ner verzeren hilft, den Abſatz ihres Ueberfluſſes erleichtett, 


und durch die Haͤnde der LandWirie einen Teil des Geldes 


dem State wiedergibt, was ihm durch andere gleich ange. 


2 
2 


zeigte Kanaͤle entgeht! 


t 


St es denn bei diefer Beſchaffenheit der Gache noc 
gu bewundern, daß die Fatholifdyen, inſonderheit dle geiftti- 
chen Staten, fic in Ruͤckſiht auf Bevdiferung, Reichtum, 
‘und Wolfeyn, in einem fo auffallénden Abſtaͤnde aegen die | 
weltliche, vorzuͤglich proteftantifche Sander, finden? Der Un. | 
teiſchied iſt fo abffedyend, fo aflgemein, dof! er aud) dem 
gleichgiltigſten Beobachter nicht entgehen wird. Hingegen 
(deinen mir aud) zugleich die Urſachen davon fo einleuchtend 
gu ſeyn, daß id) nicht begreife, mie man fie verfennen, und 
beren CErforfdjung * nod) durd) einé Preis §tage be 
férdern Gann. | os 

Zwar doͤrfte man ein oder anderes gutes Handels Haus 


jin einem geiſtlichen State, oder ein par bluͤhende Staͤdte 


in allen geiftlidjen Laͤndern gufammen genommen, antreffen, | 
Gollte diefes aber beweifen, daß die Verfaffung der geifttichen — 
Staten ihrer Rufname ‘niche hinterlich fei; fo ware es une 
gefaͤr fo viel, als wenn man von- einer epidemiſchen Gee 


gend fagen wollte: in dieſer Gegend gibt es nod). gefunde 


Seute, fie ift alfo niche epidemifch, oder die Epitemie, die 
Dore herrſcht, iſt fein Uebel, Die ganze Folae hingegen, die 
man von folden Beiſpielen siehen fan, beſteht nur darin, 
daß jene Hauler, .jene wenige Staͤdte, fo wie in diefer Gee 


gend die gefunden Einwoner, fic) gegen fo viele taufend 


Rranfe | 











0 
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Aber- wenn die PreisMufgabe aud nur die weitere 
Circulation biefer bereits erforſchten Urſachen bewirkte: wel: 
ches Verdienſt!  S. a 
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Kranke von dem anſteckenden Lebel freigehalten haben. Je- 
bod) find fie bei ber erſten Gelegenheit, bei der mindeſten 
Abaͤnderung ihrer sebensAre ober Grundlaͤtze, in der augers 
ſcheinlichſten Gefar, von ber, allgemeinen Seuche ergriffen 
zu werden. 

Eben ſo wenig beweiſet die glaͤnzende Rolle, fo bie fas 
tholiſchen FreiSraten Italiens vor eiigen Jarhunderten in 
ber Hanbdlung gefptelet. Man betrachte nur ipre Sage, der 
Weg, den bie allgemeine Handfung in jenen “Seiten nam; . 
vorzaͤglich aber erinnere man fic) der KreuzZuͤge, bei deren 
GelegenGeit diefe Republifen, mie den unzaͤlbaren KreuzHee⸗ 

_ fen, durch “nfdaffung von Tranſport Schiffen, durch siefes_ 
rung und Ueberfiirung ‘des Sebenss und Kriegs Verrats, 
waͤrend swelen Jarhunderten, in dem vorteilhafteſten Verkere 

| ſtanden, und ſchier aff jenes Geld verſchlangen, welches fie 
, fo vieles von den unfinnigen Rreujfarern verfaufte Eigen⸗ 

tum geloͤſt worden, und vielleicht den anſenlichſten Teil 

_ bes in Europa vorratigen Numeraires ausmadte. Diefe 

und andere Umftdnde, welche alle herzurechnen bfer ber Ore 
_ nicht fenn fan, boten dem Fleiße und der Betriebfamfeit 

. in diefen Staten fo überwiegende Vortelle an, denen fede 

andere Betrachtung weichen mußte. Gedachte Republifen 

. waren gwar katholiſch: alfein, wem wird es wol einfaflen,: 
zwiſchen der damaligen Beſchaffenheit berfelben, und ber 
. eutigen Verfaſſung unferer geiftlichen Fuͤrſtentuͤmer, in 
Ruͤckſicht ber Nerhaͤltniſſe des Prieertums gum Narungs. 
Stande, eine Vergleichung zu machen? Dieſe Verhaͤltniſſe 
haben ſich uͤberhaupt in allen katholiſchen Laͤndern allmaͤlig 
und zwar in dem Male geaͤndert, als eine in Europa. ſich 
immer vermerende Concurreng, den Gewinn der Handlung 

und Induſtrie ſchmaͤlerte und erfchwerte, auf der ans 

bern Geite hingegen der geiſtliche Stand an Reichtum und 

Vermoͤgen zunam, und mer und er Vorteile gewaͤ⸗ 
ren konnte. 


Was 


⸗ 
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Was nun bad ſchlimmſte iſt, bas Uebel ſcheint, wenn 
a6 einmal uͤberhand qenommen, ohne Mittel gu ſeyn, und 
fid) da,, wo es eingeriffen, befonders in geiſtlichen Staten, gu 
werewigen. Dem weiſeſten aufgeflarteften Fiefien, der den 
. Unfug in feiner ganzen Ausdenung tiberfiehe, und demfelben 
ein Ende machen will, wird die mit feiner Landes Verfaſſung 
* gang verwebte Hrieſterſchaft, faſt unuͤberſteigliche Hinterniffe 
in den Weg legen. Zu dem hot er gegen Aberglauben, 
Privat. Intereſſe, Starrſinn, Vorurteil und Gewonheiten, gu 
Fampfen. Ueberall wird er, vermdge der dort einmal herr⸗ 
ſchenden Grundfage, Feinde ſeiner woltdtigen Abfichten fe 
hen; aber geſchickte Mithelfer, tuͤchtige Werkzeuge fie aus. 
zufuͤren, wird er unter feinen Untertanen, auch denen dle des 
Leften Willens find, fchwerlith finden, Und wie follte er fie 
in einem Sande antreffen, wo Theologie, und vielleicht * 
Rechts Gelerſamkeit, dle einzlgen Wiſſenſchaften find, bie 


Auskommen, Achtung, und Anſehen, verfdafiens wo aller | 


Unterricht in ben praktiſchen Kenntniffen der qrofen Hand: 
lung, und in ben etften Ctementén ber Stats Wirtſchaft, fe: 
let; wo man dieſe Renneniffe, biefe Clemente, ouch in ber 
Hof Kammer vergebens fuchen wirde. Wer wird hier einen 

qwedimafigen VerbefferungsPlan entwerfen; noc) mer, wee 
wird die von Fremden angegebene gruͤndlich pruͤſen und be 
urteilen? Eo bald man irgendwo vers Manufacturer und 
Handlung zu fobeln anfaͤngt; fo find gemeiniglich Seuce, 
die nichts gu verlleren, ober bereits alles verioren Haven, 
und gu gewinnen ſuchen, bie etften, dle ſich mit Worſchlaͤgen 


einfinden. Ein Abenteurer, ein Schwager, wird feinem | 


Projecte, ware es nod fo feidt, einen blendenden Anftrid 


geben, und daffelbe durchſeten: er uͤbernimmt die Ausfoͤ⸗ 


tung, tnd veranlaßt bem Sande durch Vorſchuͤſſe und ande⸗ 
té Auslagen ſchwere Koſten; auf einmal aber ſiuͤrzt dat 
Gebaͤude ein, weil es feinen Grund hatte, und bee DBetrd- 

ger ober See Dummkopf iſt gu fat entigrots Mes (ext 
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nun gegen Neuerungen; man wird (hidtern, und in der 
Folge werden aud) dle beffen und gruͤndlichſten Entwuͤrſe und 
Verbeſſerungs Plane mißtrauiſch verworfen, weil man das 
Aechte vom Folfchen nicht gu unterfdjeiden weiß. 

Sn einem geiftliden State dérften daher, ohne eine 


gdinsliche Umſchmelzung der Grund Verfſaſſung, alle andere 


Verbeſſerungs Mittel vergeblich ſeyn, alle Aenderungen auf 
ein bloßes Flickwerk hinauslaufen. Die Moͤglichkeit aber 
eiuer ſolchen Umſchmelzung, ſcheint aͤußerſt entfernt iu feyn: 
nur von bem Mitwirken anderer grofer Beiſpiele, nur vor 
allgemeinen politifdhen Welt Begebenheiten, unter deren Cine 
fluB ein folder Erat firme, fan er fein Heil erwarten, 


Ein weltticher Geſetzgeber Hingegen, ber (eine Gewalt 


mit feiner Geiſtlichkeit ceilet, iff nicht in diefem Galle. Ee 
fan ungehintert an dem Wol feiner Untertanen. atbeiten, 
Und alle Mishrdurhe, alle Hinterniffe, die fic einem edlen 
Swede widerfegen, wegrdumen, und mit Monchen, Äbteien, 
und Seiftern,  dlefen Denfmalern bes finftern Alters, den 
Anfang eden, Es wird gwar, wenn es auf Aufhebung 
oder Umſchaffung geiſtlicher Stiftungen ankoͤmmt, an Ein⸗ 


wuͤrfen nicht feleny det einzige aber, bet verdient beruͤrt zu 


werden, ſcheint mir dieſer zu ſeyn, daß eine damit vorzune⸗ 
mende weſentliche Aenderung, das Eigentums diecht verietze: 
rine Anklage, die, wenn fle gegründet ware, die groͤßteé 
Achtung verdiente, und ſeibſt Misbraͤuche Geilig machen 
koͤnnte. 

Das Eigentums Kecht iſt die Siete aller aeficeeteit 
Geſellſchaft: jeder freie, Stats Buͤrger wird dieſe Warheit 


tief ſuͤlen; denn ohne daſſelbe, ſelbſt durch deſſen ungeſtrafte — 


Kranfung, wuͤrden wir endlich zu dem Zuſtande verwerflichet 
Sklaven, oder toler Wilden, hinunter ſincken. Allein wird 


das Eigentums Recht dadurch wirklich verletzt, daß nan Ab⸗ 


teien und Sifter umſchafft, und dem ihnen gewidmeten Bers 
— eine andere und zwor nuͤtzlichere Anwendung gibt? 


EutsAnʒ. IX: 30. Ce Man 


— 
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Man muß annemen, ohne gu erforſchen, aus welchen 
Abſichten es geſchah, daß vie Stifter und geiſtliche Wot 

tater durch Stiftungen bem Himmel ein Opfer bringen woll⸗ 

fen, und daß fie glaubten, ein dem Schoͤpfer angenemes 


+ Werk gu vertidten. Entiprachen aber die Mirtel biefem End. 


| staph Kann eine Anſtalt, die der guten Ordnung einer 

nſchenGeſellſchaft, und der ferneren Aufname derfelben , 
gerade gu widerſtrebt, ein Gott gefdlliges Werk feyn? Die 
Sriftende haben fic) alfocffenbar in ihrer Meinung betrogen. 
- Gollte es. denn dem Gefeggeber nicht erlaubt ſeyn, fa wird 
es nicht Pflicht fiir ihr, den Irrtum des Srifters zu verbeſ⸗ 

ſeren, und dem von ihm hinterlaſſenen Verwoͤgen eine Bee 
ſtimmung ju geben, wodurch vielmer das Wol Ber Menſch⸗ 
heit befoͤrdert, und folglid) dem Schoͤpfer ein angenemeres 
Odypfer gebracht wird? 

Wenn ein Bloͤdſinniger fein Eigentum, fel: Gelb, viel. 
leicht in Ber beften Abſicht, aber auf eine Are verwendet, 
woraus dem State Madhreil entſtehen Fann: fo muß der Rid. 
ter ihn guredhte weifen, Was der Biddfinnige aus Unverſtan⸗ 
de tuts das taten bie Stifter aus irriqen Begriffen, aus fale 
ſchen Grynd(agen , bie gu ifren Zeiten allgemein waren, und 
in dengn fie ergogen worden. So wie ber Geſeb Geber je⸗ 
hem bie Haͤnde bindet, gibt er ben Verordnungen des Stif⸗ 
- ters eine zweckmaͤßigere beffere Richtung, welche dieſer ſelbſt 
verfelet hatte. 

Indeſſen lebt wirklich, wird man elnwenden, eine Men: 
ge Geiſtlicher von ben Einkuͤnften diefer Stiftungen: fle ma⸗ 
chen folde Einfinfte, ſo lange fie eben, zu ihrem Cigentum, 
“und diefes darf ja nicht geſchmaͤlert werden. Allein worauf 
gruͤnden ſich dieſe Anſpruͤche? Auf Vermaͤchtniſſe und Verord⸗ 

nungen, die offenbar unzweckmaͤßig, und dem gemeinen De 
ſten in allem Betracht zuwider waren; die folgli® file vom 
 Gefeggeber fdr giltig angefehen werden mußten nod fonnten. 
Aber Jarhunderce hindurch wurde die Vor fchrift der Stiftenden 
wufig befolgt? Ich antworte: Jarhunderte hindurch ar he 


\ 
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uebel beſtanden, es muß alſo noch ſerner beltehen? Man hat 
es wegen, ich welß nicht, was fuͤr Hintecniffe , nicht fonne 
aus Dem Wege rdumen: und nun, -da dieſe Hinterniffe vere 
ſchwinden, foll man das Uebel dod) in feiner vollen Wits 
fiing fortdauren laffen? 

Jedoch ob nun gwar eine weſentliche Abãnderung, fe 
bie gaͤnzliche Abſchaffung der geiſtlichen Stiſtungen, mit dem 
Eigentums Rechte in kelnem Widerſoruche ſteht: ſo erſodern 
bod) Billigkeit und Menfchensiebe , daß den Mitgliedern der 
aufge hobenen geiſtlichen Gemeinden, eln volles Auskommen 
auf immer verſichert werde; zumal fie durch eine ifrem Stan⸗ 
de ganz eigne Bildung und Lebens Art, zu anderen Unterhalt 
gebenden Beſchaͤftigungen meiſtens unfaͤhig oder ungeſchickt 
ſind. — Noch mer: dieſes Auskommen muß mit ihren vo⸗ 
rigen Einkanften in einigem Verhaͤltniſſe ſtehen; denn nach 
dieſem, unter der Dultung und ſo gar dem Schutze der Ge⸗ 
ſetze genoffenen Einkommen xtichteten ſie ihren Aufwand ein; 
Reichere ſchufen ſich daher Beduͤrfniſſe, die weniger Rei⸗ 
de nicht kennen; ihnen die Mittel, dieſe Beduͤtfniſſe zu bee 
friedigen, entzlehen, ware Strafe fir fie, und ſtrafbar find 
fie doch nicht. 

IIT, Von dee Ersicbung in einigen katholiſchen kLaͤndern. 


Cin Volk kann nicht gluͤklich ſeyn, wenn ſeine Glaus. . 
bensLere mit ſeinen weltlichen Geſetzen nicht vollkommen uͤber⸗ 
einſtimmt. Die Lere des Chriſtentums, ſo ganz einſach, ( 
wie fie bas Evangelium gum, Grunde Hat, enthdle nichts, 
was nicht aud zur waren jeitliden Wolfare einer Menſchen⸗ 
Geſellſchaft abziele, und gibt. den heilſamſten ˖ weltlichen Ge⸗ 
ſehen mee Kraft und Nachdruck. Go gefaͤrlich, fo toͤdtend 
it aber auch dee Misbrauch derfelben; und die Geſchichte be⸗ 
weiſet, wie fie in dem: Munde eigennuͤtziger, Ehrgeiziger 
Prieſter, die Quelle unzaͤliger Uebel werden. Wie viel iſt 
alſo nicht dem weltlichen Geſetzgeber daran gelegen, daß die⸗ 
fe heilige Sere immer rein und. unverfaͤlſcht bleibe; und wie 
ſehr liegt ifm niche ob, acre gu wachen? De 


4d4 StatsAnzeigen 1X2 36. 
..  Dlejenigen Grundfage der. Stats Verwaltung, dle bad 
moͤglich groͤßte Gluͤck der moͤglich groͤßten Angal Menſchen 


gum Gegenſtande haben, find ohne Sweifel die aͤchten. Go 
bald eine Glaubenssere mit diefen Grundſaͤtzen in Widerſpruch 


| "Esmme; widerftrebe fie ben groGen Endzwecken des Echopfers, 


und Fann nice deffen Werf feyn, Sie iſt alsdann eine Ere 
finduig derer, bie ihr geiftlides Ler Amt sur Erreichung eits 
. fee irdiſcher Abfichten misbraudjen , und fid) eine Macht 
auf Irrtuͤmer bouen wollen. Wie weit wird ihr Frevel 
nicht geben, wenn es ihnen gelingt, einen Blinden Glauben 
an ihre Seren, eine gaͤnzliche Unterdruͤckung der gefunden Ber. 
“nunft, als die erſte Schuldigfeit eines waren Chriftere anfeben 
gumaden. Mur durch folde Mittel fann ein Ler Gebaͤude 
entitehen, das fid) auf Aberglaubden-und Borurtelle grinder. 
Aber die Mittel, daſſelbe gu untergraben, find zugleich ents 
deckt: naͤmlich Aufklaͤrung, und uneingeſchraͤncktes Streben nag 
Warheit. Es iſt klar, wie ſehr eine gute Sache dabei ge⸗ 
winne. Menſchen werden (id) den geiſtlichen ſo wol als welt⸗ 
Aiden Geſetzen freiwilliger unterwerfen, wenn. fie ſelbſten fe 
he daß diefe Geſehtze gu ihrem Beſten geridtet find. Mur 
yrannen und falfdje Serer, die ihe eignes Intereſſe ‘von bem 
gemeinen Wol trennen, koͤnnen das sicht ſcheuen. Je mer 
{ih Sidhe und Aufklaͤrung verbreiten: vefto anſchaulicher wer⸗ 
den die Gruͤnde, worauf die ware -Wolfart des Volks beru 
Het; woburdy auf der Seite der Untertanen fo wol, als bes 
Geſetzgebers, dle Feltritte ber Unwiſſenheit effer derhuͤtet, 
vie Anſchlaͤge der Bosheit eher vereltelt werden. 
Bei der Erziehung alſo, die dent State einen nuͤtzlichen 
Baͤrger bilden fol, muff Aufklaͤrung guar Grunde liegen. 


Der Menſch muß nach Masgabe, daß ſeine Vernunſt ſich 


ent⸗ ickelt, mit ver Lage, in welche die Natur ihn geſetzt Hat, 
vorzuͤalich aber mit den Verhaͤltniſſen, in denen er fich gegen 
ſeine Mit Buͤrger⸗ſindet, bekannt werden. Fuͤr ſeine Erhal⸗ 
tung, fir ſein eignes Beſte, ſorgt die Selbſteiebe: daß die⸗ 
ſe Hingegen zum Nachtelle des gemeinen Weſens agg 
: — he ee ae 


- eh X 
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ſchweife, bafde forgen zwar ble Geſetze: jedoch Wicd Ole Wie 
kung berfelben um ſo leichter, fo gewiffer feyn , als dle Be 
griffe von Gerechtigteit, und allen wedfelfeicigen Rechten der 
Seats Birger, Eldrer und allgemeiner find. Der Eigennuͤtzi⸗ 
ge mG ſich Frith uͤberzeugen, daß er da Verluſt und Stras 
fe finder, we er mit Uncecht gu gewinnen ſucht. Die Eigen- 
| Siebe felbft wird, vermittels eines Hellen Unterrichtes, etn Werk. 
zeug der allgemeinen Wolfart. . 
| Die Grundlage der beften Erziehung find fo einfach, role 
bie Warheit, worauf fie fid) gruͤnden. Wenn fie aber ſel⸗ 
tere fo angutreffen find: fo liegt Ber Feler an denen, die das 
Ler Ame verridten, und an der Obrigheit, die fir bas Olid 
, Ihrer Untertanen und finfeiger Generotionen gu forgen bat. 
Go wie ſich die ere von dem eingigen waren Ziele, dent 
, gemeinen Beften naͤmlich, entfernt; wird fie dunkel und vers 
worren, dieſes Symptom dufert fich offendar in den meiſten 
katholiſchen fandern, wo bie Lerer, meiftens Geiftliche, an⸗ 
ſtatt bem Grate rechtſchaffne Birger zu erziehen, ftch und 
. ihrem roͤmiſchen Oberhaupte nur Anhdngee und Sklaben gu 
bilden irachten. Man follte glauben, ihr Ame ware, den 
| exiten Endzwecken einer geſitteten Men(chenWefelifchafe entge⸗ 
gen zu arbeiten. Die hoͤchſte Vollkommenheit eines Chri⸗ 
ſten, es bei ihnen, beſteht in Unterdruͤckung menſchli⸗ 
cher Begierden, in Verachtung aller WeltGuͤter, in bem 
| ganjliden Entfagen allem. bem, was uns. auf ‘einige Weiſe, 
waͤre es auch durch die edle Bande der Freundſchaft oder Cre 

kenntlichkeit, an diefe eitle Welt hefften koͤnnte, und in Bes 
tradhtungen unbegreiflider Dinge, in einem befdhaulichen Leben, 
welches auch ben loͤblichſten weltlichen Beſchaͤftigungen vorguglehert 


ſei. Wuͤrden nicht dieſe Grundſaͤtze, wenn die guͤtige Natur ſich 


ihnen weniger wibderſetzte, alle buͤrgerliche Tugend untergra⸗ 
ber, alle SeelenKraͤfte vernichten 2 Und iſt es wol moͤglich, 


ſich einen Stat aud nur gu denken, der bei voller Wirkung 


eines fo unfinnigen und widernatdelichen SerVegriffes beſte⸗ 
hen koͤnnte? Aber wenn. “ees dieſe — nicht — 
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iff; ſo wird doch ein jeder, dem bekannt iſt, was Erzlehung 
beim Menſchen vermag, leicht einſehen, wie ſehr die große 


Maſſe des Volks dadurch verdorben und das Intereſſe der 
Lerer befoͤrdert wird. 
Wer redende Beiſpiele — , ber durchwandere die⸗ 


jenige fatholifdye Sander, wo der große Geift Joſefs nod 


nict ethgedrungen iff, ober wo er nice wirfen konnte. Hier 


wird er uͤberall, und bei allen Staͤnden, Folgen des priefter: 
lichen LerSyſtems entdeen: dummen Aberglauben, Beit. | 


verderbende Andaͤchtleien, und einen Daher bei den unteren 


Klaſſen entſtehenden Hang gum Miffiqgang und sur Schwel⸗ 
gerel; frommen Srarrfinn , und hartnddige Widerſetzlichkeit, 
_ wenn eine aufgeflarte weltliche Obrigteit Misbraude abe 


ſchaffen, und Neuerungen einfiren will, dle vielleicht ber 
Geiſtlichkeit nicht behagen; ſchlechte Auswal beim Almofen 
geben, Verſchwendung nuͤtlicher und dex Sanding nofwene 
diger KRapitale an Zweckloſe ja oft ſchaͤdliche Sriftungen; ets 


- nen abertrieben hohen Begriff von der Geiftlichfeit, der dies 
- fem Stande die fapighten Koͤpfe iualee ' und von dieſen treff⸗ 


lich benutzt wird. 
Bei allen Schul Anſtalten und Univerſitaͤten, wo die 


 Geittichtes einen Gbermiegenden Cinflug Hat, findet man 


dieſelbige Grundsage : ihe eignes Wol (deine da uͤberall der 
exfte und eingige Swe zu ſeyn. Die fo- gemeinnigige Wit 
fen(chaften , Rechts Gelerſamkeit und ArgneiKunde, werden 
nut obenfin behondelt: und. wenn eine Univerfitde fic da 


2 mit befchdfftigt, fo betrifft.es nur. citle Caͤrimonien; Befoͤr⸗ 


derungen ofne ware Prifung, Aufzuͤge und anderes derglei⸗ 


chen Blendwerk. Die wenige geſchickte Leute, die man hier 
in dieſen Faͤchern antrifft, haben ihre Faͤhigkeiten ſicher aicht 


den oͤffentlichen Anſtalten, ſondern allein ihrem Fleiße in der 
Stctuyvn Stube, gu verdanken. Phyſik, Geometrie, wa. ſ. f. 


bienen aleichſam nur gum Zeitvercreib und Spielwerk. Das 


kanoniſche Recht Hingegen, und die Theologie, fo gang wach 
roͤmiſchem oder doch — haben den * 
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ſchedenſten Vorzug. Hier werden die berſatze zuberelter, 


bie zur Verkerung der Begriffe und Verfinſterung ves Men⸗ 
ſchen Verſtandes abzielen; und bas umjaͤlige Heer von Moͤn⸗ 


chen und WeltPrieſtern, die fie verbreiten ſollen, wird hier 2 


gebildet. 


ſetzgeber von einer ſoichen Einrichtung verſprechen? Doch 
hoͤrt man oft in einem katholiſchen Lande oder Stadt uͤber den 
Verfall einer ſolchen Univerficde jammern und webeflagen. 


Welche Bliadheie! follte’ man ſich nicht vielmer aber den Une 
. tergang einer Anſtalt freuen, die eingig tag PriefterReidy gu 


befeſtigen, und dem Geijte der Mation eine fo unrichtige 
Stimmung gu geben, dient? | x 


Ich weiß, man tedume von Verbeſſerung , von Unis 


| ſchmelzung, der SechulAnflalten und Univerſitaͤten. Allein 
. wird man aud) Mut und Kraft genug haben, das Uebel 


mit der Warjel auszuheben? Go lange die alte Grundfage 


bleibt, und man fich derfelbiqen Mitel und Werckzeuge - bes 
, dient, wird man aud) das alte oder ein aͤnliches Reſultat 


chen Gemuͤts Art, im Stande waren, dem State einen nuͤtze 
lichen Buͤrger gu erziehen? Aber wo and wie find fie gu fine 
den? eine folche Wal wird. immer mit Gefar verbunden feyn, 


erhalten. | 


° 
e 


Weld) einen Mugen Fann ſich nun wol eit welttider Gee | 


Gollten denn in der ganzen Prieſtet Welt keine Maͤnner 


frm, die burch ihre GeiſtesFaͤhigkeiten, mit elner vortreffli⸗ 


Dieſer Mann mifee alten tief eingewurgelten Grundſaͤtzen, 


bem Esprit du:'Corps, feinem Stande, und feinem eignen 
damit verbundenen Intereſſe, vollfommen entfagen, ehe er 


~ 


ein wares Zutrauen verdientes und von wem unterden Mere 


(her, und unter den Prieftern, iſt eine ſolche Selbſt Vers 
laͤugnung gu erwarteh ? . 


Indeſſen faͤngt man ja ſogar in geiſtlichen Staten an, 


an Aufklaͤrung ju arbeiten, und ſucht ben Schul Anſtalten 


und Univerſitaͤten eine gang andere und nuͤtzlichere Geſtalt su 
geben. Ich verehre — bie edle Abſichten der Fars 
u ‘ ¢ 4 


fien: . 


‘49 
* 
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fens allein worinn beſtehen die Verbeſſerungen, ble Umſchaß 
fungen der Univerfitdten? In einem feineren aͤußerlichen Ane 
ſehen; dud), wenn ich / mich fo ausdruͤcken darf, vielleicht in 
einem beſſeren Mechanismus der Ler Art; und endlich in Ab 
aͤnderung einiger Saͤtze des kanoniſchen Rechtes, wodurch dew 
roͤmiſchen Anmeffuygen engere Schrauken gefege werden, 
Aber wer gewinnt, was Rom verliert ? In einem geiſtlichen 
State gewinnt es niche der Fuͤrſt oder ver Llands Vater, nod 
fein Wolf, fondern der Biſchof: das Verhaͤltnis der Geiti- 


lichkeit zum NarungsSianbde bleibt gang daffelbiges die sere | 


iff im Grunde erfterer immer gleich ginftig; und immer 
bleibe bas Heil des Landes der Wolfare der Prieſterſchaft 
untergeordnet, Aud) fieht mon, wie alle Cigentimer, alle 
vermoͤgende und anfentiche. ‘Ginwoner, unmittelbar, oder 
burd) Sdne, Bruͤder, Vettern oder Oehmen, fic an den 


macheigen Koloß der Geiſtlichkelt qnfdliegen, und damit in 


Perbindung fegen. 


Haͤtte man auch hier van der Aufname eines Lauded 


dle klaͤreſten Begrifie, mare man. mit den waren dazu fuͤren⸗ 
den Grundfdgen der Stats Wirtſchaft vollfommen befonnts 
wie ſchwer wuͤrde es doc) nicht fallen, diefelbe bel folther Ver⸗ 
foffung aus zuſuͤren Gs koͤmmt mir vow, als (abe id einen 
Menfden, ber einen gemaltigen Auswuchs an ſeinem tribe 
tragt 5 dieſe Maſſe verſchlingt die beften Narungs Saͤfte, nimmt 
immer ju, indem die nuͤtzlichen Teile darben und vererocknen. 
Was hilft dem Krippel Aufklaͤrung und Verſtand, was helfen 
ae ne ber Anatomie, gu ſeiner Genefung, wenn ifm 

Das (charfe Meffer des Operateurs gu ſchmerzlich oder gu gefartic 
ſcheint? Alsdann dient ihm die GVernunft nur, feinen wie 
deheturuichen Zuſtand beſſer einzuſehen, und Fic mee vs qudlen, 

ea 


Cae 


et. Petersburg, ae Ore, 1786, 
. Ewr. erinnern ſich ohne Zweifel, daß Sie ein — 
te Aber die Einrichtung Ruſſiſcher VolteSchulen, fo 





* 
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FJ. Raiſerl. Maj. von mir gefodere atten, in Heft 11, Sx 
a60. Ihrer Stats Anz. haben abbructen faffen; und sa Cie 
nachher bie Gefaͤlligkeit gehabt, auf mein Erfuchen einen Brief 
fiber dieſes Gefchafte dem speft 17,- GS. 3 ebenderfelben 


Sracseins, einzuruͤchen. Da alſo durch Sie der Welt bez : 


kannt worden, fowol weldjen Anteil J. K. Maj. mir beé 


dieſem Geſchaͤfte gu geben beltebt, als auch wie ich uͤber die⸗ 
ſe Sache denke: ſo glaube ich hoffen zu koͤnnen, daß Sie die 
Guͤte haben werden, diejenigen Erlaͤuterungen, ſo ich uͤber 


dieſe beide Aufſaͤtze zu geben noͤtig finde, ebenfalls durch die ge⸗ 


dachten Stats Anzeigen sem Publico bekannt gu machen. 
Ich finde mich in dem Fall, Sie darum erſuchen zu 

muͤſſen. Das 2ie Stuͤck des 6ſten Bandes der Allgem. 

Deutſchen Dibl., recenſirt eine im Oeſterreichiſchen heraus⸗ 


gekommene Verteidigung der dortigen Schulen, und macht 
bei dieſer Gelegenheit verſchiedene Anmerkungen und Ein- 


wendungen gegen meine beide vorher gedachte Aufſaͤtze, woruͤ⸗ 
ber ich mich erklaͤren zu muͤſſen fuͤr notwendig halte. 


Edbe ich dieſes unterneme, ſei mic erlaubt „folgendes — 
vorauszuſagen. Ich habe den angezeigten Brief an Ewr. 


recht eigentlich in der Abſicht geſchrieben, um meine Ideen 
uͤber die Einrichtung von DottsGchulen, nach meinem be⸗ 
ſten Vermoͤgen, zureichend und vollſtaͤndig auseinander zu 
ſetzen. Ich glaube daher Recht gu haben gu verlangen, daß 
mid) niemand kritiſiren moͤge, wenn er nicht vorgedachten 
Brief geleſen und gepruͤfet hat. Die Frage iſt alſo zwiſchen 
denen, ſo mich in Abſicht auf diefe Sache beurteilen wollen, 
und zwiſchen mir, die folgende: Iſt mein Plan, fo wie er 
in dem Briefe.an Ste gezeichnet tft, gut oder nicht gut?: 
Und — wenn er in allen Umflinden, fo wie ith ihn: 


ʒeichnet habe, richtig, d. i. ohne Uebereilung, mit 


gehoriger Einficht und varnünftiger Uchetle- 
ung, befolgt:wird ; feht-alsdenn zu vermuten, dafs er 


dem. Ruſſiſchen Reiche und-der Nation waren Vorteil' \ 


J \ 


Gringen werde, oder. nicht? - Entfdheiden’ Maͤnner port, 


\ 


gro ~ - -StatsUngeigen IX- 36. . 
Einſicht in dergleiden. Sachen , aber biefe Frage zu meinem 


Borteil, wie es wirflidy (chen verſchiedene getan haben: - fe 
alte id) mid) vor der Ruſſiſchen Mation und vor jedermann 


4 gerechtfertigt, bin vdllig rufig, und genieße ununterbrochen 


die Belonung, fo das Bewuſtſeyn einer guten, aus reinen 
und redlichen Abfid)ten fließenden Handlung mit fid) firet; 
man mag aud) im uͤbrigen an mir und meinen Ideen auszu⸗ 
feGen finden, was man will, — aan 
- . Yd hatte dieſem zufolge wol gewuͤnſcht, daß ver Sr. 
Recenſent, in der A. D. Dibl., dem gedachten Briefe 
alle Aufmerkſamkeit gegoͤnnt hatte, die gewonlid) ein Nid 
ter dem HauptStuͤck in den Acten einer. RechtsStreitigkeit, 
Uber die er entſcheiden will, ju geben pflege; allein ex ift 
ganz leicht daruͤber weggegangen. Dod) hat er ihm in s 
Stuͤcken wider(prochen. Ueber diefe beide Sticke werde 
ic) mid) alfo etwas ausfuͤrlicher erklaͤren miffen. Ueber als 
les ubrige, fo der Hr. Bee. an mit auszuſetzen findet, glaue 
be id) mit weit wenigerem abfommen gu koͤnnen. 
Es. misfalle dem Hrn. Rec. firs erfte in meinem 
Briefe, daß id) bet gewiſſen Objecten mafchinenmafige 
Methoden fir nuͤtzlich, ja fo gar. fir notwendig, halte; 
und er behauptet bagegen geradeweg ohne alle Cinfdyrénfung, 
aud) ohne allen Beweis, als ob es ein Axiom wire, es 
muͤſſe im SchulUnterricht durchaus nidjts maſchinenmaͤßi⸗ 
ges gedultet werden. — a 
. Die Entfheldung zwiſchen ibm und mir femme, nad 
meinen Begriffen, auf folgende Frage ans. “Hat niche je 
dermann im menfchlidjen Seben ndtig, fic) gewiffe Fertig⸗ 


keiten gu verſchaffen, und fie zu Sem hoͤchſtmoͤglichen Grad 


’ ber Vollfommenbeit, d. i. fo weit gu bringen, daß er fie, 
one alles vorhergingige Maddenfen, Befinnen, und Ueber⸗ 
legen, (mafdinenmafig’, ausiben koͤnne “? Ich den: 
- fe, die VBejahung diefer Frage hat keine Schwierigkeit. Man 

wird nicht fagen, daß jemand fectigg lefen ober ſchreiben fine 
ne, wenn ex nit im Stande iff, ein Wert auszuſprechen 


ty 
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aber zu ſchreiben, wo ev es nicht vorher aͤberbuchſtabirt hat. 


Eben fo wenig wird man glauben, jemand fei ein guter Res 
denMeifter, der z. B. den Gehanfen, haf 7 mal g, 63 
madyt, nicht ofne alles Befinnen, Nachdenken, und Ueber- 
rechnen, fo gu fagen ohne gu wiffen, wo ee bergefommen, in 
ſeiner Geele vorfindet, fondern erſt bas Cinmaleins bei ſich 
herbeten muf. Wer wird endlich: fagen, jemand fei einer 
Sprache machtig, der jedesmal, wenn ev etwas redet oder 
ſchreibt, in Gefar ift, Feler gu begehen, wenn er fic) nicht 
erſt auf die Regeln der Grammatif befonnen hat. 
Diieſe 3 Crempel zeigen deutlich genug, wie unentberlich 
mande mafchinenmafitge Fertigkeiten einem jeden Men⸗ 
fen find. Man wird fehr leicht einfehen, daß es. außer 
dieſen von mir angefirten Beifpielen, eine Menge andres 
| Stice-gebe, wo ein Menſch ein ſehr unbrauchbares Glied der’ 
menſchlichen Geſellſchafft ſeyn, und fich ſelbſt oft in grofen 
. Berlegenheiten finden wirde, wenn er fie nicht gu einer im 
eigentlichen Sirm maſchinenmaͤßigen Fertigkeit gebracht 
hatter Der Hr. Ree. beſitzt gewiß deren eine große Menge, 
und uͤbt fie taglid) und ſtuͤndlich aus. aa 
| Die Araffte der Seele zu entwickeln, mufs das Re- 
‘fultat der Erziehung und des SchulUnterrichts feyn, 
fagt der Hr. Rec. Ich neme mir dveift pie Freiheit eingue 
fatten: und die im menfchlichen Leben nötige Fertige 
keiten hervorzubringen. oS ahs 
| Wie fan nun aber eine Fertigkeit erlangt, und wie 
fanfie gu dem hohen Grade, daß fie maſchinenmaͤßig * 
—— werde 





- © Vielleicht war dem Hrn. Recenſenten bas Wort Ma⸗ 
fcdinenmafig’ unausſtehlich; nun fo braude man einen vile _ 
lig gleidybedeutenden , und Feinem Padagogen anſtoͤßigen Aus⸗ 
druck, “ex Vſa“; und befinne fid) Sabet, daß mancher 
Knabe ex uſu in 6 Monaten fertig franzoͤſiſch, italiſch, fin⸗ 
niſch, oder wie man will, ſprechen lernt, der aber ex grom- 
matica quacunque, odes nicht⸗ mechaniſch, unerhoͤrt felten — 
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yoerde, gebraiht werden? Ich weiß keinen andern Weg, als 
die oft wiederbolte Uebung; und diefe ift offenbar .etwas 
bios maſchinenmaͤßiges. Go macht man es beim Golda: 
ten€rerciren; fo macht ed der Tanzmeiſter, ſo macht es je 
ber Handwerker und Kinfifer, und uͤberhaupt jedermann, 
der Seute gu einer wirklichen Ausuͤbung vorbereiten foll. 
— — Und fo kan und muß man es auch, bet diefer. Are 
von Objecten, in Schulen madjen, woferne man anders ets 
was nuͤtzliches ausrichten will. —— 
Soll alles im eigentlichen Sinn Maſchinenmaͤßige 
aus ben Schulen verbannt ‘werden: fo muͤſſen alle Beſchaͤfti— 
gungen, fo bloße Uebung zur Abſicht haben, und in bloßer 
ebung beftehen, aus ibnen verbannt werden; und werden 
‘fie alsdann braudjbare feute liefern? i 
“No body is made any thing by hearing of rules, 
or laying them up in his memory: pradtice muft fettle 
the habit of doing, without refle@ingon the rule, {age 
Locxg of the Condud of the Underflanding §.4.. Und 
G. 6: “It is only pra@ice that improves our minds as 
wel as bodies, and we muft expe& nothing from our 
underftanding, any farther than they are perfeGed by, 
habits“. Locke dachte alfo uber die Notwendigkeit der Her: 
vorbringung von maſchinenmaͤßigen Fertigkeiten, d. i, 
uͤber bie Motwendigfeit bes Maſchinenmaͤßigen im, Unter: 
richte der Jugend, anders als der Hr. Rec. | 


— Daß 
Cy 4 . 
‘ 
|} 
¢ ¢ 





6 Jaren fo weit koͤmmt. €8. gehirt unter die vielen aͤu⸗ 
’ Ferft widhtigen, aber meines, Wiffens nod) nirgends vollftin: 
Sig zur Sprache gefommenen padagogifden Bemerkungen, 
daß man 1. eme Menge Dinge, nidt blos Sprachen, Kin⸗ 
der weit leichter, und mit erweislider ZeitErſparung, ex 
, sfu oder mechgnifch, leren koͤnne; daß aber 2. Gelerte fowol, 

> @i8- Ungelerte unglaublich ſchwer an diefe Methode gehen. S. 
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Das pi cite Sth, fo bem Hen. ‘Rees in meinen 
Briefe mibfallig iſt, iſt, daß id) gefodert Habe, es fotle 
fn allen; Schuten-eine vollfommene. Einfoͤrmigkeit, in Ab⸗ 
fiche. anf die Ler Gegenſtaͤnde ſowol, dis die Methoden, bea 
obachtet ‘werden. Meine Erklaͤrung hieruͤber ift die folgende. 
Daß die LerGegenftan ode in diefer Art Schulen 
beſtimmt werden. fonnen und muͤſſen, fan feinem Zweifel 
unterworfen ſeyne Es ift in diefem gangen Gefdhafte die 
Rede nut. von VolksSchulen, d. is von Schulen fur die 
mittlern ind niedern Claffen der buͤrgerlichen Geſellſchafft. 
Es it niche ſchwer nod) unmoͤglich, yu beſtimmen, was 
basjenige ſei, ſo dieſer Ate von Leuten bei uns gu wiſſen nds 
tig ift, und nislich fenn fon: Ich fan mir daher auf det 
Welt niches vorftellen, was anraten follte, ber diefen Punct 
ben Lerern Freiheit gu laſſen. Vielmer wurden aus diefer 
Freiheit, allem Vermuten nad, große Unſchicklichkeiten ents 
ſtehen koͤnnen. Pott gs i ee fc Fann 
Was die Gleichformigkeit der Metho de tr. bettiffts 
fo glaube ich, daruͤber folgendes gu meiner Verantwortung 
ſagen zu koͤnnen. Ich habe ſchon geſagt, und meine Gruͤn⸗ 
de angefuͤrt, warum nach meinen Begriffen, bei allen Schul⸗ 
Objecten, ſo zu einer maſchinenmaͤßigen Fertigkeit gebracht 
werden ſollen, maſchinenmaͤßige Niethoden gebraucht wer · 
ben muͤffen, wenn-ein warer Mugen erhalten werden (oll. Dies 
fe fénnen ohne allen Schaden; mic vieler Genauigfeit,. vorges 
ſchrieben werden ,: weil fie maſchinenmaͤßig finds. und ich 
halte es fut nuͤtlich fie vorzuſchreiben, aus einem anlidjen 
Grunde, warum man. in wolgeotdneten. Armeen allen Regt 
mentern ‘einerlei Exercice vorſchreibt, und den Befelghabern 
uͤber diefen Punct feine Freiheit age. — 
Bei wiffenfchaftiichen Vorwuͤrfen, als folder, waͤrt 
es unifinnig, im hochſten Grave unfinnig, Maſchinenmaͤßig 
verfaren gu wollen. Thun fie es in Oeſterreich — deſto 
ſchlimmer we — Schon vor 20 und mer Jaren haben 
J. Ruſſiſch Kaiſerl. Maj., wie id aus dem a 
boas J Ww + 


. 
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Exr. Probe: Ruſſiſcher Annalen ferne, gefagts “das 
Geäecſchaͤfte der NationalErziehung und Unterrichts, muß mar 
entweder gut und vollkommen machen, oder es: lieber ganz 
‘bleiben taffen,,. Dieſem mit fo richtiger Einſicht gefaͤllten 
- , wetfen Ausfprudh zufolge, tate man freilich in Oeſterreich 
vorausgeſetzt, daß bie Sachen dort gu Lande fo ſtehen, wie 
ber Hr. Rec. fagt) beffer, wenn man, ſtatt auf einen ſo 
jaͤmmerlich gelegten Grund taͤglich weiter fortzubaurn, lieber 
den ganzen Unrat gleich wegwuͤrfe, und von vorne anfinge, 
welches doch aber kurz oder lang, zur Schande ſowol derer, 
fo Bie Sache zuerſt eingerichtet, als derjenigen, fo jetzt die 
Aufucht daruͤber fuͤren, warbergefchehen muͤſſen. 
Die Foderutigen, fo mein Brief an Ewr. wegen die⸗ 
. fer Methoden macht, ſind, daß 1. der Unterricht: nad) tae 
bellariſcher Ordnung gefthehen ſolle; 2. daß der Serer alles, 
tas er vortraͤgt, nach Vermoͤgen richtig erklaͤre, beweiſe, 
und begreiflich mache; dann aber 3. durch ein vernuͤnftig an⸗ 
geſtelltes Eraminiren und Unterreden mit den Schuͤlern, ih⸗ 
re Ideen berichtige, aufklaͤre, deutlich mache; undfie gu einer 
richtigen Anwendung derfelben, und gu einem geſunden. Urteil 
daruͤber, gewoͤne. J 7 ae 
| Diefe Regeln find, wie man fieht, febrallgemein, und 
folglich febr unbeſtimmt, koͤnnen aud, wic mein Brief ſelbſt 
fagt, night naber beftimme werden: fondern der ferer muß in 
jedem Fall Beurteilung genug haben, felbft su wiffen, wie er 
fie anwenden und ausuͤben muͤſſe. Ihm bleibt alfo ſicherlich 
alle moͤgliche Freiheit; und id): glaube nicht; daß jemand in 
" einer fo allgememen Vorſchrift, die im Grunde nicht viel mer 
als mit einem fleinen .Commentar fagt, “verfare wie ein 
verſtaͤndiget Menſch,, einen ſchaͤdlichen Schul Deſpotism fine 
Gen werde. - a 
: Ich koͤnnte endlid) wol nod) hingufegen, wie id)’ es. 
auch in meinenr tften Memoire gu verftehen gegeben, daß 
' man vielleiche bet uns mer Urſache habe, beftimmetere Vor⸗ 
{hriften gu machen, und den Aufſehern dee Schulen — 


7 
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in die Haͤnde zu geben, ſo ihnen eben den Dienſt leiſten kan, 
den oͤffentlich aufbehaltene Modelle von Mas und Gewicht 
Der Polizei leiſten, als in Laͤndern, wo man vielleicht fo gluͤck⸗ 
fic) ift, einen groBen Ueberfluß'an Scuten gu haben, auf dee 
ren eigene Cinficht man etwas fan anfommen faffen. 

Was der Hr. Rec..fagt, man miffe aud) deswegen 
auf feine Emfsrmigleit in den Schulen dringen, weil man 
ſich dadurch ſelbſt das Mittel gu finftigen Verbeſſerungkn 
benemen wuͤrde iſt mir gang unverſtaͤndlich. Daß der Fuͤrſt, 
der in allen Regimentern ſeiner Armee einerlei Exercice vor- 
fchreibt, den Otriften bie Haͤnde binde, begreife ich. Daß ex 
fie fich felbft binde, begreife id) nicht. — Habe ich denn niche 
felbft-in meinem Briefe angeraten, man folle fid) durch Zeit 
und Erfarung beleren laſſen, und alsdenn die ndtigen und 
niiglidjen Veraͤnderungen madjen? welches aflemal, ohne 
ben HauptPlan im geringften gu verruͤcken, wird geſche⸗ 
Hen fonnen. sO 


Der Hr. Ree. uͤbergeht ben uͤbrigen Teilrmeines Brie. 
fes mit Stillſchweigen. Ich habe folglich mer Urfache: su 
glauben, daß ev damit. gufrieden fei, als gu vermuten, daß 
er es nicht fei; denn im legtern Fall wuͤrde er feinen ause 
druͤcklichen Widerſpruch wol nicht zuruͤckgehalten haben. Ich 
habe alſo keine Urſache, uͤber den Inhalt des gedachten Brie⸗ 
fes etwas mereres zu ſagen. s. = 

Mad) meiner Are gu denfen, koͤmmt es mir vor, id 
finnte je6t alles tibrige, fo der Hr. Bee. gegen mic) einwens 
det, mit Stillſchweigen uͤberdehen, weil es mich nur Hebe 
mafig intereffire, ob man denfe, daß id) mid) in dieſen 
MebenSachen geirrt habe, oder nicht. Da id) aber einmal — 
im Schreiben bin, fo neme id) mir die Freiheit, nod) ein und 
anbderes angumerfen. dod) ofne Ordnung, und wie es mit 
beifallt: denn ich fchreibe aus dem Gedaͤchtnis, und habe vie 
A. D. Dibl. niche zu Hand, 
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. Ich hin nod) immerhin des feften Glaubens, und bir 


Hufer(t verwundert, bag der Hr. Bec, es gu laͤugnen ſcheint, 
daß aufgeklaͤrte, verſtaͤndige, und geſtttete Prediger, auf das 


gemeine Volk einen ſtarken Einfluß jum Guten haben; und 


daB es ein. hoͤchſtungluͤcklicher Zuſtand einer Mation ſeyn 
wuͤrde, wenn es gedeen ſollte, daß die Prieſter durchgaͤn⸗ 


gig unwiſſend, und wol gar nod) unwiſſender als das’ gemei⸗ 


we olf, ivaten, aud) bon dem gemeinen Bolfe (elbft dafuͤr 
erfannt und gehalten wurden; und daß folglic) bie Aufklaͤ⸗ 
Yung Ser Geiſtlichkeit in Rußland, und in jedem andern 
Sande, elne hoͤchſtweſentliche Bedingung gur Aufklaͤrung der 
Mation fet. Ich jweifle nicht, der Hr. Rec. werde, wenn | 
ahin beliebt, diefe Sache von neuem in Ueberlegung gu ne: 
men, meiner ‘Meinung beitreten; befonders wenn ex bemerkt, 


daß bier eigentlich nicht von dem edleren, ſondern vor dem 


imedleten VolfsTeil, die Rede fei = obgleich icy verfichert bin, 
dag verehrungdwuͤrdige Geiftliche allenfalls aud) auf den edlern 


Volks Teil nicht geringen Cinfluß haben’ koͤnnen. 


Det normaliſche Prediger, den ich fir jeden Ort wuͤn⸗ 


_ ſche, bedeutet an der Stelle, wo ich dieſen Ausdruck brauche, 


wie die Verbindung und die Abſicht deſſen, was ich ſage, 
leicht zeiget, nicht mer und nicht weniger, als einen Prediger, 


\ ber Kenntniſſe und Linficheen beſitzt. Det Hr. Ree. 
ſtreiche, wenn er will, das ihm fo unangenehme Beiwort nots 
malliſch, weg, und fege das andre dafuͤr. 


Unter dem Mechanismus der Oeſterreichiſchen Schu⸗ 
Jen verſtehe id) ebenfalls offenbar, an per Stelle wo davon die 
Rede ift, nicht, wie es der Here Recenfent genommen; dasje⸗ 
nige was in ihren-Methoden mafchinenmapig iſt, ſondern 
bas Syſtem ber Elnrichtung diefer Schulen im Großen und 
im Ganzen, bie Charyente, wenn mir erlaubt iſt, dies frem⸗ 
de Wort zu gebrauchen; ba mir_ eben Fein deutſches beifaͤllt. 
Beilaͤufig — denn perſoͤnlich geht es mich nichts an — 
was iſt bod) immer das fuͤr eine Geſchaͤftigkeit der Jeſuiten 
in Abſicht der Ruſſiſchen Schulen, wovon der Hr: Frec. re 
, det 
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Det? ‘Kein Menſch weiß hier etwas davon} and niemand ber 


reift, was ifn auf eine, ung, die wir an Ort und Stelle leben, 


5 neue, fremde, und unerwartete Idee, Habe bringen fonnen. 

Ratedpifationen habe ich gelobt, und ihren Cinflug 
auf die niedern VolksClaſſen fie fiderer und guverlaffiger, 
als die gewanliden Dredigten, gebalten. Sind die Oeſter⸗ 
reidjifdjen” Ratechifationen ſchlecht; fo folgt nidjt, daß nach 
meiner Abfidht, bie Muffifchen es auch feyn follen. 


Wenn einige Umftdnde meines unbedeutenden Sebenslaufs. - . 
bem Hrn. Rec. befannt gewefen waren: fo. wuͤrde er gewußt 


haben, daß id) vor etwa 20 Jaren * Gelegenheit und Gere 
bindlichkeit gehabt, uber die Einrichtung oͤffentlicher Erzie⸗ 
hungs Inſtitute nachzudenken; und denn wuͤrde er mich ver⸗ 
mutlich nicht fur fo gang und gar neu im paͤdagogiſchen Fa⸗ 
dhe gebalten haben. Mit afle bem verlange id) nicht, fiir et 
nen Mann von großer Erfatung in demfelben, fondern nur 
fiir einen theoretiſchen Schulmann, der die Gadhe nicht fo 
ganz und gar aus dem unrechten Geſichts Punct anfiehet, gee 
Halten gu werden... | 


‘ 


Ich halte den Gedanfen, daß die lefende Nation ete 


was von dem Charafter der ſchreibenden an fic) neme, fue 
gu trivial, als daß ich in mir als neu zuſchreiben wollte. Dae 
fur habe id) ibn aud) nicht ausgegeben. Ich Gabe nur gee 
fagt, daß man ibn ‘nicht allemal in Betrachtung giehe, und 


daß er bet uns in Betrachtung gezogen zu werden verdiene. 


Der Hr. Rec. hat mich, wie uͤberhaupt, ſo auch hier 
ſehr fluͤchtig geleſen. Ich habe das patriotiſche Verdienſt 
nicht, mid) fiir die deutſche Lectuͤre erklaͤrt gu haben. Sh 


habe nur die allgemeine vorhin. gedachte Anmerfung gemacht, 


und es alsdann gang unent{dieden gelaffen, ob man in Rupe 
land bie deutſche ober franzoͤſiſche Lectuͤre vorziehen ae 
ag 
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Was id) nach her Meinung des Bec. bei dieſer Gele 
genheit alles batte fagen follen, Habe id) nicht gefagt, weil 
Ady glaube — fam non his erat locus. Es war bamals nur 
von bem Allgemeinen bes SchulPlans die Rede. 
Die mittlern und niedern VolfsElaffen ty Rußland (und 
von benen iff in meinem Memoire nur die Rede), fo gar ein 
groBer Teil derer, fo Hier gum Adel gerechnet werden, Haben 
ich nod) bis jeßt, weber fir deutſche noch franzoͤſiſche, noch 
onſt eine andre Lectuͤre und Litteratur, entſchieden. Dies 
fan ber Rec. mit auf mein ehrliches Wore glauben. Ich 
bin alo wol mit meiner Anmerfung nicht gu ſpaͤt gefommen. 
Dee Rec. feheint nicht inimer darauf Acht gu geben, daß bier 
nur von VolksSchulen die Reve fei, und mande Local: 
Umſtaͤnde fHeinen ihm inbefanne gu feyn, 
" - Bu wilederbolten malen habe id) auf der Notwendigfeit 
beſtanden, praktiſche SchulLeute bei diefer Cache gu he: 
~ ven, und fie dabei su brauchen. Ich habe alfo den Wert eines 
prakciſchen Schul Manns nicht verkannt. Der Ree. erlaube 
mir aber eine Anmerkung gu machen. — — Er ſchreibt mie 


einige Kenntniß dee Geometrie zu. — — Mun dann — — 


Ich Habe aus ihr gelernt, daß mat die zuſammengeſetzten 
Verhaͤltniſſe nicht aus den Augen ſetzen muͤſſe — — Pra⸗ 


ris tut es alleine niche: es muß mer dazu fommen. .. Es 


‘fan einen Mann geben, der go, 50 Jare das SchulWeſen 
praktiſch getrieben, auch wol in feinem Sache nuͤtzlich gearbet- 
fet Hat, mit dem man aber dennod) ſehr ſchlecht faren wuͤrde, 
wenn man ifm bie Einrichtung aud) nur einer einzelen Schu⸗ 
Ye anvettrauen wollte. — — Gollte dem Rec. nicht befannt 
Jeyn, daß manchmal ein blofer Renner uber den Werth von 
Statuͤen und Gemalden ridtiger urteilt, als Seute, fo von 
Sugend auf Sen Meiſel und den Pinfel in den Handen ge 
Flirt haben? — 

Jn Rußland iſt nicht von einer SchulReformation, 
wie ber Rec. gu meiner Verwunderung beſtaͤndig ſagt, und 
gu glauben ſcheint, die Rede, fondern von einer ganz — 


* — 
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Errichtung von Schulen. Ware es nur auf eine Refor⸗ 
mation angefommen: fo Finnte es vielleicht genug geweſen 
fern, dies Geſchaͤffte einem verſtaͤndigen praktiſchen Schul⸗ 
Mann aufzutragen. Es kam hier aber auf einen Plan zu ei⸗ 
— hee gang neuen Errichtung an. Das Problem, fo aufge⸗ 
koͤfet werden ſollte, war dieſes: “ba man bei dieſem Geſchaͤff⸗ 
„te mit einer Moſaiſchen Schoͤpfung — er ſprach, und 
es ward — — unſtreitig ſehr uͤbel faren wuͤrde (ſiehe 
mein J. Raiſ. (af. uͤberreichtas, und von Allerh. Der⸗ 
„felben in allen weſentlichen Stuͤcken gebilligtes Memoire, 
„gleich vom Anfange); wie ſoll man ſich alſo nemen, um in 
einer maͤßigen Zeit, das große Ruſſiſche Reich mit queen 
VolksSchulen gu verfehen, und dieſen Schulen, in die 
„Folge der. Zeit geſchickte Serer yu verſchaffen, aud) ihre 
„Ausartung gu verhiten“? Diefe Frage gehsee, wie ich glau⸗ 


be, nicht in das eigentliche Fach eines praktiſchen Schul⸗ 


Manns; und die Kenntniffe und Cinfichten, fo er blos als 
ein folcher hat, koͤnnen ifm hiebei wenig nigen. Wenn man 
dieſe Frage unterſucht, ſo ift von bev individuellen Einrichtung 
der Schulen nod) die Rede nicht. Diefe Frage folgt in der 
natuͤrlichen Ordnung erft nachher; und ‘dann erſt fimme die 
Reihe gu (prechen an ihn. ot 


Der Mann in Deſterreich tut mir zu viel Ehre an, 


wenn er mich als den vornemſten, oder gar nur uͤberhaupt 


als einen Verteidiger der Sottigen Schulen, angibt. Ich 
werde mich nie in den Streit miſchen, noch jemals oͤffentlich 


fuͤr oder wider die Oeſterreichiſchen Schulen Partei nemen; 


denn die Frage uͤber ihren witklichen Zuſtand geht mich 
nichts an. In meiner Privat Meinung werde teh fie, ſo wie 
alle Schulen, fie moͤgen in ODeſterreich oder anderswo befinds 


lich ſeyn, billigen oder tadeln, nachdem ſie entweder mit mei⸗ 
nem in dem Briefe an Ewr. gezeichneten Plan uͤbereinſtim⸗ 


men, oder davon abweichen. Ich Habe aber nicht ben geringjten 


perfonliden BewegungsGeund, eigenes Gewerbes su unterfue 


dyen, weldyes von beiden bei ben Oeſterreichiſchen ——— 
lles 


ver Fall iſt. Dda 


X 


F 
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Alles Kuͤnftige iſt ungewiß. Die Folge den Zeit kan 
unendlich viele und unendlich verwickelte Combinationen her⸗ 
beifuͤren, die man auf keinerlei Art vorherſehen kan. Wer 
darf ſich alſo erdreiſten, geradezu zu behaupten, es ſei un⸗ 
moͤglich, daß die Ruſſiſchen Schulen mißraten? Sollte ſich 

_ Ober dieſes, wie ber Rec. vorherzuſehen glaubt, in irgend ee 
- ner Epoche gutragen: ſo bin ich, uͤber das Urteil nicht 
allein meiner deitgenoſſen, ſondern auch der Nach⸗ 
kommen, ſowol in als außer Rußland, ganz rubig? 
denn zuverlifig wird niemand die Erfullung meiner Vor- 
fchlige fur die Urfache eines folchen Verfalls halten, voenn 
ev ſich die Nibegegeben,, 3u unterſuchen, worinn 


dieſe Dorfchlage eigentlidy beftanden baben. Mein 


oftgenannter Grief an Ewr. ift und bleibt in allen Fallen 
_ meine Redyefertigung vor aller Welt und gu allen Zeiten. 
_ , Dev Hr. Bee. eclaube mir, nod) am. Ende ifm einen 
gewiſſen Vorfall meines febens gu erzaͤlen. — Wor einigen 
Jaren erzeigte mir ein Mann, der auf feinem fand®ute ein 
großes und widhtiges Wirtſchaffts Gebaͤude errichten wollte, 
bie Ehre, meine Meinung daruͤber zu verlangen. Ich ante 
wortete ihm: “Shr Nachbar, mein Herr, Hat vor nicht gar 
„langer Zeit, ein ſolches Gebaͤude bei fid) gu bauen anges — 
„fangen. Nach einer allgemeinen Ueberſicht, fo id) davon | 
„gemacht, ift die Cinridjtung im Gangen, und der Plan, | 
„wonach er bauet, der folgende.. ... . — Sh alte 
» mid) uͤberzeugt, diefer Plan fei recht eigentlid) far Sie an⸗ 
~,paffend. So viel id) aud) obne genauere Un: 
,tect{udung Savon urteilen fan, fo ſcheint es 
- mic, daß die Materialien,-fo er gebraucht, gut find, und 
„daß bet ihm der Bau felbft gue und mit Gorgfale gefuͤrt wird. 
„— — Alles alfo, was id) mir die Freiheit nemen fan, Sh 
„nen vorige anguraten, ift nur biefes. Entſcheiden Cie ſich, 
- tenn es Ihnen beliebe, fiir den Plan, den Ihr Machbar 
,angenommen hat; und dann ben uͤhen Sie (id), einige prafe | 
atifche Bauverſtaͤndige Leute gu finden, und tragen Gie die 
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ſen die Ausfirung dtefer Unternemung auf. *. — Nicht lane 
ge nadber, wie der ‘Bau wirklich angefangen ward, verfers 
tigte icf), obne mid) um den Nachbar gu befiimmern, einen 
ſchrifftlichen Auflag, worinn ich ceils vie Ligen(chaften . die 
nach meiner Meinung gute Materialien haben muͤſſen, ceils 


die Ate, wie beim wirfliden Bau gu verfaren if, wenn ee 
feft und gut geraten foll, angab, und deutlich auseinan “er fegte, , 


Ich glaube nicht, daß meine Art bei diefem Vorfall gu 
yerfaren, einigen merklichen Tadel verdiene. Ich habe 
bie Ehre x. Acpinus. 


44. 7 : 2 
Machricht von ber Beſchaffenheit der LandSchulen in 
ber Badenſchen Markgrafſchafft Dachberg *. 
Vom 26 Maͤrz und 23 Jun. 1785. 


Am feGtabgemidjenen Michaelis Tag fam ber Worli⸗ 


zer Propſt, Hr. Coler, zu mir, und meldete mir, daß er 
auf Befel des Fuͤrſten von Deſſau eine Reiſe mache, um 
die niedern Schulen in Deutſchland, ohne Unterſcheid der 


Religion, zu beſuchen, und ſolglich auch die hieſigen zu ſehen 
wuͤnſchte. Ich erwiederte, ſo wenig auch die dermalige Zeit, 


da die SommerSchulen mit vielen Vacanzen 6 Monate ge⸗ 
dauert haͤtten, zur Pruͤfung der Schulen ſchicklich ſcheine; ſo 
vollſtaͤndig wuͤrde er doch von ihrer Einrichtung belert werden 


koͤnnen, wenn es auch gleich an der Fertigkeit der Sthuͤler in 


dieſem oder jenem Stuͤcke felen ſollte. Und da id) die Gnade 
genoſſen haͤtte, mit ſeinem pip ſelbſt ohnlaͤngſt allbier von 
Wd 3 | e 





* So wie ſolche ſchon ſeit etlich und 20 Jaren, in bemeld⸗ 
ter Didced bes Hrn. KirchenRats und Superint. Sander, bez 
fieben. — Ju unfern Tagen, wo VolksSchulen das Glick 
und die Ehre haben, in Cabinetern wie Reichs Angelegen⸗ 


beiten behandelt gu werden, barf man wol dem [efenden . 


Publico cine fo detaillirte Erzaͤlung bieten. S. 
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den 


of — ee 


7 chen Hevbftes ungeachtet, ifm aus jeder 
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ben Schul Anſtalten gu ſprechen, und id) dieſen fo verehrunge. 
— HMurdigen Firften reche herzlich bedauerte, daß er, bei feiner 
beften Geſinnung, in Abfiche der Schul Anſtalten, fo oft irre 
gefuͤrt werbde: fo liege mir allesinbder Welt daran, Ihn au fait 
pon unfetn SdhulAnftalten gu ſetzen. Ich bate ifn daͤher, 
morgen Hieber gufommen, weil id) immer bef , des wirkli⸗ 
laffe 15 — 20, 
und alfo 70 — 80 SchulKinder, zuſammen gu bringen: mit 
dem Anhange, es wuͤrden die beiden Geiſtlichen von Em⸗ 
mendingen, Hr. StadtPfarrer Goekel und Hr. Diakonus 
Muylius, auf mein Erſuchen mit ibm kommen, damit ſolche, 
als meine Special Bicarien, Zeugnis geben koͤnnten, daß gle 
the Ordnung in, der gangen Markgrafſchafft obwalte, und _ 
nicht nur eben fo gute, fondern aud) nod) beffere Schulen, als | 
die hiefige, in ber Dioͤces feien. 2 oS | 
Den andern Morgen firte ich den Hen, Propſt nebſt ſei⸗ 
nen Begleitern in die Schule, wo.fid) 74 Kinder aus allen 
4: Claſſen verfammelt Hatten, Ich geigte ihm das uͤberge— 
bene SchulRegifter, und die Eintellurigen in a Ordnungen, 
machte ifn aufmerffam auf die angemerften Geburts fare, 
weil dieſe beim erften Anblick entſcheiden, ob jedes Rind, nad 
Masgabe feines Alters, in den Claffen vorgeriicfe fei ober 
nicht; und man ging bernady alle Stuͤcke des erklaͤrten Schul⸗ 
Schematism turd). Cs , ! 
. Die unterſte Claſſe buchftabirte gany langſam: die ohn 
, eins unterfte gleichfalls; und ifre erfte Ordnung fas die vor: 
ber budhftabirten Zeilen fangfam gufammen, Die zwote 
Claffe las etwas geſchwinder, dod) nod) etwas langſam; die 
erfte aber in gehoͤriger Geſchwindigkeit, ded) nad den Un 
terſcheidungs Zeichen abgeſetzt. — Er bemerfte dag gang ge 
rade Aufrechefigen aller und jeder Kinder , und ihre unerfehrod: 
ne Freimuͤtigkeit, ba bod) 3 frembde Herren da waren; und 
machte die Anmerfung, daß bas fo langfame Buchftabiren 
und Sefen der untern Ordnungen, wobei mandymal ein und das. 
ar ae +S | andere 
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andere Kind in einen etwas ſingenden Schul Ton fiet, bei der 
andern Claſſe faſt gang, und bei der erſten vdllig' unmerklich, 
und dieſe Langſamkeit ſehr gut ſei. — 
Ohne geradezu zu begeren, daß man Spruͤche aufſchla- 
Gen ſolle, ſagte er mir: in den Rochow(chen Schulen fei die⸗ 
ſes Aufſchlagen mit einer unglaublichen Geſchwindigkeit von 
ihm geſehen worden. Sogleich wandte ich mich um, und lies 
aus dem A. und N. Teſtamente 3 Spruͤche auſſchlagen, her⸗· 
leſen, unb hernach die Kinder die Reihe der bibliſchen Bucher. 
nad) einander herſagen, wobei er zufrieden lachelte. . ee 
Hernach fagten die 2 -unterften Claſſen einige. 
Stellen qué dem fleinen  RKatechism, und von hem im 
Spruch Bud) fiir fie ausgezeichneten Spruͤchen, her, fo tangs 
fam unbd fo abgefegt, ais es nur. geſchehen Fan, ſonderlich in 
Abfiche aller legten Sylben jeden Worts; und nad) dieſem 
bie 2 obern Claffen, von den ihnen vorge(chriebenen Stuͤcken 
und Gpriden, deren Abteilung ibm vorgewieſen wurde, mit - 
immer von Claſſe gu Claffe gunemender aber geſetzter Geſchwin⸗ 
Digfeit. 3c) ging darauf, aus der fogenannten Kinderker, 
bie Anwendung der Sere von der Heil. Dreieinigheit, nad wele ” 
cher Gott (o viel von feinem unbegreiflidjen und unergruͤndli⸗ 
den Weſen geoffenbart. hat, als ben gefallnen Menſchen von 
ihm in diefer Welt gu erfennen notiq und unentberlich, aber 
aud) beilfam und hinlaͤnglich Ht, und die Sere von Anwendung 
Her Allmacht Gottes sur Gottſeligkeit, Facechetifeh burch, mit 
Anfuͤrung dev biblifchen Hiftorie von den 3 juͤdiſchen Maͤn- 
nern, die Gott mer fuͤrchteten als den K. Nebukadnezar: und 
ein Madden aus der 1iſten Ordnung brachte die Materie in: 
ein kurzes Gebet aus bem Herzen. Der Hr. Propſt ſag⸗ 
te, es fei Schade, daß wie nicht durchgehends beſſere Lehr⸗ 
Buͤcher, welche er ſchon im Untersande geſehen Habe, Hate 
ten; * i fomme alles auf dle Behandlung att, wie 
er mun fede. | a ek 
Ich lief darauf 6 Knaben und 6 Madden, von oben 
Gis unten aus dev rften Claffe gewaͤlt, wor bie große Tafel 
Dee | treten 


— 
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treten, welche mit der einen Seite gum: Rechnen, und mit 
her andern, da Linien mit anderm Holy eingelege find, jum 
Singen nad) Morten dient. Sie fangen Octaven auf wd 
nieder, auch fo bie Tergen der Octav, fo beibe immer oben 
angeſchrieben ſtehen, und den angeſchriebenen WochenGeſang, 
teils mic ben Noten ohne Tere, tells den, Tere ſelbſt, bald al 
be sufammen, bald abgeteilt nah bem Geſchlecht, mie man 
fie aufrieß; und gaben vom Tacte und dem Zon, woraus ber 
Geſang ging , und von dem verſchiedenen Wert der Noten, 
Beſcheid. — Ich prdfencirte ifm vie Noten Buͤchlein ber 
Kinder, worinnen wenigſtens 24 Melodien geſchrieben ſeyn 
muͤſſen, weil ſie zum wenigſten ſo viele recht ſingen. Er 
waͤlte daraus: Auf dich, Serr, niche auf meinen Nar, 
.; und nachher ſangen fie nod). 2 ſchwerere Melodien, wobei 
ear fic) aufmerkſam und vergnuͤgt bezeigte, ſonderlich wegen 
des ſanſten Gangs ohno Schreien — und ſich erklaͤrte, er wolle 
ſolches auch gleich einzufuͤren trachten. 
Sodann wurden aus der æten Claſſe 6 Rindev beiderlei 
Geſchlechts vor die umgewandte Lafel . sum. Rechnen bers 
fen, mit der Erklaͤrung, daß bie Kinder diefer Claſſe 4 3a 
fen anſchreiben, und bie 4 Species mit unbenannten Balen 
koͤnnen muffer. -Gé ging bei einigen mangel aft, aber aud 
a e atigeen Cinfiche und Fertigkeit. — Nad) diefem famen 
Kinder der * Ordnung, auch beiderlei Geſchlechts, 
ee 7 Salen anſchreiben, bie Species auch mit benanntm 
Zalen rechnen, die Negel Detri mic Verwed)slung aller 4 
Gage treiben, und Brice addiren mußten; wobei immer 
ein Rind die Kreide firt,. wie auch (chon bei. ber andern Ord⸗ 
nung geſchah, und eral nad). Grund frage. Ob nun gleid 
nicht alle bie gehoͤrige Fertigkeit uͤber den Sommer Hin behal: 
ten Hatten: fo waren bed) Kinder ba, welche bem Uuterricht 
Ehre machten; der Or. Propft verſicherte er habe dieſes 
nie fo geſehen. — Er fragte, mid), ob eine deutſche Gram 
matik getrioben wilrde, ba er bie Kinder alles — 
* * aman ſchreibt, — — Ich erwiderte 


“nein ) 
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nein; man mache ſie aber auf die Unterſcheidungs Zeichen auf⸗ 
merkſam, und auf bie Worte, deren erſter Buchſtabe groß 
oder klein ſeyn ſollte ꝛc. — — 
Man ließ darauf die Maͤdchen gehen, und behielt die 
Knaben bei dev Tafel zur Geometrie. Die Lerevon den 
Vertical Winkeln fam vor, und eine Menge von Incidental- 
Hragen. Man nam endlich eine fleinere Tafel, legte {ie auf 
ben Tiſch, und geichnete eine irregulaͤre Figur: Die Kna⸗ 
ben zerlegten fie durch Diagonalsinien. in Triangel, . ftectten 
fie mit Fletnen Regeln, foelche ſpitzige Stiffte haben, aus, 
und gaben Befheid von der Art des Ausmeffens x. Er 
verwunderte fic) daritber nicht wenig; und id) und meine Spe⸗ 
cialats Vicarien verficherten ihn, fowol von der Uniformitée 


Aller Schulen, als auch davon, daß es nicht nur eben fo gute — - 


Schulen, fondern auch noch beffere in der Dioͤces, felbft an 
RBalbOrten,gebe, 

Er ſah nod eine Tafel an der Wand haͤngen, worauf 
Cingang, Tere, Vorftellung, und Abbiloung der letzten Gonns 
tagsPredigt gefchrieben war, fragte, was folded bedeute; 
und die Nachricht von Cinridtung und Beſchaffenheit der 
SonntagsSchulen * a ion ſehr aufmerkſam. 

——— Dd 5 


— ⸗ 
ad 


*In der ganzen Dioͤces befudyen die ledigen Communican: 
ten bétberlet Geſchlechts, alle Sonn⸗ und FeftTage nachmit⸗ 
tags, bie dffentlidye Katechiſation des Pfarrers uͤber dad Ler⸗ 
Bud) der Religion, welches in Penfa fo abgeteilt ijt, daß ed 

alle Sar burthgebradt, und mit bem Tag des neuen Fars 
wieder von borne angefangen wird, bis zu ihrer Verhejratung, 

’ ober bis nad) zuruͤckgelegtem 2q(ten LebensSar. Bei. dies 











fer dffentlichen Katechifation wird nun, fowol um berjenigen 


Pexfonen willen, weldye die VormittagsPredigt nicht befue 
djen fonnten, hauptficdlid) oom weibliden Geſchlecht, 
ald aud) wegen der Widhtigheit der Sache ſelbſt, die vormit⸗ 
tigige Predigt wiederholt; und die ledigen Communicanten 

' (denn die SHulRinder genießen in der gleidyen eit eine bes 
fondre Unterweifung von ihren Lerern) haben ihre Buͤchlein, 
— worin⸗ 


426... Statwlngeigen IX: 36 
; E fragte hjerauf, ob etwas vor otonomiſchen oder 
RealSdulAnfealten am Gang fei; und id) gab ihm * 


a 2 








worinnen ſie ben Text, ben Eingang, die Vorſtellung und 
Abteilung, nebſt der Stelle der tn ber. Predigt ache 
biblifden Spruͤche, deren Anmerkung ihnen durch Anfuͤrung 
des Capitels und Verſes von bem Pfarrer kenntlich gemacht 
wird, und davon eigentlich nicht uͤber 4 ſeyn ſollen, geſchrie⸗ 
ben haben, und zeigen ſie dem Pfarrer vor; ſo wie auch man⸗ 
che, kurze Gebeter aus dem Herzen, uͤber dieſen oder jenen 
Teil der Predigt, dazu ſchreiben, weil dieſe Uebung bei der 
Wiederholung der Predigt ſowol, als bet der ganzen Behands 
lung des ReligionsBuchs, getrieben wird. Um nur dazu 
alle miglide Vorbereitung zu verſchaffen, fo wie aud) bie 
Aebung im Sebreiben durch hen Austritt aus der oͤffentlichen 
Schule nidt finken zu laffen, aber auch die Bekanntſchaft mit 
; ‘ber. Vibel, die Ucbung im Leſen, und. die Vorbereitung auf 
bie naͤchſte Sffentliche Natechifation, moͤglichſt yu beforgen, 
wird alle Sonntag die ledige Sugend, bis fie bas 2ofte Far 
guridfgelegt hat, wenigftens 9 oder ro Monat im Far, da 
Die Kuͤrze der Tage es, wegen der oͤffentlichen Gottesdienftlis 
chen Verſammlung, das ganze Jar hindurch nicht geſtattet, 
in der SchulStuhe yu obbemeldten Uebungen verſammelt: 
und bad heißt die SonntagsSchule, wobei ein Gerichts Mann 
sat ein ee fir Stille und Sittſamkeit gu forgen, gegen. 
wirtig iſt. — ae ; ; 
#* Die fogenannten é£onomifchen Schulen werden 5 Dios 
nate, oom Nov. bid Wars ineluſ.. am Donnerftag und 
Samſtag nadmittag, da Fetne ordentliche LehrSchulen find, 
bon £2 — 2 Ubr gebalten. Die Kinder ber 2 oberften Orde 
nungen werden dazu gezogen, und geniefien den Unterridt 
metſtenteils 5 Winter, oder 4 ganz unfelbar. Die Knaben 
haben ihre eignen Strick Meiſter, wenn bie UAngal der Kins 
_ ber nicht gar gu klein iſt: und ba Stricken fein Geſchaͤft iff, 
welches einer freien LebensArt unanftandig ware, fo wird 
dafuͤr geforgt, daß angehende SchulLerer oder SchulEandi- 
daten, wenigſtens groͤßtenteils, ſtricken lernen, um hernach 
Unterricht darinnen geben zu koͤnnen, und Verdienſt und 
Einkuͤnfte gu vergroͤßern. — Es wird Linnen⸗ Gon 
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de und beftimmee Nachricht daven. — Bei ber Meldung 
des Umftandes, daß reidje und arme Rinder ohne Unter(cheid 
darinnen bis gur vorgeſchriebenen Gertigfeit avbeiteten, fragte 
er, 06 Sermus LandStaͤnde Hatten, oder ob alle diefe Veran⸗ 

7 : - ſtal⸗ 


. 














_ Bolle geſtrickt mit. 3 und mit 5 Nadeln; hauptſaͤchlich were’ 
den Strimpfe, naͤchſtdem aber aud) Handſchuhe, OberStruͤm⸗ 
pferc., gemacht. Die Maͤdchen werden zuerſt sum Hanfz oder 
Hlahs(pinnenangefirt, hernad gum Stricken, und endlidy zum 
Mahen, big fie der Schule entlaffen werden. Wenh etn 
Madchen fo fein fpinnen Fan, daf a2 Pf. Garn auf 8 Ellen 
Tud gegen xi Ellen breit laufen, wenn es folded auc 
ſchon vorher zu Haus gelernt hat: fo wird es oom Spinnen 
frei gefprochen , und. zum Stricken beforbert. flan es damit . 
Fertigkeit und Ordnung linnene und wollene Strimp fe ſtricken, 
fo koͤmmt es gum Naͤhen: und dieſes bringen fie fo weit, das: 
fie nicht nur ausbeffern oder flicten, Struͤmpfe doppeln, ſon⸗ 
ben aud) WeiberRappen, Hals Tuͤcher, Schuͤrzen, und ganze 
Hember, madyen fdnnen , und alfo zu tidtigen HausMuͤttern, 
unter Anfuͤrung weiblider LerMeiſterinnen, erzogen werden. 
Das Stricfen bei beiderlet Gefdledyt verforgt oft nidjt nur gan: 
3¢ Haushaltungen, fondern es wird aud) noch fir Stricker 
geſtrickt, und der Mugen der Anſtalten, iſt ſehr groß und aus⸗ 
gebreitet. Auch bei dieſen Schulen ſind Aufſeher beſtellt. 
Sobald es aber Geſchaͤfte ſeyn ſollen, die nicht in die eigene 
Haushaltung gehoͤren; ſo iſt der Widerwille groß, und oft 
unbiegſam: doch wird auch Baumwolle geſtrickt, aber zu ei⸗ 
genem Gebrauch. Und dies ſind die eigentlichen ſogenannten 
ͤkonomiſchen Schulen. 

We Knaben, bie Handwerker lernen, wobei der Zirkel ge⸗ 
braucht wird, ſollen noch woͤchentlich im Sommer geometri⸗ 
ſche Lectionen nemen; und die Einteilung iſt gemeiniglich ſo, 
weil auch andre Knaben dazu gezogen werden, daß woͤchent⸗ 
lid) in 3 Stunden einmal Geometrie, das andre mal Rech⸗ 
nen, und das gte mal HaushaltungsAuffaͤtze ſchriftlich gu 
verfaffen, gelert wird, weld ee aud) ſchon in Dem: or⸗ 
dentliden SchulCurfa bet den alteften Kindern vorfdmmt , 
und in den SchreibStunden getricben wird. Doch ift diefe 
leztere Anſtalt night durchgehends eingefirt, ==. = - 
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flattungen gang affein von Hoͤchſt Denſelben abhingen. Die 
Antwort war, hier waͤren feine LandStaͤnde; aber dabet wers 
be von Gewalt feine Frage, weil in Stonomifden Sdulen 
afle und jede Arbeit ohne Ausname fir bie Kinder ſelbſt und 
ihre Eltern, oder ihre HausVater und Haus Muͤtter, geſchehe: 
und es folglid) dieſen eben fo viel fel, als ob jene diefe Ge 
ſchaͤfte, wozu fie bas Materiale mitbringen, gu Haus vervid)s 
teten; auf welchem Umftand auc) bie Vollftdndigfeit der. Ane 
ftalt beruhe. . | | | \ 
| Er fam darauf auf das Schibolet ber neueſten Schul⸗ 
RKeſformatoren, und fragte, ob die Schulen nach Abteilung 
der Claſſen beſucht wuͤrden; und erhielt zur Antwort, ja: 
im ganzen Sommer, da die Kinder der obern Claſſen zur 
Feld Arbeit gebraucht werden, und bei vielen Vacanzen, frei⸗ 
lich und leider! nur ſehr kurzen Unterricht genießen; und im 
Winter nur in Abficht der Rechen- und SchreibStunden, ſo⸗ 
wol derkalligraphiſchen uͤberhaupt, als infonderheit des Schrei⸗ 
_ bens. ad os dictantis, bes auswendig Buchſtabirens, und 
der Uebung des Auf(dhlagens in der Bibel, fo wie der Geos 
metrie: und bag audy in ver(dhiedenen ſehr ftarfen Gemeinbden, 
beide Gefchlechter feparirt unterrichtet wiirden, wenn die Schul⸗ 
Haufer barnad) gebauet feien. Sonſt aber fei im Winter 
bie Separation der Claffen niche eingefuͤrt: teils weil in klei⸗ 
nen Schulen, bei der Abteilung, die Kinder. ununcerbrodhen 
bearbeiten, fie notwendig ftumpf und betaͤubt machen mifte; 
. teils, weil an mereren, fonderlid) WaldbOrten, die sur Schu⸗ 
fe von weit ber aus zerſtreuten Hdfen gufammengefommene 
Kinder, den ganzen Tag in der SchulGtube, der Wirterung 
wæegen ſeyn, audy in der Beit, zwiſchen Bors und Nachmit⸗ 
tagsSchulen, darinn fo gar ihre mitgebrachte MarungsMit- 
tel verzeren mifen; teifs weil bie Erfarung lere, daß die in 
ben Echulen fo ndtige Aemulation, bei Vereinigung der 
Claſſen ibre befte Wirfung tue, und die Repetitio alg ma- 
ter fludiorum omnium gar bequemen Platz greife, da die 
Behandlung ber Sectionen der untern Claffen, die bétfigh 
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Gelegenheit gebe, die obern Claſſen durch Fragen daruͤber 
aufjufodern, gu pruͤſen, und in Aufmerkſamkeit gu erhalten; 
teils weil die untern Claffen einen guten Vorſchmack von den. - 
Sectionen ter obern Claffan, zu welchen immer die an der 
Schwelle der Promotion in diefelbe ſtehende im Sefen fool als 
in den andern Sectionen gezogen werden, Sefommen, und fo 
eines dem andern die Hand biete, wie ja auch in lateiniſchen 
Schulen gleiche Verhaltniffe zwiſchen Veteranis und bert 
neuen Schuͤlern obwalten, und man baber, fo verſchrieen auch 
ber Ausſpruch werden wolle, gar wol fagen Cénne, es lerne 


aud) ein Rind von bem andern; fo wie alle bei Rindern dies 


fer Are und Erjiehung moͤgliche Aufmerkſamkejt erhalten wird, 
und wieder auflebt, wenn mit bem Unterricht abgewechſelt 
werden fann ꝛc. — Gr duBerte aber doch noch Qweifel dage⸗ 
gen, daf das Sernen eines Kinbes von bem andern in grofe 
Betrachtung fomme; und fiirte bas Erempel eines eigenen 
RKindes an, welchem er ReligionsUlnterriche gang eingeln mit 
gutem Erfolg gebe. Ich bat ifn aber, auf den großen Unters 
ſcheid gu denfen, bee zwiſchen den oͤffentlichen Sdhulen und, 
ben gemeinen Kindern, und der Erziehungs Art vornemer 
Kinder, und dem beftandigen Umgang eines Kindes mit ele 
nem ge(chidten Cater, obwalte; und verficherte ifn, daß 
große Schulen, ceteris paribus, immer beffer feien, als klei⸗ 
here, — daß merere Katechumenen, aud) ceteris paribus, 
immer weiter in ber heilſamen Erkaͤntnis gu bringen feien, als 
eine fleine Anzal, — und daß id) niche nur oft und ‘viel gee 
funden hatte, daß die iſte Ordnung dev zten Claffe von den 
Sectionen dev andern Claſſe reche viel, vor ihrer Verſetzung 
barein, gelernt gehabt atten, fondern fogar bas auffallende 
Eremped an einem WaldOre, in Ottoſchwanden, erlebe 
Hdtte, daB ein Maͤdchen, welches bei Craminirung ber Geos 


metrie, einem vor der Tafel niche weit von des Maͤdchens 


Sis ftehenden Knaben, eine Antwort heimlich sugefliftert hats 
te, von mir vorgefodert, ind bei ber Prifung fo geſchickt vom 
bloſen Zuhoͤren in ber Geometric erfunden worden fel, = die 

e's 7 na⸗ 
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Knaben felbft. Unb das bekannte Brocardicum: fi non po/- 
. Jumus ut volumus, faciamus ut poffumus, gelte aud) fier, 
ba dle Zeit der WinterSchule oder der HauprSchule fir die 
groͤßeren Kinder, der Raum oder Plag in den Echul Haufern, 
und die Bal der Sernenden und Lerenden, in Betrachtung gezo⸗ 
gen-werden muͤſſe, um die moͤglichſte Vollſtaͤndigkeit bet allen 
und jeden Claffen gu bewirken. — Er erwiderte dagegen weis 
fer nichts, als daß freilid) alles auf gute Behandlung an: 
. fomme, und daß der in der grofen SchulStube befindliche 
Unterſchlag, die Schule gleichſam yu 2 Sdhilen made: 
bod) glaube er, daß das gu lange an einander daurende Gi- 
Ger in der Schule feine BedenFlicdhfeiten habe. Wogegen id) 
ign bat, in Erwmagung gu giehen, daß der HauptZweck ber 
deutſchen Schulen fei, nebft dem gum buͤrgerlichen Seben doch 
wol unentberlichen Sefen, Gchreiben, und Rechnen, wobei 
Geometric gute Dienfte leifte, und den Kopf aufHheitere, den 
Pfarrern tuͤchtige Katechumenen in bie Hande gu liefern, aber 
auch tuͤchtige Olieder der chriftlidjen Kirche yu. ben dffenclichen 
Gottesdienſtlichen Verfammlungen fiir ire ganje Lebens eit 
zu erziehen und gu bilden. Daher id) aud) das melodifde 
‘und fanfte Gingen mit ju einem nicht fleinm Stuͤck bes 
Sdullinterrides gemacht Hatte, weil es aud). Fein Fleines 
Stick der oͤffentlichen Gottesdienſtlichen Verrichtungen fei; 
und mit geziemender duferlicher Sittſamkeit, 1 ober 2 Stun⸗ 
den in ber Kirche (igen, Fdnnten flatterhafte Kinder gemeiner 
Seute wol niet, oder nirgends und niche fruͤher und beffer 
lernen, alg in den Schulen. Und Hr. Schloffer habe ja ſelbſt 
Sffentlicy bei ber Beutteilung der Philanthropine geſchrieben, 


er habe bem Sigen in den Schulen die Geſchicklichkeit, 3 oder 


merere Stunden in einer Kanzlei oder bei einer andern Geffion 
gu figen, gu danken. Und biefes Sitzen ware ordenclicher 
- Weife immer nur 2 Stunden an einander; urid fie Kine 
der diefer Are; fet foldyes in einer grofen SchulStube eber ei⸗ 
ne Erholung, als eine Laſt. - J 
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Noch fragte ex wegen des anſenlichen Schulchauſes, 
baer hoͤre, daß die meiſten fo große, hohe, und hele Schule 
Stuben hatren, wobher bie Koften dazu famen? und befam 
ur Antwort, von den Gemeinden, und einem Zuſchuß nad) 
—* ihres Vermoͤgen Zuſtandes, der aus dem Schul Haus⸗ 
BauFond, wojzu jaͤrlich a Collecten geſammlet wuͤrden, abgege⸗ 
ben werde. — — 

Zu Haus legte ich ihm die jaͤrlichen Verzeichniſſe der 
Katechumenen vor, als Probe von der beſtmoͤglichſten Auf⸗ 
ſicht auf dieſen wichtigen Umſtand; und hernach die Schul⸗ 
Quartal Berichte von der ganzen Dioͤces mit ihren Beilagen, 
der Nachricht von den SchulVerfaumniffen, den im Quartal 
abgehandelten penſis ber LerBuͤcher bei jeder Claſſe, den Pro⸗ 
ben von der Kalligraphie und gon dem Schreiben ad os dip 
Gantis fowol corrigirter als auch uncorrigirten, und den 
Rechnungs Exempeln und der Geometrie rc. Er bemerkte, daß 
die 4 Blaͤtter der Vorſchriften, welche nur a Xe. koſten, 
gan} vollftandig flr die Lans Schulen feien, bewunbderte die 
ProbeS chriften ‘fowol, als die fo große Angal * ber Schul-⸗ 
Kinder, fragte wegen bes GeſangBuches, woraus gefunger 
worben wor, und * zum —2 “Hier Habe ich mer 
gefunden, als ich geſucht, und mer als ich erwartet habe, ob 
mir * in Carlsruhe zum voraus etwas davon geſagt wor⸗ 
den iſt., 


Randringen, im Dec. 1784. Sander’ 


. 


* &8 find merere Schulen in der Didces, die dber 150, 
und einige bie ber 200 Rerlinge haben: ja in verſchiedenen 
Gemeinden find 2 SchulHaͤuſer, in welchen iber goo Schul⸗ 
Kinder anzutreffen find. | 
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: . 456 ot ME ; 
Ende ber Muͤller⸗ Arnoldſchen Gefdidtes 
I. Im Novemb. 1780. 


(ome Erinnern Sie ſich wol aus ben Zeitungen, jenes 
in den TageBuͤchern ber Preußiſchen Gefchidhte fo beruͤmt ge 
_ worbdenen ſchrecklichen Tages, id) meine des 11 Decemb. des 
_ Sars 1779, und des von unferm Koͤnige Allerhoͤchſt Selbſt 
an dieſem Tage abgehaltenen Protocols? Es hetraf einen 
bamals vor unferm Collegio fdwebenden Proceß, zwiſchen 
bem feit der Beit, werigftens bier gu Sande, fo beruͤmt gewot⸗ 
denen Muͤller Arnold bei Zuͤllichau, oder vielmet deſſen 


boshaften Weibe an einem⸗, und bem LandRat von Gersdorf 


‘auf Ray am andern Teil, Der Gegenftand diefes Proceffes 
Geftand im folgenden: der Muͤller Arnold hat eine, an et 


nem fleinen Sluffe bei bem Dorfe Dommersig belegene 


Muͤhle, welche die Rrebs Muͤhle genannt wird. Oberhalb 
ſeiner Muͤhle / gehet der Fluß durch das, dem Land Rat von 
‘Gersdorf zugehoͤrige Gut Ray. Dieſer fand vor einigert 
Jaren fuͤr giit, anf feinem Grund und Boden einen Karpfen⸗ 
Teich anzulegen, und leitete des Ctides bas Waſſer aus dem 
dedachten Fluß in den Teich, doch fo, daß bas Waſſer aus 
Wvem Teiche wheder in den Fluß hinein floB. Der Muͤller 
. Arnold behauptete, daß durch diefen angetegtert Teich feiner 
Muͤhle das Wafer entzogen werde, fo daß er deshal6 nur 
fer wenige Lage im Sare malen forme. Er fam alfo auf 
ben Cinfall, feiner Herrſchaft, welche (quod probe no- 


tandum) nicht der Anleger bes Teidyes, SandMat von Gerse 


dorf, fondetn ein gewiffer Graf von Schmettau auf Dom- 
merzig iff, die demſelben von Det Muͤhle javlid) gu entrich⸗ 
tende RoggenPacht vorguerithalten, unter dem Vorwande, 
daß feine Muble, feitder Zeit bes von dem v. Gersdorf anges 
legten Teiches, und bes ifn dadurch entzogenen Wafers, 


. niche mer fo viel verdiene, daß davon die ſchuldige Moggen- — 


Pacht entricheec werden koͤnne. ‘Sein Orund Herr, v. Schmet- 
" . ‘ tam 
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tan belangte ifn alſo vor ſeinem Juſtitiario; und dieſer eve 
kannte ibn file ſchuldig, die ruͤckſtaͤndige NoggenPache an feine 
Hervichaffe gu entrichten. Der Mller cat folches nicht, 
und es ward mithin feine Muble von dem Juftitiaria oͤffent⸗ 
lid) gum Verkauf ausgeftelle, und an den LandRat v. Gers- 
dorf alé Meiftbietenden verfauft. Nun ſchrie der Miller, 
ober vielmer feine Frau, ber angeblic) erlittene Gewalt und 
Unrecht bel des Konigs Waf. Won felbigem ward der Neue 
marf. Regirung anbefolen, bie Sache ju unterfudjen. Dies 
geſchah durd) einen Rat aus unferm Collegio, mit Zuziehung 
eines Wafer Bau Verſtaͤndigen. Diefer fand bei der in loco 
angeftellten Unterſuchung, daß die Arnoldſche Muͤhle, des atte 
gelegten Teiches ohnerachtet, noch Wafer genug gum Malen 
hatte; und ein anderer Muller, deffen Waſſer Muͤhle auch 
unteriwdrts bes von dem v, Gersdorf angelegten Teiches, je 
dod) tod) vor ber Arnoldidhen Muͤhle, michin zwiſchen dem 
v. Gersdorfichen Teiche und der Arnoldfdyen Muͤhle, lieget, 
fagte eidlich aus, daß er dieſes angelegten Teiches unerachtet, 
nod) hinlangliches. Wafer bei feiner Muͤhle gu malen habe. 
Und wie iſt es aud) anders moͤglich, ba ja bas Waffer, was 
oberwaͤrts aus dem Fluffe in ben Karpfen Teich Hineinlauft, 
unterwdrts aus demfelben wieder in den Fluß hineinlaufe, 
und mithin ber Arnoldidyen ſowol als vorliegenden Muͤhle 
wirklich mitgeteilet wird? Denn die Karpfen werden dod 
niche alles in den Teich hinein kommende Waffer ausfaufen; 
und einen unergriindliden und mithin unauszufuͤllenden 
Schlund, oder unterirdifdhe Candle, hat dee Teidy auch nicht. 

Hiezu koͤmmt, daß wenn es aud) wirklich war ware, daß 
durch bie von dem v. Gersdorf geſchehene Anlegung des 


Teiches, bem Willer Arnold das gum Malen notige Wale 


fer entzogen worden wate, dennoch bel bem Mangel eines 
diefen Fall lar entſcheidenden Geſetzes, in bem Corpore jue 
ris civilis und den Maͤrkſchen Landes Geſetzen, dev beruͤmte 
Rechesserer Stryck, und merere bewaͤrte RechtsLerer, behaup⸗ 
ten, und zwar nad) meiner Ueberzeugung dem Juri naturali 
gemaf, mit dem vollfommenften Rechte behaupten :.ba wenn 
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von einem Flumine. privato, derqleichen der MuͤhlenFluß 
quaelt., im Gegenfabe eines Fluminis publici, 3. E. de 
Elbe, der Oder, der Warthe, der Gale rc. ijt, die Reve (ei, 
derjenige Vorliegende, durch deffen Grund und Boden das Flu- 
men privatum  fliefet, das Recht habe, fic) des dorinn 
flieBenden Waffers yu feinem Mugen gu bedienen, wenn gleid 
dem Untenliegenden dadurd) das Waſſer entzogen wird, und 
berfelbe mithin Schaden davon Hat. War es hiernad) nun 
wol gu vertoundern, daß wir bei der Neumaͤrk. Regirung, die 
Belchwerde des Muͤllers Arnold, wegen angeblich entzogenen 
Wafers, fuͤr ungegriindet erfannten; und fan man uns alf 
wol mit Grunbe vorwerfen, daß wir, und hiernaͤchſt das Cam: 
mersGericht gu Berlin, welches auf die von dem Muͤller a: 
hobene Appellation unfere Sentenz beftatigte, in dieſer Sa 
che eine offenbar ungerechte Sentenz gemacht? Dem allen 
unerachtet aber follte es dod war ſeyn. Der Wuͤller Ar. 
nold beſchwerte fic) iber unfere und des CammerGerichts 
gleichfoͤrmige Sentenzen bei dem Koͤnige. Geine Maj 
glaubten, es waren Menfchlichfeiten bei der Gache vorge 
gangen, ließen die 4 alteften Rate der hieſigen Regirung, 
und 3 Rate bes CammerGerichts ju Berlin, auch den von 
Schmettauſchen Juftitiarium, arretiren. Die Ciftriner, und 
der zu Zuͤllichau wonhafte Juftitiarius, HofFiscal Schlecker, 

wurden als Arreſtanten nad) Berlin in das daſige ordinaire 
Gefaͤngniß, ber Calands Hof genannt, gleich den 3 Cammer 
GerichtsRaͤten, gebracht, daſelbſt vom 14 Decbr. 1779, bis 
gum 3Innuar 1780, in einem elenden und ungeſunden Be 
Haltniffe, in welchem der Galpeter von den Waͤnden Cropfens 
weiſe haͤufig herunterfloß, von einem UnterOfficier und 3 ge 
meinen Soldaten genau bewachet, und, ob wir gleid) nad 
unterfuchter Gache, durch bas Gutachten des CriminalColle- 
gil, von aller Schuld und Strafe frei geſprochen waren, bié 
“auf einen ber Neumaͤrkiſchen u. einen von den CammerGeridyts- 
Raͤten, als welche beide in ihren Meinungen von ung ubrigen 


einigermaBen verfchieden ‘ gewefen waren, von des — 
F F dj. 
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Maj. fir ſchuldig und ſtrafbar geachtet, aud) afs folche niche 
nur iver Dienfte encfeget, fondern aud) gu einem Cinjari-, 
gen FeftungsArreft verdammet. Dem gu Folge wir dberm am, - 
8 Januar 1780, nad) der Feftung Spandau gebracht wur⸗ 
den, wofelb(t wir bis gum Sten Sept. deffalben Jats serhare 

ren mußten; geftalt der Konig, aus eigener Bewegung, uns 

die ibrige Beit von dem feſtgeſetzten Einjaͤrigen Arreſt erließ. 

. Dies, teuerſter Freund, ift die warbhafte, gan} nackte und. 
ungeſchminkte Geſchichte, der fo beruͤchtigt gewordenen 
Willer Arnoldſchen Sache, und deren fir mid) und mei 
ne Gefarten fo traurigen und ungficlichen, aͤuch in 
ben Augen-berer, die ven der waren Bewandniß ber Sache 
nicht recht unterrichtet worden, fo fchimpflichen und entehren⸗ 
den Folgen, als welches id) Ihnen hiemit vor Gee dem 
Allwiſſenden beteure. Berichtigen Sie alſo hiernach die viel⸗ 
leicht aud) Ihnen durch die oͤffentlichen ZeitungsBlaͤtter und 
in andern gedruckten Schriften beigebrachte irrige, und mit 
nicht anders als nachteilig ſeyn koͤnnende Ideen. Denn bas 
fiir koͤnnen id) und meine UngluͤcksGefaͤrten niche) daß in den 
oͤffentlichen Blattern die Perfon des LandRats v. Gertdorf 
als desienigen, der auf feinem Grund und Boden den Teid) 
angeleget hat, und-die Perfon des Grafen v. Schmettau, 
alg der GrundHerrfhaffe des Muͤllers Arnold, an welchen 
dieſer feine MublenMoggenPache gu entricheen ſchuldig, nice 
gehoͤrig fepariret, vielmer es im Publico ſo votgeſtellt wor⸗ 
herr, als ob der Anleger des Teiches, und die GrundHerrſchaft 
bes Wuͤllers, welche die MuͤhlenPacht gu fodern ‘Bat eine 
und eben diefelbe Perfon fet. Welchen gewaltigen Unter(dhied 
vies aber in der rechtlichen Entſcheidung ber Gade mache, 
yas werden Ihnen RedtsGelerte erklaͤren Fénnen, und Sie 
elbſt werden es, auch nach dem blos natiirlidyen Rechte, gleich 
infehen, daß, wenn id) als Grundherr eines Gutes, von 
seinem Miller MuͤhlenPacht haben rill, id) ibm das Wale 
x, womit eben die Pacht erworben werden foll, nicht nemen 
arf, nod) mug, _—— wenn id) in Abſicht des — 
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. fers und feines Grundheren ein Tertius bin, dev mit ifuen in 
keiner Verbindung ftehet: was frage ich alsdenn bei den Cin 
richtungen, fo. id) auf meinem Grund und Boden made, nad 
dem Jure naturali darnad), ob der Miller Schaden davon 
habe ober nicht, ‘und ob er als Miller beftehen koͤnne ode 
nicht. Genug, id) bin Here von dem Waffer, was auf meines 
Grund. und: Boden fließt, und habe alfo aud) das Recht, mid 
deſſen, fo gut id) Fann, gu meinem Vorteil gu bebdienen. 
: Sollten Sie ibrigens einmal GelegenGeit haben, das be 
kannte große juriſtiſche Werf, weldyes ben Titel fuͤret: Allgemer 
nes jur iſtiſches Oraculum, bei einem Rechts Gelerten oder tis 
nem andern gu ſehen gu bekommen; fo ſchlagen Sie einmal 
den Zehnten Band deſſelben auf, ba Sie denn, in deſen 
Sten Cap., pag. 347, den Miller Arnoldiden Fall per 
cafum in terminis eben fo entichieden finden werden, wie wit 
denfelben entſchieden haben. Ich Habe aber niche gebhsrer, 
daß der Verfaffer dieſes rechtlichen Bedenkens, diefer feiner 
Meinung wegen cafhret, und mit FeftungsArreft belegt 
worden. Go war ift es: Quod fi duo faciunt idem, non 
ſemper eftidem. Und nun habe id) gwar den Titel eine 
— — behalten, bin aber eine bloße PrivacPerfon. Sart 
ift allerdings. bas GSdhicffal. was nad) den unergruͤndlichen 
Wegen der Vorfehung mic) betroffen Hat. . Aber icp weil 
nun aud) aus eigener, mir freilid) teuer zu ſtehen gefommenct 
Erforung, welden Fraftigen Troſt cin reines Gerwiffen, und 
ber Gebanfe: du leideft unfdhuldig, bei den ſchwerſten 
Seiden gewaͤret. Ich fenne She empfindfames teilnemendes 
Herz, und es tut mir daher leid, daß id) Sie fo (ange mit 
meiner Ungluͤcks Geſchichte babe unterhalten miiffen, ber 
verſchweigen durfte id) meinem Freunde folde niche; ich hatte 
fonft wider bie Aufridptigfeit gehandelt, und die Unannete 
lichfeit, ſolche in meinem Gedaͤchtniſſe erneuret haben gu mil 
fen, wird mir durd) die Vorftellung, daß Sie mid) als einen, 
ber 'unſchuldig, feiner ſchaͤndlichen Frevel Tat wegen, gelten 
| un 
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und gegen die in oͤffentlichen Blaͤttern ausgeſtreuete bag Gee 
ruͤchte, gerechtfertiget finden, hinlaͤnglich belont. 











IL. Bectin, 14 Nov. 1786. 
An das CammerGericht. Confirmation des. von bent Crime 


nal@enat des CammerGerichts in der Arnolaſchen Gace 
erflatteten Gutachtens. 


Friedrich Withelm, Koͤnig x. Wir haben ouf das 
Gefuch des vormaligen Neumaͤrkiſchen RegivungsPrafirenten, 
Grafen von Finkenflein, fir gue gefunden, eine nochmalige 
Revifion der in Jar 1779, wegen der befannten Muller 
Arnold(den Gache, gegen die CammerGerichtsRaͤte Friedel 
und Graun, imgleichen gegen die Neumaͤrkſchen RNegirungs 
Rate, Bufch, Bandel, und Neumann, aud) gegen den Hofs 
Sifcal Schlecker, verhandelten UnterfuchungsActen, gu verfuͤ⸗ 
jen, und Bas Dartiber von bem CriminalGenat des Cammers 
Herichts erſtattete Gutachten uns vorlegen laſſen. 

Da Wir uns nun daraus uͤberzeugt haben, daß den 
yenannten Juſtiz Bedienten, nicht der geringſte Verdacht einer 
n ber Arnoldſchen Sache begangenen Ungerechtigkeit und 
Parteilichkeit, oder irgend eines andern pflichtwidrigen Ver- 
yaltens, zur Saft falle; alfo die, gu ber damaligen elt, gegen 
le ergangne Verfuͤgungen, nur als die Folgen eines Irr⸗ 
‘ums, wozu der Rumwuͤrdige Suftigeifer unfers in Gott tue 
yenden Oncles Maj., durch unvollftandige, der waren Sage 
er Sache nicht angemeffene Berichte Abel unterrichteter 
ind preoccupirter Perfonen, verleitet worden, anjufehen finds 

So beftatigen Wir hiedurc den Inhalt befagten rechtlichen 
Butadtens, in deſſen Gefolge vordenannte Juſtiz Bediente 
de unſchuldig gu.erflaren, und ifnen wegen Schaden und 
doſten ihre Rechte vorgubehalten find; und authorifiren auch 
agleich, diefe unfre Gefinnung nidjt nur befagten Juſtij Bedien⸗ 

— auch dem —— eben dieſer Sache wegen — 
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titten RegicungsPrafidenten, Grafen von Finkenflein, zu 
ihrer Confolation und Rechtfertigung bekannt gu machen, aud) 
denjelben in unferm allerhoͤchſten Namen anjgudeuten, daß wir 
biejtnigen unter ifnen, welche wieder in unfre Dienfke treten 
wollen, darinn auf eine convenable Weiſe bei vorfommender 
Gelegenheit-anderweitig gu placiren, uns geneigt finden laffen 
_ werden, ~ 
| Friedrich Wilhelm, 


von Carmer. 





Ill, Hus. dem Brandenburgſchen, 13 Nov. 1786. 
Die Geſchichte des Willers Arnold, die in der Preu- 
ßiſchen Juſtiz Reform Epoche madht, und wovon sEvor. die 
ſchon Jare fang in Handen habende Actenmapige Vorgange, 
bem Publico bis igt vorenthalten haben, wird wieder rege. 
Der Neumaͤrkiſche RegirungsPrafivent, Graf Finkenflein, 
welder eben dielerhalb auf Ronigl. Befel, feine Cnelaffung 
erhielt, bat fur fid) und die damals unglictlichen Mate, die 
. Publication des befannten CriminalGutad)ters in der Gar 
che, bei dem jegigen Kénige von Preußen, dem Gutigen und 
Gerechten, nachgefucht. Sie ift durch eine CabinetsOrodre 
verfiigt, und Ge Maj. erflaren ſich dazu um fo geneiater, 
ba Dero co Obeim in’ der Gache bereits retractire gehabt 
- habe. Da das Original Gutachten vom vorigen Kénige 
verbrannt worden, fo muf es nun aus dem in Actis be- 
_ findlidjen Concept aufé neue ausgefertiget werden: und weil 
darinn die Rate fir vollig unfchuldig erflaré werden, fo wird 
vermutlich hiernaͤchſt, von dem wuͤrdigen Prdfidenten, deffen 
Dienſt Entlaſſung ein warer Verluſt fuͤr den Seat iſt, fir 
ſich und die ungluͤcklichen Rate, reſtitutio in integrum nad: 
gefucht werden, 

Voridufig hat die Sache (don den guten Erfolg gehabt, 
daß der guͤtige Konig, der die furchtbare Groͤße feines Oheims 
wol nie erreichen wird, aber in Gite des Chavafters und Her: 
zens, und, in wirklicher Begluͤckunz feiner Untertanen, ifn 
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weit zuruͤck laͤßt, der Wittwe. bes amterbeffen ſchon verftorbes 
nen unglidlichen CammerGeridtsRats Graun, eine jaͤrliche 
Penfion von 200 Rthlr., und dem alten fuftitiario Schlocker, 
der als Richter erfter Inſtanz, um der Arnold{den Sache 
willen, ebenfalls nad) Spandau gebracht wurde, eine gute 
Verſorgung in Schleſien bewilliget hat. 

Ueberhaupt ergeben alle Umſtaͤnde, daß der jetzige Preu⸗ 
ßiſche Monarch, mer das Ideal eines Vaters ſeines Volks, 
als das eines Eroberers, vor Augen habe. Die Armee 
wird unter ihm gewiß noch beſſer gebildet, als ſie vorher war, 
und immer die Erſte in der Welt bleiben. Aber auch dem 
Civil Stande wird die ihm gebuͤrende Wuͤrde wiedergegeben, 
von der der verſtorbne Koͤniq, oft gum groͤßten Nachteil ſei⸗ 
ner Staten, gar nichts wiſſen wollte. ..... 

Daß uͤbrigens in unſern Staten, patriotifche Gefuͤle 
und taͤtiges Mitleid mit Ungluͤcklichen, nichts ſeltenes ſind, 
davon gibt aud) die Arnoluſche Geſchichte ein ruͤmliches 
Beifpiel. Sobald naͤmlich das Ungluͤck der C. G. und Nee 
girungsRaͤte, durch den Machtſpruch des Koͤniges entſchie⸗ 
den war, trat eine Geſellſchaft von Patrioten zuſammen, und 
hat bis auf dieſen Tag fuͤr die ungluͤcklichen Raͤte, durch eine 
jaͤrlich daurende Subſeription von Summen gu 200, 100, 
50 Rthlr. 2c., fo viel Jar aus Yar ein zuſammengebracht, als 
deren Gehalt ausmachte: und dies ohne Scheu fir einen 
verfolgenden Koͤnig, ohne alle Rumſucht, blos aus warem 
Mitleid gegen die unterdruͤckte Unſchuld. Ich nenne unter 
den vielen blos den’ peeing bes jeBigen Koͤniges, sh 
Minifter Grafen von... ., Prafident von R— —, und 
Praͤſident von C? — 

Lror.. werden gewiß dem Publico einen Dienſ erzei⸗ 
gen, wenn Sie dieſen Triumph der beleidigten Juſtiz, in Ih⸗ 
rem. . «+ Journal bekannt machen u. be w. 


—— 
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MuͤnzFFus von Frankreich. 
(Handſchriftlich eingejandt qué damburg, im Maj 1786.7 | 
Das Gewicht, deffen fic) Franfreid) bei der Ausmuͤn⸗ 
zung feiner Golde und Silber Mine bedient, ift bas Mark. 
Gewicht (Poids de Marc), das ein wenig leidter ift, als | 
dag alte Mark von Troyes. Die Mark beſtehtlaus & Un: 
sen, und die Unze aus 576 Graͤn: folglid) die ganze Maré 
aus, 4508 Gran. Diefe fommen, nad) Stewart, .mit 3743, | 
87 Gran Engliſch TroyesGewidht, oder mit 5116, 9 Hols 
lind. fen, uͤderein; oder nad) Schulzens Angabe (in fei: 
ner Sammlung trigonomervifcher Tafeln) mit 5108 
. Holland. Aſen, oder auch nad) Arufen (in feinem Comto⸗ 
tiften) mit 5094 Aſen. Alle 3 geben alfo den Gehalt der 
franzoͤſiſchen Wark, in Holland. Aſen ausgedruͤckt, verſchie⸗ 
den an. Um daher von keiner Angabe zu weit abzugehen, 
will ich von dieſen Dreien das Mittel nemen, und ſie dem⸗ 
nach mit 5103, 96 Aſen gleich ſetzen. Auf die Art erhalte 
ich fuͤr eine franzoͤſiſche Graͤn = 1, 108 Hollaͤnd. Aſen, 
beren 4864 auf eine Coͤlniſche Wark geben. Nach dem 
GrénGewidse wird nun das Silber in die Muͤnze getiefert. 
Der Konig erlaube den Arbeitern, fur jede eingebrach— 
te Maré, 36 Gran Nachlaß (le remede du Poids). Folge. 
lich enthale die Marf nun nad) bem Kemedium, 4572 
Graͤn. — Was den innern Gehakt (Titre) betrift; fo wird 
die Mark in v2 Teile (deniers), jeden su 24 Graͤn, eingeteilt; 
mithin bie Mark in 28% Teile oder Grdn fein, . 
| - Auf jede ausgemingte H in Silber, nimmt man ct 
Teile Silber, und einen Teil Kupfer, alg Bulag. Won die- 
ſen erlaubt man ebenfalls den. Arbeitern 3 Graͤn als Remede. 
Es bleiben alfo nur nod) in ter Mark 10 den. a1 Graͤn 
fein Gt'ber zuruͤck. | 
Bringt man biefe ro den. 2a1 Gr. auf Grane des Ge. 
wichts: fo enthaͤlt die Mark von 4508 Gr., 4143,38 * 
F | cin 


46. MunsGus von Frankreich. 441 


fein. Silber nach bem Remede. Dieſe machen 4590, 865 Aſen 
des Chin. Gewichts, welche 15 fet 2 Gran gleich find. Ane 
bere geben ben Gehalt der franzoͤſiſchen Silber Muͤnze nicht 
ſo hoch an, als ich denſelben bier angeſetzt habe. Dieſer Uri. 

terſcheid kan von dem genauen Verhaͤltniſſe beider Gold. und . 
Silber Gewichte herruͤren; und viele Schriftſteller find gue 
frieden, wenn fie diefes Verhaͤltnis nur in runden Zalen an⸗ 
geben, ohne die Sruͤche in Betracht gu ziehen, die doch bei 
ſolchen Verhaͤltniſſen faft immer beibebalten werden miiffen, 
Daher kommen alsdenn die verfthiedenen Angaben. Jd) har: 
be, um ein Verhaltnis zwiſchen der frangdfifdyen und coͤlni⸗ 
{chen Maré angugeben, aus dreien Angaben. das Mittel gee 
nommen: aber fchlimm ift es, daß alle 3 Angaben nicht ges 


nau ſeyn koͤnnen; folglidy Fann aud) die meinige felerbaft fey, 


Ru bedauren ift es nur, daß wenn wir auf Gachen kommen, 
die Mas und Gewicht betreffen, unfre Gehluffe ſehr oft uns. 

idher find, weil fie nicht genug auf Beobachtungen und fcharfe 

nterfuchungen gegriindet find. Won dem groͤßten Teil dev 
in fremde Sander Reifenden, wird dies als eine Kleinigkeit 
uͤbergangen, ba in mandyen Dingen aber doch fo viel. auf diefe 
Kleinigkeit ankoͤmmt. Sie machen uns lieber dafuͤr ein Geſchenk 
mit fremden Sitten und Gewonheiten, die uns eher annie 
machen, als nuͤtzlich feyn fonnen. . 

Aus einer Wark oon yorermantem Gebalte, werden in 
Frankreich 81d doppelte Ecus ober Laub Thaler, jeden ju 6 
Livr. Tourn., gemingt. Bei Neckern muß wol ein Druckfeler 
aingeſchlichen ſeyn: denn ich finde den ZalWert der doppelten 
Ecus auf 6,3 Livr. angeſetzt, und ftatt 8,2, nur 8 derſelben 
auf die Mart gerechnet; indeffen geben beide Angaben einers 
lei Refuleate. Die robe Marf koͤmmt demnach auf 49 L. 
16 Sols, Die Muͤnze bezalt aber niche mer als 48 L. 9 8. 
fiir die Maré von obigem Gehalte. Die Koften, welche bet 
der Ausmingung vorfommen, belaufen fic) ungefdr auf 14 
— Sols 6den. fir die Maré, Mithin fimme dem Koͤnige die 
Mark a9 L. 3S, 6 den. , - bet Savina betraͤgt 12 — 

e 3 
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~ 
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- 6den., welches 15% pro C. macht, den der Koͤnig bei jeder 
WMark gemuͤnzten Silbers als SchlageSchaz einziehet. Cin 

maͤhiger SchlageSchatz im Vergleich des ehemaligen: denn 
nach dem Muͤnz Tarif von 1726, bezalte die Direction des 
Muͤnz Weſens jede Mark von 4143,38 ‘Gran fein Silber, 
mif 46 L. 7 S. 3 den.; und der Gewinn betrug nach) Abzug 
der Koften 2 E.4 S, 3den., welder 536 pro C. ausmachte. 
Der Preis des Siibers ſtieg von 1729 ‘bis 1755, und der 
SdhlagSdag fam auf 45 pro C. Gon 1755. bis 1778 
sward derſelbe auf 257 pro C. heruntergeſetzt. Seit bem J. 
1771 iſt nur der jetzige SchlageSchatʒ eingeſuͤrt. 

Hr. Stewart gibt denſelben in den Jaren 1750 bis 52, 
zu 8 pro C. an. Nach der jetzigen Ummuͤnzung des Goldes 
finde id) ihn auch hoͤher, als Hr. N. denfelben angibt. Divi⸗ 
diret man 4143, 38 Graͤn, als den Gehalt des feinen Silbers 
fuͤr die rohe Mark, durch 8,3 Thlr.: fo erhaͤlt man den innern 
Gehalt (Horn) von einem LaubThlr., naͤmlich 499,20 Gr., 
oder in Aſen ausgedruͤckt, 55 3, 11 Aſen. Derſelbe muß aber 
nad) dem Remede am Gewichte ſchwer ſeyn 551,30 Graͤn, 
oder 610; 86 Holland. Afen. Diefe beiden Data miiffen wir 
ung metfen, wenn wir den waren Wert eines LaubThalers in 
fremben Muͤnzen berechnen wollen, _ 


Jetzt ift es Seit, suber Berechnung der Gold Muͤnzen 
uͤberzugehen. Ehe wir aber den Gehalt der jetzigen Gold- 
Muͤnzen unterſuchen, wollen wir den Gehalt ber alten genau 
angeben, um beide alsdenn auf eine leichte Art mit einander 
vergleichen gu koͤnnen. Das Gewidht deffelben ift einerlei mif 
bem, beffen man ſich beim Silber bedient; aber ſchon ſeit 
1726 gibt man 15 Graͤn Nachlaß auf die Maré von 4608 
. Gran: mithin wird diefelbe nad) bem Remede zu 4593 Gr. 
am Gewidhte ausgebracht. In Anfehung der Feinheit oder 


des inneren Gehalts, teilt man die Mark in. 24 Karat, den 


Karat in 32 eile; mithin die ganze Maré fein in 768 Tei⸗ 
fe. Davon geben aber nod) als Rachlaß 22 Teile ab, und 
die rohe Mark nuch dem Remade, wird alfo auf gs 

as 
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Karat fein in der. Muͤnze ausgebracht. Dieſe auf Gran: des 
Gewichts gebracht, gibt 4150, 44 Ge., oder in Afen, 4598) - 
6g, welche mit 22 Karat g Gran Coͤlniſch, in Gleichheit ſtehen. 
. Aus einer auf diefen Grad der Feinheit gebrachten ,. 
wurden vor Der jeSigen Umſchmelzung des Goldes , 30. Louis- 
- Wor, jeder gu eq L. t., ausgemiingt; und diefe fam alfo, 
nach) bem Kemède, auf 720 Livr. gu fleben. Die Muͤnze 
bejalte aber diefe niche hoͤher, als gu 709 Liv.: und die Ros 
ften, welche bei der Auspraͤgung vorfallen, find 2 L.- fae die 
Marl; mithin die ganze Ausgabe fir die Muͤnze 7x1 L. 
Dies gibt einen Unterſcheid von 9 L. fur die H, oder 1185 
pro€., als SchlageſSchatz des Geldes. Auch diefer war. 
ehemals weit betraͤchtlicher: denn von 1736 bis (799 ward 
die, nach dem angegebenen Gebalte; mit 669 L. 2S. 3 
den. bezalt; und der Vorteil betrug, nach) Abzug ber Kos 
ften, 48 L. 17S. 10 den. ‘Dies madte 715 pro€. Durd) 
bie Crhshung des Goldes, fagt Hr. N., fiel ber Vorteil des 
Monarcher im J. 172g bis auf 548 pro€., und im J. 1755 
bis auf eri proC. Diefer dauerte bis 1771, wo der jebige 
Tarif eingefiire wurde. 
Che id) weirer gehe, will id) bie Droportion des Gol. 
des 3um Gilber nad) der vorigen Ming Verfaffung, ſowol 
in deat Anfauf der Metalle, als in der Muͤnze, auseinander 
fefen. Nach dem Remede fam die H Gilber, von ro den. 
21 gr., dem Ronige mit den darbei vorfallenden Koſten, 
auf 49 L: 35.6 den. Die Marf Gold nach dem Gehal- 
te von 2132 Ravat, auf 7x11 Liv. t. Dennoch ift das Vere 
haͤltnis des Goldes sum Silber, wie 1:14, 46. In den Laub⸗ 
Talern wird die gu 49 L. 16 S., und in dem Louisd’or 
gu 720 L. ausgebracht: folglich ift aud) bier das Verhaltnis 
wie 1: 14, 46; alfo in beiden einerlei. Mic 14165 Silber 
konnte man alfo, vor der jebigen Einrichtung, eben ſo viel 
Gold haben, als nun mit 163 mal fo viel Silber eingefaufe 
wird. Die feine > Gold fam, vor der neuer Einrichtung, 
auf 797 L. 1S. 2 dens: und der innere Gehalt des — 
by ee ore , no ou⸗ 


f 
Lr 
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Louisdors war 138,35 Gr. fein Gold, oder an hollaͤndiſchen 
Afen 153,29. Und nach dem eben gefundenen Verhalenié 
fe hielt derſelbs an Gilber 2000,54 Gran, oder 2216/57 
Aſen. Dee LaubTaler hiele nad) eben dem Verhaleniffe im 
Golde 34,587 Gr., oder 38,322 Afen: demnach der eins 
zelne Livre im Golde 5,764 Gr. oder 6,387 Afen. 
.  , - Alles dies Hat fid) nun ſeit der neulichen Ummuͤnzung bes 
Goldes verandert. Das Weſentliche davon it diefes.. Grate 
30 werden nun 32 neue Louisd’or aus der 2 von vorerwaͤn⸗ 
tem Gehalte gemuͤnzet. Dadurdy ift alfo ver innere Gehalt 
bes vorigen um 13 heruntergeſetzt Folgtid) hale jeder neuer - 
Louisd’or 129,70 Gr. ober 143,71 Afen. Und nad) der 
alten Proportion des Goldes gum Silber, ift biefer neue Louis- 
d’or nicht mer als 224 Livre wert, Wechſelt alfo einer Gold 
gegen Silber ein, fo veriiere er an dem Louisd’or gerade 
1 L.; oder aud) umgefert, der andre bekoͤmmt 12 L. fir 
feinen Louisd'or mer, als er billig haben (ollte. Bor dem 
iften April wedhfelte ber Koͤnig jeden alten Souisd’or mit a5 L. 
ein, ba derfelbe boc) nad) dem jegigen Ming uße im Golde 
25% wert war. — Die Marf nad) dem obigen Gehalte wird 
nun nice mer gu 720 L., fondern ju 768 L. ausgebradhts 
und bie gange feine Maré koͤmmt demnad) auf 849 L. 17 S. 
9 den. Mad) der neuen Verordnung bezalt der Konig 
fiir jede > von 24 Karat 838 L. 19 S. Rechnet man gu dies 
fen bie Koſten, die ungefaͤr a L. betragen: fo gibt ber Konig 
far bie feine > in ber Minge 830 L. 12S. Dies giebt ei— 
nen Unterſcheid von 19 L. 5 S. 9 den., ober a3 pro€. Dies 
ſes iff, nad) meiner Rechnung, ber SchlageSchatz fir die 
GoldMuͤnzen nach det neuen Einrichtung, da der vorige nur 
13 pro®. betrug. 
In der Mange nimmt ver Konig bie feine Silber, 
nad) ber neuen Verordnung, gu 53 L. 9 8. 2 den. an, und die 
feine Gold gu 82g L. 12 8. Dies gibt eine Proportion 
von 1: 152. In dev Muͤnze wird die feine > von dew ere 
ſten gu 55 L. 7 S. 8 den., und, von dem gweiten gu $49 L. 
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7 8. 9 den. ausgebrache: dies gibt alſo ein Verhaͤltnis wie 
1215185, welches wenig von dem verfchieden iff, wos der 
Koͤnig fur die Metalle bezalt. Durch dieſes in ver Tae 
Hobe Verhaltnis, erhalt der neue Louisd'or einen Wert von 
010,35 Graͤn in Silber, ſolglich um 9,81 Gr. mer als det 
porige, da doc) der alte 15 Livres mer wert ift, als dieſer. 
Mad) bem Verhaltniffe, weldyes bel der alten Ausmuͤnzung 
ſtatt fand, follte man den neuen Louisdor nicht hoͤher, ale gu 
9875,46 Gr. Silber, ober 2078,01 Afen, annemen; ba der 
alte 2000,54 Or. oder. 236,57 Afen-wert iff... 

Druourch dieſs Proportion ift alfo, wiewol der MuͤnzFus 
in Silber, was den Gehalt betrifft, feine Verdnderung erlit⸗ 
ten hat, vas Silber heruntergefege worden. Und andre Sane 
ber, die mit Frankreich in Verkehr ftehen, muͤſſen entweder eben 

dieſe Proportion annemen, ober aud) den neuen Souisd'or auf - 

feinen waren Wert herunterfegen, und darnad) den ZalWert 

Deffelben beftimmen. | - fr 

Danit man nicht noͤtig Habe, jede eingeine Data, dle 

id) hier nad) und nad) angegeben, im Gedaͤchtmũs yu behal⸗ 
ten, will id) bier eine Cabelle berfegen, wo man das 
Gange franzoͤſiſche Muͤnz Weſen mit einmal uͤberſehen, und dae 
durch bem Gedaͤchtniſſe zu Hilfe kommen kan. | 

Koͤnigl. Franzoͤſiſche Muͤnz Tabelle. 
Das MarkGewicht hale in Silber und Gold 


_ 4608 Gran, 3783,87 Gr. Troyes, 5103,96 Alen. 
Die H nach dem Remide in Silber, Hale 4572 Gran. 


in Golde — 2 4 593 Gr. 
Die H enchale an feinem Silber 4191 Gr., ober 4678 Aſen 
in Golde daffelbe. | 


| nad) bem Remide — 4143/38 Gr. ober 4599865 


im Golde — 410,44 Ge., oder 459%,69 

| = J Aſen. 

Daraus werden in Silber gemuͤnzt $55 doppelte Ecus 
. 3 J an 
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— ane Golde, ehemals 30, — jecho 32 Lonisd’or. 
Die D in der Muͤnge ausgebracht gu 49 L. 168. 
ehemals bie & Gold ju 720 Livres 
jefo gu — — — 768 L, - 
» Daher Diealte Peeportion des Golbes gum Silber wie 1314,46 
Fuͤr die Hungemuͤnztes Silber von evwantem Gehalte, bezal⸗ 
te die Muͤnze 49 L. 3S. Oden. in Golde 711 L. 
= Dee Segoe beim Gilber 14% pro., 
F beim Golde 1266 proC. 
Der innere Gehalt eines ReubThalevs gv. oder as. 


an ‘Silber — — 499,20 § 553, 11 
‘Bor, der jetzigen Veraͤnderung her Pro⸗ 
portion, hielt derſelbe an Gold — 34,5879 38,3222 
Nun, ift deſſen Werth in Golbe — 32,21 J 35,69 


Derjinnere Werth eines Ecu int Silber 249,60 # 276,55 
. Ehemals in Golde 17,2931 19, 161 


e 


der jetzige Werth 16,1058 17,845 
Berth eines ———— Liure in Silber. 83,201 92,18 
wt Ehemals ‘in Golbe - 5,76 6,387 
or Jetzt — — 5, 368 5,948 
oe Gewicht eines LalubT Balers i in Silber 551,32 | 610,86 
*  eited Bett - 975,66 | 305,43 
eines Limre... — 91,88 9 101,81 
Gormaliger innerer Gebalt eines — 
dors an Silber — — 2000,54 2216,57 © 


Nach der vorigen Proportion ift ber ware ’ 
‘Wert bes neuen Lonisd’ors an Cilb. 1875,46. 42078,01 
Innerxer Werth eines ey Louisd'ors 


n Golde — 138,35 | 153,29 

— — 58‘ Ayes r= 129,70 9 143,71 
Gewicht eines alten Louisd’or in Golde “153, 10 169,63 
— newen ~ = — 143,53 1 159,03 


| Bie feine b ‘Silber koͤmmt auf 55 L.7 8.3 den. 
Dieſe bezalt jege bie Muͤnze mit 53 L. 9 S. 2d, 


*Gibt einen SchiageSchatz in Silber von 23 proC. 
rey a — it eee Die 
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Die leine SGold in der Mane ausgebracht zu 849 L. 178, 
g den. . 
Diefe bezalt die Miinge mit = — — 828L. 12 8. 
Der SchlageS das in Golbe — 2,4 pro€. 
Die neue Lisi toa des Goldes gum Gitber 
wie 1: Ide ie 


- 








476 
Hauem und Elburg * 

Die Staͤnde des Firftentums Geldern und ber raf 

ſchafft Zuͤtphen tun gu wiffen: 
NNachdem Wir nicht ohne die empfindlichſte Kraͤnkung und 
Leidweſen, die ſo ungegruͤndete als boshaffte Geruͤchte 
in Erfarung gebracht haben, welche nicht allein in dies 
fer Proving, fondern aud weit und breit durch die ſaͤmmtli— 
chen Miederlande, wegen der waren Urfachen und: Bewegs 
Gruͤnde find verbreitet morden, die uns gu der, unter dem 
ZIften des abgewichnen Monats Auguft, in Bezug auf die 
Staͤdte Hattem und Elburg genommenen Refolution, bewos 
gen haben — Gertidte, die nur dabin abswecfen, Lins Ab. 
fichten und Unternemungen zuzuſchreiben, fo uns niemals eins 
geſallen find, und — wir jederzeit die hoͤchſte sat 
aie _ Bee 





+ # Wys: Phocion und die Arhenienfer, in Beraleidhityg 
mit dem Verbalten der fogenannten Patriotcn in Holland ge⸗ 
gen einen ihrer erften und wirbdigiten Stats Beamten (8, 
1786) S. 36—48. — Augenſcheinlich iff dies dte Haupes 
Acte in ber ganzen fomifdy - tragifdyen Geſchichte beider obs - 
genannten Stibte, die bas Geſetzmaͤßige und Wuͤrdige in 
dem Betragen der Stinde von Geldern, fo wie das aus 
allen Zeitungen befannte Unerhorte in bem Betragen 
der Staͤnde von Holland, gu wi oe ast, , als daß TNs 
ten — waͤren. S. 
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gebabe haben, um dadurd in den Buſem unſrer guten Cine 
und Angefeffenen biefes Stats ein Mistrauen gegen unfre Pere 
ſonen und Gefinnungen gu erwecken, unfte ware und aufrich⸗ 
tige Geneigtheit, federmann nad) feinen Geſetzmaͤßgen Rech⸗ 
ten und Freibeiten gu behandeln, und allen billigen Ktagen 
Gehoͤr gu geben, in Zweifel gu ziehen; Und wit bierbei 
ferner aud) den heſorglichen Einfluß in Erwaͤgung gezogen 
haben, und gu unferm innigften Schmerz ecfaren miffen, 
daß bergleichen erdichtete boshafte Ausftrenungen (don wif: 
fic) Eindruck auf die Gemuͤter der LandesCingefeffenen gy mae 
. chen anfangen, dergeftalt, daft fie faft eine allgemeine Ga. 
tung und Bewegung Burd) das gange Sand gur Folge haben: 
| Go haben wiy, um alle dergleidyen nachteilige Eindruͤcke hin: 
weggunemen, und allem Unbeil, weldyes daraus flir bie Nu: 
‘he und Wolfare des teuren Vaterlandes noch erzeuge werden 
koͤnnte, vorgubeugen, fiir noͤtig und dienlich erachtet, jeder 
‘mann von dem waren Zuftand und Vefchaffenheit diefer Gache 
‘Unterricht gu erteilen, und vermége dieſes unfern dffentlichen 


‘Manifeftes befanne gu machen, daß, als in dem verwidnen | 


IJ. 1785, eine Menge Requifitionen, Mamens verfchiedener 
Perfonen, aus den Quartiren von Zuͤtphen und der Welu⸗ 


we, uns waren prafentirt worden, die durchgaͤngig fehr weit 


gebende und ibnen mide gufommende Bemuͤhungen, fowl 
wegen Direction ber Republif uberhaupe, als diefee Proving 
insbeſondre, in fid) enthielten, und warſcheinlich nur dazu ein⸗ 
gerichtet aren, um Mistrauen gegen uns und bie Hrn. Staͤn⸗ 
be ber ubrigen Provingen, unfrer BundesGenoffen, — Vere 
achtung der Hdberen und niederen SandesCollegien, und Un⸗ 
ruhe und Ungufriedenbeit zwiſchen Cin. und Angefeffenen yu 
erregen, Wir, nad) vorhergegangener gehoͤrigen Unterſu⸗ 
chung der Qualitaͤt der Unterfchriebenen fowol, als der Wm tine 
be, welche mit ber Zeidnung der Nequifitionen ſelbſt verbunden 


geweſen find, wargenommen haben, daf viele ber vorbeſo⸗ 
fen Untergeihneten, aus Rindern und minderjarigen Per: . 


fonen, Armen und Dettlecn, Handwerks Burſchen, und 
— einer 
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Aner Menge der Unwiſſendſten unſrer Eingeſeſſenen beſtan⸗ 


Bens daß ſogar die meiſten niche einmal gewußt, wor⸗ 
um fie angehalten, und woftir fie ſich unterzeichnet 


Hatten, (ondern dazu einzig und allein von andern Seuten iibers - 


rebet und verleitet worden. 

‘Und nachdem Wir ſchon im voraus bie Confideratiots 
und das Gutarhten vort dem Rate diefes Fuͤrſtentums und 
Graſſchaft daruͤber eingenommen hatten, daß wir wol von un⸗ 


ſrer ſtets zu erkennen gegebenen Menſchentiebe und Gnade Gee 


brauch machen woliten um den misgeleiteten Einwonern ibe 
an fic) felbtt | gwar flrafbares Vornemen, wovon uns Ddie Unter⸗ 


ſuchung aufs klaͤrſte uͤberfuͤrt hat, dennoch gu vergeben, und 
nicht durch Beſtrafung su ahnden, — aber auch dabei, zur 


Erhaltung der Ruhe, und sum Beſten unſrer guten Cin» und 
Angeſeſſenen, noͤtig geurteilt haben, fuͤr die Zukunft eine der 
Sache angemeſſene, und mit unſrer Conſtitution vollkommen 
uͤbereinſtimmende Praͤcaution, dagegen ju nemen, ohne jebod) 


dadurd) unfern Cin. und Angeſeſſenen bie Gelegenheit zu be⸗ 
nemen, ſich in Zukunft an uns, auf eine an dnbige unb 


uns ſchuldige Weiſe, nach der ihnen vorgeſchriebnen, Form, 
verwenden zu koͤnnen, — und in dieſer Abſicht, unter dems 1 
WMaſj dieſes Jars, eine Publication erlaſſen, und. unſern Ras 
ten haben zukommen laſſen, um ſolche nach Gebrauch und Ge⸗ 
buͤr ausfertigen, publiciren, und affigiren gu laſſen; nun aber 


nachdem der Hof dieſes bewerkſtelliget, und die zur Publi⸗ 
cation und Affigirung erfoderlichen Exemplare, an die reſp. 
JuſtizBeamten und Magiſtrate dieſer Provinz, ausgefertigt 


hatte, ſofort 2 RatshHerrn der Stadt Eubuig, nebſt den Gee 


ſchwornen der Gemeinde, und einige Buͤrger und Eingeſeſſe⸗ 
ne daſelbſt, ſich derſelben oͤffentlich widerſetzt haben, mit dem 
Erfolg, daß, ungeachtet die 6 uͤbrigen Slieder (und alſo die 
große Merheit bed Magiſtrats der bemeldton Stadt) ſich be⸗ 
reitwillig bezeugt hatten, ohne das allergeringſte Bedenken 

Siß:s Anʒ. IX: 36. Ff die 
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die Publication abkuͤndigen, und nad) Gedrauch affigiren zu 
laffen, die vorgedachte 2 Magiſtrats Glieder aber fidy dens 
- nod) angemaffet haben, durch eine praͤtendirte Ueberſtim⸗ 
mung dieſer aus eigner Macht zur Deliberation herbeigerufe⸗ 
nen Glieder der Gemeinde (obgleich der Gegenſtand, als ei⸗ 
ne Jurisdictionsache, niemals von ihrem Departement 
beurteilt werden konnte), die Abkuͤndigung und Affigirung 
dieſer Publication zu verweigern, und taͤtig zu verhintern, 
und ſolchergeſtalt ſich gegen unſre Befele taͤtlich aufzulenen, 
und fig dadurch dem, Uns als threm geſetzmaͤßigen Sou⸗ 
verain, ſchuldigen Geborſam, zu entziehen. Ferner 
nachdem dieſes dem Fiscal und SubſtitutFiscaf dieſer ane 
be ( Momber und S. Member) Anlaß gegeben hat, ihrer bes 
ſchwornen Ynftruction gemaͤß, folded zur Kenntnis ber Raͤ⸗ 
te diefed Fhrftentums und Grafſchaft yu bringen, welche und 
in unfrer Abweſenbeit repraͤſentiren, und deren Haͤnden die 
Aufrechthaltung der LandeaHoheit und Geredhtigheit fowol, 
als die Ausuͤbung unfrer Geſetze und Befele befonders, ane 
‘Befolen iſt: fo bat der Hof darauf fie gut gefunden, ben 
| Veridht von der Warheit biefer Sache, nebft der Urſache threr 
Weigerung, von bem Magiftrat der Stabe Eburg yu requirtren. 
Worauf vorgedachte 2 Magiſtrats Glieder haden gut fin⸗ 
den koͤnnen, auch dieſe Requiſition auf gleiche Art zu behan⸗ 
deln; und ohne die geringſte Reflexion darauf zu machen, 
daß der Bericht von dem rechtmaͤßigen Magiſtrat gefodert 
war, haben ſolche einen Bericht, Namens deſſelben und ber 
Geſchwornen von ber Gemeinde, an ben Hof eingefandt, deſ⸗ 
fert Inhalt nicht dein bejahet, daß fi fie Jich geweigert haͤtten, 
die Vublication ae und anſchlagen gu Laffer, und 
- un⸗ 








v 
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a4. Hattem und Elburg. 45 
unſre ·Bofele su reſpeciren; fenbertt wobei fle noch Aberbent 
eine praͤtendirte Suftification diefes ungesiemenden Getvac 
gens, begleitet mit ben allerabfchenlichffen Bedrohungen, 
bieſe Verweigerung ſelbſt durd) gewaltfame Mittel yu maine 


ternuren, wenn.man fie zu dem verlangten. Gehorfam zwingen 
wollte, dbergeben babes . 


Nachdem der Hof hierauf, nad) vorher daruͤber einge⸗ 
hommener Confideration unb Advis des Fiscals und Gubfiie 
tutFiscals dieſer Sandfchaften, dieſe ganze Gache gu unfree 
Kenntnis gebracht, und Un. daraus erſichtlich worden, wie ſehr 
nicht allein unfer Geſetzmaͤßiges Anfehen, auf eine fue unfre 
Souverainete’ fo hoͤchſtbeleigende Weife, und yum Umſturz 
‘aller guten Ordnung und” Bolicei in einem wolgeordneten 
RegirungsSrate, mit Geringſchaͤtung behandelt, fondern 
aud) dabei bie Ruhe und Sicherheit ber gueen und friedfamen , 
Eingeſeſſenen dicfer Stadt, auf eine fo meit gehende Weife, 
fowol durch einige dafelbft wonende unrubige Koͤpfe, als von | 
braufen “9 gefommene gewaffnete Mannſchaften der fos 
genannten SreiCorps, die man aus andern Provingén und 
Surisdictionen herbeigesogen, geſtoͤret und erponirt wares 
fo haben wir uns dadurch in die unvermeidliche Notwendig⸗ 
feit gefegt gefunden, in diefer Stadt, fowol sur Aufrechthale 
tung unfrer verlegten Gouverainetée und hoͤchſten Anfehens , als 
auch gu Wiederherftellung der Ruhe und guten Ordnung, des- 
gleidyen gu Handhabung, Protection, und Autoritat des dor⸗ 
tigen Magiftrats, welche er von uns reclamirt hatte, das Gee 
hoͤrige gu veran(talten. | | 

Mur allein unter biefem, und feinem andern Gefidhtss 
Puncte, und folglich blos gum Wolſeyn ber Geadt Hidurg 
felbft, und deren Birger und Eingefeffenen, haben wir evftee 
ren Orts fiir noͤtig erachtet, Ge Hoheit, als den Generale 
Copitain unfrer Proving, erfuchen, und von ihm verlangen gu 
muͤſſen, die bemeldte Stadt “54 MilitarGarnifon gu verfes 
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hen; uim fo mee alg uns gleich falls bie Rube ſtoͤrende Bewer 


gungen und feindfelige Unternemungen in der Stadt Hattem 
u Obren gefommen waren, weldye in Madpfolge der Stadt 
— zur Verachtung und Kraͤnkung unſrer Couveraine: 
_ té, und zur oͤffentlichen Zernichtung der ſubſiſtirenden Gefege, 
bafelbft ftatt gefunden batten, und gleichfalls dutch bewaffne⸗ 
te Mannfdhatten fogenannter FreiCorps aus andern Pros 
vinzen und SSurisdictionen, fo dahin gekommen waren, foute 
 gire und angefriſcht worden: welches uns alfo aus gleichmaͤ⸗ 
Fig reinem Swede, als wegen der Stadt Elburg, notwendig 
gu diefer Gorferung bringen mute. 
Unterdeſſen haben wir mit boch(ter Sndignation vernom⸗ 
ment, wie man fid) in den Geter: eypten hat unterftehen fin: 
nen, fid) in einen ordentliden Stand von Gegenwebe gu fee 


fen, um die Miliz, welde auf unfern Befel dahin geſchickt 


“werden follte, gu repouffiren. Welches uns denn weiter in 
Die unumgaͤngliche Notwendigkeit ſetzte — wenn wir anders 
uns nicht exponiren wollten, unſre Geſetzmaͤßige Autoritaͤt 





gaͤnzlich unter die Fuͤſſe getreten zu ſehen, und alle Idee von 


Souveraineté gu verlieren, und uns dadurch bei der ganzen 
* Ration verantwertlid) zu machen — unvetzuͤglich die Ordre 
zu ftellen, auf den Fall einer unverhofften feindlidhen Reſi⸗ 
fteng, und folglich allein auf den Fall, daß es mit. diefen 
Staͤdten aufs dufer(te fommen wiitde, alsdenn cine Gewalt 
der andern entgegen gu ftellen. Und, nach Masgabe ſichrer 
empfangnen Informationen, daß man, um feinen ungezaͤm⸗ 
ten flrafbaren Vorfas mit Effect atisgufiren, in diefen bei⸗ 
den Staͤdten fic) nicht entfehen haͤtte, nicht allein Gerfehan: 
zungen angulegen, fic) mit Canonen und Ammunition gu vet: 
eben, und Batterien aufguwerfen. ſondern auch noch fremoe 
Hilfe aus andern Stadten und Provingen herbeigurufen, — 
mußten wir cann aud) darauf denfen, ndtige Masregeln zu 
- nemen, um vorjubeugen, daß die Truppen des Stats nicht 

leidhtfertiger Weiſe exponirt, und unfre Befele laͤcherlich ge: 
macht wirden; fo daß wir barum, und gwar avis dieſer Ur- 


? 
| 


i ‘, 
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fache aflein, diefe Truppen mit allem demjenigen verfeher muß⸗ 
fen, was zur Abkerung eimer fo gewaltfamen Refifteng dien⸗ 
lich ſeyn konnte. J | J— 
Dem ohnerachtet haben wir unterdeſſen wiederholte Zei⸗ 
chen unſrer Ganjemute und Gedult von uns gegeben, und 
beide Sradte nidt-allein durch OfficialBriefe gu ihrer Pflicht 
und Geborfam an unfre Verordnungen angemant, ſondern 
fogar nod) — ohnerachtet fie durch eine offendare ECrflaning 
an Uns, in ifrem Satenadigen Ungehorfam- gegen ung, und . 
in der Verachtamg unſrer Autoritaͤt, fortgufaren, unter deny — 
ſtaͤrkſten Bedrohungen erkloͤrt hatten —, vor kaͤtlicher Ausfuͤ⸗ 
rig unfrer gefteliten Ordres, ein Manifeſt an ſie erges 
bere laffen, welches daſelbſt publicirt werden follte; worinn 
wir trachteten, diefelbcn durch Ueberredung und Ueberzeugung 
zu ihrer Pffiche gu bringen, und ihnen onher nod. 3 Stun⸗ 
den vergonat batten, ſich wol gu beratſchlagen, um aller uns 
vermeidlichen Folgen, vig fie (ich durch eine fortdauernde unbe⸗· 
dachtſame Widerfesung ſelbſt verurfiehen worden, guvergns — 
kommen. Wobei wie aich nicht undeutlih zu erkennen ga⸗ 
ben; daß auf.den Gad: ſie zuruͤckkeren, und unfre Befeſe re⸗ 
ſpectiren wuͤrden, auch dis bereits als ſchuldig erkanute Pera 
ſonen don unſrer Gnade miecht ausgeſchloſſen ſeyn ſollten. 
Allein mar Hat; fo:wenig dieſen, als allen vorhergegan 
genen Vernmanungen, Gehoͤr gegeben, ſondern ſolche im Gegens 
teiſe zu Mattem mit Geringſchaͤtzung empfaͤngen: fo daß man, 
ſeatt ſoſche bekannt ju machen, kurze Beit darauf, und ohns 
eimmal die Friſt von 3. Stamden abzuwarten, Hat gut fina 
eve koͤnnen, ſolche mit einem ArtillerieſFeuer auf unfre dahin 
geſchickte, und zu ihrer Gariſon beſtinimte Truppen, zu be⸗ 
antworten, ehe dieſe ned) die geringſte Zubereiung, einen 
Schuß zu tan, gemacht hatten. Die natuͤrliche Folge hie 
wom war endlich, daß unſern Truppen fein oandrer Weg mer 
uͤbrig blieb, als dieſe Gemalt and feindſelige Reſiſtenz mit glei⸗ 
cher Gewalt, wiewol mit aller von ihnen gebrauchten Moves = 
ation, zu vertreiben, and i gue. Wollzichung unfrer . ~% 
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_ fele Meiffer von ter Stade su machen}: welche fle denn fofoet 

beſetzten. Bei welchem allem denmod), zu unferm waren Ver 
gnuͤgen, es der goͤttlichen Vorfehung gefallen hat, dafuͤr auf 
eine wunderbare Weiſe zu ſorgen, daß niemand, fo wenis 
in alg vor der Stadt, (wie ſolches aus den ſicherſten Infor⸗ 
mationen erbellet), weder gecddtee noch vetrounder wor: 
ben iff: ba man dod), noc) außer ‘bem ‘gewaltigen Feuer, 
welches. auf unfree Trappen gemacht wurde,’ als fie. nod) vor 
ber Stadt waren, nachhero nod), ba tke Truppen fehon Met 


ſtter von ber Stade waren, fie und die Stade auf eine recht 


feindfelige Are von einer Batterie beſchoſſen, die man fenfers- 
bes Wafers auf dem — Territorio angelegt hatte. 
Dieſes iſt die ware Beſchaffenheit der Sache, die wir 
uns vorbehalten, dem: Publica nod) naͤher in einer mee de⸗ 
taifliccen Relation befannt ju machen, Wir haben das 
Vertauen, daß jeder tmporceiifihe unbefangne Mann, nad) 
ernſtlicher Erwaͤgung * Vorgongs, vollkommen wird uͤber⸗ 
zeugt werden, daß, welthen Namen man auch gern der Ga 
che geben wollte, fie body nichts weniger als eine buͤrgerliche 
dzwiſtigkeit geweſen ift, (6 wenig zwiſchen Regenten urd 
Butgern, als zwiſchen Buͤrgern und Buͤrgern unterein⸗ 
ander; als wovon es niemals unſers Intention geweſen iſt, 
noch ſeyn wird, ſolche durch milttaͤriſchen Arm ‘gn ſtillen, 
und wofuͤr wir jedermann in dieſer Proving ben Weg Rech: 
tens offon gelaſſen huben, und noch effen laſſen; daß dieſes 
alſo nicthtt der Vorwurf unſrer Masregeln geweſen iff, noch 
mit einigem Schrin dafuͤr augenommen werden kann: ſondern 
bef. uns eingig: und allein unſre Pflicht, als rechrmaͤßige 
Souperains bieſer Proving, dazu bewogen hat, indent fie 
‘poniuns fodert, fuͤr bie Ruhe, Ordnung, und Sicherheit det 
guten Eingeſefſenen gu forgen, und die uns gufommende Ge 
feansifige Ehre, gu Ausuͤbung unfree GefeGe und Pro 
vingzialBefele, zu handhaben; welches gar nichts gemein 
mit ingend einer einzigen Direction der ſtaͤdriſchen Private 
ieee du her wirdenn auch wicyes anders. geten fate 
| a —— a 
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AlS was wir glauben, daß ein jeder. Sbuverain, nach Art 
und Eigenſchaft der Gouverainete, vermoͤge ſeiner Pflicht, 
uͤber die Erhaltung der Ruhe und Ordnung gu wachen, zu 
tun gehalten und ſchuldig iſt; folglich das getan haben, 
was durch unſre Vorfaren ſowol, als die Hen. Staͤnde der 
ander Provingen unſrer Bundesgenoſſen, in fruͤhern und 


ſpaͤtern Zeiten, ja ſelbſt durch einige derfelben noch erſt neue ·· 


lich, in dergleichen Faͤllen und Umſtaͤnden auch geſchehen iſt. 
Wir erwarten daher von der Lebe gue Warheit, Rube, 
amd Eintracht aller woldenkenden Ein⸗ und Angeſeſſenen die 
fee Sande, daß fie von uns glauben, daß wir, ſo tole wir, es 
aud) biemit tun, mit cufigem Gewiffen vor Gott bekennen 
koͤnnen, Feine andre Abfiche bei Nemung unfrer vorhemeld⸗ 
ten Reſelution vom 31 (ten vorigen Augufts, gehabt zu bas 
Ben, als die hier oben manifeftirces und wit hoffen, daß ba 
fie nun aud) eines Beffern yon der Warheit unterrid)tet find, 
wunmer auc eller vorgefaBter Argwon gegen uns und unfre 
DRasregeln bei ihnen verſchwunden ſeyn werde; und daß ffe 
nicht ferner, durch widerwaͤrtige Gufinuationen, ausgeftrente 
Geruͤchte, und durch Vorwaͤnde bésgefinnter seute, derglef⸗ 
shen Samen von Zwietracht in fic) naͤren und bewurzeln laf⸗ 
feu, welcher ihnen nur von ſolchen Perſonen zukoͤmmt, de⸗ 
nen an der Trennung gelegen iſe; und daß fie nicht mer 
ben. mindeſten Verdacht und Unruhe, in Anſehung ſolchar: Ge⸗ 
ſinnungen und Vorhaben ſchoͤpfen moͤgen, die in unſern Her⸗ 
gen niemals Sitz gehabt haben. -Unterdeffen koͤnnen wit ei⸗ 
nen jeden gu ſeiner Bernhigung verſichern, daß wir niemals 
aufhoͤren werden, jedermann bei. ſeinen Geſetzmaͤßigen Rech— 
ten Freiheiten us Privilegien, zu ſchuͤtzen; und daß wit bar 
gu alle unſre Kraͤfte und Vermoͤgen anwenden werden, die 
uns von Gott verliehen ſind. 

Alſo getan und beſchloſſen in einer außerordentlichen 
—— gehalten in Sisephen, den 16Sept. 1786. 


Auf aici os bon 3 _boelitiés. 
z. W. van in Steen. 


854 | — Den 
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4. 7Sen 14 Sept. - hatte. der FErbStatthalter, fare bie 
armen Verblendeten und ous Hattem und Elburg fo laͤcher⸗ 
Tid) Weggelayfenen, bei den Staͤnden von Geldern eine Dor- 
bitte in fo ruͤrenden Ausdruͤcken eingelegt, die veffen Herzen 
unſterbliche Ehre machen. Sn Ruͤckſicht auf dieſe Vorbitte, 
ließen die Geſdriſchen Staͤnde, den 17 Gepe., ein “Placat 

von Amnzflie und Abolition, ergehen, wo fie allen Pardon 
haw niet nur folgendé auggenommen: . 1. alle diejenigen 


_ ‘Perfonen aus Hattem und Elburg, deren Namen urtter gee 


wiſſen beſondern Bittſchriſten bei der Miffive der Staͤnde 
' won Aolland pom riten dieſes Monats beigefiige find, und 
wermoöge einer Refolution vom 16ten diefes, in bie Haͤnde des 
ProvinglalHofs gu deſſen Nachricht gefallen find; 2. die bei. 
_ ‘Ben Prediger ber Stade Elburg, Aryn und van Diermen, 
wie auch den Becker Klaas van Diermen, ebendaſelbſt won⸗ 
Haft; 3. den Advocaten Daandelt yx Hattem; wie aud 
diejenigen Militair Perſogen, die in des Landes Dienſten in 
Penfion oder auf.der. Armee ſtehen, und unter den ſchuldigen 
Perſonen gefunden werden moͤchten; 4. alle die Buͤrger 
und Eingeſeſſenen vorbeſagter Sravte, welche binnen eter 
Vriſt von 6 Monnten, nad) Publieation dieſes Placats, wiche 
wieder gu ihren Wonungen zuruͤckkeven, und dadurch gu. ets 
Semen geben, daß ſie von dieſer sane und Vergebung 





* Vebrauch — wollen. 
— — — 
mei, hd — gectionéCatalogua ‘von Lemberg. 


Prielectiones tam ordinariæ quam — in Unis 

3, venfitate Leororienfi,, a 17 Nouembr. 1784 usque . 
oe 1785 habendz. Leopoli, typis home. , 

a ' iller ArchiEpifc. Type ra hi. } e 

ee Te ee 

ae ao" Prælectiones THEOLOGICAN, 


“Hifloriam scclefiaficag a ptimordiis Ecclefie Jefu 
Chit ad hodierna usque tempera, In 4 precipuas, 
; dis- 


me Alas s 
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difttibutam epochas, Fbeologis Imi anni, horis 8 & 3 
exponet A. R. D, FLYS!IcER; quibys fimul | 
Encuclovpæœdiam theologicay primo menfe; ceteris 
dein usque ad pafcha menfibys, lingug hebraicæ eler 
menta, juxta Grammaticam MHeineccii, a palchate vero use 
que ad fin:m annj fcholaftici, i 
 -Hermeneuttcam V. Teſt. ad ductum Inftitutionum 
Mons:pergeri, horis 9 & 4, exposet A. R, P. Fessier, 
Idem fimal -LeGionemlibrorum V. T. cum curforiam wm 
ſaotariom inſtituet, atque a libro Genefeos initium capies, 
Lingue grace noti:ia Theologos IIdi anni primis 4 
menfidus, fecundum Inftitutionem in ufum Seminarii Pa- 
favini editam ; cetesis vero ufque ad finem anni menfibus 
Hermencutica N. T., jyxta inftitationes P. Cgerny, hoy 
tis § & 2, imbuet A. R.D. Rotrer. © Quibus itidem 
_  Patrologian ac Hiſtoriam Theol, litterariam,. ad 
du@um Tabrnz, hora 3 explanabit A, R. P. PettTz, . - 
Theologie dogmatice partem I, Theologis Iti 
anni, horis 5 & 2 explanabit A. R P, DiCcHANICz, juxta 
Syftema P, GazzanIGA; ac his fimul J 
Fheologiam morum, horls 9 & 3, ſecundum pofiti- 
ones aR, D. Sthanza editas, expongt A, R. P. Do- 
MOSLAWSKI. : a ee 
Theologie dogmatice partem alteram, Th eae Vti 
anni, aq ductum fyftematis a P. Bertieri editi, ‘horis g 
& 3, tradet A. R. D. ANGELOWICZ, = 
| — eccleſiaſtici ſcientia imbuentur horis 9, & 3. 
MMeologiam polemicam hora ta Theologis Vti ane © 
ni, fecundum apus a P. Gazzaniga editum, tradet A. R. 
P. Pertz. Ac fimul iisdem ——— 
Meologiam paftoralem tingua polonica horis 11 & 
2, ad du@um Inftitutionum Theologiz paftoralis Lau- 
Geri, explicabit A. R. D. SxoRopyNskt, _ 


Shs We 


— 
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jus natura, fuxta pofitiones 2 D. B. de Martini 
‘editas, horis § & 3, eoqué finito, cum Juę civitatis 
. jtrxta’-eraedem pofitiones hora 9, tum Hifloriam juris 
Romani fecundum ordinem hifteriz juris civilis, ab eo- 
dem D. B, in lucem vulgatum, hacque abfoluta In- 
aAiitutiones juris civilit ſecundum Heineccii elementa, ho- 
tis § & 3, tradet D. PFLFGER. 
us ciutle R. fecundum ordinem Pande@arum, ad 
duQum Heineccii, hoc vero finito ° ofuris criminalis | 
principia juxta pofitiones D. Hupka, horis ꝗ & 4, expla- 
nabit D. BoRZAGA. - J 
us ecclefiafticum publicum & privatum, ſecundum 
inftitutiones D. Pehem, horis 9 & 3 exponet D. An- 
‘BROS. _ | 
Scientias politicas, & iis.abfolutis  Notitiam re- 
rum publicarum, juxta pofitiones, quas fcriptas commu- 
“nicabit, horis 8 & 4, tradet D. de Kérm,'S. C. R. A, 
M. a confiliis, _— = 


é « 
4 


MEDICAE. 


Praxeos clinic caufa ad lechds egrorum ducet ju- 
uenes medicos, hora 8, D. Capuano, § R. L. Eques.. 
.. Phyfiologiam ordine Boerhaviano, hora 9, expli- 
eabit ED. de KostrzEwskr. : 
_  Anatomiam iu cadaueribus demonftrabit, hora 10, 
_ BD, MaRHERR.. F 
Chemiam tam theoreticam quam. practicam, hieme 
_ in.Laboratorio chemico, hora 1 tradet D. SCHIVERECK, 
qui pariter eadem hora fundamenta /yflematis fexualis 
Ljnnzi, tempore veris exponet, hisque finitis Praxin — 
botanicam in vivis ftirpibus docebit, 

"Phy fiologia Chirurgis idiomate germanico hora 10 
explanabitur, in Auditorio medico, a D. Kriecu Prof, 
extraqrd, Hac finita tradetur Pathologia, & in co- 
| > gno- 
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noſcendis ac cursndis morbis interns Chirurgi exerce- 
——— in Nofocomio ad S. Lazarum. 


-. Artem veterinariam exponet in Theatro anatornico; . 


hora 1, D. CumeEL, Prof. extraord, 

Meateriam medicam tradet h. 2. D. de KOSTRZEW> 
SKI, ‘hacque finita, Methodum concinnands formulas 
medicas. pertraGtahit idem. hora eadem. | 

Pathologiam medicam in Auditorio medico bs, 3 
docebit D. Capuano, . 

Artem obftetriciam germanico & polonico idiomatey 
in Theatro anatomico h, 2. explicabit D. WaLrz, Idem 
pralediones chirurgicas habebit h,- 3, . 


.PHILOSOPHICAE, 


Logicam, Ontologiam, Pueumatalogiam, Auditort: 
bus Imi anni, h. 8, Cosmologiam vero, Thealogiam na- 
turalem, Philofophiam moralem , bh, 3, juxta Feder, pre- 
leget D. VRECHA, . 

Mathefi n adplicatam Auditoribas Idi anni, vh.. 8 
Mathefin puram Ayditoribus imi anni, h. 9, fecundu 
Wolfium tradet D, B. de Rain, 

Phy ficam theoreticam & experimentalem Auditores. | 
Hd? anni, h, 9g & 3, ac illam quidem ex proprio 
fuo compendio, experimentalem vero ex Sigaud de la 
Fond, docebit AR. D. de MarTinovicsy, ” * *! 

Hiftortam ——— præleget diebus Lunæ & Ve. 
neris,. ab h, 4 ad 5, D. ? | ZEHNMARK, ex proprio: come 
| pendid, 

Phitologiam &. Acfthetica, ac Notitiam hows 
claficorum,. die Mercurii.& — Imi anni, die Lune 
& Veneris Hdi anni Philofophis, h, 4 ad duchum pros 
prii compendss praleget D. Hawn, 

Rem diplomatitam Logicis, & —E Phys 
fice Auditoribus, bis in hebdomada, ex proprio com= · 
ponte: juxta ‘Gruberum. tradet A R. P, Vice, * 

NZi- 
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bus Lun. Merc. & Veneris, h..2, ex proprio compendio 
juxta. opera Erxleben Bergmauni tradet D. Hilenbrand, 


pe neve Joſefs Univerſitaͤt Lemberg ward eingeweiht 
ben 4 Novemb. 1784: ſſehe Adta Univerfitatis Leopo- 
_ hitane in Galicia Anno 17%4 inaugurate, Leopoli, 1736, 
4, 65 Seiten, bie die babel gehaltenen Reden, am Ende aud) 
talifche und deutſche GluͤckwunſchOden, enthatten. Auf dem 
Titel Blotte findet ſich bie hierauf gepraͤgte SchauMuͤnze: 
auf der einen Geite bas Bild des Kaifers, mit der Umſchriſt 
of oephus ‘TT Auguftus; auf der andern, Optimar, Art. 
Ludi; in Galicia conjfittutis, Academia Leopol. 1784. 
| Unter andern ift hier im Maj 1786 gedruckt worden: 
. Diff, P. Juvenalis Toↄnar Minorite, de. Syflemate Theo- 
logico (p. t-32), & C. G. J. Watcyn Hiftoria rerum 
in Homeritide Sec. VI, cum a rege ludzo contra Chri- 
ſfſtianos, tum ab Habeffinis ad hos ulcifcendos, geflarum 
(p. 23-49), Sulege nod) Affertiones ſeleciæ ex univerfis 
difciplinis theologicis ‘p, 50-56),  . | ; 
' aes Seg ear eens 





Seaver RleiDung, cin uͤberfluͤſſiger, ſchaͤdticher, und ref, 
— toͤrichter Aufwand. 
J. Bamberg: und. Wirzburgiſche Verordnung zur Abſtellung 
. ber bei den Begraͤbniſſen eingeſchlichenen Misbraͤuche, 
vom 6 Aug. 1783. Gedruckt auf 9 Fylio Geiten J. 
§. Zi. Iſt nur fir bie Perſonen, fo das tade Sar gus 
ruͤckgelegt, zu traucrn erfambt: bann wird den Pecfonen, wel: 
che noch nicht bas 14de Sar evreichet, das Trauern annie 


§. 32. Iſt bei Trauer Faͤllen den Manus Perſonen bas 
Tagen der in den 6 erſten Wochen uͤblich getragenen auf⸗ 
— ſchwarzen Kleider, aller extra. CrauesPeriicfen, 

bergogeyer ober anderer LranenDegery -fdtger ba 
i * 2 & . . Soapupge 





. mor Trauer ſtleibung - * 41 
Schuhe von gerduchertem leder, und ſchwarzer Hanbſchuhe 
anmit verboten. ee J 
„89. 33. Rachdem von bem weiblichen Geſchlecht, in 
den erſten 6 TrauerWochen, die wollenen, oder ſogenannten 
ſchwarzen zeugenen Kleider, nach dieſer Zeit aber andere Klei⸗ 
der, getragen worden: als wird dieſe Abwechslung der Klei⸗ 
der anmit unterſagt. Dann ferner wird dem weiblichen 
Geſchlecht die mit TrauerTuch belegten GebetBuͤcher, die 
ſchwaͤrzen flornen ober dergleichen Hauben, Aufſaͤtze, Binden, 
Schnippen, und Trauerlleberhang, oder die ſogenannten 
Stuͤrze, dann die Hauben von weißem Krepp und Cambray 
oder ſogenanntem CammerTuche, gu tragen verboten; und 
ſoll bie KoofKleidung aus einer gewoͤnlichen weißen Haube 
mit einem ſchwarzen Bande beſtehen. 
6 34. Befelen wir firnet, daß fiir die Eheleute, ſodann 
in auf. und abſteigender Linie, als Vater, Mutter, Groß⸗ 
Vater, GroßMutter und Schwieger Eltern, Kinder und Ene 
fel, ein balbes “Jat, fiir SeitenFreunde, welche ſowol mit 
Blut: alg Schwaͤgerſchaft verwandt, in bem erften Grade, 
alg Bruder, Sdjwefter, Schwager, Sdhwiegerin, cin Dieta: 
tel Jar, fiir die iin gweiten Grad, als Vaters- und Muttere 
Bruder und Schweſter, dant Bruders⸗ und Schweſter⸗ 
Rind, 6 Wochen, fir die weitern Verwandten aber gar: 
niche, gettauett werden fell. 7 — 

§. 38. Wegen ber Dienſt Boten, Kranken Waͤrter und 
dergleichen, gebieten Wir hingegen, daß ſolche, bei allen und 
jeden SterbFaͤllen, ohne Ausname der Verwandtſchaft oder 
des Standes, weder in großer noch kleiner Trauet gekleidet, 
noch auch Kutſchen, Pferde, Geſchirre, mit einiger Trauer 
belegt werden ſollen. 








Il, ErzBiſchoſl. Salzburgſche StolOrbnung, namientlich aud 
| bet Begrabniffen, vom 26 Jun. 1784. — 
[Gedruckt auf 14 Fol. Seiten.] 


Was, nach der Verſchiedenheit dev’ Staͤnde, fuͤr den 
| - Stoadt ⸗ 


— 
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Eeade Caplan, ven Priofter, den Conductgeger, das Gelaͤute, 

bas Mitgehen der Bruͤderſchaften, das BarTuch, ein levis 

tirtes Geelen Ame ⁊c., bezalt werden (oll, ift hier umſtaͤndlich 

fpecificirt. Aber nichts vom Preis ver Garge; — nichts 
von Trauer Rleidern, dem allerdricfendften bei Sterb⸗ 

«Fallen. | _ oO 

TUE. Herzogl. Wirtembergſche Trauer⸗ unb Leichen Tax⸗Ver⸗ 

_.  orbaung, vom 24 Apr. 1784. | 

f Gebr. in Seutegarot, auf 35 Gol. Seiten] 


- 6. 4. So viel die Are der Vertraurung anbelangt: — 
ſo ſollen die Verſtorbne in den 3 erften Abteilungen * eingig 
und allein in der gewoͤnlichen ſchwarzen Kleidung, wie man 
zur Rirde und Communion geet, vertrauert werden, und — 
bei Perſonen weiblichen Gefdhlechts, der gange Kopf Trauer- 
ug auf ein ſchwarzes Band eingeſchraͤnkt ſeyn. Alle uͤbrige 
isher gewoͤnliche Verſchiedenheiten und Abwechslungen in 
der Trauer Kleidung, wollen Wir vor nun an ſo gnaͤdigſt als 
ernſtlich verboten haben, da ſolche lediglich unter die uͤbermaͤ— 
igen Ueppigfciten gebdren, und gum HauptZweck nicht bas 
éringfte beitragen. Mur bei der erften Abteilung foll den 
rauernden ſowol Mtanns- als FraucnsPerfonen frei ftehen, 
gum Unter{chied diefer tiefen Trauer 6 Woden lang mit un- 
gepuderten Haren, aber Feineswegs ſolche mit FlorBand 
u ummpinden, ju erfdeinen. Und fo mdgen auch die Pers 
J— Geſchlechts, ſtatt der immer koſtbaren ſchwar⸗ 
zen Kleidung, ſich einer Kleidung von weifem aie” = 
; afchen: 














* Tite Whteilung, Eheleute, Eltern, Grofz, Sdwieger-, 
und GropSdwiegerEltern. Ilte, Kinder, Enkel, und Ge⸗ 
ſchwiſter, welche bas 14de Jar gurdcfgclegt, und den ACtam 

' Confirmationis erftanden haben; dedgleiden aud) Tochter⸗ 
Manner und SchwiegerToͤchter. III. Oncle, Tante, und 
ae ibrige Perfonen, bet denen ein refpeétas parentelze vor- 
waltet. 
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aſchengrauem Tamis, welche aber hoͤchſtens mit einem ſchwar⸗ 
yen Band beſetzt ſeyn ſoll, gum. alltaͤglichen Gebrauch bee 


dienen. 


9. 5. Fuͤr Verſtorbne in der 4ten Abteilung * ſoll 
die ganze Trauer des maͤnnlichen Geſchlechts in einem ſchwar⸗ 
zen Flor um den Arm, und des weiblichen in einem ſchwar⸗ 
zen KopfBand beſtehen, und außerdem ein weiteres Zeichen 
der Vertraurung, durchaus nicht geſtattet werden. 

. 6. Dabei wollen Wir uͤberhaupt, dle in unſrer letzten 
Trauer Ordnung vem Jar 1751, bereits enthaltene Mee 
gel auch bier wiederholt haben, daß in allen TrauerFaͤllen, 


zwiſchen den trauernden Eheleuten, in dem Grad der Trauer 
eine Gleichheit beobadhtet werden, mithin was dem einen devs 
ſelben, wegen feinem Verhaͤltnis oder Verwandtſchaft mit dem 
Verſtorbnen, nach Masgab gegenwartiger Oronung erlaubt 
> aft, auch dem andern Teil geftattet feyn, und in ſolchem Bes. 

tracht zwiſchen BlutFreundſchaft und Schwaͤgerſchaft fein Un⸗ 


6 


* 


terſcheid gemacht werden ſolle. a 
§. q. Von der vorftehendermafien feftgefesten Vertrau⸗ 


' tung, madjen Wir jedod) eine Ausname bei allen gemeinen 


Hirgern ** in den Stadten tind auf dem Sande, den gemei⸗ 


. nen HandwerFsfeuten und teren Gefellen, den WeinGarte - 
nern, gemeinen Beifigern, Bauerseuten, Taglinern, Knech⸗ 
. tenund Magden, bei weldjen Wir inskuͤnftige alle und fede 


Trae | 





* IVte Abeeitung: alle andere ColleteralVerwanbdte, bis 
auf den 2ten Grad ber BlutsFreundſchaft ober Schwaͤger⸗ 
ſchaft incluf.; imgleichen Rinder, Enfel, und Geſchwiſter uns 
ter 14 Jaren, fo wie aud) diejenige, weldye jemand sum Haupt: 
ratte eingefest, oder mit einent betraͤchtlichen Legat bedacht 

aben. = - ) 


es Aber vielen fogenannten Honoratioribus vont Civile 


Stande, vielen fogar vom AdelStande, fallt die Ausgabe 


mit Trauer Kleidung nod) weit liftiger, wie den fogenannten 
gemeinen Buͤrgern; befonders ba jene unter dent EhrenZwan⸗ 
Ge, einem gar firdterlidjen Defpoten, ftehen, S. | 


a 
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Trauer Rleidnng; alg wodurch diefelbe hur in unnbtige 
und ihre Vermoͤgens Umſtaͤnde weit uͤberſteigende Koſten vere 
fest werden, durchgaͤngig abgetan, und ihnen alleim, in 
SterbFallen ihrer naͤchſten Anverwandten, als Ehegatten, 
Eltern, GroßEltern und “Rinbee, einen Flor um den Arm, 
mit ausdruͤcklicher Verbietung der auf den Huͤten bisher ges 
habten langen und unnitgen Flore, und bei den Weibsteuten 
ibre gewoͤnliche ſchwarze KirchenKleidung, und cine ſchwarze 


| Haube, jum Zeiden der Trauer gu tragen, erlaubt haben 





wollen, | | 

G. 8. Gleichwie uͤbrigens, aufer obigen beſtimmten 
Vertraurungs Arten, alle andre bisher gewoͤnliche Zeichen der 
Trauer, gang unzweckmaͤßig find; und unter ben uͤherfluͤſ— 
. figen Aufwand gehoͤren: alfo ſoll far die Qufunfe, niche al- 
fein das bei bem Adel in Uebuag getvefene Condoliren, und 
bie ſchwarze Meublirung der Simmer, imgleichen die ohnehin 
bereits verbotene ſchwarze Garnirung der Wagen und Pferde, 
ohne Unterſcheid unterbleiben, fondern auc) die feit einiger 
eit, gu nicht geringer Beſchwerde dev traurenden Familie, 
auf den hoͤchſten Grad des Ueberfluffes ge(tiegene Abgabe der 
Trauer Kleidung an die Domeftiquen bei dem adlichen und 
Civil Stand, ohne Unterfchied, von nun an, durchaus auf 
bas nachdruͤcklichſte verboten ſeyn, und unter keinerlei Wore 
wand geftattet werden. | ' 





_ EV, Fuͤrſtl. Hohenlohe⸗-Neuenſteiniſche Leichen⸗ und Craver: 
Ordnung, com 12 Aug. 1784. 
C Gebr. gu Oehringen, auf 4 Quart Seiten. J 


G. 14. Was nun hiernddft tie Betraurung der Ver: 

ſtorbnen belangt: fo bebalten Wir uns nod) gur Zeit bevor, 

liber die einfallende Hof⸗ und Land Trauern jedesmal be: 

ſonders die beftimmte Anordnung ju treffen. 

G. 15. Gn ten Familien unfrer adelidjen und birgerli- 

hen Dienerſchaft und Uneercanen abee, werden Eitern, 
: , Groß⸗ 
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Groß⸗ und Ur Groß Eltern, StiefEltern und Schwieger Eltern, 
pon ihren Kindern, dann ein CheGatte von dem andern, 6 
Monat lang betrauert. Wer von jemanden jum Erben gine 
gefest worden, bat bie Freiheit, uber den Tod dezz verſtorb⸗ 
nen Erblaffers, ebenfalls eine Zeit von 6 Monaten hindurch, 
Trauer gu tragen. J i. eee 

-§. 16, Eitern trauern fur ihre Kinder, welche bereits 
jum heil. Abendmal gelafjen worden, Geſchwiſter fir eins 
ander, auch fiir des Bruders Frau oder ShwefterMann, ime 
gleichen fur — ober Mutter Bruder oder: Schweſter, 
nur 3 Monate lang. 

§. 17. 6 Wochen lang, wird die Trauer fuͤr Kinder, 
fo uͤber 1 Yar alt, aber nod) nicht gum heil. Abendmal gelaſ- 
fen worden, von deren Eltern, dann eben fo fang fiir Bruder⸗ 
oder SchwefterRinder, oder Enkel, fir Geſchwiſter⸗Kinder, 
wenn ndmlich befde legtere Gattung der verftorbenen Verwands 
ten bereits confirmirt worden, imgleidjen fiir die Geſchwiſter 
der Groß- oder UrGroßEltern, getragen. Und fo wie der 
eine CheGatte nad) diefer Verordnung trauern darf; eben 
fo lang darf aud) der andve CheGatte Trauer tragen. 
| F. 18. Fuͤr Kinder, fo nod) nicht Jar alt, dann -fur 


‘ 


alle ibrige hier nicht ausgedrudte Verwandte, fiir Gevattern. _ 


und TaufPaten, darf gar keine TrauerKleidung angelegt 
werden: Und da bemeldete TrauerZeiten nur die laͤngſte Dau⸗, 
er enthalten, wie‘lang die TrauerKleidung getragen werden 
barf; alfo foll keinem unfrer Untertanen'im geringften verarget 
werden, ſondern vielmer frei ſtehen, wenn er aus eigner 
Bewegung, diefe nachgelaffene. Trauer Zeit bei TodesFaͤllen 
feiner Verwandten abftirzen, und feine Trauer, wenn es eine 
Manns Perfon iff, miteinem Flor um den Arm, eine Fras 
ensPerſon aber mit einem ſchwarzen Band. auf der Haube,- 
vollfiren will, — Cee een 
| G. rg. Bei dev 3 Monatlichen und 6 WodsenTrauer, 

findet feine Abwechslung ſtatt; fondern es mug ſolche ſo aus. 

getragen werden, wie fie angefangen worden, Blos Lei der 

Stats Anz. IX: 36, $§ Gg - + ¢€ 


a “ 


al 
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G Monatlichen Trauer darf einmal geaͤndert werden: welche 
Abaͤnderung bei Frauenzimmern dahin. beſtimmt wird, daß 
3 Monate lang ſchwarz ſeidene oder ſchwarz wollene Klei— 
der und ſchwarze Hauben, die letzten 3 Monate aber Spitzen 
und ſchwarzes Band, getragen wird. 

§. 20. Bei denen, welche die Diener⸗Uniform tragen, 
hat es ohnehin ſein Verbleiben dabei, daß mit ſolcher, und 
einem Flor um den Arm, jeder Verwandte betrauert, und 
den Leichen Begaͤngniſſen beigewont werden ſoll. 

§. 21. Es wird nachdruͤcklich verboten, daß niemand 
bei ſeinen Familien Trauern ſeinen Domeſtiquen oder Geſinde 
Trauer Kleidung oder Trauer Geld geben ſoll. Wobei wir 
jedoch unverwert laſſen, diejenigen Dienſt Boten, welche dem 
Verſtorbnen in ſeiner Krankheit treu und fleißig gewartet, 
mit billiger Belonung zu bedenken. 

§. 22. Wer gegen einen von den befelenden Puncten 
Diefer gegenwartigen Verorbnung handelt, Hat dafiir 5 fi. un: 
nachlaͤßige Strafe yu erlegen, welche ad pios ufus verwendet 
werden follen. Und verfehen wir uns gu unfrer ſaͤmmtlichen 
Dienerſchaft insbefondre, daß fie, bei Vermeidung unfrer Un: 
gnabe, mit einem guten Beiſpiel in Befolgung diefer Ord⸗ 
nung vorangeben verde. eber geiftliche- und weltliche — 
Orts Vorgeſetzte, Polizei Inſpector, Schultteis 2c. in unfern 
‘Sanden, hat uͤber die genaue Befolgung dieſer unſrer Verord⸗ 
nung, bei ſelbſt eigener Verantwortung, ſorgfaͤltig zu halten; 
insbeſondre ſollen ſih Schulmeiſter und Wefiner deren 
Inhalt genau bekannt machen, um jedes Trauer Haus davon 
beleren zu koͤnnen. 





V. Gedanken, Wuͤnſche, und Vorſchlaͤge, die Abſchaffung der 

ſchwarzen Bleider, bei dem Abſterben naher Verwandten, 
betreffend: von dem RatsSchulzen Hrn. Liders. 
Gameln, den 24 Maͤrz 1786. 


o 


Einem jeden iff! es, entweder ans eigener ſchmerzhaften 
Erfarung, oder dev Beobachtung feines Neben Menſchen, 
| 7 = . ea befannt 
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bekannt, wie oft bie Betruͤbnis des Sterb Falls eines nahen 
Anverwandten, durch Anlegung der von einer langjaͤrigen Ge⸗ 
wonheit zum Geſetz gemachten Crauet, vermert werde. 
Der NMutz en dieſes Gebrauchs wird, bet einigem 
Nachdenken, ſo geringe, als der Nach teil betraͤchtlich, ge⸗ 
funden werden. | | | a 
Sollte das Tragen der ſchwarzen Kieider, Langzetgen™, 
daf ung ein Anverwandter durch den Tod entriſſen fer: ſo 
laͤßt ſich ſolches durch einen viel leichtern und minder koſtba⸗ 
ren Weg erreichen; fo verrichtet ein ſchwarzer Flor um den 
Arm, wie bei dem Militair Stande, oder ein ſthwarzes Bande 
auf bem Kopfzeug, ebendaffelbe. Gollte es II. den Grad 
unfers Schmerzens tiber den Tob einer geliebten Perfor be⸗ 
weifen 2? Aber wie laut redet die taͤgliche Crfarung gegen 
die Warheit dieſes Kennzeichens! Wie oft herrſcht im Her⸗ 
zen Sreube, wenn das ſchwarze Kleid ben tiefften Schmerz 
luͤget! — Der Nutzen alfo beftehe in nichts; aber der 
Schade ift febr groß und betrachelich, ) 
J. Wie off muß cine Wittwe, der burch einen unver- 
hofften Schlag, der Gatte, der Freund, der. Crwerber, der 
Vater einer Reihe unverforgter Kinder, von der Seite gerife 
fen wird, die Krankheits- und VGeerdigungsKoften ungerech⸗ 
net, 100 bis 200 Rthir., den betraͤchtlichſten Teil ihres Ver-⸗ 
mogens, auf Trauer Kleider wenden, welches fie gu ibrem 
und der Ihrigen nofdirftigen Unterhalt, beffe hatte gebrau- 
chen fénnen. II. Die Erfparung andrer Kleidungs Stuͤ 
_ fe, warend daß die ſchwarzen Kleider getragen werden, fan . 
gegen folche Koſten gar nicht in Anfchlag gebracht werden. 
Iſt die TrauerZeit verfloffen; fo werden die Kleider von 
Morten zerfreſſen, oder durch die ſchwankende Mode zum 
J Gogo Vere 





A. Und wozu denn aud) diefes Anseigen? Man haͤngt ja 
keine Schilde aus, wenn einem ein üngluück von audrer 
a E. — Concurs ꝛc.), oder auch ein großes Gluͤck, bee 
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Verkauf fe den aten Teil bes waren Werts verurteilt, oder 
au DBefannte oder minder beguͤterte Anverwandte verfchenfe, 
da fie bei einem. anderweiten TrauerFalle, gemeiniglidy nicht 
wieder gehraucht werden Finnens — Haͤufig wadhfen die- 
Kinder aus ihren Trauer Kleidern; und nachdem folche abge⸗ 
legt find, fonnen fie ihre vorigen Reider nidjt mer gebrau- 
chen. TIT, Wee oft-find niche die SterbeFalle in grofen 
- Samifien??. TV. Wie wiederholend die AUbwechslung der 
Kleider? V. Wie gehaffig it nicht ourchgehends > die 
ſchwarze Tracht? Und VI. wie beſchwerlich iſt ſie nicht 

im Sommer?“ Stes | 
: | Ein 


A 














2. Immer fuͤlbarer Verluſt, und druͤckende Contribution, 
fuͤr roo Familien, zu Gunſten etwa von 5 Familien, die 
im Lande von der Mode der Trauer Kleidung leben. Aber 
werden dieſe — nicht tm Lande gemacht, ſondern, 
wie der Fall faſt allgemein in den kleinen Laͤndern im Reiz 
dhe ift, alle von der Frankfurter Meffe gebolt: fo wird die 
Torheit bes Traurens barer Berluft firs Land; und allen 
Vorteil steht. der auslandifche Fabricant, der durch Travers 
Ordnungen Abſatz erhdlt. Man rechne einmal, was alljarlid 

nur 10000 Familien, far TrauerStat vertandeln ! S. 
3. Nicht durchgehends: Perfonen bom andern Geſchlechte, 
denen Schwarz beffer wie jede andre Farbe laͤßt, werden aus dice 
-. fem gebeimen Grundémadtig fix die alte Sitte fechten S. 
4. Nod ein Argument, ein pſychologiſches, aber feines von 
den ſchwaͤchſten. Trauer Kleidung ift ein taglides, dauerndes 
Erinnerungs Mal erlittenen Verluſtes: wie grauſam, 
wie unmenſchlich iſt es, einen wirklich Trauernden, einen bis 
zur Verzweiflung Gebeugten, zur Vervielfaͤltigung und Ver: 
langerung dieſer ———— zu noͤtigen! Man den⸗ 
ke ſich einen Vater mit einer Menge Kinder, die uͤber den 
Tod einer Frau und Mutter troſtlos ſind; die ganze Geſell⸗ 
ſchaft taͤglich bet Tiſche in dem Modenmaͤßigen lugubren 
Anzuge! Das Geſetz der IdeenAſſociativn heißt ſie aus den 
Zimmern fluͤchten, wo ſonſt die Mutter in ihrer Reihe oped 

oe tes : | | un 


~ 
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‘in Mann, durchdrungen und uͤberzeugt von der Sears 
fe ber-Grinde; ſich diefer ſchaͤdlichen Gewonheit su widerfegen, 
ift ohne den Beiftand mererer gleichdenfenden Freunde zu 
ſchwach, bier die Ban ju brechen. Faͤnde fic) aber eine 
hinreichende Anzal von merern Perfonen,. die Mut genug 
Hatten, id) Dem Strom entgegen ju ſtellen, und das Ihrige 
beiguteagen, eine langjaͤrige aͤußerſt ſchaͤdliche Mode abzuſchaf⸗ 
fens. die Entſchloſſenheit genug beſaͤßen alle die ſchiefen, 
burch eine mer denn too jaͤrige Gewonheit privilegirten Ur⸗ 
teile, die dartiber gefaͤllt werden koͤnnten, ju ertragen, die 
Neben Abſichten die dem Unternemen angedichtet werden 
moͤchten, mit Gleichgiltigkeit anzuhoͤren: ſo ließe ſich mit 
Ernſt ˖ Hand ans Werk legen, eine Mode, wovon das Schaͤd⸗ 
liche fthon ‘fo. oft gezeigt iſt, mit der Sete gaͤnzlich auszu⸗ 
fOffen., rae aphre ae ee —— 

Da ich viele Manner von ‘diefer Denkungs Art gu ken⸗ 
nen glaube fa wage: ich es, nachſtehende Vorſchlaͤge gu tun, 
die durch Die. Unterſchrift dieſes, zum unverbruͤchlichen Geſetz 

emacht wuͤrden. 1. werden von den Teilnemern an dieſen 
orſchlaͤgen, die ſchwarzen Kleider, bei dem Abſterben na⸗ 
ber Anverwandten, gaͤnzlich abgefehafft, und Ehegatten, El- 
ae | 893 .- -5 . — fern, 








und das Geſetz der Trauer Mode, laͤßt ihnen in und außer 
dem Haufe-Feine Rube, ihren Schmerz zu vergeſſen? Man 
hat Jar aus Jar ein die Menge Beiſpiele, daß wirklich 

Trauernde, gerade deswegen, weil fie wirklich trauern, 
keine TrauerKleidung, wenigſtens in ihren Haͤuſern nicht, 
dulten. S. Eee ai ay 
. ‘Wie alt mag wol die Sitte in dee Chriftenhett ſeyn, 
mit Kleidern, und swar mit fcbwarsen Aleidern, yu trauren ?. 
Die TrauerSitten andrer Volker fofteten nichts, und brachten 
die Haushaltung nicht in Unordnung. Mar raufte ſich den 
Dart aus; man fdor fic) die Hare ab, ober lich fie wadfen; 
man machte einen Riß in den gewoͤnlichen Rok, man gers 
fetzte fic) garam Leibe. u. ſ.w. S. 








⸗ 


470. StoatsAnzeigen 1X: 36. 


‘fern, Kinder, und Gefchwifter, von den MannsPerfonen mit 
einem ſchwarzen Flor um den Arm, und von den Frauens⸗ 
Perfonen mic einem ſchwarzen Band auf dem Kopfzeug, der 
Muouͤtze, oder um den Hut, auf eine kuͤrzere oder langere Zeit, 
betrauert. H. Damit aud)-die Abſicht deſto beffer erreicht, 
und die ſchwarzen Kleider gang entberlich gemacht wiirden: ſo 
erſchiene niemand bei der Beerdigung ſchwarz gekleidet. III. 
wuͤrde der Teilnemer an dieſen Vorſchlaͤgen, ſeiner Familie 
von ſeinem feſten Willen und Entſchluſſe, die Teaver in (eis 
nem Haufe abzuſchaffen, Nachricht geben, und verordnen, daß 
ex nad) feinem Tobe von feinen Verwandten:felbft nicht bee 
frauert werde. ce ee ae 
Die Liebhaber dieſer Vorſchlaͤge werden demnach erfucht, 
die feſte unverbruͤchliche Erfuͤllung derſelben, durch ihre Mas 
mens Unterſchrift, zu verſprechen, oder lieber die Teilnemung 
gaͤnzlich gu unterlaſſen, als durch deren nachherige Uebertre⸗ 
tung, ir als ‘von rechtſchaffenen Maͤnnern gegebenes Work 
gu‘ brechen, und dard) bas Verſprechenwidrige boͤſe Bei⸗ 
ſpiel, der guten Abſicht die ſtaͤrkſten Hinterniſſe in den Weg 
u legen. EIU aes Pe ees 
: Den Miche: Teilnemenden bleibt, wie ſich von ſelbſt vers 
fteht, die Freiheit, bei vorfommenden TodesFallen ihrer Ans 
verwandten, ihr Geld unndtiger Weife an Trauer Kleider 
git verwenden * — ae 


« Die Folge von diefem uͤberaus widhtigen Vorſchlag war, 
zur groͤßfen Ehre des Hamelnſchen Publict, dieſe. Schon 
den 15. Maj dieſes Sars, hatten 99 Perſonen, darunter 

MagiſtratsPerſenen und Barger, Gelerte und! Unſtudirte, 
Vornemere und Geringere, beſonders auch viele Händwerker 
von allerhand Zuͤnften (nur keine Schneider, warſcheinlich blos, 
weil ihnen damals ber Vorſchlag nod) nicht vorgelegt ges 
weſen war), durch ihre Namens Unterſchrift ſich verpflichtet, 
ſttatt der bisher uͤblich geweſonen koſtbaren Trauer, ſich auf 
die vorgeſchlagne ſimple einzuſchraͤnken. Vier Familien hat⸗ 
ten bamald aud bie Uebercintungt bereits exfAllt, und Gl: 
. tera und Frauen ‘auf gedadte Art betrauert. — 


‘ 














50. WegeBau. 471 


Eine ſanfte Regirung hat oͤfters weiſe Gruͤnde, allgemein 
herrſchenden y und beſonders mit Ehrenzwang bewaffneter 
Borurteilen sinter den hohen und mittleren Standen, nicht 


Befele entgegen gu fegen. Wie viel gewinnen beide Teile 


dabei, wenn ein Publicum fic ſelbſt, durch Aufklaͤrung, Bei— 
fpiel, und freiwillige Uebereinfunft, von dergleichen ſchaͤdli⸗ 
en Vorurteilen allmalid) cuvirt ? S. 








50. 


Hr. D. Althoſs Antwort auf den Aufſatz 
oben Heft XXXV, S. 376 — 378 *, 


Ebenfalls aus den Weſtfaͤl. Beitraͤgen, 1785, St. 30] 


So dankbar ich jede Berichtigung annemen, und fo fern* 


begierig id) mir jedes competence Urteil gu Nutze machen 


wuͤrde: ſo glaube id) es dod) der Warheit und mir felbft ſchui⸗ 
dig gu ſeyn, daß id) die Beſchuldigungen von mir ablene, 


welche loc. cit. der mir unbefannte Verfaffer, aus Eifer fie 


die unftreitig gute Gache bes VOegDaus, mir gu machen 
verleitee worden iff. 7 


Ich habe in meiner Inaugural Diff. eben fo wenig be⸗ 


hauptet, daß die eingige und unbegweifelte Urſache bes Fleck— 
Siebers in Ellershauſen dem Weg Bau beisumefen fei; als 
ber Verf. ber vermeinclidjen Beridhtigung mathematiſch bes 
Wiefen hat, daß jener fchlechterdings nidts sur Ergeugung und 
Ausbreitung ber Krankheit beigetragen haben fonne. Er bes 
dient fic zwar eines Arguments, bas, wenn bie Praͤmiſſen 
war waren, allerdings unwiderleglid) ſeyn wurde: die Krank⸗ 
Beit fei naͤmlich frither ausgebrochen, afs der ChaufleeGau 
angefangen® worden; mithin Habe diefer jene nicht verurfachen 

a - , Gg4 koͤn⸗ 








| See TTD 





* Mur Auszugsweiſe; ſo wie aud) bet dem erften Aufſatze, 
des Wolftands wegen, gefdyehen war. SG. 

1. Fretlid) war ber Chanfl€eBau im Dorfe felbft nod) nicht 
angefangen, als die Krankheit ausbrad: aber das war c@ 
eben, wie bald erbellen wird, : es 


4 


- 492 Stats Anzeigen 1X: 36. 


firnen. Aber um gu beweifen, daß dieſe TatSache falſch 
fei, mu id) folgende FaGa erzaͤlen, au deren Beglaubigung 
id) mid) auf jeden AugenZeugen, und namentlich auf das 


gerichtliche Zeugnis unfers Hen. Gerichts Schulzen Compe, - 


Vor dem ChaufleeBau ging die, HeerStraffe nad 
Minden, weder uͤber Lulershaufen , nod) burd) das Grohnder 








Holy, fondernnahe an dem Dorje Getmershaufen hin, Nad 


. Ellershaufen fuͤrte alfo feine LandStraſſe; fondern das Dorf 


- . hatte nur einen fogeninne Dorf Weg, deffen fid) die Einwo⸗ 


ner bedienten, um ins Geld, ins Holy, und nad) benachbar⸗ 
ten Osten, gu fommen. - Diefer DorfWeg war aber weber 
eepflaftert , nod fo beſchaffen, daß ev gu einer Heer und 
fardoStraffe dienen fonnte.. Als nun die Verlegung der Heers 
Straſſe burd) Ellershaufen und bas Grohnder Hols beſchloſſen 
war: fing man mit dem ChaufleeBau guerft dies - und 
jenſrits Ellershaufen an, und ber Weg durd) das Dorf blieb bis 
zuletzt zuruͤck. Auf deralten Straſſe bei Setmershauſen wure 
be das Pflafter aufgeriffn, und die Steine gum neuen Bau 
mit gebraucht. Da nun alles Frade. und andre Furwerk fic) 
ſchon der neuen Chauſſée bebdienen mußte, ehe das febte 
Stic derfelben im Dorfe fertig war; der alte urgepflafterte 
DerfAWeg aber, die ftarfe auf der LandStraſſe von Goͤttingen 
_ nach Caffel vorfallende Paſſage nicht ertragen konnte: fo wir⸗ 
be derfelbe im Winter, bei dem Haufigen Regen, fo moraftig 
und grundlos, daß das FurWerk oft ſtecken blieh, und Achſen 
gerbrochen wurden; daher die FrachtFurleute um bas Dorf 
herum sufaren fuchten, und da die Bauern folches niche leiden 
woollteen, im Dorfe meiftens Vorfpann gu nemen gendciget 
waren, um durchzukommen. Smee 

Auf dem feften abbangigen Boden blieh nun freilich Fein 
RegenWaſſer ſtehen, fondern es floß ab 7. ' uf 


| (a. Bie hieher gebdrigen Worte in meiner Diff, (die der 
Verk. nut aus ciner Recenfion kennt, und doch, feltfam ges 
4 , nug! 
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DMDaß uͤbrigens ein Eentner Heu damals r 6 Mygr. ges 
koſtet habe, beweiſt wol nicht, daß ed im Winter, nicht —¶— 
wie doch allgemein bekannt iſt — haͤufig geregnet habe; und 
von dem vorhergehenden Sommer iſt hier die Rede nicht. 
| Db ich gleich die Weg BauKunſt nicht verftehe; fo bin 
i bod) von bem NuGen guter Chauffeen fo ſehr uͤberzengt, 
daß es mit ungemein letd tun wuͤrde, wenn id) unſchuldiger 
Weiſe etwas beigetragen. haben ſollte, Werutteile dagegen zu 
unterftigen. Aber biefen Vorwurf verdiene ic) nicht! Denn 
menn id) fage, daf der Weg Bau in dieſem beſendern Falle, 
unter gewiffen befondern Conjuncturen, und nur in fo fern; 
als er unvollendet blieb, vielleicht gw. Bervorbringying - abet 
Ausbreitung der epidemifchen Krankheit mitgewirkt haben fine 
ne: ſo behaupte id) damit nicht, daß der nuͤtzliche Chauſſée- 
Bau an und fuͤr ſich ſelbſt allenthalben. epidemiſche Kraukhei- 
ten erzeuge. Hoͤchſtens wuͤrde man daraus nur folgern ünnen, 
daß es vielleicht beſſer geweſen waͤre, wenn nicht gerade der 
Teil bes Wegs, welcher durch bas Dorf gehet, den Minten 
hindurch unvollendet geblieben waͤre. Sid. SERS Ae Or 
Da her Verf. fein Arzt ift, wie er gleich im Wufang gu 
verſtehen gibt: fo fiegt das, was ex liber die Urſachen der. E⸗ 
pidemie urteilt, offendar außer feiner Sphaͤre. Die Aerz⸗ 
‘te wiffen, daß gu jeder wirflichen Anſteckung, außer bey dun 
ſteckenden Materle, auch nod) eine fubjective EmpfSuge | 
lichkeit sur Anſteckung erfodert wird; und daß zur Ergeugimg 
dieſer Empfaͤnglichkeit, zumal bei Epidemien, gemeiniglich 
merere Urſachen zuſammentreffen. Daß nun das Dorf Hi- 
— eS Gg 5 | lers- 


nug! Irrtuͤmer darinn berichtigt), find p. ao folgende: Cam 
—— anni 1782 id ageretor, ut via publica, quae per 
pagum Elleyshaujen Caflellas ducit, muniretur, neque ante 
hiemem profligari opus potuiffet, humus fuffofla per 
hiemem jacuit. Quo faétum eft, accedente imprimis plu- 
viofatempeftate, ut palus quali per totum pagum oriretur, 
plauftris onere gravibus, quae in via adeo trita quotidie fe- 
re vehebantur, magna vi femper mota atgue everfa, 
| pA oN 
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—* — vorzuͤgliche Empfaͤnglichkeit zur Anſteckung ge⸗ 
haben muͤſſe, erhellet daraus, daß benachbarte Doͤr⸗ 
fer, durch welche bie ‘Reifenden , denen bas Geruͤcht die Re 
bertrugung der Anſteckung ſchuld gab, auch gefornmen waren, 
nicht angeftet wurden. In einigen nabgelegenen Doͤrfern 
wurden einzelne Perfonen, welde ihre in Cllershanfen dare 
„nieder liegende Verwandten beſucht hateert, angeſteckt; aber in 
‘feinem derfelben griff die Krankheit um (id. Dieſe Empfaͤnglich⸗ 
feienun fann, ceils durch den Genus des verdorbenen Fleiſches, 
teils durch die grofe Armut der Ginwoner, tells aber aud) 
durch die ſchaͤdliche, aus ber tiefen, moraftigen, taͤglich durch 
Fracht Wagen umgeroideen HeerStraffe, haufig auffteigende 
Sumpfiuft, erzeuge.feyn >.. Merkwuͤrdig war es wenigftens, 
und es macht die Minoletang der leGtern Urfache befonders 
warſcheinlich, dof in ben erften Monaten die Krankheit ſich 
Gtos auf bie zu beiben-Geiten on der Heer Straße gelegenen 
Haͤuſet einichranfre , und erſt gegen das Ende der Epidemie 
ſich auch in der ibeigen groͤßern Haͤlfte des Dorfs hin und 
wieder aͤußerte (ſ. meine Diff, p. 21). 
* +, Db tdy mid) gleich gern beſcheide, daß dieſer Umſtand 
keinen mathematiſchen Beweis abgeben koͤnne, daß 
ber Chauſſée Bau zur Entſtehung des FleckFiebers Gelegen⸗ 
heit gegeben Habe: fo kann ex dod), glaube id), dazu dienen, 
’ Wan. angeblich mathematiſchen Beweis des Berichtigers, 
daß “ber waͤrend bes Chauſſee Baues im Dorfe angehaͤufte 
Moraſt, zu den GelegenheitsUrſachen bes epidemiſchen Fies 
bers irrig gerechnet fei”, einigermaſſen gu ſchwaͤchen. 


Béttingen, 1785. - : D-. Althof. 





3. Mile dieſe warſcheinlichen Urſachen aufzuſuchen und an⸗ 
zuzeigen, gehoͤrte zu meinem Vorhaben; und die Diſpenſa⸗ 
tion des Hrn. Verf. hatte mich nicht ensocigen koͤnnen, 
eine einzige derfelben anzufuͤren. 
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ee ke Se . 2 we 
| | Ulm, 314 Dec, 1786. eg i 
Seit JaresFriſt Hat der hiefige Magiftrat merere ‘tobe 
wuͤrdige Anftalter gemahe = 
Dee: Unterricht. in den deutſchen Schulen war auch 
im Ulmiſchen bisher, fo wie uͤberall, wo nod) keine Verbeſſe⸗ 
ruth vorgenommen worden, ziemlich unzweckmaͤßig. Dies 
Gat dem Magiſtrat veranlaßt, ſowol neue SchulBuͤcher verfer⸗ 
“tigés , als auch eine verbeſſerte Ler Methode vorſchreiben gs 
lafſen. Da es abet beim Schuluntervicht am meiſten auf 
gefebickee Lerer ankoͤmmt: fo wird man auch /hier bald ‘ges 
noͤtiget feyn, um den erwuͤnſchten Zweck eines beſſern · Schul⸗ 
Unterrichts zu errejchen/ darauf zu denkenn, auf welche Wee 
taugliche Schulserer gebildet werden koͤnnen. Man iſt durch⸗ 
gaͤngig verſichert, daß die Ausuͤbung jeder Kunſt einer zweck⸗ 
maͤßigen Vorbereitung bedarf: ſollte nun die ſchwere Kunſt, 
Kinder gu unterrichten, allein ohne eine zweckmaͤßige Vorbe⸗ 
reitung gluͤcklich getrieben werden koͤnnen? — 
Der Gaſſen Settel ijt nun ſowol in der Stade als auf dent 
Sante ‘ dryich abgeſiellt. Und es ift gu. erwarten, daß dieſe 
Anjtale, bei der guten Eluridjeung des hieſigen neuerrichteten 
Jude, und AcbeiesGaufes, Beftand haben werde. Dies 
fes Juſtitut Hat einen doppelten Swe: einmal, Verbrecher 
aif eins fdr dew Stat mistiche Ase zu befchaftigen ; -und ſo⸗ 
dari “Arman, die uͤber Mangel an Arbeit klagen, ſelbige zu 
verſchaffen. Solchen Armen liefert das Arbeits Haus ſowol 
bas Maͤteriale, ats aud) den gu ihrer Arbeit noͤtigen Hands 
werksseug : dabei geniefen fie im Arbeits Haus Licht und ein 
warmes Zimmer umſonſt; und fuͤr ihre Arbeit werden ſie nach 
bem ſonſt hier uͤblichen ArbeitsLon bezalt. Die Beſchaͤftigung 
ſowol der Zuͤchtlinge, als der freiwilligen Arbeiter, beſteht bis⸗ 
her, bei den MannsPerfonen in Wollſtreichen, und bei bem 
andern Geſchlecht im Wollfpinnen.  Befonders verdlent die 
hier beobachtete, bei folchen Juſtituten fo noͤtige, dabei 
— 4 


F 
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fo oft vernachlaffigte Reinlichkeit, bemerft-su werden. Eo: 
wol die hiefige Buͤrgerſchaft, als auch. Sie Landes Untertanen, 
beeifern ſich, durch woͤchentliche und Quartal Beitraͤge das In⸗ 
filent gu untetſtuͤßen.. | eke tee | 

Die buͤrgerliche Toleranz hat vor einiger Beit ſchon 
_ Beburd) einigen Boden gewonnen, daß verortnet wurde, die 
in den Kirchen Agenden vorfommende Paffus vin.der Grane 
nei des Papſtes und Anekhrifta in Zukunft ˖wegzulaſſen. Und 
erſt kuͤrzlich ‘hat der Magiſtrat erlaubt, daß in Zukunft ein ka⸗ 
tholiſcher Prieſter aus dem Wengen Riofter, die in dem Spi: 
taba heſtehlichen Kranen beſuchen, amd ihnen auf Verlangen 
bas Gj; Abendmal im Spital reichen duͤrſez da bisher der Kran⸗ 
Fe in Saue chſtgelegene Mirts Haus gebracht werden. nuh. 
Gey. umdort von ſeinem Geiſtlichen nach ſeinen Gebraͤuchen 
zum:erben vorbeneitet: fu. werden. oot eames BAG ces 
more ae re Bie. 2h 


ve 
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. 





- ¢ 52. 4 — 
vAmwort der sneltlichen Stande. auf. die, Supplic, weldye ber 
Proteſtantiſche —— Friedr. Germanus Ladke, uͤber die 
, Nicht Abſchaffung des geiſtlichen Standes bei ihnen ein: 
gereicht hat Mo Amſterdam, —— Seiten. 
Schreiben hieruͤber eines Ungenannten, im Febr. 1788. 


Ie kleiner beikommende, in vergangner Michaelis Meſſe 
Herauegefommene-Piece, iſt; deſto wichtiger ſcheint ihr In⸗ 
hale zu ſeyn. Die HauptFrage, welcho ſie veranlaßt, ſcheint 
oͤleſe gu ſeyn: “ob die Religion und: die birgerliche — 
27 Z J “on : 3 





® Vermutlich hat der unedle Ton, ber in dtefer’ Schrift 
herrſcht, wuͤrdige Schriftſteller abgeſchreckt, den Ungenann⸗ 
ten wegen ſeiner Paradoxe (die aber fed einiger Zeit wetter, wie 
t Golbsund Profelytenmacdheret, zu herrſchen anfangert) zu beleren, 
ats i “St —— ar aaa , — 18 Mas 
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52. Geiſtl. Stand. 477 
mei ganz verſchiedene Dinge ſind, und feve Gos ‘bie Gottes 


erebrungen, dieſe bingegen die Regeln des Verhaltens in 
ber menſchlichen Geſellſchaft, in ſich faffe”? Ware dies, fo 


gare der Umfang der religieufen GewiſſensFreiheit mit einem 


male beftimme und feftgefeGt. Die Neligion Harte alsdenn 
gar nichts im geſellſchaftlichen Leben, und uͤber die Pflichten, 
Verbindlichkeiten, und Gefdhafte, welche daſſelbe mit ſich fuͤrtt, 
gu befelen, -fondern faßte blos die AndachtsUebungen, oder 
Verehrungen ber Gottheit, in ſich, die entweder ein jeder 
nach ſeinem Glauben und Gutachten ſelbſt waͤlen koͤnnte, oder 
worinn es aud) Mereren fret ſtuͤnde, ſich uber cine gemein⸗ 
ſchaftliche Art ihres Gottesdienſtes freiwillig zu vereinigen. 
Dieſe ReligionsFreiheit koͤnnte alsdenn um fo viel groͤßer und 
uneingeſchraͤnkter ſtatt finden, je mer die einzige abſolute Cine 
ſchraͤnkung, daß naͤmlich die Religion ſich nicht in das 
buͤrgerliche Leben miſchen, oder zu dem buͤrgerlichen 
Verhalten der Menſchen gegen einander, die Regeln 
angeben duͤrfte — je mer, fage ich, dieſe einzige abſolute Cins 
ſchraͤnkung es jener ReligionsFreiheit unmoͤglich machte, ir⸗ 
gend einer buͤrgerlichen Geſellſchaft ſchaͤdlich werden zu koͤn- 


nen. Der Stat haͤtte auch alsdenn, in Anſehung der Reli- 


gion ſeiner Buͤrger, keine andre Rechte und Pflichten, als 
nur darauf zu ſehen, daß niemand ſeine Religion zum 
Masſtab machte, nach welchem er ſein aͤußerliches 

J VvVer⸗- 





Was ſoll man 7, E. gu der Stelle S. gr ſagen: “Soll 
td) euch raten, thr Hen. Geiſtlichen, fo gebt euren ſuperna— 
turaliſtiſchen Kram, der nicht mer gehen will, bei Zeiten 
auf, ehe thr voͤllig banquerout werdet; und werdet dage⸗ 
gen ehrliche VolksLerer, ſo wie Jeſus es war, und wie die 
Welt euch wirklich gebrauchen kann. Leret die Menfdhen, . 
gute rechtſchaffene Menſchen und Buͤrger in der Geſellſchaſt 
zu ſeyn“. Wher, wer denkt ſich denn in unſern Tagen, un⸗ 
ter dem Geiſtlichen, etwas anders ald einen VolksLerer? 
Freilich im alten Yerufalem, Rom, und Athen rc, war er mur 
Menger (Opferer), GG, _. J— 


~ 
‘ 
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Verhalten gegen feinen Neben Menſchen ainzuricheen, 
ſich berechtiget halte, weil die Religion ihre einzige ein⸗ 
fache Beziehung lediglich auf: die Gottheit haͤtte, in der buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchaft hingegen, die buͤrgerliche Moral allein 
bie Vorſchriften des Verhaltens angaͤbe. 

Eine Geſellſchaft mererer Freunde, die alle zum leſenden, 
aber nicht zum ſchriftſtelleriſchen Publico gepéren, ift durch ob- 
bemeldte Antwort Ser weltlidyen Staͤnde ꝛc., auf jene 
Gedanken geleité, und wuͤnſcht, daß die Sache sur Sprache 
gebracht, und von geſchickten Maͤnnern bearbeitet werden 
mide. Sie erfudht daher Ewr., hievon in Dero Grats. 
Anz. einige gefallige Angeige gu tun, und allenfalls aud) bem 
Inhalte gegentwartigen Schreibens darinn ein Plaͤtzchen, wo 
moͤglich, zu verſtatten. 

Wir verſichern nur noch, daß wir * uͤbrigen in der 
Sache ſelbſt, durchaus unparteiiſch find, und uns eine jede 
Beantwortung obiger wichtigen, und unſrer Meinung nach, 
auf das Wol aller buͤrgerlichen Geſellſchaften Einfluß haben⸗ 
den. Frage, fie mag pro oder contra ausfallen, lieb und 
werth feyn folle, wenn fie nur Warheics- und Ueberzeugungs⸗ 
Gruͤnde mit fid) farts und wuͤnſchen nichts mer, als daß 
recht geſchickte Maͤnner ſich ermuntert und geneigt zeigen 
moͤchten, dem leſenden Publico ihre unparteliſche Urteile dar⸗ 

uͤber vorzulegen. 
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53. 


Summe aller auf der Univerſitaͤt Jena 
Immariculirten, von ihrer Stifftung an, auf Oſtern 1558, 
bis Oſtern 1786 *. 

© Aus der, ausnemend lehrreichen Befchreibung der Stadt 
Jena von Hrn. Wiedeburg (Jena, 8, 1785), ©. 550 und 
folgg. ‘Hier nur nad) Duinguennien: im Bude felbft, find 

. alle Inſcribirte fogar balbjdrig angegeben, G,  - 


Rov 
qj 





na. 

Bon 15858 Von 1682 | 

bis 1562... — bis 1687 ..4 2470 
— 1567..+-. 844 — 1316902 6+. 3020 - 
— 1572 0 1219 — 16097 a 6 .2465 
— 1577... 1467 1 — 1702 . 2419 
— 15820... 972% — 1707 .. 2634 
— 1587 ... 1056 — 1712 .4 3460 
— «819902 « a 6 1666 — 1717 .3510 
— 1597 4 1721* — 1722 oo 3180. 
s~ ‘1603 «4. 1508 — 17274. 2765 
— 1607 +++ 1597 J) — 17323 -+¢ 3197 
— 1612... 1378 — 1737+ + « 9313 
— 1617 66. 2019 — 374246 + 29037 | 
— 162%... 1823 1747 + «+ 2§39 | 
— 1627 606 1368 — 1752 « «6 2377 © 
—— 16324, « 1403 — 1757 +++ 2040 
— 1637 + ¢ «1007 — 1762 .. + 1801 
— 1642 e+ 745 ' 9 — %17607 «2 + 1279 — 
— 1647 .·, « 1134 — 177% 664 1188) 
— «1652 - + . 1888 — 1777 ++ 1130 
am) 1657 0 oe 2393 °F — 1782. 6» 1069 © 
— 1662 + ¢ » 2873: =a 
— 1667 «++ 2748 1783 ++» 244 

— 1673 44 ‘2640 1784 «+ 4 242 

— 1677 0 6 2242 | 1785 oe 316 

— 16823 ... 2235 1. 1786Ofiernsir 

' | , 101g 


Die Gumme alle in Jens, in 228 Sue Sn(elbie 
ten, iff alfo ge690: namlidh 
10851 von 1558 — 1600 
39402 bon 1000 — 1700 
40437 pon 1700 — 1786 
Die ſtaͤrkſten Quinquennien waren von 1708—1798: 
hier wurden in 30 Jaren, 16729, ae uͤber 600 
bis 
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“bis 778, einge(dyrieben. She geringſten Inſcriptionen waren 


natuͤrlich im zojaͤrigen Kriege. In ihrem groͤßten Flor, zu An⸗ 
fang dieſes Jarhunderts, hatte die Univerſitaͤt etwa 3000 (aber 
aud) nicht mer) Mitbuͤrger: im 7jaͤrigen Krieg blieb bie An- 
gal immer nod) gegeu 1400; im J. 1764. war der Abfall 
merklich; in den Jaren 17-78 und 1779 mogen faum noch 500 


geweſen ſeyn. Ceit 1780 hebt fid) die Gumme wieder, und 


ſchon Die lezten Dritthalb Gare von Mid). 1784 bis Often 
1786, betragenan 769. i ue ae 








. 54. 
Gelehrte Sperren. 


or Sn eben angefiirtem vortrefflidjen Buche fagt beer Hr. 


HofCgmmerNat Wiedeburg S..553 ſolg.: 

Dieſe Frequenz nam aber feit der Zeit (bem J. 1-740) alle 
malid) ab: wozu wol hauptſaͤchlich die Errichtung der. beiden 
neuen Akademien Gétringen und Lrlangen, und die ftren- 
gern Verbote ber Stiffter derfelben fowol, ald bes Koͤniges 
in Preufen, und felbft des Kaiſers, und mererer Potentaten, 
welche ihren Untertanen frembde Akademien zu beziehen un: 
terfagten, das meifte beitrugen. Cine nur flidjtige Uebers 
ſicht der Matrifeln ergibt, dag im Anfang biefes Jarhun⸗ 
derts, der meiſte Zufluß aus Schleſien, Pommern, Sieben⸗ 

buͤrgen, Hannoveranern, Franken u. dergl., beſtand, wel⸗ 

che ſeit Einfuͤrung dieſer gelerten Sperren alle von hier ab⸗ 
gerufen wurden, wenigſtens keinen laͤngern Aufenthalt, als 
hoͤchſtens auf 1 Jar, nemen durften. 


Ich hatte von je her immer geglaubt, daß wir hier in 
Goͤttingen keine gelerte Sperre Hatten. Weil mix aber 


aAuf meiner letzteren Reife fo hdufig und befftig darinn wider⸗ 


ſcheidende Anavore, 


fprodjen wurde: ſo machte ich mir, gleich nad} meiner Ruͤckkunft, 
ein Geſchaͤffte daraus, mich deshalb bei einem Gelerten in 
Hannover gang genau gu erkundigen, und erhielt folgende, ent. 


Han⸗ 
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Hannover , 26 Mor. 1782, 6% % 6 Ad Ill. Unfee 
re Mniverfitde Hat, Gottlob! fein jus bannarium, außer 
was die féniglidjen Stipendiaten betrifft, die. zwiſchen 30 
und go ſeyn moͤgen. Wegen det Theologen war ich unge⸗ 
wiß, und habe desfalls Erkundigung eingezogen. Sie wer⸗ 
den aber aus dem Anſchluſſe A erſehen, daß auch darunter 
nicht det mindeſte Zwang eingefuͤrt fet. 


A. In der Verordnung von 1735, wegen Examinirung 
und Befoͤrderung der Candidatorum Theologiae, iſt we⸗ 
gen eines von dieſen gu Goͤttingen abzuwartenden en 
nichts enthalten. 

Sn dem Privilegio der Unlverſtaͤt Gottingen yom 7 
Dec. 1736, iff §. 24 zwar erklaͤrt, daß denen, welchen gu Ere 
langung geiftticher Beneficiorum, ein Triennium aca‘emie 
cum auszuhalten gebtiret, es genug ſeyn folle, wenn fie folded 
Kur gu Goͤttingen endigen, und bie Zeit, bie fie auf ander’ 
Univerfirdten gewefen, mit angerechnet werden folle; von Can- 
didatis Theologiae, die gu Prediger Aemtern befdrdert wert 
ben wollen , finde ich aber nichts darian. 

Wie dann auch in anliegender Verordnung vom 20 
Sept. 1771, zwar den Candidatis zum Predigt Amte in 
hieſigen Landen, ein Triennium academicum vorgeſchrieben 
iſt, die Univerſitaͤt Goͤttingen aber dabei nicht erwaͤnet wird.* 

Da mir nun wenigſtens keine Verordnung bekannt iſt 
daß diejenigen, Selche in ben hieſigen anden Prediger wer⸗ 
‘Ren wollen, 3 Sar, ober aud) nur einen Teil davon, gd 
Goͤttingen ſtubiren ſollen: fo habe id) mid) deshalb bei dem 
Den. ConſiſtorialRat Sch, 'erEundiget, welder aber aud) keine 
ſolche Verordnung kennt. ... 

* Die Worte der Verordnung find: . ss . “er habe bans 

denen Wiſſenſchaften auf Univerfitaten , wenigftens 3 Sare 
obgelegen — 
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| Anzeige — 
einer Entdeckung alt Koͤmiſcher MortalitaͤtsLiſten, 
aus einer Urkunde des dritten Jarhunderts. 


Bisher hat man immer geglaubt, John Graunt fet der 
Erfte geweſen, welder im vorigen Sarhundert die widhtige 
Enntdeckung gemacht habe, aus Kirdhensiften die Ordnung der 
Sterblichkeit ber Menſchen gu beftimmen. Zwar wuntert 
fic Siſſmilch (Goͤttl. Ordnung , Th. 1, S. 15), daß dies 
; Entdeckung dem Fleiße und der Gebult der alten Natur⸗ 
orfcher und Politifer entgangen fei; glaubt aber dod) auch 
mit ſeinen @Borgangern, es habe vor Graunt,an einem Co- 
Jom gefehlt, der diefe an fic) eben fo miglide Entdeckung, 
wie jene von Amerifa, vorher- gemacht habe. Allerdings war 
fie méglid): dod) niche blos moͤglich war fie; fie wor audh, bei⸗ 
nah anderthalbraufend Sar vor Graunt, (hon wirflid) geinacht 
worden. Da biefes bis jetzt noch unbefannte fadum, in vie 
ber Ruͤckſicht intereſſant ift, fowill ich es hier vorlaufig bekannt 
machen, und kuͤrzlich beweifen: bie weitere Ausfirung und An- 
wendung aber, denke id) naͤchſtens in einer vollftandigern Ab- 
handlung gu liefern. J 
Die Stelle, auf welche ich meinen Beweis gruͤnde, iſt in 
ben Worten des Grund Textes in den Pandekten, Buch 35, 
Lit. 2, §. 68, nad) dem Florentiniſchen Coder, folgende: 
“ Aemilins Macer ad legem vicefimam hereditatium’”’. 
“Computationi in alimentis faciendae hanc for- 
tham effe Vipianus {cribit, vt a prima aetate vfque ad 
_ annum vicefimum , quantitas aliméntorum 30 annorum 
computetur, eiufque quantitatis Falcidia praeftetur; ab 
annis yero 30 vique ad annum vicefimum quintum, anno- 
rum 28: ab annis 25 vſque ad annos-30, annorum 25: 
ab annis 30 vſque adannos 35, annorum 22: ab annis 35 
vf{quead annos yo, annorum 20: ab annis 40 vique ad an- 
nos 50, totannorum computatio fit, quot aetati eius ad an- 
num fexagefimum deerit, remiffo une anno: ab anno 
J vero 
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vero quinquage ſimo vſque ad annum quinquage imum quin- 
tum, annorum 9: ab annis 55 vfque ad annum /exagefi- 


mum, annorum 7: ab annis 60, Cuiuscunque aetatis ſit, an- 


norum 5 ;eoquenos iure vti Vipianus ait, et circa compu- 


tationem vfusfructus faciendam. Solitum eft tamen, a_ 
prima actate vique «d annum trigeſimum, computatio- 


nem annorum 30 fieri; ab annis vero 30 tot annorum 
computationem inire, quot ad annum ſexage ſimum de- 


effe videntur; numquam ergo amplius quam 30 anno- © 


rym computatio initur; fic denique & firelpublicae vfus- 
fru&us legetur, five fimpliciter, fiue ad ludos, 30 anno- 
norum computatio fit,, - — 

Da diefe Urfunbe fiir ben Juriſten weit. weniger, als fir den 
Politifer und pragmatiſchen Altertums Forſcher, merkwuͤrdig ift, 
und ich auch jetzt gar nicht zunaͤchſt fuͤr den bloßen Rechts Ge⸗ 


lerten ſchreibe: ſo uͤbergehe ich hier abſichtlich ihre juriſtiſche 


Erklaͤrung und Anwendung gaͤnzlich; und will blos, zu deſto leichte⸗ 
rer Ueberſicht, ihren Haupt Inhalt in folgender Tabelle darſtellen. 


Alter kuͤnft. Lebens8 Miter kuͤnſt. LebensZ. 
o bis-20 — | 32 49 — 45 — 13” 
"£0 — 25 — | 28 45 — 50 — 13 
25 — 30 — J25 5° — 55 — | ‘9 
SO — 35 — | 22 55 fo = 7 
5 — 40 — | 20 60 —. — § 


Dies ift Vipians Berechnung ver mittlern fiinftigen Se 
bensDauer fir jedes Alter. Es iſt die Berechnung eines 
Mannes, der PringenHofmelfter und Vormund bes gu. feiner 
Zeit ſich fo vorteilhaſt auszeichnenden Kaifers Alexander Se- 
verus war; ber fid) ferner als OberAuffeher der Marunge Polizei 
‘ H 6 2 (Prae- 

1. Vipian ſagt; oom often bid gum soften Jare fet die 
Probabilitat des Finftigen Lebens fo viel Fare, als nok am 
Goften felen, remiffo uno ammo, Nady meiner Meinung heift 


died: das Jar, in welchem der Vegatar lebt, foll nicht mits 
gezalt werden. So erflart es aud) Geneanus in (einem Com- 
mentar.ad leg. Fekidiam, S. 234. Ich habe nad diejer Cre 


klaͤrung fir beide Quiaquennien dié DtittelZalen in die Tas 
belle geſetzt. 5 Paes | 


\ 


\ 


= — — 
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(Praefeus annonae), alé Minifter und Schriftſteller, die ente 
fhiedenft-n Verdienſte erworben hat, (d daß ihn aud) fein Kaiſer, 
Gang gegen den Damals herrſchenden Ton des Defpotifmus, in oͤſ⸗ 
fentiiden Verordnungen feinen Freund und RatGeber nanne 
te. Es ift alfo die Berechnung eines Sachkundigen Seats. 
Manns, dem es weder an Quellen, nody an KRarntniffen, aud) 
nicht an Scharifinn und B.rur gu foldjen Arbeiten, und gee 
wiß nicht an der dazu ndtigen Gedult und Fleif, gefele Hat; 
Denn davon z ugen, uferfeinen wichtigen· Stats Bedienungen, 
die haͤufig in den Pandekten vorfommenden Fragmente feiner 
zalr ichen Schriften, deren Verluſt jeder gruͤndliche Rechts 
Gelerte beflagt. | : : 

Mun fragt fid) aber tod): Hat PH lpian, feine Angaben 
auf fichere Griinde gebauet; oder Hot er, wie man ihm 
bisher Schuld gab, feine Probabilicat nur auf Ge 
radewol niedergefdrieben? Mir duͤnkt, man duͤrfe nur 
feine Worte anfehen, um den letzten Verdacht fogleid) als 
ungegruͤndet gu verwerfen. Aber nicht blod deshalb wundre 
id) mid), daß meines Wiffens nod) Miemand darauf gefallen 
it, bes guten Roͤmers Partie gu memen: fondern auch des: 
wegen, weil (id), eben fo wie Theologen, alfo aud) Redhtse 
Gelerte genug, ein eignes. Gefdhafe dDaraus gemacht haben, 
alte Meinungen heftig, Hhartnddig, und oft aud) ſinnreich, 
gu verfechten, ja fo gar Sachwalter des offenbarften Unfinns 
gu werden, wenn et nur aus den Zeiten der Vorwelt abſtamm⸗ 
te. Auch ein Beleg gu jener Behauptung bes Helvetius, baf 
verjarter Wan und Vorurteil weit leichter ihre Anhanger und 
Crrteidiger finden, als die Warhek. Hier war es ja, we⸗ 
nigftens feic den Zeiten, da in England, Franfreid), Deutſch⸗ 
land, Holland, und Sdpweren, die auf Mortalitaessiften 
gegruͤndete politiſche Arithmetif bearbeitet wurde, leicht moͤg⸗ 
lich, ſich des wuͤrdigen verkannten Mannes angunemen, und 
einen Verſuch zu machen, ob er nicht gegen die ungerechten 
Beſchuldigungen fener Ausleger gu rechtſertigen ware? Cin 
blos fluͤchtiger Bli auf feine Vabelle fan (chon ein gunftiges 
Vorurteil (ae unfern Vipian erwecken. Denn. 

. i 


| 
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1) erhellt aus der Cabelle ſogleich, daß er in der 
Angabe der Probabilitaͤt des kuͤnſtigen Lebens, niche 
nach einer und derſelben Progreſſion fortrechnet. — 
Er ſagt: die kuͤnftige warſcheinliche Lebens Dauer 

vom 2oten bis asten J. iſt 28 J. 
— 3 —~ 3 | a5 — 
— 30 — 30 — 22 — 
Hier iſt in: der Angabe der Probabilitaͤt fir jedes ſpaͤte⸗ 


c 


‘te Quinquennium, die Differeng von der Probabilitaͤt des naͤchſt⸗ 


vorhergehenden jedesmal minus 3. In diefer Progriffion 


ſchreitet er aber nicht fort; denn es heißt weiter: die funftige 


warſcheinliche Lebens Dauer 


vom gstet bis 40ten J. iff 20 J. 
AS GO A 


Hier iſt in der Angabe ber Probabilitaͤt fuͤr die beiden erſten 


dieſer Quinquensien, die Differenz von der Probabilitaͤt des 


— — 


— — — — — 


— —— — Ni — = 


ndchftvorhergehenden, jedesmal minus 2, nidht— 3 wie vorher: 
und die Probabilicde bes Quinquenns vom 45iten bis gum 5 oſten 
J., differirt von der naͤchſtvorhergehenden gar um— 5 u. ſ. w. 


2) erhellt ſogleich aus der Tabelle, daß Vlpian nicht 
ein gewiſſes Ziel des menſchlichen Lebens ieftgefese, 
und die ſchon verlebten Jare blos davon abgezogen hat. 
Dies Alle gleich in die Augen, ſobald wan nur H/piang Ans 
gaben mit den Qalenvergleidht, die man nach dieſer Subtracti⸗ 
onsMerhede erhalt, Cin eingiges Beifpiel wird dod) nicht 
gang tiberfliffig fenn. Geſetzt alfo, V Ipian batte fid) bag 
Sar 60 a's Ziel abgeſteckt; fo wuͤrden wir, nod) Diefer une 
brauchbaren Methode des Aemitius. Macer, olgende Labelle 


| erhaiten. Die Probabilitaͤt des kuͤnftigen Lebens iſt 


— — — 


im zoſten J. 30 J. im 45ſten J. 13 J. 
35 Se cee” 
40 ; 40a 75 53 


Oba | Nur 


486 | StatsMngeigen IX: 36. 


Mun vergleiche man nur diefe Tabelle mit der langefir. 
cen Upianiſchen; und man fieht gleich wenigſtens! !fo vid, 
daß fic) Vivian nicht bas boſte Sar als Ziei gedacht, und 
bie zuruͤckgeiegtan Jare blos davon abgezogen bat. Aber niche 
nur tas Gofte Sar ſteckte er ſich nicht gum Ziel; fonbern er 
bat, wie ofne cine neue Labelle (chon leicht gu uͤberſehen itt, 
ſich dieſer ungeſchickten Methode uberhaupe nidje bedient. 

Bei dergleichen Betrachtungen war es ſehr leicht, ge⸗ 
gen bie gemeine Meinung wenigſtens ein Mistrauen gu bee 
fommen *. Haͤtte man aber neuere Mortalicatssiften, before 
ders von volfreichen, wolhabenden, und lururidfen Staͤdten, 


| 


mit ter alten Roͤmiſchen vergliden: fo wirde man, wo nicht 


_ in ben GericheoSdfen 2, dod) in der Cheorie, von der 
SubtractionsMerhode gang abgegangen ſeyn, und bem alten 


Poo | 





¥ Hommec war nabe dabei. In feinen Xhapſodien B. 
VI, S. 166 folgg. (Aeipsig, 1785), benust er Saſimilchs 
Labellen, um verſchiedene in Politik und Jurisprudenz ein: 
ſchlagende Fragen zu beantworten. Bei diefer Gelegenbeit 


erinnert er fid) aud) der Vipian(den Beftimmung der Pro: | 


babilitit des Lebens, gibt eine (durch Sewer und Corrector 
ganglid) verfaͤlſchten Tabelle davon; da er aber vermutlid 
fah, daß Safsmilch und Vipian ſehr von einander abwidyen, 
fo ſchloß er ſeine Betrachtung mit folgenden Worten: 
Groenwegen ad hanc legem, nec Marci ſ leg. Macri] nec 
Vipiam: coraputationem hodie obfervari ait, fed relingai 
omnia arbitrio judicis, cud adflipnlor ; in primis cam no- 
ftra zetate longe certiorem computandi. rationera experien- 








sia roboratam (alſo jene war blo auf Gand gebaut?) 


pot Anglos Sufimilchius allique ,dederint, 


2. Sir Deutſchland paßt Ulpians Berednung nicht ge 
nau: ben ber Deut(dhe, felt in grofen Staͤdten, nur 
Wien ausgenommen , lebt im Durchſchnitt linger, alg Aon: 


* 


dons Bewoner. 
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Politiker ſeinen ganzen Beifall gegeben haben. Durch ſol⸗ 


che Vergleichungen kan man es faſt zur voͤlligſten Evidenz 
bringen, daß Vlpian eben ſo gerechnet babe, wie unſre neue 


eren politiſchen Arithmetiker Da man berechtigt iſt, haupt. 
ſaͤchlich fuͤr dieſe Behauptung ſtrenge Beweiſe zu odern: ſo 


muß id) wenigſtens aus Einer Mortalitaͤts Tabelle von einer 
großen, dem volkreichen, wolluͤſtigen, alten Rom, ſo viel 
moͤglich, aͤnlichen Stadt, die kuͤnftige mittlere Lebens Dauer 


ihrer Einwoner berechnen, und die Reſultate dieſer Rchnung 


mit Utpians Reſultaten zuſammenhalten. Yd) wale Lon⸗ 
don, einen Ore, welder, das Klima abgerechnet, fur meinen 
Swe einer der ſchicklichſten iſt >. , | 

Um mid) bier reche fury gu faffen, will ich weder die 


Labelle, auf welche fid) meine Berechrung gruͤndet, hier abe - 


drucken laſſen, nod) auch meine eigne Berechnung in ihver 
ganzen Ausfuͤrlichkeit vorlegen. Beides foll nachftens in ber 
beſondern Abhandlung aber biefen Gegenftand geſchehen. Jetzt 
liefere ich nur einen gang kurzen Auszug der Haupt Ideen, 
und verweiſe, in Anſehung der Grund Tabelle, auf D. Price’s 
Obſervations on rever ſionary payments (Lond. 178). Es 
iſt die 16de Tabelle im 2ten Bande dieſes Werks S. 48, aus 
welcher ich die hier folgenden Reſultate gewonnen habe *. 


HH 4 | alter 


3. Gern haͤtte id) cine MortalitaͤtsLiſte vom neuen Rom, 
ober bon Venedig, ober Mailand, oder ſonſt von einerita⸗ 
lienifdyen groͤßern Stadt, anftatt der Londonſchen Lifte berech⸗ 
nen mogen: allein diefed Fad) der Politif muG nod) zur eit 
in Italien gang finfter ſeyn; denn nirgends babe id) auf die 
geringite Spur einer ben Jaren nad) beftimmten Mortalitats: 
Liſte kommen, und aud, ſelbſt aus Italien, durchaus kei⸗ 
ne erhalten koͤnnen. 








@ 


4. Um die mittlere finftige Lebens Dauer aus der ange: 


fuͤrten · Tabelle bes Price gu finden, habe ich nicht nach Saf- 
mic b'8, foudern nad einer mibfamern, aber genauern Me⸗ 
thobe, mit ber Summe der in jedem Yar Lebenden, in die Gums 
me der fammilidjen linger Lebenden, dividist, und nnd Ab⸗ 


ms 
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Alter J Probabilitaͤt des Sera Probabilitãt bee Ber 
bens in London 4J bens im alten Row 


o— 20 33, 07 4300 
20 — 25. 1 28, 42 28 
25 — 30 25, 65 25. 
3° — 35 $2, 99 — 22 
35 — 40 20, 66 20. 

“ 40—45 L. is, 5 18. - 
45 — 50 fF 16, 61 13 
50 — 55 14, 73 — 
65 — 60 12, 83 & 7 





Auffallend iff die Uebereinſimmmung Vlpians mit den 
Reſultaten, deren Gruͤnde die angefuͤrte Tabelle des Price 
enthaͤlt, in denjenigen Jaren, wo diz Lebens Rraft am 
ſtaͤrrſten iſt, naͤmlich in den 5 Quinquennien vom ⸗oſten 
bis zum a5ſten Jare. Nicht leicht wird man, aus 2. Mortali⸗ 
taͤtsLiſten verſchiedner Laͤnder oder Staͤdte, fo gang uͤbereintref 
fende Zelen fiir die kuͤnſtige mittlere Lebens Dauer finden, wig 
bier. Go ſehr aber Vpian in dieſen Jaren mit Dr. Price 
uaͤbereinſtimmt: ſo febr weicht ev in den 3 letzten Quinquens 
nien, vom a zſten bis gum Gofien Save, von ihm abs Ich 
glaube indeſſen, Gruͤnde gefunden gu haben, aus denen ſich 
diefe Abweichung erklaͤren (4G. 


Lb 





zug emer halben Einheit die angezeigten Quotienten erhalten. 

Die Vorzuͤge dieſer Methode auseinander zu ſetzen, wirde 
bier zu weitlaͤuftig ſeyn. ©. Obfervations on the expetations — 
of life, in den PArisfophical Tranſact. Vol. $9. 

Bom Ouotienten zog ich Seshath , wie (chow Price, de Moi- 
vre, Morgan, und Merere, gctan haben, eine halbe. Einheit 
ob, weil man nicht annemen Fann, daß alle in cinem are 
Geftorbne , gleid) den erſten Tag bes Jars geftorben feyn 
werden. Die richtigere MittelZal findet man alfo, wenn 
man annimmt, die Todten jedes Jares feten alle in der 
Mitte Hes Fares geftorber. Folglich muß eine halbe Einheit 
abgegogen werden, ©, bie angefuͤrten Qbfervations rx. ꝛc. 


2 
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x. if oligemein ——— daß in noͤrdlichen Laͤn- 


‘bern der Menſch im Durchſchnitt zwar fp&tet reife, 


aber aud dafuͤr laͤnger ausdauret; als in ſuͤdlichen. 
Wie viel Beiſpiele von ſehr alt gewordenen Seuten bat nicht 


England allein geliefert? 

2. Es iſt ferner bekannt, daß Lupus, Sittenloſtg 
keit, und uͤbergroße, an einem Orte zuſammenlebende 
Voiks Menge/ die Mortalitaͤt, beſonders in den ſpaͤ⸗ 
rern Jaren, auffallend vergroͤßern. Jeder Kenner der 


Geſchichte des alten Moms wird mir aber zugeben, daß im 


dritten Jarhundert, ſowol Volks Menge, als auch dlbauche, in 


Nom ungleich groͤßer waren, als fie es, ſelbſt in dieſem are 


Behend, in London find '. Es hat mid) deshalb, die Vers 
fchicdenheit in Vipian's und Price's Angaben, im mindeften 
nicht befrembdet: vielmer moͤchte id) fat behaupten, daß geras: 
de dieſe Abweichung in den ſpaͤtern Jaren, den ſtaͤrkſten Be⸗ 


weis fir die Behauptung gebe, daß Vivian die Probabilitaͤt 


des Lebens nicht blos gemutmaßt, ſondern berechnet habe. 
3. Lom war, uncer den Staͤdten dee uͤberhaupt 


ungeſunden Italiens, eine der ungeſundeſten. Die Pon⸗ 


tiniſchen Suͤmpfe moͤgen vielleicht ehedem noch groͤßer, unrei⸗ 
ner, und ſchaͤdlicher geweſen ſeyn, als jetzt. Wenigſtens laͤßt 
es ſich aus den vielen Nachrichten der Alten, die ſie uns von 
Italiens, und insbeſondre von Roms Deften, und andern 
epidemiſchen Krankheiten geben, nicht ganz ohne Grund ver⸗ 
muten. Go war unter Romulus eine Peſt, unter Tullus 
Aloftilius ſchon wieder ; ferner in den SJaren nach Moms Ere 
‘bauung 266, 284, 299, 301, 318, 324, 355, 37%, 389). 


406, 420, 441, 451, 463, §46, 573, 580, FIT, 732, 


und in den Jaren dhrifilider ZeitRechnung 169, 189, 252, 


943°. Hiezu kamen ae .: bie ſchlechten Medicinal An-⸗ 


5 ſtal⸗ 


5. Maitland old Rome and London compared. 
& ae progr, de — — Romee, falfoin pif 
WR 


x 


\ 
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ftatam; wodurch dieſes natuͤrliche Uebel nod) ungleld) . vergris 
Gert wurde 7. Mur eine eingige Stelle eines veuern Schriſt⸗ 
ſtellers, der ſich alle Muͤhe gibt, das neue Nom gegen den 


( 


Vorvarf des ungefunden Klima in Schutz gu nemen, erfaue . 


be man mir deshalb angufiren, weil felbft dieſer Berteidi- 
qe Roms jugeftehen muß, daß es in Rom wenig alte sew 
te gebe.. Es heißt: “quodfi quis obiiciat, fenes Roma 
, Perpaucos videri, atque hinc Romani coeli grauitatem 
, velit adftruere: refpondeo, fenes vbique paucos com 
, (picks .deinde non tam id aéris cauſſa, quam ob alias 
, rationes, paucos Romae ad /eneutem pertingere Ob- 
_, feruatum praeterea fuit Neapoli, qua non alia magis 


, Italiae vrbs falubritate coeli atque amoenitate regionis 


_, glorietur, non admodum multos confenefcere .. . 
,» Noh agam tamen aftute aut diffimulanter, fed posius, 
quod mihi videtur, candide ac fincere proferam, Ro- 
,manum abrem noxtum fortaffe natura atque infalubrem 
, exifiimare poffumus, u, ſ. w. 8. 

Dies Weriige ift vielleiche gue Rechtfertigung Vlpians, 
und jum Beweis meiner Behauptung, ſchon hinreichend. 
Da gu einer weitern Ausfirung Hier ser Ore niche ift, ſo 
will id) nur nod) kuͤrzlich die Frage ju beantworten ſuchen: 
Was far Quellen bat Vivian, zu Berechnung dee 
Probabilitaͤt des Lebens, benugen Cénnen ? “ 

: : 3 ie 





um confum telatis, Goͤtt. 1782. Daſelbſt findet man, aufer 
ben Zeugnifjen ber Alten fir die bier angefuͤrten epidemifden 


Jare, aud mande neue Bemerkung aber den Geſundheits⸗ | 


Zuſtand tm alten Rom. 
7. Ueberzeugen fann man fid) davon - aus einer Abhand⸗ 
_ Tung des feel. Hofer, RicuTers: “prifca Roma in medicos 
fuos haud iniqus,,. Gitt. 1764. = 
8. Jo. Bapt. Donius de reftitnenda falubritate agri Ro- 
mani: fiehe ben Thefaur. des Salengre im iſten Bande ©. 
_ gta, Keyffler beftatigt died in feinem Briefe oon der Luft 
und LebensArt in Mom: flehe feine Reifen , Band J, Brief 

48, Seite 458 ff. 





| 








55. Altomiſche Mortalitaͤtseiſten. gor 


Die Meuern haben bekanntlich ihre Berechnungen dee 
mittleru Lebens Dauer auf Todtensiften gegruͤndet. Dies 
konnte aud) Vivian: denn aud das alte Rom hatte {ei 
ne Codren® iften (rationes Libitine), welche in ben Tent. 
pel der’ Libitina niebdergelegt wurden 9. Schade, daß id 
pon der Cinridjtung dlefer Siften, nod) feine genau beſtimmte 
Nachricht in den Alten Habe auffinden fonnen. Denn die 
angefiirten Stelle beweifen blos, daß dergleidjen Siften vor. 
handen waren, fagen aber nicht zugleich, daß die Todten dar: 
inn nach ihrem Alter vergeldynet worden find. Indeſſen, da 


aus der angefuͤrten Stelledes Suetonius fo viel erhellt, daß 


a” 


bie Ace Ser Rrantkheit angemerft wurde: fo (aft fid) wee 
: nigftens mit Warſcheinlichkeit vermuten, daß man aud) das 


Alter des Verftorbnen nicht unbemerkt gelaffen haben werde. 

Gelege aber auch, diefe Liſten waren feine Verzeichniſſe 
dev Gerflorbenen nad) dem Alter gewefer', und Hatten fic) 
Mos auf ihre Kranfheiten und Angal erſtreckt; ‘fo war dod) 
nod) eine andre Quelle vorhanden, aus welder Vlpian feine 
data ſchoͤpfen konnte. Rom atte ja an ſeinen Cenfus Ras 
taftern die ausfirlidften und genaueften Verzeichniſſe aller 
feiner Birger, in welchen niche nur das Vermoͤgen eines jes 
den, nad) einer gang unerwartet genauen Beſtimmung * 


ef, 





9. Dionyf: 4, 15. Suetonius in Nerone 39. Horat. Ser- 
mon, lib. 2, Sat. 6, Vv. IQ. 

10. Selbſt Viotan hat ein Werk aber den Cenſus geſchrie⸗ 
ben, aus welchem ich folgende Stelle abfdreibe. ‘*Forma 
cenfua'i cauetur, vt agri fic in cenfumreferantur: No- 
men fundi cujufque, et in qua civitase, et qno pago fit, & 
quos duos vicines proximos habeat: et;id arvum, quod in 
decem annos proximos fatum erit, quot jugerum fit: vi- 
mea, quot vites habeat: efva, quot jugeram, et quot ar- 
bores habeat: pratum, quod intra decem annos proximos 
ſectam erit, quot jugeram: pafeus, quot jugerum effe 
videantar: item ſyluae cacduas, &c. S. die Pandeksen, 
BO, 15, 4. : . : : Se é 


agz,  StateWmelgen IX: 36. 


ferner fein Stand und Gewerbe, die Bal feiner Pinder nd; 


| aoa fondern aud) das Alter eines jeden, regiftrire war''. 


Aus diefen Stats Anzeigen, welde hoͤchſt warſcheinlich mit 


claff.ficiveen a verfeben waren'?, excerpirte det 





rr. Auch died verlangt Vipi ‘in even Dem Werke. ©, 


die Pandeften $0, 15,3. Es tft aber aud) außerdem aus | 


vielen andern Stellen beFannt. 

12, 3u der Vermutung, daß die Cenſus Kataſtern claſſif⸗ 
cirte Regiſter, und insbeſondre cin eignes Alters Xegiſter, ges 
habt haben muͤſſen, glaube ich nicht nur durch ein por Stel: 
len der Alten, die ich gleich anfuͤren will, berechtiget zu ſeyn, 


ſondern hauptſaͤchlich deshalb iſt es mir ſehr warſcheinlich, 


weil bei den Roͤmern ſo viel darauf ankam, zu wiſſen, wie 
alt jeder Buͤrger ſei. Sie hatten bekanntlich die TShigheit, 
eine jede ber verſchiednen Statsedienungen 3u befletden, 
auf gewiffe Fare geſetzt; Die Verbindlichkeit zu AriegsDiens 
fien bing vom Alter ab: bei Vormundſchaften, bei Gefu- 
den verleBter Minderjarigen um Wiedereinfenung in den vox 
rigen Stand, bet Zeugniſſen und Eidſchwuͤren, kam es im⸗ 
mer mit auf das Alter an; auch die Faͤhigkeit, Teſtamente 
zu machen, Contracte, nnd Eben, zu fuiliegien, und nody gat 
stele andre birgerfide Handlungen, waren von geil: 
fen Jaren abhaͤngig gemadt. Collte man nun bet einer fols 
den Verfaffung, um fic) bei den oftern Nachfragen das Wuf- 
~finden zu erleichtern, nicht darauf gefallen ſeyn, das Alter 
der Birger, etwa nad) Quinquennien, unter eine beſondre 
Rubrik zu bringen? Anfragen, wie alt dieſer oder jener ſei, 
mußten Tag fuͤr Tag vorfallen: denn ſobald uͤber irgend 
einen ſtreitigen RechtsFall, deſſen Entſcheidung vom Alter 
abhing, Frage war, fo wußte man ben Beweis nichr beſſer 
als aus den CenſusTabellen zu fuͤren. Dies beſtaͤtigt der 
RechtsGelerte Marceius, indem ev von BeweisMitteln rez 
bet, in folgenden Worten: *cenfus et monumenta publica 
potiora teftibus effe, Senatus cenfuit”. (©. Pandekten 
22, 3, 10) PrivatkZachrichten, wenn nicht aus den Um: 
ſtaͤnden erhellte, daß ſie authentifd) und anfrictig waren, 
keB man nidteinmal als giltige BeweisMittel pafftven. Kai⸗ 


fer Phipp dev Araber wiederholt — alte Verordnung in 
einem 


‘Mas 


— 











55. AltRoͤmiſche Movtaticateeiften. 493. 
Maturforſcher Plinius feine Nachrichten von Menſchen, die 


ein ungewoͤnlich hohes Alter erreicht Hatten *2. 


Mun iſt zwar, fo viel id) weiß, nod) niemand darauf ge. 


fallen, daf man aud) aus folchen Volks Tabellen bie finftige 


mittlere SebensDauer berethnen finne, denn bisher wurde fie” 
nur aus Todtentiſten berechnet: aber offenbar fann man fie 


auch aus foldjen AleersCabellen, und zwar mit eben dec 


Genauigfeit, beftimmen, Giz enthalten ja die Bal ‘der in: 


jedem Alter Lebenden: man fann alfo daraus ſehen, wie viel 
unter jedem Tauſend von einem gegebnen Alter beſindlich find, 


z. E. wie viel aoe 30, 60% 7ojarige? und met braucht es ja 


nicht, als diefe Verhaͤltniſſe, um die Probabilitaͤt des Sebens 
daraus gu berechnen. Vivian fonnte alfo nur gerade fo calcue 
liven, wie die Neuern: er dividirte mit der Gumme der in 
einem gegebnen Quinquenn 3ufammentebenden in die Gumme 
berer, die in allen ubrigen Siuinquennien zuſammenlebten, 
und erbielt folglich in den Quotienten die Probabilitde des Le⸗ 
bens. Oder, er fonnte vielleicht auch wie Sifmilch rechnen, 

| und 





einem im J. 246 gegebnen Geſetz: inftrumenta domeftica, feu 


priuata teftatio, feu adnotatio, fi non aliis quoque admi- . 


niculis adiuuentur, ad probationem fola non fufficiunt, S. 

den Suftinianijden Codex im Titel vom Beweis, 4, 19, 5. 
Außerdem grinde id) aud) meine Vermutung auf folgende 

Stellen. Florus fagt (1,6): “Summa follertia ita eft or- 


dinata refpublica, vt omnia patrimonii, dignitatis, aeta- 


tis, artinm, officiorumque diferimina, in tabulas referren- 


tar, ac fi maxima ciuitas minima domus diligenfia conti- 


neretur”. Und Cicero ſchreibt de legib. 333 ‘‘cenfores po- 


puli aevitates, foboles, familias, pecuniafque cenfento :.: 
exin pecunias, aevitazes, ordines, partiuuto. Sollten die 
Worte bes Florus — ‘‘aetatis difcrimina, und befonders bie. 


Morte des Crcero — “aenitates partiunto,in dieſer Verbins 
bung — meine Vermutung nicht redtfertigen 2 | 

' 13 Selbft Phinius (Hift. nat. VII, 57) geftcht, daß er 
diefe Nachrichten aus den CenſusRegiſtern habe; nicht alle, 
nur einige babe ev nadyge(dplagens. 


» 


X 
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und zuſehen, in welchem Quinquenn die Halfte weniner leb⸗ 
ten, als in dem, fiir weldes er die Probabilitaͤt bes-fimid. | 
gon Lebens ſuchte. Beide RechnungsArcen geben nicht ſehr 
verſchiedne Producte; deshalb wage ich es auch jetzt noch nicht 
zu beftimmen, nad) welder Formul Vipian gerechnet babe. | 
Vielleicht erflare id) mid) nachftens in meiner Abhandlung 
hieruͤber, denn gang unnuͤtz ſcheint eine genauere Unterſuchung 
Diefer Frage dvd) nicht gu feyn. ' 

Goͤttingen, im Dec. 1786. eo se | 
| F, A. Schmelzer, D. 








— — 


56.— 
Ankuͤndigung einiger Schriften fuͤr die deutſche Jugend 

in NordCarolina, von einer Geſellſchaft Belmſtaͤdtiſcher 

Profeſſoren. 





CGebr. auf 4 Quart Seiten]. 


Vergl. mic der Nachricht von der evangelifchen Rite 
dhenVerfafjung in NCarolina, im Hannoͤv. Magazin 
1786, St. g1, die aud) noͤchſtens in die Weimarſchen Acten 

gur Kirchen Geſchichte eingeruͤckt werden wird. 
| Der bisher eingige rechtlidye evangelifche Pfarrer in NCas 
rolina, Hr. Adolf Niifmann, ein ſehr wuͤrdiger Mann, den 
feine Aflembly zum 3ten Commiffioner zur erften Einrich⸗ 
"tung einer Akademie in Salisbury erwaͤlt hat, arbeitet nun ins 
14% Jar, bei der gutartigen evangeliſchen Gemeinde an det 
Dutch Buffloe Creek in Meklenburg-County, 4 deutſche 
Meilen von Salsbury, als Seelforger, im Gegen; und 
hat fic) mit dem deutſchen evangel. Prediger in Charlestown, 
Hrn. Friedr. Dafer, verbunden, daß dieſer ſich der Staten 
SCarolina und Georgien, er Nüßmann aber, des Seats 
NCarolina, in Abſicht auf ihren gemeinſchaftlichen Mangel, 
durch Fuͤrſprachen bei ihren Freunden im Mucttersande, nad 
druͤcklichſt ennemen wolle. | * 





ae a 


„Deutſchland, neben den vielen (chon vorhanbenen guten Ere 
„ziehungsSchriſften, manchen Eltern und ferern niche gang 
„unwillkommen feyn Burfte, fie dadurch, ohne jemanbden gu 
» befchweren, eine fleine Gumme jufammenbringen wurden, 
, wovon fid) die Srache bis Charlestown beftreiten ließe.“ 

Diefe Buͤcher follen feyn: I. ein eigentliher Rates 
chism, von etwa 6 bis § Bogen, 24 gal. II. Fragen 3u 
dem NCaroliniſchen Ratechism, auch von etwa 6 bis § Bo⸗ 
gen; dex Preis bei diefem, wie allen folgenden Buͤchern, a 
a gal. fir den Bogen. Der Rarechism folle fir Kinder, 
und die Sragen fir Eltern und Serer, bis gum Ablauf des 
adten Jares hinreichen. Won dieſen beiven Schriften bleibe 

( Yee Per 
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Ber ganze Gewinn, nach Abzug der Rotten, fie ben Fond 
beftimmet, aus dem tic LU-berfart eines oder etlidyer Prediger 
nach Charlestown beſiruten werren ſoll. Won den uͤbrigen 
Buͤchern behale lich j-cer Verfeſſer die eine Halfte des Ges 
winns su freier Difpofition vor, um arme Kinder in Selme 
ſtaͤdt 2c. mit Bib⸗ln rc. guy rſehen. III. Bibliſches Hand⸗ 
buch fiir federmann, vin 12 bis 14 Bogen; eine weitere 
Ausfirung des Katechiswriis. Iv. Auswal biblifdber 
Erzoaͤlungen, nebſt einer kurzen Neliarous Heſchichte, et 
toa 12 Bogen: ein Buch, das von jedem Kinde, welches fe 
fern fan, ohne Nachhilfe verſtanden, und gern geleſen werden 
maf. V. Gemeinntgiofte Vernunft Kenntniſſe, etwa 
19 Bogen: eine faGlidje Naturkunde und Maturkere, um 
dem Aberglauben und cer Sdywarmeret entgegen gu arbeiten. 
VI. Hand Buch vuͤrgerlicher Kenntniffe, wo aus det 
Phyſik, Mathemarié, rind Chemie, Anwendungen auf Kuͤn⸗ 
fte, Gewerbe, und Ackerbau, gemocht werven. VII. Geo: 
graphiſches Hand Buch; diejenigen sander am ausfuͤrlich⸗ 
ſten, die fiir NCarolina am intereſſanteſten finds von etwa 8 
bis 10 Bogen . "ig 38 
‘Man fan auf jedes Buch befonders, bis Johannis 
1737, ſubſcribiren oder praͤnumeriren: letzteres wuͤrde 
den Transport eines Predigers nad) Charlestown fruͤher bes 
wirken. Die Collecteurs erhalten 10 pro€. Mah hofft, dah 
Befonders auch in Charlestown die Reichen dem Project die 
Hand bieten werden, woftir mah fodann aud) Eremplare 
gum. Verſchenken an die Armen in allen 3 benachbarten Sta 
ten gu fenden, verſpricht. Auf Michaelis 1787 werden we: 
nigftens einige dicfer Buͤcher geliefert | 
Uebrigens wollen die 5 Helyrftadrer Gelerte weder eine 
bleibende Miſſions Societaͤt ausmachen, nech weniger 
einen bleibenden zinsbaren Miſſions Sond , ercichten. 
Ihre ganze jetzige Verbindung hoͤret auf, ſobald fie dasjeni⸗ 
ge werden geleiſtet haben, wogu fie ſich durch dieſe Ankuͤndi⸗ 
Hung verpflichten. Selmftaͤdt, 18 Novemb. 1786, 
| | 3 









2. StateRedhe flies Belk. a97- 


oe AS Con ae or $7. ee vy 
fat | 6S BS ove — : * 2 Ae 
tt SE es ratſdm, das Volk allgemeines 
nt SFratés und Menſchen Recht zu leren? 
Wy " 


Diteſe wichtige Frage hae viel aͤnliches mit. einer andés 
Mon, die eine Reitlang im deuͤtſchen Publico verhandelt, und 
Mor perſchieden beantwortet worden iF: fol mah Kindern 
edas ZeugungGeſchaͤfte erklaͤren? —— a | 
(ye Sle tft ſich, genauer beftimme, in 3 Flagen auf. 
Hh. Soll mah dem gemeinen Volke, durch Stellen in Volks⸗ 
tei Buͤchern, geradezu Anlaͤſſe geben, uͤber Saͤtze zu gtuͤbeln, 
Wikia swat unſtreitig war find, aber durch Misverftand bent | 
1 “Hnaufgeflarten werden fonnen, was ein ſcharfes Meffer einem | 
t anverftinblgen Kinde? II. Golk mar ihm, wenn's ja feyn muf; 
Mbergheidjen Gebeimniffe gang, oder nur halb, fagen ? Mh 
it Darf man bas Volk gar taͤuſchen, ihm Unwarheiten vorfagen; 
ulfeber notwendig dazu gehdrige Warbhelten verſchweigen? 
LO” Ancworten braucht keine dieſer a dl bier folgent 
nur zwo, wol nidjt allgemein befennte Proden, von Voltss 
auUnterrichte aber Stars. und MenfchenRedyt, mit einis 
gen brittiſchen Unmerfungen. a , 
ON Aus? “Anleitung sur Rechtſchaͤffenbeit, ober das fiir die; 
iin ben TrivialSchulen lernende Slavoniſch⸗Serbiſche nicht 
i gnirte Jugend, beſtimmte Leſe Buch Slavoniſch und Denti, 
it , Wien bei v. Rurabock, 1777.8, 263 Seiten), . | 
W - Geite 253 folgg: “IV: wober oie Beſchrberden des 
 BavernSrandes gekommen find. Die faffeh tind Beſchwer⸗ 
tiGen des BauernStandes ſcheinen den SendSeuten nod) uner⸗ 
 traglicher [als daß fie von geringer Koſt leben, ſchiecht bee 
kleidet, mit geringem Hausrat sind ſchlechter Wonung verfes 
A i find, die Lecker Biſſen dev Reichen entberen tc]: Ja fi 
®fommen jenen sol gar ungeredyt bor, welche nicht wiſſen, 
wie Bauern gu foldyen Dienſten und Abgaben geforamen find, 
v. WBas pen Landessserrn betrifft; fo it ſchon gefage 
K worden, bag alle Glieder des Seats, ſolglich auch die Saridsente, 
* — Srarsey. IX: 30. Si — zu 


las 
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zu den Beduͤrfniſſen des Stats, entweder Geld oder Dienſte 
beitragen muͤſſen; und daß die buͤrgerliche Gefellſchaſt ohne 
dieſen Beitrag niche beſtehen koͤnne. 

Es iſt alſo nur notwendig gu zeigen, woher die Herr 
ſchaftlichen Abgaben, HofDienfte, und andre Beſchwerniſſe, 
ihren Urſprung haben, daruͤber fo viele Landleute ſeufzen, un 
die ſie ihren Herrſchaften ſo gern entziehen moͤchten. 
Die Eigentuͤmer gewiſſer Laͤndereien, d. i. die Herre 
ſchaften, welche Waͤlder ausrotteten, Suͤmpfe austrockneten, 
Wuͤſteneien urbar machten, und Doͤrfer anlegten, brauchten 
Leute, um bas Land angubauen *. Dazu ſuchten fie ſich * 


‘ 











SRD ame 


1. Soll heiffen: braucheen Leute, die gemeinfdaftlicdh mit 
thnen (den Eigentuͤmern), oder gar ohne fie, obige Arbeiten 
verrichteten, Walder ausrotteten , Wifteneten urbar mach⸗ 

ten. Ulfo, wenn bas, Urbarmachen ein CigentumsRedt 
- gibt;. fo find die Bauern ſelbſt in bem Befige deffelben —. 
Doch die Wie hatte (don einen Eigentuͤmer? und ſie, die 
Bauecrn, hatten vorher nichts Eigentuͤmliches? Sonderbar! 
wie mag das beim Anfang aller Dinge zugegangen ſeyn? 
Hier muß der Bauer, wenn man ihm nicht weiter hilft, auf 
2 Adams verfallen, wovon des einen Nachkommen die Erde 
beſitzen, die des andern aber die Erlaubnis, von der Erde 
im Schweis ihres Antlitzes zu leben, erſt dadurch erkaufen 
muͤſſen, daß ſie die erſtern ohne allen Schweis leben machen: 
und dies iſt dod) wider ſeine Bibel. — Uebrigens iſt die Fics 
tion, von dem durch erſte Urbarmachung erworbenen Eigen⸗ 
tumsRechte des GutsHerrn auf ſeine Leibeignen, nicht viel 
.  beffer, als die, lange wie Factum geglaubte Fiction, daß alle 
die rooooo Negern, die alljaͤrlich in Africa geftolen, ind nach 

| America verfauft werden, Verbrecher waren, ote ‘ftalt der 


verdienten ZodesStrafe mit ber T _ begnabiget 
wirbden,.—~ Sine britte Fiction von Lim Police. 
Sournah, 1783, S. 1116, “Was ein Daͤne, 
gegen angeffammees Recht und si ie aber lie⸗ 
gerbe Stindc, ſondern Aber Menſch leere Dez 


clamation, Es iſt eben ſo ſehr Glad fiir den Bauern, — 
ei . ’ Pe : nuts. 


. 
— ae * 
ares eo. 4 . 
- 
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the Perſonen aus, welche weder etwas Eigentuͤmliches, nod 
aud andre Geſchaͤfte, batten: fo wie man nod beutiges Tas. 
ges bemuͤhet ift, oto aufzuſuchen, wenn man neue Doͤr · 
fe anlegt. Ms. 4 : ee 

Dieſe Herren gaben foldjen Seuten, nad) ihrem Belieben, 
Vroͤßere oder fleinere Stuͤcke — auf welchen ſie ſich — 
> | apt 2 _ aller⸗ 





GutsHerrn su haben, det ihn im Wolſtand zu erhalten ſuchen 
muß feined eigenen Vorteils wegen, als es fiir jeden andert — 
Menſchen Gli if, einen ErbMonardyen ju haben, und nicht 
unter jedem neuen WalFiriten dex Raͤuberei des neuen Mee - 
potismus ausgeſetzt yu werden”. Alſo, gleichwie a ortort 
und pofteriori erweislich iſt, daß ſich die buͤrgerliche Geſell⸗ 
ſchaft unter. ErbHerrſchern beſſer ſteht, wie unter WalHerr⸗ 
ſchern: alſo iſt der Bauer, der fuͤr ſich und ſeine Nachkom⸗ 
men an einen Menſchen gebannt iſt, beſſer bran, als, ett 
andrer, der fuͤr ſeine ihm vom Schoͤpfer verliehene Kraͤfte zu 
ſeinem Glide freien SpielKaum hat? — Welches Parallel 
zwiſchen Landesserrn und LandesEigentuͤmer (wie unten 
Seite 504, die Verwechslung der Untertanen mit Knech⸗ 
ten)! Wird Cajus, wenn ex kein Elender, ſondern ein, oollbits 
. tiger Menſch it (oder es dod) gewißlich werden Fatt, fo bald - 
er außer Feſſeln tft), ſich nicht beſſer felb(t, (eines Borteils wee 
gen, tm Wolftande erhalten, als cin andrer Tittus, der dew 
Cajus nur im Bezug auf feinen (Titit) eigenen Vorkeil, d, 
i. wie etn Laſt Tier, behandelt? — Iſt es wirklich “ein Stic 
fur ben Banern . . . Borteils wegen’: warunt weig die 
ganze Geſchichte Fein Beiſpiel, daß ein Guts Gere leibeigener 
Bauer geworden wire? (Souverains, dic freiwillig Untertaz 
nen geworden, gibts bie Menge), Warunt Fein Beifviel, — 
bag ein’ gefunder Menſch ſich und ſeine Rachkommen auf ewi⸗ 
ge Zeiten, einer Familie zu ErbBedienten verſchrieben habe? 
Und be ingeeiner Die Torheit: wuͤrden deſſen Enkel nidt bot 
edem GeridhtsHofe die Vernichtung eines fo, unfinnigen Cone 
— alten 2 & | ‘ 
2 Wenn alle Bauern bie Rechte gender, unter denen 
Man neuerlich Coloniſten tm —— in Galizien, in 
Namierikaꝛc. angeſetzt hat ſo gaͤbe es keine Leibeigene nick, Be 


e 
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allerlei Rechte vorbehielten; als etwa Schafe hüten gu laſſen/ 
gu jagen, und auch wol in den Baͤchen gu ſiſchen. Fuͤr 


manche dieſer neuen Ankoͤmmlinge baneten die Herren Haͤuſer, 


oder fie ſetzten fie in bie bereits ſchon erbaueten. Dafuͤr be⸗ 
bungen fie ſich aber, daß ein folcher Mann beftdndig auf 
dem Gute des Grund Herrn bleiben, und ohne Cinwilliguyg 
ber Herrſchaft fidy und pie Geinigen * nicht davon enitfet. 
nen follte. _ 

Die neuen Bewoner muften auch verſprechen, daß fie, 


fo oft ale nétig + fryn wuͤrde, oder aud) nur gu gewiſſen 


é 


Zeiten, und bel gewiffen Gelegenbheiten, auf den Herrſchaftk⸗ 
chen Hoͤfen Bug - oder HandDienfte tun, aud) wol etwas von 
tem auf ihren Aecfern erbaltenen Gatreide, oder aud) Gelb- 


Binfen, jarlic) abgeben wollter. : 


Es wurde aud) meiftens qusgemacht, was diejenigen 


Seute, welche fein Feld bekamen, fir ihre Diente an Brod oder | 
fon empfangen follten. Wer fic) nun diefe Gedingniffe gee 


fallen ließ, und folched durch ein (chriftliches, oder aud) nur — 


muͤndliches Verſprechen, bekraͤftigte; der wurde angenommen: 


und fo entftunden die meiften Doͤrfer. 3 
Es fanden ſich and) wol freiwillige Seute, welche in ben 


erbauten Dérfern wonen, dafelbft eben fo, wie die alten Ein⸗ 


woner, fid) ndren wollten: fie verlangten ton bem Herrn et. 


was fand, oder tas Recht, dlefe ober jene Arbeit im 


Dorfe gu treiben: fie erbauten ſich ihre Haufer felbft, verſpra⸗ 


chen 








g. Und die Beinigon’, bie naͤmlich damals lebten; aber 
doch nicht alle ſeine Nachkommen ia fecula feculorum’? Mod) 
jetzo miffen in NAmerika viele Deutſche, wenn fie fidy ſchon 
fret gearbeitet haben, noch cinige Jare fir ben Vorſchuß ar: 
beiten, den ihr Here gum Unterhalt ihrer Eltern getan. Aber 
audy bet ber harteften Rechnung, muß dieſer Vorſchuß bon 
bet der 3ten Generation rein verguͤtet ſeyn: ſiehe die Theo⸗ 
rie vom Rechte der Glebæ-Adſcription. in der Derliner Mo⸗ 
nats Schrift, vom Hrn. Geh. J. Rat Mohfer. G. 
4. d. i. ungemeſſene FrohnDienſte. S. 


57. SratsRecht firs Volk. -5n 
chen aber bem Herrn fuͤr das, was er ihnen einraͤumte, und 
fuͤr feinen Schutz, etwas Gewiſſes gu tun, oder gu zalen. 
Was nun die erſten Dcfiger foldher Marungen, gu 

tun,“ gu leiſten, und ihrer Grund Herrſchaften gu geben, vers 

Pprochen haben; dag find aud ihre Nachfolger gu tun, gu 
feffien, und zu geben, ſchuldig, weil * fie, unter eben den 

Bedingniſſen, die Marung Gbernommen haben; und weil 

dieſe Schudigkeit, entweder uͤberhaupt, oder auch wol beſon⸗ 
ders, in denjenigen Briefen, enthalten ſind, die ſie zum Be⸗ 
weife des Eigentums, bei der Urbername ihrer Narung von 
der Herrſchaft empfangen haben. 

Gleichwie nun dle itzigen Beſitzer ber BauernNarune 
Gen, in bie Stelle ihrer Vorfaren getreten find; alfo haber 
ie auch dle Pflichten und Beſchwerden derſelben auf fic): ſie 
ane beg gemachten hi wallet. a ſolche — er⸗ 
Figen. — — 

Be Wie menſchlich iſt dieſe Theorie von Gleba- Adfription 4 

Der Nachfolger, der fpdtere Nachkomme, mug leiften, was 

der erffe Beſitzer Cin Not und: Verzweiflung) eingegangen iſt, 

wenn und welil et die Narung unter eben den Bedingniſſen 
uͤbernommen fat, Verbunden it er alſo nicht, dieſe Beding⸗ 
niſſe einzugehen, wenn er anderswo beſſere kriegen fan. Und 

— bat cr fie einmal (aus Mot oder Dumm eit) eingegangin,. fo 

” ‘fan er {einer GHonen ſagen: macht tudy geſcheutere Bedingun⸗ 

gen, wie id); und gibt man fig euch hier night, fo geht — 
ter; die Erbe, if des Herrn, und die Welt iſt groß. 





n. Aus ʒ « — zu den Ehriſtlichen Grundſaͤtzen und — 
Regeln. pflicht der Untertanen gegen ihren —— 
Zum Gebrauch der TrivialSchulen int HochStift Speier. 

| Auf gnaͤdigſten Befel. 
— — Sey tac, Bevern, Sof. usd Sargeuapricie: 
— Ohne Jargel, Ve 48 ©, 

Der Abſchniete find XV. i, Won den gee 

— 3. 4. Boy bes: — Gewa 
ose | i3 
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Von den Pflichten der Unterranen® uͤberhaupt, S.9. 4. 
Von der Ehre, welche Untertanen ihrem Landesherren 
ſchuldig ſind?, S. 13. 5. Von der Pflicht der Treue, S. 
173 6, bes Gehorſams, S. 19. 7. Pflichten gu Grie, 
densdeiten, S. 22; 8. gu Kriegodeiten, S. 24.' 4 
Schuldigkeit dr Untertanen, KriegsDienfte gu leiften, S. 27. 
10 Pflichten ver So daten, S. 30. ° 1 Vom Meineide 
der Soldaten, ©. 34. 12. Von der Strafe her Defersencs, 
S. 37. 12. Pflihten der, Defercenys, ©. qr, 14. Won 
en S. 43. 15, Won der Vaterlands Liebe, 

e Gf. 
Nun zur Probe einige einzelne Fragen ſamt ihren Ant⸗ 
worten. [Die Frage iſt jedesmal in der Antwort wiederholt: 
hier wird fie, der Kuͤrze wegen, weggelaſſen]. | 
“Ge § Wer verbintert béfe Leute, daſ ſie uns einen 
Schaden tun koͤnnen? Antw. Hohe und niedere Obrigkeiten *. 





» &. Hier, wie in allen altmodiſchen Compendien beds Allge⸗ 
- .Meinen StatsRedts, ‘felt, cin durchaus unentberlidyer Ab⸗ 
ſchnitt, — “von den Pflidjten der Obrigkeit uͤberhaupt *. Die 
Obrigkeit bat ihr ehrwuͤrbiges Amt nur Gedingsweife (Mus: 
druck ber Goldnen Bulle): fie hat Rechte, fle hat Pflichten, 
wie Bex Untertan; alles iſt reciproque. Untertanen,, die ih⸗ 
, te Pflichten vergeſſen, werden RaubTiere, und erregen Bau⸗ 
ern ſtriege. Obrigkeiten, dip ihre Pflichten vergeſſen, werden 
Tyrannen; und freie Menhhen bie nad) dent Zwecke ibres 
Schoͤpfers hienieden gluͤcklich, nicht Werkzeuge und Opfer ded — 
KFroyels Eines oder weniger Menſchen ſoun ſollten, werden 
dadurch gu Kaſt Tieren. GO. - — 
ce Hier felt wieder ein ganz unentberlichen Abſchnitt, — 
“son: ber Ehre, welche Kandes Herxren ihrem Volke, ihren 


Tai , aber ihren Millionen, ſchuldig figh”.. Wer U fagt, 
—— freee a a mf — igh”. Bex A fast, 
Tanke beg Bauer fo weit in (einen Gpbbeleien | 

oO ¢ 


—X § fragt ‘et’ gepiß zuletzt: — wt uftac 
Pipfor ? gh Dout(ey : — aebingetr bie Doe eiten, daß fe 
te a — Uns 








ne PIER, 


* 
57° - Grater fis Ball $0} 

— 6. 6. folg.: Don wem paben die —— 
walt? Von Gottꝰ. — Wober wiſſen wir dieſes? Apacer hril. 
Schrift. [Nun kommen die bekannten bibliſchen Saruͤche 

Haben alle Kegenten ihre Gewalt von Goss Alle Redenten, 

fie moͤgen nun durch das ErbRecht, oder dutch die Wal, zur 

Regirung gelangen. — Warum haben Raiſer, Koͤnige, — F 
und andre Obrigkeiten, ihre Gewalt von. Gott?“ Weil ſie 

Gottes Stelle auf Erden vertreten. — Regiret Gort nicht ſelber 

die Welt? Freilich; aber Gott iſt unſichtbar. Darum hat 
er Regenten und Fuͤrſten +, bie man ſehen fan, an feine Stel. 

te geſetzt und auf die Art regitt er durch fie. 

Luts &, 20. Sollen die Untertanen auch den béfen Sicften 
— ſeyn? Nicht allein den guten, ſondern auch den 

boͤſen Fuͤrſten, ſollen ſie gehorſam ſeyn. — Wer hat dieſes gebo⸗ 

ens Bort; und der Apoſtel Petrus Hat dieſes Gebot den 

— ran ale Wie lauten die Worte des b. Petrus? 

IJ.i.a Ihr 


eae —— 








oman Saar SR 


“tris keinen Schaden tan koͤnnen? Soll man ba den Bauer 
von ReidsHofRat und ReidsCammerGeridt, von Obere 


- Appellations Gerichten und Yarlementen r., vorfagen? GS. . - 


9. Die ſcholaſtiſche Grille de ovigine Majeflatis, und bie 
x porkevte Auslegung obbemelbdter bibliſcher Spruͤche, die den 
Stuarten den brittifdyen Thron koſtete, gehirt nidjt mer ind 
whe Sdculum: -im worigen fdon, haben Thomaftus unr 
Beckinann, die ganye Materie erſchoͤpft. Fede nuͤtzliche An⸗ 
- — ftalt,. — Menſchen erfinden, iſt von Gort, in fo fern fie deſ⸗ 
ſen Zwecke, daß Menſchen gluͤcklich hienieden ſeyn ſollen, ge⸗ 
maͤß iſt: folguch iſt z. E. jede PolizeiDirection von 
mit allen. dazu gehoͤrigen Perſonen, com PoligeiPrafidenter 
an, bié gum Nachtwaͤchter herab; folglich ift auch jede bike: 
re Dbrigheit von Gote, vor Kjenlong an, bis zum — 
in der kleinſten freien Stadt herab u. ſ. v. Geo. 
10. und Gerichts Beiſitꝛer (die der unterdruͤckten unſchulb 
beiſtehen), und Dragoner (die den von Raͤubern kberfallenen 
Reiſenden retten) ꝛc.: alle dieſe vertreten im ees a 
Stelle — eden, ober Gort regivet on dy fe ips: 


a 
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# S60 Rnechtè «7! feib euren Herrn untettan mit aller Furcht 
nicht aflein den gelinden und fanfemittigen, fondern aud) den 
wunderlichen und verdrieBlichen, .—- Bollen aber die tnrersanen 
aud) Geborfam leificn, wenn fie etwas dabei. leiden médffen 
Wenn gteidy der Gehorfam ben Untertanen beſchwerlich wird, 
wenn fle gleich cinigen Verluft an. ihren Guͤtern leiden muͤſſen; 
fo ſollen fie tod) Gehorſam leiſten. — Warum mfiffen die Une: 
tereanen tn ſolchen Umſtaͤnden gehorfam feyn Weil es zur 
Wolfart des Landes notwendig iff *>. 
-, S. ar. Wer bat uns ein Heiffrel des Geborfame...gex 
gen die Londes Sarften gegeben ¢ Matia und Joſeß haben uns 
ein großes und herrliches VBeifpiel tes Gehorſams gegeben. — 
Was taten pie Kleern Jeſu? Sie reiſeten vad} Beilebem zur 
Schatzung, ob ihnen gleich die Reiſe, weil es weir und Win⸗ 
ter war, ſehr ſchwer fiel. — Mer hatte den Eltern Jeſu befo⸗ 
ten, sur. Schatzung zu reiſen? Der. heidniſche Kniſer Anguſtus 
hatte es befolen, daß der gange ErdKreis beſchrieben wuͤrde 
Luc. il, 1. ——— 
S. 27. Was follen die ‘Pinsertenen tn, arent: fie rom 
Seinde Schaden leiden ~ Sie follen dabei gedultig fcyn, . And 
denken, daß ſie die Zuͤchtigung von Gott durch ihre Suͤnden 
verdient haben. — Wie follen. ſich Untertanen pe ing uartis 
tungen fremder Colpaten verhalten? Go, wile fee now den 
Fuͤrſtl. MarſchCommiſſarius, und dem vorgeſetten Mente Otte 
gewmieſen find. 
2 . G28, Bind die Fuͤrſtl. Sbeleriſchen unterihen ſchul⸗ 
dig, ibrem Zandes Herrn Ay egeDienfic i — a. 


j 


a eg Se 
— — Rnedhte, Sklaven, Negeen (denn nur r ſolche Vngluͤckũ⸗ 
— — Petrus)?’ — Sid. dann —— wind 
Sa einerlei? — Nicht einraal wer addy Abaiuliamids 
Se eG StatsRechte. SK . 

12. Pahwer wirds berm’ gemeinen Mann. cy ben ? ben 
| Sat: ay begreifen: Es iff zur Wolfart ded, Sanbdes not⸗ 
—— bof sgan Einen Einwoner dieſes Landes, ‘genagat 

|’ Manaerd even, die Molfart der uͤbrigen Cinwoner, fei nar Dit 
— birger, “nash feiner Laune⸗ ungebintert ſtdron laſſen. & 
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' Daefen Sheftt Speieriſche J— und Untertans Soͤne in kei⸗ 
ne andre, als FurftleKpeieriſthe Kriegs Dienſte, gehen? Reins 


es fel dann, daß fie zuvor um die gnaͤdigſte Erlaubnis bei if. 


rem landes Herrn ſchriftlich angeſucht, und: ſolſche aud) erhalten 
habe ty *Mie aber, wenn ſie ihrem Landes Herrn die ſchuldigen 


mi — ienfte {chon gele‘fer haben? . Ste muͤſſen 0.0 ch big ) 


Landesherrliche de Grlaubnis haben, — Wenn fic ſich aber bei dem 


HodFarftl. Militaire geme get Daben, und daſelbſt niche. ang 


. genommen worden fino 2 Giz duͤrfen doch ohne fandesherrlis 

de Bewilligung, nicht in auswaͤrtige Kriegs Dienſte (bas. heißt, 
alle ſolche, pie einem andern, als dem gehuldigten Fuͤrſt!. Spei⸗ 
erifdyat bes Hertn, geleiſtet werden) gehen. Was far eine 
Stiraͤfe iſt Auk die Anganle fremder KeicgsBicnfee obne Zan? 
desher se Biwilligung geſetzt? « Confiscation bes Vermoͤgens 
und der Verluſt bes BurgetRechts. —= Kan sey Vorwand ai⸗ 
Arte ‘tin Dlefe-Derdrdnung hicht gewußt, von der ook 
befutiend. : Rei: walldig Berordnang nun alle Yaz 
fowolden Ermachfeaien’ ats ee Rindern int der Schuue feng 
Hid) bakattnr:gentadst-wirdy. -° ts 
Qi 3% Wie follen 11 die Sold aren —— wWenn 
Ge manchmul in Ariege.gu. LebensNitieln Mangel leiden 
Sie fodim diefen: Moangel. gebultig leider; une ſich · an ſehlechter 
Koſt GerHigen: ba (fens - == De follen fie. fish verhalten, wenn fig 
Frank, (det vemennbdre. wecuial:. Rrankeoder verwundete 
Sold gen ſollen fich evitiness, daß · ſie dieſe geitlichen Uebel durdy 
Der Sumn verſchulðet — fie (okie ſich in den Willen 

ttes demutig ergebe 
— FPO: —* man athe — — —— 

Sient Fene; Diese, welche Birger tnd Baucvn Deutſch⸗ 
Lands ihren fondes. Heren ſchutdig find. — wie vielerlei find oie 

Frohn Dieuſte? Hauptſaͤchlich entweder Hand: oder Wagen⸗ 

pen, ſodaun entweder gemaffene ober. ungemeſſene Fronen. 

Was file Fronen find die Untertanen des Hoch Rtifts Speier 


ihrem Landes Seren yu — ſtoaloig⸗ Sie ſind ihm uugemeß⸗ 
fene Frenen fhulig. uy fim. as 


— — — 
Ji st 


~ 
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. ea Be oe 58... * 70 — J i 
Fe: — [Weber tte< meine — an der 
SO ta TE Poftereeishifceh Monatthie. * 
ee ee ‘eis dieſem · State, 17 Dec, 0786. 


Vore eit gen Tagen ift dev erſte Tef unſeres neuen ‘bite 
‘gation Gel iets erſchienen, welcher ‘aber nur ned) 5 
Haupt Stcke enthaͤlt. Zugleich ſind alle bisher beſtandene ein⸗ 
heimſche , oder angenommene Celebe, far auſgehoben erklaͤrt 


— 

Es iſt ohne Zweifel eine fbr. beilfame Anftale , pie. Gee 
- despan vor det ungeheuren Menge der oft fi a wieerſpre⸗ 
chenoen Roͤmiſchen Geſetze gu befreien „ und der Chicane. die 
vielen Schlupf Winkel gu verſperren, in welche ih bebe 
oft vor Der. bliphen Gerechtigkeit pesbarg._ - ao. 

Allein, Gate die LTation ,.am beren Bol £8. bier bed 
bios zu fae ift, nicht auch verdigts, ein Wort dazu ſprachen, 
meantigiteng stsige Anmierkunger Bagh machen, zu arfrace · S 
koͤmmt hier auf nichts geringeres an, als die beſten; Geſebe / in 
ben moͤßlichſt deutlichen und beftamméen Ausdruͤcken, file da⸗ 
ſortdauernde iid eines Volkes zu verfaſſen. Wasffuͤr Kmä⸗ 
niffe, don len. Deilen des Stats und ihren Verhzaͤlchiſſen, 
von · allen im aufe · der gerichtlichen Gefehaftd: vorkanuinenden 
Faͤllen, die fich unmoͤglich alle in den Ripfen einiger Manner 
versinigen. Conder, sgebdren nicht hiepa?: Wann td: Geſthe ya 
geben hatte, ſo wuͤrdo ich eine pow den: Provingen gebdite Dey 
putation aus allen Leilen des Stats setdramen: beret) hr 
bie beſondern Gefefe aber jeden Gegenftand zur  Beueteilung | 
vorfegen, -und wenn fie-von —— siogebetien’ waͤren, erft 
bie baſondern Anordnungen uͤber dieſen Gegenftand dem Mabe 
fico durch Den Druck: bekannt machen ,. und daſſelbe erſuchen, 
Birmen‘einer beſtimmten Friſt fine Anmerkungen daruͤber! ein⸗ 

ſchicken. Erſt went dieſe Anmerkungen von allen Stiren 
aol. uͤberlegt, und allenſalls auch hie und da’ benuée waren, 
wilde id) die Geſete liber 74 — verkuͤndigen, 














und 


* 
"fe 
° 


58. Oeſterreichiſche Geſehaebung pt 


und ihnen eine geſebliche Kraft bellegen, smb fa tis oflen 
Leilen. der Gefeggebung verfaren. Dann wiirde-df F Ration 
ire Geſetze, als ibe. eigenes Werf, lieb gewinnen.. — 
Wenigſtens ware es ſehr ratſam geweſen, nach ‘kent 

Beiſpiele des Carmerſchen Entwurfs eines Preußiſchen ‘Bes 
fee Buchs, vorher das Urteil des Publict einguboley, upd einen 
Preis auf die beften Anmerfungen gu ſetzen. 

So. fiel mic 3. B. folgendes, im Haupeftiie Lot ben 
Rechten zwiſchen Aeltern und Rindern, gang mca 
lid cufs 

§, 16, . 4 . Hingegen, wenn etn Kind zwar außer der 
Ehe, doch von zwo unverehlichten Perſonen, gezeuget wore 
den iſt, das Kind den ehlichen Kindern gleich Pats aster? 
und wird daffelbe von ber vaͤterlichen fowol,. ald mstrertis 
cen Seite, aller Gerecdhtfame Se die den said actor 
nen Kindern sugeftanden find. 

§. £7. Bei Kindern jedody, die von zwo suing 
Perfonen gezeuget worden, hat dtefe. Unordnung nerd | 
Plats, wenn folde Kinder nidt nachher, burd) eine bon uae 

- Puter, oder von ihrer Mutter, mit einer. oritten Nerfort get 
ſene Berehlidung, wirklid) unehlich gemacht —— i 
, the Ehe aber foll nicht anders geſtattet werdew, als eon bor: 
her, wegen dex. vorhandenen Kinder, vor der Gerichtstelle, 
zwiſchen den Aeltern ein guͤtliches Abkommen getroffen wor, 
den. Wo dieſes nicht geſchehen iſt, bleiben dem Kinde- fein 
Gerechtſame vorbehalten. 


Ditcſes iſt nun doch wol ein Geſetz, welches, meings Big, 
fens, noch bei Feiner groͤßern polisivcen Nation beftand:, und 
dennoch Hat es die. haͤufigſte Anwendung, und die; ausgebre 

tetften: Folgen. Es ware aber gewiß, vor feiner geſetzmaͤßi⸗ 
gen Cinfirung, der genaueften Pritfung eines” ganjen olfeq, - 
wuͤrdig geweſen 

Meinem Gutduͤnken nach, koͤnnten Sitten- und Ch, 
loſigkeit nicht wol beffer heguͤnſtigt werden, als durch ſo ei⸗ 
ne Anordnung: weil man izt ein ganz leichtes Mictel, — 
ohne die ſchweren ewigen Pflichten bes Eheſtandas, (eine 
Rechte, feinen; Namen, {ein —— ohne die:geriegſte 


nach⸗ 
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ee 


haeltige golge auf jene gu abettragen, die ung bie Natur 


am meiften lieben heißt, weil man fid) nun unter ben vielen 
igenden Prieſterinnen ber fiebe auswaͤlen Fann, fo viele man 
will, um den unftdten Trieb gu befriedigen; obne koſtſpielige 


und beſchwerliche Schuldigheit, einen morgenlaͤndiſchen Harem 





shame , “und dod) mit allen Vorteilen eines ſolchen. Weil 


er fein Teil fich wieder vereblidjen fan, ofne vorher bem 


| duper der Che gezeugten Kind den gefegmdifigen CrbTell gur 


zuſichern, oder ein genaues Aequivalent gu geber (denn gee 
ginger wird es bod) wol bie Mutter nicht tim): fo wird aud, 
fiir jene, welche (ich anderwarts verheiraten wollen, diefes 
hiclen Schwierigkeiten ausgefege feyn. Das Geſetz mag wok 
gum. Teil dle Abfidht Haven, die Aeltern des außerehlichen 


Kindes dahin zu bringen, daß fie bie Che mit einander ſeibſt 


ließen: aber wie, wenn es ihnen, oder doch wenigftens dem 
einen Teile, bequemter ſcheint, fedig gu bfeiben? Wie wenn 
die Mutter eine gemeine H, .. iff, weldyes der gewoͤnliche 
Fall ſeyn wird? wird ſich da her Vater auch entſchließen, fie 
zu ehlichenn 
Es wird inskuͤnſtige fein eintraͤglicher Handwerk ſeyn, 
als das einer >. . . . Denn da bie Kinder einer Ehegattin 
nur dag Vermoͤgen Cines Waters erben, fonnen ihre Kinder 
bie Habe von 10 Vaͤtern erben. Wenn nun dicfe auch der 
Mutter nicht in bie Hand gegeben, fondern durch Vermoͤ⸗ 
gené Pfleger flr die Kinder verwaltet wuͤrde: fo iff es dod) 
nicht moͤglich, biefes fo einzurichten, daß der Mutter gue Sr. 
ziehung, welche ihr durd) eine andere Anordnung aflemaf 
Aberlaffen wird, nicht viel davon abgegeben werde: und dann 
muͤßte die ihe Handwerk ſchlecht verftehen, welche bet bem im 
17°§. angeordneten Abfommen, ihren eigenen’ Nutzen nidje 
vert wol bedaͤchte. . 
. 1 + Burd)ben gang befondern Neiz, welchen beide Geſchlech⸗ 

ty in Zukunft zur Ausſchweifung haben werden; . durch die 
Aberhand nemende Chelofigfeit, und die hierwegen allgemein 
werdenden · außerchlichen Geburten, wird es geſchehen, daß 
ee) mae : e¢. 


- 





$8. Oeſterreichiſche Geſetzgebung 89 


es keine Schande mer file Frauens Perſonen ſeyn wird, ſich 
Der Unverſchaͤmtheit ohne Zuͤgel gu uͤberlaſſen. Iſt diefer Damm 
einmal durchgebrochen, dann wird dem allenthalben einreißen⸗ 
den ungeheuren Sitten Verderbniſſe nichts mer widerſtehen. 
Sas tlebel wird zuletzt nicht viel geringer ſeyn, als wenn man 
eine villige Gemeinfchaft der Weiber einfuͤrte. Leute, 
won ehr⸗ und ſittenloſen Metzen ergogen, werden einen järlich 
ſich vermerenden Teil der Nation ausmachen: die tlefſte Bar⸗ 
barei, und der Untergang der Nation, wird alſo fruͤher oder 
ſpaͤter, wenn dieſes Geſetz bleibt, die unausbleibliche Folge 
davon ſeyn. et ; 
: Daß doch einige Heryen, welche die Befdrdetung bec 
Becvoͤlkerung“ fiir ben Haupt Grundſatz der Stats Wirtſchaft 
annemen, und alles darauf zuruͤckfuͤren, nicht uͤberzeugt find, 
daß Bevoͤlkerung nur durch Reinigkeit der Sitten, und Were 
merung der Chen, erhalten wird! : 
sx Sei den Oeſterreichiſchen Großen, weldhe min ſchon 
durch Aufhebung ber Majorate fo Hef Herabgebrache worden 
find, wird es nidjt felen, daß fie nicht haͤufig außerehliche 
Kinder von gang gemeinen Dirnen erhalten; die dann das 
QBappen, den Namen, das Vermigen, und unter diefem 
fogar die SehenG@iiter, erben; aud) wenn her Cater ſich nach⸗ 
ber mit einer Fuͤrſtin verehlicht (denn die Dirne ware nicht 
flug, wenn fte fid) nad) §. 17 wolfeller mit ifm abfanbde). 
Das heißt, den hoͤchſten Abel mic dem niebrigſten Poͤbel ver⸗ 
shifdyen, oder vielmer den Adel aufbeben, wie es ungefar bet 
ber hohen Pforte uͤblich ift. Was wird das in einer Mone 
archie fir Folgen haben? | 
Dioie uͤbrigen Anmerfungén, welche ih nod) iber bad 
Geſetß Buch gu machen Harte, will id) auf ein andermal vers 
paren. - | : — 
i oun. —  #H—g, 
* Hrn. von Sannenfelt Grundfaͤtze ber Polite’ ꝛe. Wien, 
4770) Zh. I, ©. 35. S. | ) 
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| 89. 
Jetzige Toleranz in Frankreich. 
Aus Holland, von einem Reiſenden, 15 Dec. 1786. 


In Erwartung der Ihnen verſprochnen ausfuͤrlichen Abs 
Handling uͤber das Toleranz Geſchaͤffte, lege ich Hier ein Aes 
ten Stuck bei, bas Ewr. auf die Spur einer grofen, in 
Deutſchland wenig befannten , und meiftens vorſetzlich mife 
fannten Warheic, bringer wird, Es herrſcht aewiß fein 
WerfolgungsGeift in Sem Sande eines katholiſchen Souverains, 
foo die Reformirten , und jwar ſolche, deren Erifteng in den 
Geſetzen verbotenift, in kleinen Srddten thre Pafteurs, Kir⸗ 
denAelteften, und ordentliche Confiftoria haben, die fich bel 
kommen laſſen, oͤffentliche Atteftata auéguftellen . . . . 
“Nons Pafteur & Anciens de Il’Eglife proteftante de C.. 
» . & [einem Stadtdhen in Languedoc], certifions a tous 
cehx a qui il apartiendra , que le nommé Jean R— , fils 
legitime de feu autre Jean R—~, & de feué Antoinerte 
M—, natif de cette ville de C. ...m, n'y eft point 
‘marié: & qu'il ne hous eft jamais parventh qu’il eit for- 
_ mé aucun engagement de mariage dans aucun autre lieu $ 
_& ceft pour lui fervir aa befoin que nous lui avons ex- 
pedié le préfent Certificat; fait en Con/fluire, ce x0 
Novbr: +786. . | 
M—  CG— AP-=: 1 
| lee Gis ei t Paftenp, 
. . 6o, : 
Sicherer “Beet de Pimporsation des: Weekes 
a St. Domingue, en 1785. fe 
— ‘a : Beaten ar echoed Baͤfen 








62. Franzoͤſ. MeaerHandel. 511 
| Bas Baile At e er. 
Port au Prince © 24-— 7078 19,099242 — root 
au'Cap ‘— 24 — 8843 — 17,001769 — 1932 
Ltéogane-— — 7— 270%. 5,903820 — 2183 
aux Cates — — 4— 1296 2,538140— 1966. 

faint Marc —— 4— 1432 3,076135— 2148 | 
eee eee, 65 21,662 43,236216 © ys 
Rechnet man jetzo, daß die Ubrigen Cofonien in Wel · 
Indien, nur den dritten Teil vor der: ober angegebenen Atte © - 
gal ver Negres erhalten haben: fo betrug die Einfur der 
Negres in WIndien auf Sper tame Schiffen, etwa 

33000-Répfe , und ifr Werth 65, 860000 L. Colonial Geld, 

oder 43.00000 L. franzoͤſ. Waͤrung: welche fuͤr das Product 

des franzoͤſ. Handels auf den Kuͤſten von Afrika anzuſehen ſind, 
weil fie bekanntlich alle gegen Waren eingetauſcht werden. 
Die uͤbrigen 10000 Negres, fo die Sranjofen im J.1785 
auf dieſen Kuͤſten abgeholt haben ‘find teils der Cayenne 
heimgefallen, teils par interlope an die Spanier verhandelt 
worden. — = a ts Ge ae 
* A Ungal der Negres. B. Shr Werth uͤberhaupt. 

C. Ihr Werth per Ropf. ar 
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AVERTISSEMENS ava Amſterdam. 

I. Mus der Haagfche Courant, 4 Dec., Num. x71, 
Hendrik Arends, Boekverkoper te Amfterdam, lak 
door eene bekwaame hand in’t Nederduits vertalen: 
LVDWIG ERNST, Herzog-2u Braunfchweig und Lii- 
neburg &c. &c. &c. ATenmiipiger Bericht von dem vere | 
- faren gegen defen Perfon, fo lange Hichfiderfelbe die 
erhabenen Pojten als Feldmarfchall, vormund und Re- 
prafentant. des Herrn Erbfiatthalters , Furſt Wi. 
uetms Y you Oranien, in. der Republik bekleidet hat, 
Zaamgelteld door A. S, Schlézer Hofraad en Profeffor 
— ek ae a : ‘ts 
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te Gattingen. Dit intreflant Staré/iuk, Lal ſtuksxe⸗ 
wyze in t Hollands uitgegeven worden, doch welke 
ftukjes, cm dan de begeerte dst LeeZets te voldoen, 
kort op elkahder volgen Zullen.. De Uttgever heeft zo= 
dasige fchikkingen gemaakt, dat hy het geheele Werk 
voor de helft minder in prys,dan den Origineelen. Duit- 
[chen Drick , welke omtrent ugf gulden kot, zal afle- 
veren; - “In Commiffie zullen geene Exemplaren verZon- 
den, mdar voor tigen rékening mocten ontboden wor- 
“den, alZo reeds een genoegzaam peta! by Hem befpro- 
ken zyn, De Boekhandelaars worden derhdlvec vei- 
ogt, voor bet einde deezes Maand het getal der bepee- 
sernde Exemplaren op te geven, ten einde *é de op- 
laag nate richten; zynde het vootneétien aah ’t cinde 
van (January 17873 het eerſte Stukje uit te geven. 
IL. Mus der Brieifche Courant, i2 Dec., Num. 23. 
| Willem Coertse, Boekverkoper in de Barneftees te 
Amfterdam, Zal vertaald ter Perfe leggen,: en zo * 
dig een goede uitvoering toelaat, in’s licht geven: A. 
S. Schlozer, Hofraad en Profeffor te Gottingen, LVD- 
WIG ERNST Herzog zu Braunfchweig .... (wirtlid fo, 
Wle im Sdrigen Avertiſſement ... bekleidé hat enz. met 
| Aantekeningen en Nootwendige Bylagen van eénige voor- 
naame Staatkundigen en waare VADERLANDERS * , 
tullende dit Werk (om desielfs belang voor het alge. 
meet) tot zulk een laage Priis, als mooglyk is, en ftuks. 
_ gewyzZe, volgens nader berigt, ——— worden. 
2d. ts NichtPatrioten, nach dev jetzigen Bedeutung von 
Patriot in Holland. Dieſer Name faͤngt dost an; cin Schimpf⸗ 
Wort zu werden, gerade wie in Schweden im J. 1756. Ein 
Wismarſchet Schiffer hatte damals in Stockholm'ein Anſuchen 
bet dein ReichsRat von H—, der thn aber Savon, mit Gein 
Ausdruck, “er muͤſſe ein Patriot feyn” , abbringen wollte, 
Wat, wat, fagte der Schiffer, en Patriot? de D-~-~] spe 
en Patriot fyn! . ee es ud 
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